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Die Umschreibung der Sanskritbuchstaben ergiebt sich aus fol- 



gender Tabelle: 



Vocale a. ä. i. t. u. ü. ri. H. H. ä. c. ai. o. au. 

Gutturale k. kh.,g. gh. n. (oder ng). 

Palatale c (sprich: tsch). eh. j (sprich: dsch). jh. n 

Cerebrale ^'^h. d, dh. n. 

Dentale t. th. d. dh. n. 

Labiale p. ph. b. bh. m. Anusvära m. 

Halbvocale y. r. 1. v. 

Zischlaute s. 9. sh. h. Visarga h. 



Analyse der in Anquetil du Perron's lieber- 
Setzung enthaltenen Upanishad. 

(Fortsetzung ) 



15. Dehian Band, dehan bandeh. Dhyänavindu, bei Co- 
lebrooke die zwanzigste Upanishad des Atharvan p. 152 — 6. 
Ein Capitei mit 23 ^loka. — Es steht diese Upanishad in enger 
Verbindung mit den Upanishaden Brahmavindu, AmHtavindu, 
Tejovinda, Yoga^ixä und Yogatattva, die alle ziemlich gleichen 
Inhalt und zwar häufig auch mit gleichen Worten ausdrucken: 
so sind z. B. gleich die beiden ersten ^loka der Dhy. dieselben, 
mit welchen auch die Yogatattva-Up. beginnt (yogatattvam pra- 
vaxyämi yoginam hitakämyayä | yachrutvä ca pa/hitvä ca sarva- 
päpaiA pramucyate llvish/iur näma mahSyogi mahakäyo *) mahii- 
tapaA I tattvamärge yathä dipo dngyate purushottamaA || ). Es 
gehören diese Upanishaden sämmtlich Vish/iuitischen Sekten an 
und beWundet sich ihr spätes Alter nicht nur durch den Inhalt, 
sondern auch durch die Sprache: so ist z. B. hier in v. 3 yojana 
(yojanän bahün) und y. 23 lalä/a als mascul. gebraucht, dagegen 
^abda in y. 5 und gandha in y. 7 und 9 als neutmm; tu 
ist y. 9. 10 etc. reines expletiyum; y. 16 findet sich die uner- 
hörte Form candrägnisüryayoA ; die Construktion yon y. 15 b. 
ist sehr seltsam und ungeschickt. — Aehnliche sprachliche Mängel 
und Ungenauigkeiten kehren in allen den genannten Up. wieder. 

*) -kalo prima manu: -mdyo Yogat, 



Nach den eben angefahrten beiden Eingangsverseu fährt 
der Text der Dhy. (E. I. H. 1726) also fort: v. 3. Ob berge- 
gleich die Sünde (päpam) sich erstrecket viele Meilen weit, sie 
wird gespalten durch des Sinnens Andacht (dhy^ayogena), nicht 
giebt es irgend eine andre Spaltung. — v. 4. Der Tropfen (der 
Punkt des Anusvära) ist ein Höheres (Feineres) als die Grund- 
silbe *), der (nasale Nach-?) Klang steht höher noch als der 
Tropfen (nädo vindoA para^ sthitam) : und lautend geht die Silbe 
unter (? sa^abdam cäxare xi/te; ich lese] -ram xi/^am), lautlos 
ist der höchste Ort (padam). — v. 5. und welcher Laut **) nicht 
angeschlagen (? anähatam ca yachabdam ***), und was Höheres 
ist als dieser Laut (tasya ^bdasya yat param), das darüber noch 
Erhabene wer findet (tatparam vindayed yas tu), der ist ein Zwei- 
felerlöster Yogin (sa yogi chinnasam^yaA). — v. 6. Die Hälfte 
des Hunderttausendstels einer Haarspitze, derselben eines Theiles 
(die Hälfte) zertheilt, (so fein wie) dieses Theiles die TheUhälfte 
ist Jenes und ohne irgend Merkmal (valSgragatasahasrärdham 
tasya bhägasya bhäga^A | tasya bhägasya bhägardham taj jneyam 
ca nh'anjanam). — v. 7. Wie der Duft in der Blume ruht, das 
Ghee in der Mileh, das Oel in dem Sesam, das Gold in den 
Steinen, — v. 8. so ruhen alle Dinge wie eine Perlenschnur im 
Atman f ) : der Brahmakundige von fester Einsicht ruht unbeirr- 
bar im Brahman. — v. 9 Wie das Oel der Sesamkörner, wie der 

*) vijSxarSt param vindaÄ (yindam cod.) ; seinen omnium literarum Anq. 
nämlich aum; nach Wilson dict. II. ist vija tlie mjstical lelter or 
syllable, which forms the essential pari of the Mantra of anj deitj. 

'*) Ueber die verschiedenen Töne, welche der in mystische Betrach- 
tung Versenkte nach einander hört, s. oben I, 386. 
) INach Anq. II. 166 ist dies die halbe mStrS, welche dem Laute 
aum noch über seine drei mStrH zukommt. 

f) manisütram iv^tmani: Anqnetil umgekehrt: „der dtman in ihnen" 
(dies ist auch offenbar der Sinn) quemadmodum filum in coroUa 
precaria sit, iUud ens in omne est: zu v. 7 — 9 vgl. übrigens Yoga- 
tattva V. 8 Brahmop. v. 15 und oben I, 424. 425 not 
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Duft in der Blume, ruht er (der ätman) im Körper des Menschen 
nach aussen und innen. — v. 10 den Baum kann man zertbei- 
len (Yrixam tu sakalam vidy^t), sein Schatten aber ist theillos 
(mshkaia), ini theilbaren und nicht zertheilbaren Zustande überall 
der Mman ruhet. — v. 11 Den wie eine Atasiblume glänzenden, 
Tierarmigen Mahävira (Vish/iu) möge er als in der Nabelgegend 
w^end denken mit dem puraka *): — v. 12 mit dem kumbhaka 
denke er als im Herzen weilend den in der Lotusblume sitzen- 
den, roth und gelbe Glieder habenden (raktagaurä/?gam), vierge- 
siehtigen Urvater Brahman: — v. 13 mit dem recaka aber denke 
er den wie reiner Kry stall leuchtenden, theiilosen, Sünde ver- 
nichtenden Trilocana als in der Stime weilend. — v. 14. (Es 
ist [in dem Nabel Anq.] eine Lotusblume) mit acht Blättern, ge- 
senkter Bluthe, aufgerichtetem Stengel, [in dem Herzen eine an- 
dere Anq.] mit gesenktem Kelche, ähnlich der Kadaliblume, alle 
Gotter enthaltend, leidlos, — y. 15 [in dem Haupte eine dritte 
Aoq.] eine Hundertlotus (^täbjam), reich an hunderten von Blät- 
tern, rings herum mit andern Lotusblumen besetzt (viprakirnäb- 
jakar/iikam), darauf denke er sich Sonne, Mond und Feuer über 
einander (tatrai'kacandrayahninäm upary upari cintayet) — v. 16 
diesen Kelch aufrichtend, um Mond, Feuer, Sonne zu tragen 
(padmasyotthäpanam kritvä yo<;nmm candrägnisüyayoA!), ihm 
den Lotnssamen entnehmend wandelt der (jiv-) ätman beständig 
(tasyabjavijam ährity« dimk samcarate dhruvam). — v. 17 drei 
Sitze (Nabel, Herz, Stirn) und drei Wege, dreifaches brahman*^*) 

*) Eine genaae Definition dieser drei Ausdrücke werden wir in Amri- 
tan^da v. 10 — 13 finden, wozu auch Vedänlas. p. 25 und Comm. 
p. 122 zu yergl. ist; es weicht dieselbe von Wilson's Angaben im 
Lex. II. ab, nach welchem puraka „closing the right nostril and dra- 
mng np air through ihe left" bedeutet und kumbhaka „closing the 
nostrils and mouth, so as to suspend breathing" (recaka fehlt bei 
Wilson). 
**) Ich füge hier Anquetils Note bei, die in wenig Worten die ganze 
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(Vishnn, Brahman, Qiysl) und drei Silben (triraxaram! aum) 
und 3|- Moren (hat der atman), wer ihn kennt, der ist Veda- 
kundig. — V. 18 Wie ein sich ziehender Oeitropfen, wie eio 
langgedehnter Glockenton ist der (nasale) Schluss (der näda) des 
PraTiava (aum), wer ihn kennt, der ist vedakundig. — v. 19*) 
Der Pranava ist der Bogen, der Pfeil das Selbst (ätman), das 
brahman wird als dessen Ziel genannt: um es zu treffen muss 
man frei von Bethörung sein und darauf (auf das Ziel) wie ein 
Pfeil gerichtet. — v. 20 **) den eigenen Körper zum (unteren) 
Holzscheit machend und den PraTtava zum oberen Holzscheit, 
erschaue er (den ätman) durch das wiederholte Reiben des Sin- 
nens wie ein verborgenes (Feuer). — v. 21 Wie die Lotusblume 
durch den Stengel das Wasser wieder hinauf einzieht, ebenso 
ziehe der Yogin im Zustand der Andacht versunken (yogiyoga- 
pade sthitaÄ) die Luft (väyum) ein. — v. 22 die halbe mäträ 
(des Lautes aum, der 3|- mäträ hat) als Seil ausstreckend, wäh- 
rend die Lotusblume (im Nabel) der Bmnnen ist, ziehe er (die 

Theologie dieser Upanishaden zasammeDfasst. In ombilico, via ad 
generationem et hamanl corporis eiectiones; in corde, vita; in ca- 
pite, intellectus et egressas halitus. His tribas locis Brafam (neutr.) 
et jivätman resident: Brahm, sub tribus figuris; ut VisIiTia, 
servator, in umbilico; ut Brahman, creator, in corde; ut Rudra, 
destructor, in capite. Haec est partitio minoris mnndi, civitatis dei 
(brahmapura), corporis humani, magno mundo et sublimibus eius mo- 
deratoribus correspondentis. In utroque mundo, unum, idemque ens ; 
semper motum, semper movens, semper quiescens, semper quietum 
faciens; per se, ex se, unum; per operationes, opera, multiplex: tres 
existentiae gradus, nasci, vivere, finiri, perpetuo cursu, suomet in- 
tuitu, snimet amore (mäyä), renovans: unum verum, unum bonum, 
in causa et effectu; umbratiks tantum, quae tamen, quasi reales sub- 
stantiae, officiis cuique mundo, per quem transeunt, congruis obli- 
gantur, exerens et vicissim retrahens apparentias. 

*) Dieser Vers ist aus Mu/if/ak. II, 2 (bei Poley p. 121, 7) entlehnt 

**) Dieser Vers findet sich wieder in ^vetd^v. I, 14 s. I, 42 i, in der 
Brahmop. v. 14 und der Kaivalyop. v. 10. 



Luft ein) mittelst des Stengels (mittelst der sashuniTtä Anqu.) 
und fähre (sie) zwischen die beiden Augenbrauen (an die Nasen- 
wurzel) zur Ruhe. — v. 23 zwischen den beiden Brauen aber 
ist die Stirne, in der Nase aber an der Wurzel erkenne er den 
Sitz des Unsterblichen (Brahm), den grossen Ruheort des Alls. 

16. Mahä *), die neunte Upanishad des Atharvan bei Cole- 
brooke, p. 157 — 61; sie ist bei Anq. in zwei Capitel getheilt, 
während der Text EIH 1726, der übrigens in sehr schlechtem 
Zustande sich befindet, keine Unterabtheilung macht. Es hat 
diese in Prosa abgefasste Up. die Verherrlichung des Näräya/ia 
zum Gegenstande, resp. die allmälige Emanation der Welt aus 
ihm; über einen Conlmentar dazu s. I, 470. Sie beginnt: athäto 
mahopanishadam eva: seil. Yjäkhyäsjkmah narrabimus, 
denn wenn sich auch mahopanishadam direkt als neutrum findet 
(s. MBh. Xll, 12976. oben I, 381. Taitt. Ar. X, 79), so ist 
hier doch wol im Anfang dieselbe Form anzunehmen i, die im 
weiteren Verlauf des Textes wiederkehrt; das Wort ist hier 
eben nicht appellativum , sondern nomen proprium. Der Text 
nun fahrt also fort: 

Sie sagen: Näräya/ia war einzig, nicht Brahman (mascul.), 
nicht I^äna, nicht Wasser (na i^äno na äpaA, ohne Sandhü), 
nicht Agni und Soma, nicht Himmel und Erde, nicht die 
Sierne, nicht die Sonne. Er war der einzige Mann (sa 

*) Es moss noch eine andere Upanishad dieses Namens geben, da Wil- 
son As. Res. 16,104 aas der Mahop. folgende beiden Verse citirt, 
die sich hier nicht finden: yathS paxi (ca) sutram ca nän& yrixarasA 
yathä | (yathS) nadyaÄ samadra^ ca fuddhodalavane jaihä || coropa- 
härjau ca yathS puTiiTishajSv api (yatb^) | tathä jive^varau bhinnau 
sarradaiva vilaxanau [| as the bird and string, as Juices and trees, as 
rivers and oceans, as fresh water and saU, as the thief and bis booty, 
as man and objects of sense, so are life and god distinct and both 
are ever indefinable. Es werden diese Verse von den MSdhavas, den 
Anhängern des MftdhavScdrya ( Anandatirtha ), zum Beweis ihres 
dvaita- Glaubens gebraucht; sie rühren also möglicher Weise yon 
diesem ihrem Lehrer her. 



ekkki nara eva). Ihm, dem im Denken versunkenen, erklingt 
ein Stoma (?)*)• in ihm (tasmin, in dem 8toma? oder in dem 
Ndräya/ia?) entstehen vierzehn Männer (pomsha) und eine Jung- 
frau, die zehn Sinne nämlich (d. i. die fünf Sinne und ihre Glie- 
der), elften« das manas (der innere Sinn, die Wahrnehmung), 
zwölftens das tejas (Lehenskraft), dreizehntens der ahamkara 
(Egotismns), vierzehntens der präna Atman (pranag caturdaga 
ätmÄ), als die fünfzehnte die buddhi, femer die fünf tanmätra 
und die fünf mahäbhüta (elementa non composita, simplicia und 
elementa crassa, composita s. I, 451). Dies nun ist der funiund- 
zwanzigtheilige Purusha: diesen purusha (jiva?) in den purusha 
(Näräyana?) eingehen machend entstehen die Zeiten (?) **). — 
Wiederum sann NäräyaTia nach Wandlung begierig (anyat- 
kämaA, cum volitione productionis alius: über die Bedeutung von 
anya s. I, 484). Ihm, dem im Dmiken versunkenen, entstand 
der stirnaugige **'^), dreizackhandige (qal&päni) Purusha, Heil 
(qriyam), Wahrheit, Keuschheit, Busse, Sinnebefreiung, Selbst- 
herrschaft tragend: die vyähriti (heiligen Silben) nebst dem 
pranava, die i2ic, Yajus, Säman, Atharvan und Angiras, und alle 
Metra ruhten auf seinen Gliedern. — Wiederum sann Näräyana 
nach Wandlung begierig. Ihm, dem im Denken versunkeneu, 

*) tasya dhydndntasthasya yanastomam (? yata^ stomam? Neutr. statt 
des Masca].!) ucyale | Bei Anq. heisst es hier: „als er mit sich 
sprach, erschienen der Pra/iava, der Veda und die Werke des Veda, 
und aus diesen Werken entstanden 14 Männer und eine Frau." Die 
Entstehung des Pranava und der Veda findet ja aber erst spä- 
ter statt. 

**) Der Text ist hier sehr schlecht: sa esha pancavi/i^aka^ pnrushas 
tarn purusham pamsho (purushe?) nive^^^a prajnSnasamvatsara (!) 
jdyante samvatsardd adhijAyante (!) | Anq.'s Uebersetzang nach mass 
den persischen Uebersetzem ein andrer Text vorgelegen haben. 

***)laU/dxaram cod. ich vermuthe aber lall/IxaA. Nach Anq. entsteht 
ihm der drei augige ^ülaplni ans der Stirn, als ob laU/äl lalä- 
HzaA dastünde. » 



fiel von der Stirn der Schweiss, das aber sind hier die weiten 
Wasser (sä imä pratatä äpas tu), aus ihnen erhob sich ein gold- 
nes Ei, darin entstand der viergesichtige Brahman: dieser sin- 
nend neigte sich nach Osten („bhür^\ diesen Laut [sprach er 
aus], das Gäyatri- Metrum, den Jßigveda: er neigte sich nach 
Westen) *)^ „bhurar^' diesen Laut [sprach er aus], das TrishAibh- 
Metrum, den Yajurveda : er neigte sich nach Nordeu, „svar" die- 
sen Laut (sprach er aus), das Jagati -Metrum, den Sämaveda: er 
neigte sich nach Süden, „janar^^ diesen Laut (sprach er aus), das 
Anush^ubh- Metrum (, den Atharvaveda [bei Anq.]). 

Durch (jenen) tausendköpfigen **) Gott, den tausendäugigen, 
Alles schaffenden, überall höchsten NäräyaTta das All, durch Hari 
dieses ganze AU, durch diesen Purusha das All lebt, durch den 
/{ishi den Herrscher des Alls, den allgcstaltigen, im Meere (der 
Welt) auf der Lotusblume (des Herzens) ruhenden: in deren 
Mitte nämlich hangt flammend wie tausend Sonnen, selbst einer 
Lotusblume mit gesenktem Kelche ähnlich, das Herz, in dessen 
Mitte eine Flamme sich erhebt, und auf dieser Flamme ruht der 

*) Diese Lücke des Textes ergänze ich nach Anquetil, wie auch das 
Verbum pronuntiavit, denn entstanden sind ja diese Dinge 
schon in der vorhergebenden Stufe. Anq. hat übrigens nichts Ton 
bhür iti vyähritiÄ, bhuvar iti vy., svar iti vy., janar iti vy., son- 
dern die yyahriti sind bei ihm die 3| Theile des pra»ava. 

••) Ich gebe diese Stelle, die sehr verderbt und deren Construction 
sehr schwierig ist, hier im Texte: sahasra^frsham devam sahasrä- 
xam vipvasambhavam vi^vataÄ paramam vi^vam när^yanam hari (m) 
vi^vam evedam purusbam tam viyvam upajivat/ risbim vipvejpvaram 
samudre tam vi^varüpi/zam padmako^am, janmajye (tanmadhye?) 
süryako/iprattkd^am lambaty ako^asamnibham (abjako-?) hridaye 
(-dayam?) c^py adhomukham sanatye^idyuräbhi^C!?) ca, tasya madhye 
vahni^ikhä vyavasthitS^ tasyai ^ikhäyai sa purusha^ param^tmd vya- 
vasthitaÄ, sa brahmA sa hari^ sa ipdnaA so ^xaraÄ parama^ sva- 
sit I Die letzten Worte finden sich mehrfach auch sonst wieder, 
siehe Kaivalya Up. v. 7, und ist der ganze Abschnitt nur eine Pa- 
raphrase in Prosa von Taitt. X, 13. 



parusha param^tman. Er ist Brahman, er ist Hari, er I^äna, er 
der unvergäogliche höchste Selbstherr. 

Welcher Brähma/ia diese Mahopanishad liest , nicht schrift- 
gelehrt (agrotriya), wird schriftgelehrt, nicht eingeweiht (anupa- 
nita), wird eingeweiht, er wird Sonnegereinigt, Feuergereinigt, 
Windgereinigt, Somagereinigt, Wahrheitgereinigt, er wird von 
allen Göttern gekannt, als ob er mit allen Zeiten (ritubhi//) ge- 
opfert, als ob er 60,000 mal die Gäyatri, (100,000 mal das Qa- 
tarudriyam Anq. ) *), 10,000 mal den pra/iava gemurmelt habe. 
So weit sein Auge reicht, reinigt er den Ort (shacfam, ich lese 
padam), sieben Mannsyuga vor und hinter sich **). So sprach 
der heilige Hiranya (? -garbha. Anq.). Und durch das Mur- 
meln (dieser üp.) erlangt man Unsterblichkeit ***). 

i>ieser Schlussabschnitt mit seinen Verheissungen bildet bei 
Anq. das zweite Capitel; er kehrt übrigens in ziemlich derselben 
Fassung und mit denselben Ausdrücken mehrfach in den Up. 
des Atharvan wieder, so in der NHsinha-purvatäp. V, 3, Rä- 
mottaratäpaniya, Kaivalya etc. 

17. Atmapraboudeh, Atmaprabodha p. 162 — 4. Ein €ap. 
Bei Colebrooke I, 112 Atmabodha. Auch diese Up. hat die Ver- 
herrlichung des NaräyaTia, seine Einheit mit dem ätnian, und 
Verheissungen für die, die an ihn glauben, zum Gegenstande. 
Da mir der Text nicht zu Gebote steht, so begnüge ich mich 
mit der Angabe, dass etwa in der Mitte der Up. das Beispiel 
des Krishnsi Devakiputra (kesh fUius Ttjq Diwgui) Madhusüdana 
näma (kashendeh madeh nam, cogens, ducens feminas boves[!] 

*) Ein gegen die Radraverehrer polemischer Zusatz? 
**) A saptainän parashayugän ati | Septem dorsa priora et Septem dorsa 
posteriora Anq. ynga masc. bedeutet bei Wilson dict. 11. a mea- 
sure of four cubits. 
•**) Der Text ist hier korrupt, er lautet: ity Sha bhagayan hiranja 
/apyanämriia,iY&m ca gachati | 



nomine) angeführt wird, der durch diese richtige firkenntniss 
des äiman (als När^iyana) doctus factus et doctos amicos habebat. 
Hiemach scheint es, als ob KHsh/ia dem Verfasser dieser Up. 
nicht als Gott, sondern als menschlicher Weiser, gegolten habe: 
man konnte -vielleicht sogar eine Art Polemik des NäräyaTta- 
Verehrers gegen die Krish na Verehrer hierunter vermuthen; ehe 
man die Worte des Textes nicht vor sich hat, lässt sich indess 
hierüber nichts Näheres entscheiden. 

18. Kioul. Kaivalya, bei Colebrooke die 50ste Upanishad 
des Atharvan, p. 165—70. Ein Capitel. Es stehen mir hier 
zwei Mspte zu Gebote, Chamb. 238 (== A.) und E. I. H. 1726 
(=^ I.), die beide nicht sehr korrekt sind und dazu noch man- 
nichfach von einander abweichen. Der Schluss der Up. wird 
von Bha//a Bhäskara Mi^ra in seinem Commentar zu Taittir. 
Sanh. IV, 5, 1 (E. I. H. 1625 b = ßh.) citirt und zwar eben- 
falls mit mehrfachen Abweichungen, was man indess vielleicht 
auf die Rechnung des aus dem Kopfe Citirens setzen könnte, 
wodurch sich ja bei S^yana sowol als bei den anderen Commen- 
tatoren vielfache Irrthiimer eingeschlichen haben *). — Es enthält 
diese Up. 23 (meist Trish/ubh-) Verse, die durch einige Worte 
in Prosa eingeleitet und geschlossen werden; sie gehört einer 
^ivasekte an, ist übrigens im Ausdruck nicht zu modern, eher 
etwas alterthümlich gehalten. Uebersetzt ist sie bei Vans Ken> 
nedy researches into the nature and affinity of ancient and Hindu 
Mythology p. 198 — 200, aber, wie alle in diesem Buche enthal- 

*) In Bezug aaf Säjana ist folgendes ein eklatantes Beispiel. Zu RiV. 
l, 81, 3 citirt er eine Stelle aas den Y^jasaneyinas (d. i. dem 
^atap. Br.): Gotamo ha Rahaga»a ubhayeshSm Karasri/ijaySndm 
pnrohita Ssid iti | Es ist dies eine Verwechselung mit Devabhaga 
^rantarsha s. I, 207, Got. R^h. aber gehört nicht den Kurusrin- 
jaya, sondern den Kosalavideha zn, s. I, 179. Die Stelle, die SS- 
yaita citirt, findet sich nirgendwo im ^atap. Br. 
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tenen Uebersetzungen äusserst obei*flächlich und fi*ei. — Ueber 
einen Commentar zu dieser Up. von ^ankarananda s. I, 469. 

Ä^vaHyana trat zu dem heiligen Paramesh^in und sprach: 
y. 1. ^ Lehre (mir) Heiliger! die beste Brahmakunde, die stets 
von den Guten gepflegte, verborgene, durch welche der Wis- 
sende in Kui*zem alle Sünde abv^erfend den allerhöchsten (parat 
param) Purusha erreicht.*' 

Und zu ihm sprach er, der Urvater: „durch Glauben, Zu- 
versicht *) und Versenkung im Sinnen erkenne es (^raddhä- 
bhakti-dhyänayogäd avaihi)! v. 2. ••) Nicht durch (Opfer-) 
Werk, nicht durch Nachkommenschaft noch Reichthum, (son- 
dern) durch Entsagung (tyagena) haben Manche (eke) die Un- 
sterblichkeit erlangt: über dem Firmament (pare/ia nakam) in 
einer Höhle verborgen glänzt das, wo die Büsser (yatayaA) ein- 
gehen. — V. 3. Sie, denen die Gegenstände entschieden sind 
durch die Kenntniss des Zieles des Veda, deren Wesen gereinigt 
ist durch die Versenkung in die Entsagung, diese Büsser werden 
in den Brahma - Welten zur Zeit des grossen Endes von dem 
Tode (para mrit^t, post a x^ mori Anq.) alle befreit. — v. 4. 
Und an einem einsamen Orte, auf einem bequemen Sitze, rein, 
mit ruhigem Hals und Kopf und Leibe (samagriva) ^**)^ im letz- 
ten ägrama f) stehend, alle Sinne bezähmend, seinem Guru mit 

*) Anq. bezieht bhakti aaf den Guru „servitio directori praestito", 
8. V. 4; ebenso wol Vans Kennedy, der es hier darch piety über- 
setzt (and T. 4 durch „Gehorsam"). 
••) w. 2 und 3 sind der NMya»ty&-üp. XII, 3 entlehnt, und v. 3. 
findet sich auch in der Mo/zc/aka-Up. s. 1,288. Das zweite Hemi- 
stich von y. 2 fehlt bei Vans K. 
) immoyeable and in an erect postnre Vans K. s. Bhagavadg. 6, 13. 

f) Ich habe oben I, 421 antyäpramibhyaA fälschlich durch „den be- 
nachbarten Einsiedlern'^ fibersetzt, dabei dem Worte antya eine Be- 
deutang gebend, die es nnr in der vedischen Sprache hat; ich hätte 
mich an Anqnetils Uebertragang halten sollen, die daselbst lautet: 
„personis, qnae e qaataor modis vov 8amny&6a(!?) praetergressae 
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Liebe (bhaktya) sich neigend, — v. 5 an die staablose, reine, 
in der Mitte weisse, schmerzlose Herzlotus denkend, über den 
undenkbaren, unsichtbaren (avyaktam), endlosgestalteten, seligen 
(^ivam), heiligen (pragäntam), unsterblichen, den Brahman er- 
zeugenden, — y. 6 Anfang -Mitte -Endelosen, einzigen, gewalti- 
gen. Weisheitsfrohen (cidänandam), gestaltlosen, wunderbaren, 
mit der Umä vereinten, höchsten Herrscher, Herrn, Trilocana, 
Nilakan/ha, den heiligen (pra^antam) — v. 7 nachsinnend ge- 
langt der Denker (muni) zu der Quelle der Dinge, dem Zeugen 
des Alls, jenseits der Finstemiss. £r ist Brahman (mascul.), er 
^iva, er Indra, er unvergänglich der höchste Selbstherr, — v. 8 
er ist Vishnu, er der präna, er die Zeit, das Feuer, er der Mond : 
er ist Alles, was gewesen und was sein wird ewiglich. — v. 9 
(s. Bhagav. 6, 29) Ihn kennend überschreitet man den Tod, kein 
andrer Pfad ist zur Erlösung: den Atman in allen Wesen und 
alle Wesen im Atman erschauend erreicht man das höchste 
Brahma, nicht durch eine andere Weise. — v. 10 (s. oben p. 4) 
Den Atman (the soul Yans K.) zum (unteren) Holzscheit ma- 
chend und den Pranava zum oberen Holzscheit, durch das wie- 
derholte Reiben des Sinnens der Weise (pan^itaA) seine Sünde 
(p4^m, ich lese päpam) verbrennt. — v. 11 Er nämlich (der 
paramätman) Mäyä-bethöreten Geistes ( mayaparimohitatmä) *) 
einen Körper annehmend (jivätman werdend) schafiFt Alles: durch 
Weiber, Speise^ Trank u. a. verschiedene Genüsse **) er wachend 
gesättigt wird; — v. 12 im Traume dann dieser Lebendige 
(svapne sa jivaA, aber I. svapnc *pi jiva^) Lust und Schmerz ge- 

sapra iverunt et quas paramahansa dicunl"; hier übersetzt er „et 
omnes caltas relinqaens." 

*) tempore quo cam mäyä i. e. amore apparitioni addictionem 
somit Anq. 

**) striyoWapänädivicitrabhogaiÄ | also eine Form striyas für strü? Bei 
Anq. fehlt dies Wort ganz; ebenso bei Yans K. 
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niesst in der durch seine eigne Kraft (svamäyayä) entstandnen 
ganzen Welt: in der Zeit des Schlafes (sushuptikMe), wenn Al- 
les sich auflöst, erlangt er Ruhe (sukharupam eti) von der Dun- 
kelheit überwältigt: — v. 13 (drei Trish^bhhemistiche) und wie- 
derum durch die Macht der Werke früherer Geburt dieser Le- 
bendige träumt und erwacht (svapiti prabuddha^): und welcher 
Lebendige (yag ca jivas, aber L vi^vajivas) in dieser Dreistadt 
(diesen drei Zuständen) spielet, daraus aber entsteht das Ganze, 
Mannichfache, Stützende (ädhäram). Selige (änandam), als untheil- 
bar zu erkennende (akha7i£/abodham), in welchem auch diese 
Dreistadt sich auflöst. — ▼. 14 Daraus dann entsteht der Präna, 
das manas, und alle Sinne, Aether, Luft, Licht? Wasser und die 
Allestragende Erde (yigvasya dhärinf, aber L besser zum Metrum 
passend sarvadh^rini). — ▼. 15 welches das höchste Brahman 
ist, der Allgeist, der grosse Stützpunkt des Alls, feiner als das 
Feine, beständig, das bist du, du ist das*). — v. 16 „Welches 
(Brahman) erscheint als Wachen, Traum, Schlaf u. a. Entfaltun- 
gen habend, dieses Brahman bin ich," wer dies erkennt, wird frei 
von allen Fesseln. — v. 17 Was in (diesen) drei Zuständen als 
Greniessbares, Geniesser und Genuss (bhogag ca, aber I. bhogasya) 
sich findet, davon verschiedener Zeuge (nur) bin ich **), denkend 
allein (cinmätra), stets selig (givaÄ). — (v. 17a***) als Einer ist 
der ätman zu erkennen in Wachen, Traum und Schlaf; wer über 
diese drei Zustände hinweg ist, wird nicht wieder geboren). — 
V. 18 In mir ist das Gapze entstanden, in mir ruht Alles, in mir 

*) tat tyam eva, tvam eva tat | ta is es et is tu est Anq. aber I. tatt- 
Tät tattvädikam ca tat | 

***) Hier beginnt also Paramesh/hin sich selbst dem A^yaläyana als das 
höchste Wesen zu schildern. 
••*) Dieser Vers findet sich weder in A., noch in Anq., noch bei Vans 
K., nur in I.: er passt übrigens gar nicht in den Zusammen- 
hang, das zweite Hemistich wiederspricht zadem völlig dem ersten 
von V. 13. 
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geht Alles unter, dieses zweitlose Brahman bin ich*). — v. 19 
(s. ^vetagy. DI, 19) Kleiner als das Kleine bin ich, grösser als 
das Grosse (tadvan mahän), ich bin dieses mannichfache All, ich 
bin der alte Geist (purätano' ham purusba^ d. i. Vis Ann), ich 
bin der goldige Herr (aham i^o hiranmayaA d. i. Hiranyagarbha, 
Brahman?), ich bin die Gestalt des ^iva (^ivarupam asmi). — 
V. 20 (s. gvetä^v. III, 18) ich bin ohne Hand' und Füsse (und 
doch) von undenkbarer Gewalt, ich schaue ohne Augen, höre 
ohne Ohren; ich erkenne reingestaltig **), aber nicht ist irgend 
einer, der mich erkenne; ewig bin ich. — v. '21 ich bin der 
durch die verschiedenen Yeda zu erkennende, der das Ziel der 
Veda ausführende (vedäntakHt) Vedakundige bin ich: nicht 
sind mir Tugend noch Sünde, nicht ist für mich Untergang, 
nicht Geburt, nicht Körper, Sinne, Einsicht ***) ist för mich. — 
V. 22 (drei Trish/ubhhemistiche) Nicht Erde, Wasser, Feuer ist 
für mich (mama vahnir asti A. na ca vahnir asti I.), noch Luft 
noch Aether f). So erkennend den die Gestalt des Paramätman 
tragenden verborgenen (guhä^yam) untheilbaren, zweitlosen, den 
Zeugen des Alls, fiir welchen es nicht Gutes noch Böses giebt 
(sadasadvihinam), erreicht man ihn den reinen (guddhamA. gän- 
tam I.) die Gestalt des Paramätman tragenden ff). 

Wer das ^atarudriyam liest, der wird Feuergereinigt 
(wie Gold), vom Surätrinken wird er gereinigt (entsündigt), vom 

*) Hier schliesst seltsam genag in I. ein erster Abschnitt, ohne dass 
später ein zweiter kenntlich gemacht wird. 

••) viviktarupäm A. viviktarupo I. 

***) dehendriyabaddhir asti | man sollte -baddhajo erwarten, der Sing, 
beim Dvandva hat ja stets neutrale Form. 

f) na cänilo me'sti (nästi I.) na cämbaram ca | das eine ca ist reines 
Ezpletivum. 

ff) I. fiigt folgendes weder in A^ noch bei Anq. oder Yans K. gekann- 
tes Hemistich zu: dhjäyej jagad?ija(m) jaganniväsam, vi^vam juhoti 
vasudhä dipi yäyasänam(?) | 
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Brähmaizamord wird er gereinigt, vom Golddiebstahl wird er 
gereinigt *)^ und von (jeglicher) begangenen Sünde wird er rein, 
er erreicht dadurch Avimokta (V^rä/iasi) **). Der im letzten 
A^rama stehende bete deshalb das ^tar. beständig, oder einmal 
(im Sterben). — v. 23 Dadurch erlangt er Wissen, welches den 
Weltocean vernichtet. So also ihn (den Atman) erkennend ge- 
niesst er als Frucht die Seligkeit (kaivalyam)***). 

18. Schat Roudri. ^atarudriyam , 4 Capp. p. 171 — 96. 
Die 6 ersten und 6 letzten Verse dieser Up. finden sich nach 
der aus dem Persischen gemachten englischen Uebersetzung 
von Boughton Rouse (in den Institutes political and militarj by 
thc great Timur Oxford 1783, abgedruckt von AnquetD D, 613 — 16) 
französisch übertragen in le Bhagavadgitä (nach der Wilkins- 

*) lieber diese drei Hauptsfinden s. I, 265. 

*^) Wo zu leben and zu sterben selig macht: oder ,.er erreicht dadurch 
das Avimaktam'* , d. i. die Nasenwurzel, wo der Sitz des Brahman 
ist, 8. Dhyänav. 23. Bhagavadg. 8, 10. lieber avimukta s. un- 
ten bei der Jäbälopanishad. 

) Diese Uebersetzung des Schlussabschnittes schliesst sich an A. und 
den ganz damit übereinstimmenden ^) Anquetil an. Zur Yerglei- 
chnng setze ich hier die drei verschiedenen Texte her: 1) A. yaA 
^atarndriyam adhtte so^gniputo bhavati suräpänät püto bhavati 
brahmahatjät puto bh. syavarnasiejti (sie!) püto bh. (kritä-)kri- 
tyät puto bh., tasmäd Avirnuktam ä^rito bhavaty, antyä,9ram2 sar- 
yadä sakrid vä japet | anena jnänam äpnoti samsärär^avanäpanam, 
tasmäd eyam yidityainam kaiyalyam phalam apnute|| 2) I. yah 9a- 
tarudrijam adhtte so'gnipüto bhavati sa väyuputo bh. sa ätma- 
püto bh. sa kritakritj&t(!) püto bh., tasmäd Avimuktam ätmä9rito 
bhavati suräpänät püto bh. brahmahatj&püto bhavati antjäprami 

tasmäd vai tam viditvainam k. ph. a^nute. 3) Bh. yah 9a- 

tarudrijam adhtte so'gnipüto bhavati, svarnasteyät püto. bh., 
brahmahat jäyg,Ä püto bh., krityäkritjät (!) püto bh., tasmäd Avi- 
muktam äprito bhavati, sarväprami sarvadä sakrid vä japet, japenä- 
nena vidhinä kaivalyaphalam a^nute. — Diese Anpreisung des ^a* 
tarudrijam ist es, die im Verein mit v. 6 mich veranlasst, diese 
Upanishad einer ^ivasekte zuzuschreiben. — Bei Yans Kennedy 
fehlt der ganze Schlussabschnitt. 

*) Nur dass bei Anq. die Stelle .,vom Golddiebstahl wird er gereinigt^' fehlt. 
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sehen Uebersetzung) par M. Parraud London 1787 disc. prel. 
XXXVn — XLI; eine französische Uebersetzung des Gan- 
zen durch Anquetil, ebenfalls nach dem Persischen gemacht, 
steht in den Recherches historiques et geographiques sur Finde 
Ü9 323 — 44 Berlin 1786 und daraus verdeutscht in der Samm- 
lung asiatischer Originalschriften. Indische Schriften. Zürich 1791. 
p. 301 — 15 *). — Ursprünglich ist diese Upanishad eJn Theil 
der Taittiriya-Samhita, wo sie die elf anuväka des ftioften 
pra^na des vierten Buches bildet, und des Kä/hakam, vro sie 17, 
11 — 16 steht (Chamb. 40 fol. 133b— 136b), so wie der Väja- 
saneyi-Samhitli, wo sie als das sechszehnte Buch in der Mä- 
dhyandina, als das siebzehnte in der O/iva- Schule erscheint. Au- 
(serdem bildet sie auch den fünften Adhyäya eines aus der 
Vajas. S. zusammengestellten Rudrajapa, zu welchem (s. meine 
Ausgabe der Väjas. S. introd. p. VIII) in einer Handschrift der 
Miilschen Sammlung die betreffenden Stellen aus dem Commen- 
tare des Ua^a (== U) zusammengestellt sind, und da sich auch 
Bha//a Bhäskara-Migra's (= Bh.) Commentar zu diesem 
Abschnitte der Taitt. S. im E. I. H. 1625b vorfindet, so bin 
ich mit Mahidhara's Erklärung in seinem Vedadipa im Besitze 
von di*ei verschiedenen Commentaren über dieses merkwürdige 
Buch. Eines Gommentars ist dasselbe aber in der That auch 
sehr bedüi*ftig. — Was zunächst den Namen ^atarudriya be- 
trifft^ so ist derselbe von den Hunderten von Rudräs entlehnt, 
die darin angerufen werden (über die grammatische Bildung 
^atam rudrä devatä asyeti sind mit Bh. die värtika zu Pai». IV. 
2, 28 zu vergleichen), und findet er sich für die dem betreffen- 
den Abschnitte der Väjas. S. zu Grunde liegende Ceremonie 

*) Es trägt diese Up. anch den Titel Radropanishad, wie eine an- 
dere gleiches Namens (identisch mit dem Beginn der Athar?a9ira8 
Up.) die sich bei Yans Kennedy a. a. O. p. 443 übersetzt findet. 
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(homa) zuerst gebraucht im ^atap. Br. IX, 1, 1, 1^ wo dasselbe 
zu dessen Erklärung und resp. deren Auseinandersetzung schrei- 
tet. Schon in der Väjas. S. selbst übrigens, 21, 43—45, (und, 
wenn ich nicht irre, auch im Taitt Brahm. III, 6, 11) findet 
sich das Wort ^atarudriya (parox.) vor, und zwar als Bei- 
wort der zerstückten Glieder des Opferrosses, die sich die bei- 
den A^vin schmecken lassen sollen, und wird es daselbst von 
Mahidhara durch bahumantraiA stuta „vielgepriesen'' erklärt, eine 
Auslegung, deren Statthaftigkeit auch an jener Stelle bezweifelt 
werden mag, die keinesfalls aber irgendwie für die Erklärung 
des Namens der Upanishad malsgebend ist. — Was den ui*- 
sprünglicben Zweck dieser Mantragrnppe betrifft, so handelt es 
sich zunächst um die Stellung, welche dieselbe in dem Taitt. 
Yajus einnimmt. Die Anukramani zum (ganzen) Taitt. Yeda, 
welche sich kommentirt im E. I. H. Nr. 1623 (= A) und Nr. 965 
(== ß.) vorfindet, gehört einer andern ^akhä (der Atreyi-^äkhä 
nämlich) an, als der im E. I. H. Nr. 1701. 1702 befindliche Text 
der Taitt. Sanhitä. In letzterem bildet die Up., wie schon be- 
merkt, den fünften Pragna *) des vierten Ash/aka: in der Anu- 
kramani dagegen werden v. 13 die rudräA — und der Com- 
mentar versteht darunter **) (namas te rudra manyave iti pra^na^) 
diesen Abschnitt — dem ärantyaka zugezählt***). In der 
Umfangsangabe der einzelnen Bücher der Sanhitli ferner scheint 
der Commentar denselben als gesha „Nachtrag'' zu dem Agni- 
buche zu betrachten; seine Worte sind aber nicht ganz klar, sie 

^ Die ersten 7 anuvdka finden sich auch in Chainb. 792, i, einem 
ji Fragmente, accentuirt vor: aafsen ist dasselbe als Apastambeya 
rudrajapa bezeichnet. 
**) Eben so wie y. 14, wo die rndräh nochmals erscheinen nnd den 
Abschnitten, welche divS kirtySni sind, zugezählt werden, gleich 
dem nach y. 17 n. 18 kalpe (d.i. satre Comm.) stehenden ^ata- 
rudrijayidhi. 
) Im Taitt. AraTiy. findet sich nor ein Nachtrag dazu, s. im Verlauf. 



**« 



17 

lauten: agniA (die Anlegong des heiligeii Feuers bildet) caiurtham 
kändwok (d. L ashiakam) yunfftnaA prathamam mana ityAdlpra<;na. 
saptakam (IV, 1, 1 — 7^ 15) mJahäprishAayarjam *) | mä no hinsid 
ity (IV, 2, 7) anuvAkM ürdbram äpyäyasya maditamety **) (I, 
4, 32) anuväkaA, iyam eva säyety (IV, 3, 11) anuT^äd iirdh- 
vam iynsh te ya ity (I, 4, 33) anuvakaA, prajapatir manasety 
(IV, 4, 9) urdhyam jyotishmatim ity (I, 4, 34) anuväka^, ragmir 
asiti (IV, 4, 1) pragnäd urdhyam namas te rudra manyaya 
iti (IV, 5, 1) pragna^, agnigeshaA, kyuehah prd/iam indro 
dadhica ity anuyikadyayam ***) | Wenn das Wort agnigeshaA 
sidi hier nicht auf die yor ihm au%ezähltai drei anuytica I, 
4, 32 — 34 und pragna IV, 5, t bezieht, sondern auf die beiden 
nach ihm angezählten anuyaka f), so ist durchaus nicht ersicht- 
lich, yyas die Au&ählung jener soll; im entgegengesetzten Falle 
ist es aber freilich d>enso wenig ersichtlich, was die Worte 
ftyushaA — anuyflkacfyayam zu bedeuten haben, da dieselben mit 
dem Nächstfolgenden in durchaus keiner Beziehung stehen (es 
folgt tadyidhiil [nämlich agner yidhiA ist enthalten in dem] pan- 
camish^akam). Auch die fast wörtliche Wiederholung der obigen 

*) mahSprishfham heisst: samid dip&m (IV, 4, 12) jimütasja (IV, 
6, 6) yad akrando (IV, 7, 1) m& no mitro (IV, 6, 8) ye yäjinaiu 
(IV, 6, 9) agner manye (IV, 7, 1) itj anaväkasha/kani , also sechs 
anaväka des yierten Ash/aka, die zum A^yamedha gehören. 

^) madintamety A nnd der Text der Sa/nhitä, maditamety B se- 
cunda manu« 

) Beide sind in dem Londoner Codex der Taitt. Sanhitä nicht ent- 
halten; sind sie etyya ans dem Brähma»a genommen? oder gehören 
sie nar der Atreyt^äkhft an? 

f) Hieffir Behcintsich Colebrooke in seinen aus jener Anakrama/»! ge- 
schöpfltm «ijgenhändigen Bemerkungen auf den ersten Blättern yon 
EIH. Nr. 1701 entschieden zu haben, da er daselbst auf der Rück- 
sdte des zweiten Blattes bemerkt: 

4th Ash/aka = 7 Prapna 2 kä/2</a. 

Agni. 

Afnif^esha 2 AnnTftka. 

2 
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Stelle weiter unten bei Erklärung des zweiten metrisch abge&sstei 
Theiies der Anakramani (▼. 3) giebt keinen direkten Anfadihis 
bier&ber; sie lautet: agnau ca | yunjänaA prathamam mana ityl 
dipragnasaptakam mahäpHsh/havarjam | dpyliyasveyush te jtjjo 
tishmatim iti trayo ^xmv^äh namas te rudra manyaya iti pra^na« 
ca I agni^esha^ | äyusha^ pr^nam indro dadhica ity anuvl^a | 
tadvidhiA, k^Ttcfadvaye iti | denn das ca scheint zwar entschd 
dend, die Schwierigkeit der Worte äyusba^-anuvlikau bleibt abe 
dieselbe. Jedeofalls indess ergiebt sich aus beiden Stellen, das 
der pragna namas te rudra för den Commentator nicht z\ 
den sieben praqna des vierten Ash/aka gehörte, da er ihn apai 
und getrennt von jenen aufzählt — Während nun also den 
Texte der Samhitä nach unsre Up. den fünften pragna de 
Agnibuches bildet, während dieselbe femer dem Oommentare zu 
Anukramani, wie es scheint, nur als ein gesha zum Agnibuch< 
der Anukramanti selbst aber (und resp. auch ihrem Comm^iti 
tor) jedenÜEdls als ein äranyakam gilt, scheint sie endlidh den 
Bha/Za-Bhäskara-Mi^ra als der Beginn des agnikäni/am zi 
gelten; es heisst im Eingange seines Commentars ^^ataA parai 
agnikä7i</am eva vyäkhyeyam, tatra caramäyäm ish/ikäyäm juhot 
^tarudriyam juhoti namas te rudra manyava iti^ und etwas weite 
unten, nach Anf&hrung einiger Stellen aus dem Brähmana *) un 
des prayogakrama, „asya rudrasamudäyasya Hshir bhagavä; 
eva I agaik^ndsan | chando mahävirli/ | devatä ^ambhuA | prati 
mantram rishyädayo 'py avasare vaxyante.'' Da er indess ai 
dererseits dabei ausdrücklich sagt, dass der gatarudriya hom 
„caramäyüm ish/ikäyäm^' zu bringen sei, und da das agni 
kä/icfam unmöglich mit der caramä ish/ikä beginnen kam 
(für dieselbe im Gegentheil der fünfte pragna eines agnikä/icfoi] 

*) Wshrend för die Annk. der Atrejt^&kbft der ^«tamdrtyavidhiA sie 
nicht brfthmane, sondern kalpe (sütre Gomm.) befindet 
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WMiitfflich passt), so weiss ich in der That nicht, wie ich Bei- 
des in Einklang bringen soll, znmal der Text sonst durchweg 
nil dem des Samhitidcodex übereinstimmt, eine Abweichung von 
desMA Anordnung -nirgendwo statt6ndet. — Zu jener Angabe 
mui) dass der ^tarudriya lioma caram^yäm iiahtikäjäm zu 
bringen sei, stimmt auch der weisse Yajus, und erhalten wir 
im Beginne des neunten Buches des ^atap. Br. vollständigen 
Anbchlnss über den ursprünglichen Zweck dieses Rudrabuches. 
Wenn nämlich das Anlegen des heiligen Feuerplatzes beendigt 
ist (cityupadhänaparisam^ptyänantaryam Sfty.) und nun das Feuer 
(samskHta ist und) sich flammend erhebt (dipyamäno 'tishAat), 
erschrecken die Götter (d. i. die Brähma/ia) *) davor: yad vai 
no^am na hinsyftd iti: und um nun diese (heulende, hungrige) 
Flanunenlobe, die in Rudra's Gestalt gedacht wird, zu besänf- 
tigen, d. L um das Feuer zu heiligen und entsühnen, bringen sie 
dem Rudra und seiner vermeinten Genossenschaar, den Rud- 
rt«, da i. allen möglichen Schreck- Gesi alten, ihre Anbetung 
dar, machen sich dieselben dadurch geneigt und heben ihre bö- 
sen Einwirkungen auf, daher denn auch das Brähmanam das 
Wort ^tarudriyam durch ^äntarudriyam erklärt (wie von gam 
gtta), welcher Doppelsinn vielleicht auch wirklich schon bei der 
ersten Benennung vorgeschwebt haben mag **). Aus dieser Ver- 
woidung übrigens des Rudra als Gott des Feuers ergiebt sich 
nun auch schon, abgesehen von dem übrigen Inhalte des Rndra- 
baches, ein Fingerzeig für dessen Abfassungszeit. Wenn auch 
nämlich ursprünglich rudra den heulenden (schallenden, daher 

*) Die Gedanken der Menschen sind im Brähma/ia überans häufig den 
Göttern m den Mond gelegt: wenn z. B. die Götler zum Prajäpati 
gehen nnd ihn um Lösung irgend eines Räthsels bilten, ist dies nar 
der transcendente Aasdrack dafür, dass irgend ein paar Weisen bei 
einem noch Weiseren sich Belehrung holen. 

*) Auch der Arsh&dhyftya zur C&räya/iiya- Schule des Kjl/haka (11, 17) 
sagt: ^atarndriyam deyftnftm rudra ^amanam. 

2' 
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sogar = atotri Nigh. 3, 16) überhaupt bedeutet, daher ebenso 
gut als Beiwort des prassehiden Feuers, wie des tobenden 
Sturmes stehen kann, so hatte sich doch in der ältesten Zeit 
dieses Wort specieller für die Bezeichnung des letsteren ^it« 
schieden, daher es denn im Rik häufig im Plural als Beiwort 
der Marutas gebraucht wird. Die ungezügelte Wuth (manyn) des 
Sturmes, sein Sausen und Brausen, sein Aufwühlen *) des Him« 
mels und der Erde mnsste in den hohen Bergesthälem (Kash- 
mir^s etwa), in welchen wir uds die arischen Inder in jener al- 
ten Zeit zu denken haben, auf diese eioen gewaltigen, vemidi* 
tenden Eindruck machen und war es slso natürlich, dass sie mit 
der Idee des Sturmgottes alles Schreckliche und Grausige ver- 
banden und ihn ab den Herrn und Urheber jeglichen Unheils 
ansahen'"*); unzählbar waren ja diese luftigen Heerschaaren, schwarz, 
nur durchleuchtet von den zuckenden Strahlen des Blitzes^ Grauen 
und Entsetzen überall verbreitend. Zwar wird Rudra auch ap- 
pealed to as wise and bountiful, the author of fertility and giver 
of happiness, aber all dies ist er nur indirekt, nur dadurch 
dass er fortgeht und seine vernichtenden Pfeile anderswo hin- 
richtet, auf die Feinde des Beters, diesen selbst dagegen in 
Frieden lässt; man schmeichelt ihm nur als gut und mit redit 
sdiönen Worten, um seinen Zorn zu besänftigen, ihn sich gnä- 
dig (^iva) zu machen; und nur in der Beziehung tritt er di- 
rekt als wohlthuend auf, dass er die Nebel und Dünste verjagt, 
die Luft reinigt und klärt; in dieser Beziehung heisst er Arzt 
und weiter auch kundig der Heilkräuter; aber er trägt auch fer- 
ner die Krankheiten und Seuchen selbst als Pfeile im Köcher, 

*) Daher er denn auch M. I, 114, 5 yaräha „Eber*' heisst, wie denn 
die Stnrmwolken auch sonst unter diesem Bilde gedacht werden, 
s. I, 272. 

*^) Im BSk mand, 1, 114. II, 33. Daher denn auch aus diesen Hymnen 
sieben Verse in das ^atamdriyam angenommen sind. 
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and tödtet damit Menschen nnd Vieh. In der prasselnden Flamme 
des Feuers nun glaubte man des Sturmes Zornesstimme wieder 
XU vemehmen, in der Ternichtenden, zerstörenden Gluth dessel- 
ben seine verderbende Gewalt wieder %a erkennen, und so ist 
es wohl %n erklären, wenn beide Gottheiten allmSlig identificirt 
wurden und einander ihre beiderseitigen Epitheta liehen, zumal 
ja audi der Sturm als Gewitter schon an und f&r sich mit den 
leuchtenden, feurigen Blitzen stets vereinigt ist; es scheint sich 
diese Identification nicht blos auf Agni und Rudra selbst er- 
streckt zu haben, sondern auch auf die Rudräs, insofern die- 
selben aus tobenden, flammenden Genossen des Sturmwindes 
la ReprSsentanten aller schreckenden Gestalten überhaupt ge- 
WMden zu sein scheinen, bis sie dann in der epischen Zeit ganz 
m den Hintergrund treten, während ihr idter Meister Rudra sich 
in seiner Vereinigung mit Agni inuner fester als Gott der Wuth 
und Zerstörung condensirte und neue Diener ihre Stelle bei ihm 
(als C^^^a) einnehmen. — - Die Verschmelzung der beiden Zer- 
störungsgötter nun hat zur Zeit des Rudrabucbes offenbar schon 
stattgefimden und sind die darin dem Rudra gegebenen Beinamen 
tbeils auf ihn selbst, theils auf Agni zurückführend. Der Berge- 
wohner (giriga, girigaya, giri^anta, giritra) und der kapardin, 
vynptake^a, der ugra und der bhima, der bhishaj und der 
^iva, der ^ambhu und ^amkara gehören dem Sturme, der 
nilagriva (= nilakan/ha, vom Rauche) dagegen imd der ^iti- 
kan^ha, der hiranyabähu (von den Flammen), und der vilo- 
hita, der sahasraxa (von den Funken) und der pa^pati (von den 
Opferdiieren), der ^arva und der bhava etc. gehören dem Feuer 
an. Fast alle diese *) Beinamen nun sind technische Beinamen 

*) ond anderswo noch yiele andre; so verdankt Qiva seinen Beinamen 
Tryambaka nnd seine Fran AmbikS, dem Rudra, seinen Beinamen 
Tripara dagegen und seine Fraa KlU, Karält dem Agni etc. 
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und Giarakteristika des epischen Qvv^l, bei diesem zum Theii 
unverständlich und erst erklärlich, wenn man sie eben nach den 
beiden Seiten hin scheidet, denen er sein Entstehen verdankt*); 
da aber nirgendwo in dem Rudrabuche Rndra schon als t^a 
oder Mahädeva erscheint, noch ihm irgendwie eine der epischen 
Stellung ^iva's analoge Rolle zugeschrieben wird, auch ^iva 
selbst rein als appellativum (daneben der Comparativ) gebraucht 
ist, so stammt dasselbe jedenfalls aus einer früheren Epoche der 
indischen Religion, während seine Erhebung zu einer Upanishad '^*) 
allerdings erst der epischen Periode angehören und da& Werk 
des <Qivadienstes sein mag. — Bei Burnouf introd. a Thist. du 
Bonddhisme p. 568 findet sich eine merkwürdige Notiz aus 
Yagomitra*s Commentar zu dem (nepalesischen) Abhidharmako^a 
fol. 172a , wonach das ^atarudriyam ein Werk des Vyasa 
gegen den Buddhismus sein soll; es lässt sich indess hieraus vor 
der Hand weiter nichts folgern, als dass dasselbe als eine Haupt- 
stütze des ^ivadienstes gegolten hat und gebraucht worden ist; 
dafür aber sind noch andere gevrichtige Zeugen da, welche die 
besondere Heiligkeit und Verehrung i, die man ihm weihte , be- 
weisen, und zum Theil von Bh. im Eingange angeführt werden; 
so heisst es in der Jäbälopanishad: atha hainam brahmacäri/ia 
ücu^, kimjapyendmHtam gachati, sa hoväca Yäjnavalkya^, 9a- 
tarudriyentaivaitäni vä (a)mritani nämadheyäny, etair ha va 
amHto bhavati; — in der Kaivalyop. s. oben p. 13. 14; in der 
(dem Näräyana dienenden) Mahop. s« oben p. 8 (polemisch); 

*) woher er denn auch kälügnirudra heisst (so in den Pariina und 
resp. der EM, Up.) 

**) Hierüber sagt Bh. ayam ca brahma?idjärapatyäd upanishan man- 
traHglh, ata e?a ca rahasyaprakarane (d. i. wohl im Ara- 
nyaka?) dmnüyate | brähmanayiniyogena tv atra vylcaxmahe | 
eka^atam adfayaryn^äkhäA, tdsn sarvlsa ca evam rudropanishad 
ämn^jate| — lanayü (atamdropanishadl brahmavidjd pratipiidjate | 
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in der (den Nrisinha verehrenden) NrisinhapdrraUp. 5, 9 (po- 
lemisch): yaünäm tu gatam pdrnam rudrajäpakena tat samam, 
rndrajäpi^tam ekam ekenätharyagikhädhyäjrikena tat sa- 
mam etc.; — bei ^ätätapä (etwas umgestellt in der MitÄ- 
xarä zu Y. 3, 304): steyam kritvä gurudärl^g ca gatvä madyam 
pitvä brahmahatyäm ca kritvä | bhasmachanno bhasmagayyä^yäno 
rudridhyayi mucyate sarvapäpair iti; — bei Yäjnavalkya 
m, 304. 305 *"): suräpaA svarnahäri ca rudrajlipi jale sthitaA | 
sahasra^irshajlipi ca mucyate gurutalpagaA || 309 sarvapäpaharä hy 
esh4r udraiklidagini**) tathä ; — ungewiss wo : vedam evamgu- 
nam japtvä tadahnaiva vigudhyati, rudraikädaginiivi japtTa 
saryapiipaiA pramucyate; — bei ^ankha: rahasi kritänl^m ma- 
hüpätakinlkm api gatarudriyam prliya^ittam; — bei Apa- 
stamba (wo? im smritigästra?): yasya rudraA prajän(!) pa^n 
vä ^himanyeta, rudrajapa^ caret; und so föhrt Bh. noch ei- 
nige (von mir leider nicht ausgeschriebene) Stellen an, aus 
^ankha, Atri und Angiras (ähatur Atr/r Angirasauü), dem 
Väyupurdna und den Pfkurknikäh (rudrädhyäyi vased ya- 
tra gr4me va nagare *pi vä | na tatra xutpipäslidyä durbhixavyädhayo 
'pica||) ImVishnu cap. 56 (nach Stenzlers freundlicher Mit- 
theilung) und auch bei Vasish/ha wird das ^atarudriyam 
neben dem Atharva^iras etc. unter den Sühngebeten aufgeführt: 
bei Yama heisst es: — rudriin sakrij japtvä mucyate sarvapä- 
takalA; und endlich im Yishnu Cap. 86 (vrishotsarga, der 

*) Bei Manu an der entsprechenden Stelle XI, 250 ist seltsamer Weis^ 
weder der mdrajftpt noch das ^atamdriyam genannt: auch sonst 
nicht; etwa weil Manu einem N&r&yai»ayerehrer angehört? 

**) So genannt von den elf annväka, die das ^at. in der Taitt. S. 
amfasst; denn als Upanishad folgt dasselbe der Taitt. S., nicht der 
Vftjas. S.; so erklärt auch die Mitftxarft das Wort zu Yftjn. 3, 309, 
^vogegen Atri, den sie zu 3, 304 citirt, es von der elfmaligen Wie-i 
derholung des Gebetes zu verstehen scheint: ekftda9agu;»&n v&p 
rndrftn &Tartya harmavit | mah&p&pai% parisprish/o mucyate — || 
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vrbha soll erst gezeichnet werden, dann lankayitTÄ) sndtam 
alamkritam snätMamkritlibhi^ catasHbhir vatsataribhiA särdham 
äniya rudriin pomshasüktam kushmäni/iQ ca japet. — JSs sind 
übrigens alle diese Zeugen nicht sehr alt, die ältesten unter ih- 
nen (Yäjnavalkya z. B.) frühestens etwa aus dem zweiten 
Jahrh. p. Chr., doch stützen sie sich offenbar auf einen schon 
lange anerkannten Usus; die Stellen, wo blos rudrajiipin oder 
nidrajapa (adi.) erwöhnt wird, sind vielleicht nicht einmal strikt 
beweisend, da es der Rudrajapa (mascul.) mehre giebt Speciell 
dem ^atarudriyam nachgebildet scheint im MBh. Xll, 10347 
— 483 das Capitel über die 1000 Namen Qiva's zu sein, wo es 
y. 1 0413 (tvam — y ajushäm gatarudriyam) auch selbst erwähnt 
wird. Ein direkter Nachtrag zum ^tarudriyam findet sich im 
Taittir. Ärany. X, 16—25 (Andhra: 16—18 DrävWa), wo (der 
die Drl^vit/a-Ueceasion erklärende) Skjana dies ausdrücklich be* 
merkt (anenänuvakatrayeiioktanäm mantrajriäm tyaritäkhyä[?] ru* 
dränkm mantrakalpeshu prasiddha, tadviniyoga^ ca rudrädhyäya- 
japa^hatvena kalpeshu drash/avyaA). — Vielfach endlich die- 
selben mantra enthaltend, im übrigen aber ganz nach der Art 
und Weise des mälämantra zur Bhagavadgita, s. Schlegels edit. 
sec. p. 290. 91 und des paramahansopanishaddhridaya, s. unten, 
verfasst, ist die Kälägnirudropanishad, wie sie, einer von 
Stenzler der hiesigen Bibliothek geschenkten Handschrift nach, im 
Nandike^varapuräita steht (»verschieden von der Atharvopan. glei- 
ches Namens). 

Direkt über das Zeitalter zu entscheiden, dem die erste Ab- 
fassung des ^atarudriyam angehört, sind vrir nun, vrie bei all 
dergleichen Fragen, nicht im Stande; was sich ausser dem schon 
über den religionsgeschichtlichen Standpunkt Gesagten noch dar- 
über aus seinem Inhalte schöpfen lässt, ist Folgendes. Im AU- 
gemeinen ist das Bild des indischen Lebens, das uns daraus ent- 
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gegen tritt, nicht sehr günstig; die Erwähnung und die Unter- 
scheidung der yiden verschiedenen Arten von Dieben, Rauben« 
Mördern, Betri^ern, Nachtschwärmern, Wegelagerern (v. 20 — 22) 
lässt uns auf eine ziemlich unsichere, gewaltthätige Zeit schliessen, 
80 wie andrerseits die Nennung verschiedener Mischkasten (v. 
26. 27 etc.) auf die schon eingetretene Ausbildung des indischen 
Kasten- und Staats -Wesens hinfuhrt. Da es nun in der Natur 
der Sache liegt, dass diese letztere nicht ohne manchen energi- 
gischen Widerstand *) der in die unteren Kasten Hinabgedrllckten 
statt gefunden hat, der sich eben hauptsächlich in der Befehdung, 
der offenen oder heimlichen, ihrer Unterdrücker kund geben 
musste, so möchte ich annehmen, dass das Qatar. eben noch in 
die Zeit dieser heimlichen Befehdung fallt, nachdem der offene 
Widerstand der unterworfenen Ureinwohner sowohl als der 
Yratya (der nichtbrahmanisch lebenden Arier) schon mehr oder 
weniger gebrochen war. In einer solchen Zeit ist denn auch die 
Verehrung eines Gottes, der als das Prototyp des Schreckens 
und der Wuth gilt, ganz erklärlich (s. Yäj. S. spec. II, 205) 
und bei der Weihe des heiligen Feuers die Bitte an ihn, das- 
selbe und dessen Pfleger mit allen den Schreckensgestalten, die 
ihm zu Gebote stehen zu verschonen, ganz an der Stelle, wäh- 
rend man in ruhigerer Zeit bei dergleichen Gelegenheit nur die 
Bitte an Agni, die heiligen Opfer den Göttern zu überbringen, 
und die Bitte an diese, dieselben gütig anzunehmen, erwarten 
sollte, wie wir denn auch in den meisten Liedern des ^ik an 
Agni diese Bitten allein vorfinden. Das Resultat ist also auch 

•) Denn viele K&yavya Naishädi (s. MBb. XII, 4854—77) mag ea wol 
nicht gegeben haben. 

**) „Es sind in diesen Anrufungen gleichsam alle Bedrängnisse des irdi- 
schen Lebens und die hebsen Wünsche, dieselben vernichtet zu 
wissen, concentrirt'\ sagt Windischmann sen. sehr richtig p. 1326, 
seine übrigen Schlüsse sind freilich ganz unpassend. 
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hier dasselbe, welches wir oben fanden, und es gehört danach 
das ^atar., wenn auch in eine Epoche, die früher ist,. als die 
epische Zeit, so doch andrerseits wieder in die Uebergangs- 
periode zu dieser, wie sich dies ja auch überhaupt als das Cha- 
rakteristUcum der den Yajus eigenthümlichen *), nicht demAik 
entlehnten Stellen ergiebt. 

Gehen wir nach diesen Vorbemerkungen nunmehr zum Texte 
über: da derselbe gleichzeitig mit dem Erscheinen dieses Heftes 
in der dritten Lieferung meiner Ausgabe des weissen Yajus in 
dessen Recension vorliegt, so halte ich es für zweckmässig, hier 
die Abweichungen **) derselben von der der Taitt. Sanhitä (= T.) 
und von der des O^akam (K.) anzugeben, zumal da ja, wie 
schon bemerkt, der Text des ^atar. als Upanishad sich der 
TaitL Sa7i>hit4 anschliesst: wo im Folgenden weder T. noch K. 
bemerkt ist, stimmen T. und K. überein. 

Anuviika I. ***) \ä]. S. XVI, 1 (uta ta ishave K. uto ta 

^) die zum Theil schon, nämlich in den letzten als Nachtrag gel- 
tenden Büchern, direkt auf ^iyakaltns hinzuweisen scheinen; s. 
auch im Atharva oben I, 123. 

***) Aehnlich, wie hier, ist bei den, Beiden gemeinsamen, Stücken überall 
das VerhSitniss zwischen Taittirtja- and V&jasaneja-Yajas; der 
Text ist im Ganzen derselbe, aber anders geordnet, hie und da mit 
Zusätzen oder Aaslassnngen, mit orthographischen und Accent-Ver- 
schiedenheiten. Das Verhältniss zwischen beiden ist also darin 
ziemlich dasselbe, wie bei den beiden. Qäkh&s des V&jas. Yajus, den 
Mädhyandin&s und den Käiiväs (welche letzteren hie und da sich 
dem Taitt. Y. ein wenig zu nähern scheinen), oder wie bei den 
beiden Recensionen des RämftjaAa. Das K&/hakam steht in der 
Mitte zwischen den beiden Yajus, hält sich indess meist mehr an 
den Taittirfja- Yajus (: ich werde bald eine genaue Analyse dieser 
Schrift, welche eine andere Recension der Taitt. Sanh. enthält, ge- 
ben; s. einstweilen oben I, 69, wo, wie ich seltsamer Weise eben 
erst bemerke, eine ganze Zeile fehlt; direkt über der Note ist näm^ 
lieh hinzuzufügen: „und darauf ein fünfter Grantha, Ayva- 
medha genannt**). 

) Das je fünfzigste Wort beginnt in T. eine neue kandiVt, s. oben 
I, 71. In K. ist das Ganze in 6 Abschnitte getheilt, die ihrerseits 



•••' 



27 

ishave namaA | namas te astu dhanvane bMiubhyim — T.)- T. 
{&gt folgenden Vers zu, der in K. hinter v. i«3 steht: jk ta ishaA 
^vatamä ^vam babhiiva te dhaouA | ^ivä ^rnYjä jä tava taya 
no mdra mric^ya (tayä no mrida jivase K.) || — v. 2 (tanuvii 
T.) V. 3—5 ( jambhaya K. yätadhänyaA T. ohne adharäci^ parä- 
sava, welche Worte in T. fehlen), v. 6 (sumangalaA Oxytonon 
nach Bh, aber Parox. in Chamb. 792 i. — ye cemäm [ceme K.] 
mdrä T. — ). v. 7 (gopä adri^nn adrigann [utainam K.] ndahärya 
ntainam iri^vä bhntani sa drishto [dhrish/o K.!] m. naA). v. 8 
(namo aata T. in Chamb. K). v. 9 (4rtniyor T.) *). v. 13 (dha- 
nu8 tyam). v. 10 (anegann asyeshava [-^ya K.!] äbhur). v. 11. v. 14 
(namas te astv ayndhäyäT. namänsita äy. K.). v. 12 **). (In K. 
ist die Ordnung der Verse wie in der Yäj. S., nur dass 14 vor 
13 steht und 15. 16 fehlen. Auf 13 folgt der in T. nach v; 1 
eingeschobene Vers). 

Anuväka n. v. 17 (saspinjaräya T. s. v. 58, aber gashp. 

wieder kleine Unterabtheilangen haben, in denen die Worte gezählt 
sind: I = 1 — 14. II = 17 - 22 Theü. III = Theil von 22 — 29 
Theil. iV = 29 Theil - 36. V = 37 - 46 Theil. VI = 46 TheÜ — 
66. — K. setzt dein Ganzen folgendes im Gdyatrfstile gehaltenes 
Gebet vor (dgL sich besonders im Taitt. Arany. X, 1 finden): tat 
pumshüja Tidmahe mahüdeydya dhtmahi, tan no mdraA pracodayüt. 

*) Diese Aaseinanderziehung der Halbvokale ist den Codices des Taitt. 
V. eigenthümlich , s. Vüj. S. spec. II, 213 (im KoUhaka findet sie 
nicht statt, s. oben I, 73); sie stellt offenbar die alte Aussprache 
dar, wofür wir viele Beispiele in der Brahma/ialiteratur finden: so 
ist satyam dreisilbig nach Chändogja X, 3; svaA zweisilbig nach 
Vrih. Ar. rV, 9, 4 M. (5, 4, 4 K.), djaus zweisilbig; ebend. 5. 
1, 1 M. (5, 14, 1 K«), vyüna dreisilbig ebend. k. 3, räjanya 
viersilbig nach ^at. Br. V, 1, 5, 16, sürya dreisilbig nach Nris. 
Up. 1, 4, 2; zu tugriya bei den Bahvridls s. schol. zu Vkn. IV, 
4, 115. 

**) Eine zweite Hand fügt in Chamb. am Rande noch bei: namis te 
astu bhagavan vi^vegvaräji mahldev^yi tryambak&yi tripuräntak&y^ 

trikftgnikälftyii k&l&gnirudrftya ntlaka/i^h&yii sarvegvarftyi sad&givftji 

mah&dev&ya namM | Offenbar eine sehr späte Interpolation, ebenso 

wie bei v. 18. 
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bei BL) bis pathinäm pataye namaA | v. 18 namo babhiu^ya viyy&- 
dhine [yyädbine K.] 'nnibAäm pataye namo, namo harike^yopa- 
yitine pash/^äm pataye namo, namo bhavasya hetyai jagatäm 
(jagatas K.) pataye namo, namo rudr^yatatlivine [T.] xetränam 
p. n. *), namaA sutäyä^hantyaya fhantväya K.] yanänäm p. n.)» 
V, 19 (lohitaya Bh.) — vrhiknäm p. n., n. mantrine v^nijüya ka- 
xl^nam p. n., n. bhuvantaye värivaskrit^yaushadhinAm p. n« — 
(n. likrand^yata ucc. sattväniim p. n. KAHil) | v. 20 n. kritana- 
yiÜija dhavate satvanäm (patinäm! K.) p. n. | 

Anuvlika m. v. 20 a. 21. n. sahamänliya nivyädhina kvyk" 
dbininäm p. n., n. kakubh^ya nishaitgine (nish. kak. K.) sten4« 
nftm p. n. (n. nishangi/ia ishudhimate taskaränäm p. n. T.)) n. vaii- 
cate parivancate sUyüuäm p. n., n. nicerave (nicaräya K.) pari* 
caräykrimyknkoi p. n. (n. n. ish. t. p. n. K. wie Vlij. S.), n. 
srikävibhyo (T.) jighänsadbhyo mashnatäm p. n., n. 'simadbhym 
naktam caradbhyaA prakriatanäm p. n. | v. 22 (n. ishokridbhyo 
dhanvakridbhyag ca vo n., n. ishumadbbyo- K. dhanvävibjiyag 
T.). V. 23 (nama äyachadbhyo visnjadbhyag ca vo n., n. *syad- 
bhyo vidhyadbhyag ca vo n., nama äsinebhyaÄ gayänebhyag ca 
vo namo, namaA svapadbbyo j^gradbbya^ ca vo namo T.). v. 24 
— ^Qvapatibhyag ca vo namaA | 

Anuväka lY. v. 24 (von nama avyädbinibhyo ab: dvyar 
dhinebhyo vividhyadbhyag K.). v. 25 (namo gritsebhyo g. ca vo 
n. T.) n. vrätebhyo v. ca vo n., n. ganebhyo g. ca vo n. (n. 
krichrebhyaA krichrapatibhyag ca vo n. K ) n. virapebbyo v. ca 
vo n. (n. senäbhya^ senänibhyag ca vo n. K., statt dessen in 
T. n. mahadbbyaÄ xullakebhyag ca vo n.) n. ratbibhyo 'rathe- 
bhyag (varuthibhy ag K ) ca vo n. (n. rathebhyo rathapatibhyag ca 

*) Dieselbe Hand, wie nach t. 12 fugt hier am Rande von Chamb. 
folgende Worte zu: nama indräja/&kaUpin&m patiye namo, namö 

vrishslbllati^jinlim p. n., n. laU/avriki^pinAm p. n., n. laUUlatiyindm 

p. n., n. naoilninati^jinäm p. n.^ n. vanüninati^yindm p. n. 
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▼0 B., n. senkbhjiaLh senänibhyag ca vo n., n. xatribhyail sam- 
grahitHbhya^ ca vo n. T.; dagegen in K.: n. roahadbhyo arbha- 
kebhyag ca vo n., n. yuyabhya ästnebhya^ [?] ca yo n.> n. xa« 
tribhyaA saiiigrihitribhya^ ca vo n ). r. 27 bis (korärebhya^ K.) 
karmird^yag ca to n., n. punjish/hebhyo (sh/ebhy die Codices) 
nishädebhya^ ca vo n. (n. mrigayubhya^ ^vanibhyag ca vo n. 
n. ishamadbbyo dhanvakridbhya^ ca vo n. T. aber K. wie Yä), 
S.), n. ^vabbyaA ^vapatibhya^ ca vo n. | 

Anuväka V. v. 28 von n. bhaväya ab. v. 29 (vyuptak. ca 
kap. ca K. girigäya). v. 30 (samvridhvane ca) (namo 'griyaya T. 
agriyäya Cbamb.). v. 31 (^igbriyäya T. gibhäya ca ^ighrliya ca 
K. cli vasvanyliya K. srotasyäya T.*) statt nädeyliya; K. dagegen 
hat nddyäya). 

AnuvAka VL v. 32 (budhnyäya ca jaghanyäya ca K. budh- 
niyaya T.). v. 33 ( — n. urvaryaya ca kbalyäya ca, n. glokyliya 
clvasinyAya ca T«). v. 34 (Vabhindate ca T.) n. varmiiie **X-ca 
varutliine ca, n. bilmine ca kavacine ca, n. ^ratäya ca grutase- 
näya ca T. | 

Anuväka VII. n. dundobhyäya cahananyäya ca | v. 36 
(prammMya ca Bh., danach ist in Bh. T. noch zogefögt n. dü- 
Uiya ca prahitAya ca). v. 37 (srityäya K. sudyäya in T. statt 
kulyiya, und nädyäya in T. K. statt nädeyäya, in K. umgestellt 
B. nädyäya ca v. ca, n. kuly äya ca s. ca). v. 38 — n. varshyäya 
cävarshyäya ca, n. meghyäya ca vidyutyäya ca, n. vidhryäya 
(idhriyftya T.) cÄtapy&ya ca | v. 39 (reshmiyäya T.) bis västu- 

p4ya ca | 
*) So aach Ua/a nnd der Rudrajapa im cod. MiUianas. 

**) yy. 33 — 35 sind in K. seltsam Terstellt: nach pratisarydja ca folgt: 
n. ä^nshen&jdi cl^ur. ca^ n. bilmine ca k. ca, n. varmi/se ca v. ca, 
n. f^üya cüvabhedine ca, n. gratäjA ca ^r. ca — nnd nun erat! n. 
yftmj&ja ca x. ca, n. unrary&ja ca kh. ca, n. ploky&ya ea yasinyftja 
ea, B. f^ravija ea pr. ca, n. vany&ja ca k. ca — und nan n. dnn- 
dabhy&y« ca haaanyftja ca. 
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Anuväka Vm. v. 39 von n. somäya ab. t. AO (^mgäya 
T. in K. n. hantre ca h. ca, n. 'grebadhäya ca d. ca). v. 41 
(^^ambhave und mayobhaye) *). v. 42 n. tirthyliya **) ca kdlyAya 
ca, n. pdryäya cäväryliya ca, n. prataranliya cottaranliya ca, n. 
kiäTjkySi cäla^äya ca, n. ^. ca ph. ca, n. sikatyäya ca pravä- 
hyäya ca. 

Anuväka IX. v. 43 (n. irinyftya ca prapathyftya ca, n. 
kimgiläya ca x. [xa;9anäya Bh.] ca, n. k. ca p. ca) v. 44 
(n. gosh/hyäya ca gHhyäya ca, n. t. ca g. ca, n. kktjkya 
ca gahv. ca, n. hradayyäya ***) ca niv. ca T.). v. 45 (in T. 
n. pä/is. ca raj. ca, n. ^nshk. ca har. ca, n. lopy. col. ca, .n. 
ü. ca surmyaya ca; dagegen in K. n. ^. ca har. ca, n. L coL ca^ 
n. päns. ca raj. ca, namas sürmyäya cormyäya ca). v. 46 n. 
parnyäya ca parna^adyäya (gädäya K.) ca (nemo 'paguram&näya 
bis prakhidate ca in T., in K. aber n. äkh. prakh. ca, namo 
'bhighnate ca ^pagur. ca, n. äkhidäya ca vikhidäya ca), n. vaA 
kirikebhyo devknäm hridayebhyo , n. vic. (K.), n. vixinakebhyo 
(n. viciuvatkebhyo T.), n. dnirhatebhyo (T. fugt hinzu n. ämi- 
vatkebhyaA). 

Anuväka X. v. 47 (nilalohita | äsäm prajänäm [fehlt in 

T.] eshäm purushä/^äm eshäm p. mä bher [bhair K.] mä ^ro mo 

eshäm [raung mä na K.] kimcanämamat). v. 49 (^ivä rudrasya 

bheshaji). v. 48 (=r Rik I, 114, 1 f), hier aber in T. imäm — 

*) So auch die KinyagSkhä der YSjas. S. ^ 

**) VY. 42 — 44 sind in K. seltsam verstellt: zunächst n. kimpaläya ca 
xaj. ca, n. innjäysi ca pr. ca, n. palastine ca kap. ca, n. gosh- 
^hjäja ca grihyäja ca, n. talpyäya ca gehj. ca, — dann n. pMrylya 
cävaryäja ca, u. prat. cottar. ca, u. t!r. ca küly. ca, n. phenjlja 
ca (ashp. ca, n. sik. ca pray. ca — dann n. hradayyäya ca niv. ca, 
n. kUj, ca gahv. ca | 

) Aach Känyay. hat hrady^ya (resp. hra^äya), welche Variante ich 

in meiner Aasgabe übersehen habe, 
f) y. 48 — 50 stimmen in K. sowohl, was die Worte als was die Rei- 
henfolge der Verse betrifit, zu Väj. S., nicht za T.; in 49 liest K, 
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matim | yathä naA gam asad — ). Es folgt in T. aus ^ik 1, 114, 2 
mridä no radrota no mayas kridhi xayadyirliya namaaä vidheiiia 
le yi^c cham ca yo^ ca manur äyaje*) piU tad a^yäma tava mdra 
|Mrai»ltaa|| dann in T v. 15 (= ^ik I, 114, 7; hier aber mftta- 
ram priy4 mä nas tanuTO mdra r., ebenso Taitt» Ar. X, 52). 
weiter in T. v. 16 (= Aik I» 114, 8, aber hier virän mä no 
radra bbdmito vadhir havishmanto namasä yidhema te, so auch 
T. Ar. X, 53). Es fbl^ in T. ^ik I, 114, 10, hier aber also 
lautend: kräi te goghna uta pomshaghne xayadviräya snmnam 
asme te astu | rax4 ca no adhi ca deva briihy adhÄ ca naA ^^arma 
jracha dvibarhä^ || und darauf in T. noch ein anderer Vers aus Aik 
vuind. n, 33, 11: stuhi ^rutam gartasadam yuvänam mrigam na 
bhimam upahatnnm ugram | mridk jaritre mdra staväno anyam te 
asman nivapantn 8endA|| v. 50 (pari no, T. wie Känya). y. 51 
(micfhyash/ama K. vaslina uccara p. b. uccara K., aber T. vasäna 
4 ca pinäkam b. ftg.). y. 52 (yikirida T. yikirida K. hetayo ^nye 
smm niy. K.). y. 53 (sahasradhä bähuyos taya T. sahasradh4 sa- 
hasrini hetayas taya bähyoA und kuru K.). 

Anuyäka XI. y. 54 (sahasr^ni sahasrago ye T.). y. 55**) (ye' 
smin T.). v. 57 (ye nil. K. ***) adh& xamÄ). y. 56 (ye nil. K.). 
y. 58 (yaneshn K. saspinjarä T.) y. 59. y. 62 (janän K.). y. 60 
(pathinäm K. pathiraxaya f ) elabrid^ [aidamrid^ K.] yayyu- 
dhaA). y. 61 (srikAyanto). y. 63 (etäyanto yä bhüy^nso vk d. r. 

yif^ylha, wie es denn überhaupt hSufig a statt & hat (ob Schreib- 
l^er?). 
^ IjXte Bh. der zugleich als Lesart derBahyricAs Aju]e aufführt; un 
BSk I, 114, 2 steht aber Äy^e. — Mit der Erklärung dieses Ver- 
ses übrigens bricht das betreffende Fragment von Bha^/a Bhdskara 
Mi^ra's Commentar ab. 

••) Der Refrain ist in T. bei v. 56 — 62 ausgelassen. 
•~) In K. ist die Reihenfolge der Verse diese: 45—48. 62. 59 — 61. 
63-66. 
t) Ebenso der Rudrajapa im codex Millianos. 
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TÜaili/hirtt K.). v. 66. 65. ^ sind in T. BasammengeMgeQ: 
namo (namo asta K.) rodiebhyo ye pHthiTjam ye 'ntarixe ye 
diyi yeshftm aimam vlito varsham ishavaÄ | tebhyo daga bU da« 
^ordhvfts teUiyo namaB (namo asta K.) te no mricbyanta, te 
yam dvishmo ya^ ca no dvesh^ tarn vo (esh&m K.) jambhe dadh- 
maA (dadh4mi K.)|| (Bei Anqaetil folgen noch einige Sehloas» 
woite der Anbetung an Radra.) 

Den Zusammenhang und Gang des Testies giebt Bh. also 
an: praihameniamY^ensL tlidri^am devam tasyopasamhärinim ca 
tanum namaskritya prasädayati, tato liri/ijaprabhritibhir ash- 
iäbhir anuT^Jcair devasya vai^arupeiia stutim namaskäram ca 
karoti evam hi devaA sutaram prasidati, tato dafamaikädagk' 
bhyäm aUiayam yäcate. Die Uebersetzung ist, wie folgt: 

Anuyaka L Yemeigung, Rudra, ddnem Zorn, und deinem 
Pfeil *) Veroeigang sei, Vemeignng sei dem Bogen dein, den Ar- 
moi dein Vemeignng sei **). — Welcher dein Pfeil der gnä- 
digste, welcher ddn Bogen gnädig ***) war, welcher dein Kodier 
gnädig ist, damit o Rudra müd uns sei! (von Atreya). — t. 3 
(von Kagyapa). Was, Rudra, deine gnädige Form, nicht schreck- 
lidi, Zorn nicht kdndende, mit dieser heilbringendsten Form, 
Bergwohner! f) schaue hin auf uns. — v. 3 u. 4 (von Crautama, 
oder nach andern von Gaudhumra). Welchen Pfeil, o Bergewoh- 
ner! in der Hand zum Wurf du f&hrest, gnädig, BergBchfitser! 
mache ihn, nicht schlage Menschen du und Vieh. — Mit Schmei- 

*) Radra^s Pfeile sind theils die Blitze und Flammen, s. IGk, mxnd, 
n, 33, 3. VI» 75, 11—17. fheils wol aoch Krankheiten und Seuchen. 

**) Bh. giebt als BMd dieses mantra den Kagjapa an. 

***) Ueber das Wort piTa und seinen häufigen Gebrauch als Bd- 
namen des Agni und Radra im Yajas s. Y&j. S. spec. II, 170. 

t) he girigamta, girau kailftse meraa y& (am tanoti | kecid ähoA kant- 
^ambhy&m iti (Pkn. Y, 2, 138) matvarthijas UpratyajaA kailftsft- 
disth&neshn jah samj&tasokh! ävasati sa giri^amta iti. 



33 

chdWÄTlc rufen wir, o Bergewohner!*) dich herbei, damit dies 
onser ganzes Gut gesund und frohen Muthes sei. — v. 5 ( von 
Kaifva). Es sprech'uns hoch, dei' es vermag, der erste Arzt, der 
gottliche, der alle Schlangen niederschlägt und alle Zauberkräf- 
tigen. •^— V. 6 und 7 (von Kalaga, oder nach andern von Ma- 
mtvat) Dort der da duiüj:el ist und roth, braun auch, der sehr 
Heil bringende, und welche Rudräs um ihn her die Welten fäl- 
len tausendfach, wir wünschen ihren Zorn uns fort. — Der 
dort hinw^eg sich schleichet fort *^) mit schwarzem Hals und 
dankelrodi, es sehen ihn die Kuhhirten, die Wasserträgerinnen 
aadi, and alle andere Wesen auch, erschaut mög^ er uns gnädig 
sein. — V. 8 (von Bhagavat) dem Schwarzhals'gen Verneigung 
sei, dem Tausendaug^gen, Spendenden, und die wol seine Wesen 
(Diener) bind, ich denen auch Vemeigung weih*. — Vi 9. 13. 10 
(von Närada). Die Bogensehne löse von des Bogens beiden Ar- 
men ab! die Pfeile die in deiner Hand, Heiliger! werfe sie hin- 
weg. — Abspannend deinen Bögen nun, Tausendaug! Handert- 
köcher! du, der Pfeile Spitzen brechend ab, sei gnädig und 
wohlwollend uns. — Gelöst des Lock'gen ***) Bogen sei, der 
Köcher leer von Pfeilen auch, die Pfeile mögen schwinden fort, 
imd leer sei seines Schwertes Scheid' f). — v. 11. 14. 12 (von 

*) Zn giri^a s. Pä/i. 111,2, 15 värt. 4. — Der Sturm tobt eben haupt- 
sächlich in den Bergen. Bisher yyarea ein Rätbsel, wamm ^iva 
immer mit dem Kailäsa und Himavat in Verbindung gebracht 
wird, und warum seine Gemahlin Pärvati, Haimavati heisst. 

**) d. i. doch wol das Feuer, das sich in die Luft verliert? oder das 
sich verziehende Gewitter? Die Commentare beziehen den Vers 
sämmÜich auf die Sonne, nur Üa/a giebt als vjäkhyäntaram die 
Beziehung auf Rudra; zu ntlagiiva s. Mahidh. zu V. S. 23, 13. 

***) kapardia „lockig" heisst Rudra von den Wolken- und Staub- 
wirbeln; (Üva^s ja^a war d/'^A^r ebenso unerklärlich, als seine mei- 
sten andern Epitheta. 

t) ishad bhavatily äbhu/i s. Päo. III, 2, 180 | kimcin nyünam äbhava- 
nam tac ca kha<^gena vin& sattäm&tre/iävasthänam, nishangasyahhü- 

3 
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Bhagavat). Die Waffe, die o Spendendster! in deiner Hand, der 
Bogen, war, mit ihr von allen Seiten uns, der Krankheitwehren- 
den (bhaktän praty a-rogahetubhütayä) beschütz! — Vemeigong 
deiner Waffe sei, der nicht -gespannten, mächtigen! und deinen 
beiden Armen auch Vemeigong sei, dem Bogen dein! — Im Frie- 
den deines Bogens Schlag uns möge lassen alleseit! und welcher 
Köcher dir gehört, fem von uns lege nieder den! 

AnuT^ka IL (von Ma/iJuka) Vemeigung *) dem goldarm'- 
gen **) Heeresfiohrer und dem Herrn der Himmelsstriche Vemei- 
gung! Vemeigong den gtünblättrigen (haritayarTiakegebhyaA) 
Bäumen, dem Herm der Thieie ***) Vemeigung! V. dem Gras- 
hellen, Leuchtenden: dem Herrn der Wege V.! V. dem Bräun- 
lichen, Treffenden: dem Herrn der Speisen V.! V. dem Gelb- 
haarigen (von den Flammen), mit der (heiligen) Schnur Ge- 
schmückten: dem Herm der Genährten (Reichen) V.! V. der 
Waffe des Bhavaf): dem Herrn der sich Regenden V. tt)J V. 
dem Rudra mit gespanntem fff) Bogen: dem Herm der Felder 

yasya hi kbaJgako^asja nishaTige/ia sahüyasth&nam pa8hkalabhi(ya& 
tena yinsiVasthanam äbhavanam iti | nishaTiga ist =:: kba£?ga, nita- 
rlim niyameDa yä kopeshy äsajjata iti | Bh. 

*) Bh. citirt hier die Ansiebt des Eäpakritsna (Ka^allatsya Cod.), 
yyonach Anayaka 11 — IX je ein Yajas bilden, die des Ekacdri»!, 
yyonach in Anuv. II — IV je ein Yajus mit namas beginnt und en- 
det, und die gleiche, fast gleichlautende, des Yaska, die sich übri- 
gens nicht in der Nirukti findet. Haben die drei etwa die Taitt 
Sanb. kommen tirt? 
^*) Bezieht sich dies auf das Feuer und seine Flammen, oder auf den 
von Blitzen durchzuckten Sturmwind? 

***) Offenbar zunächst der Opfertbiere. — Die Bedeutung von papu and 

pa^upati bei den Pa^upatas ist erst eine ganz späte Entyyicklung. 
f) Üata und Bb. indess (auch Mab.) erklären bhava durch samsära, 

heti durcb äyudbam, das Ganze also durch samsürasja chettre; 

ähnlich Anquelil: perire faciens non-scientiam. 
tt) Feblt bei Bb. 
fff) dtatena dhanushi jaganti avate dbärayate, yadvd t&dripenaiya dha- 

nushü tadyate matyarthfyo viniA, anjesh&m api dripyata iti dtrgha^ | 
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(Korper Bh. und Anq.) V.! V. dem untödbaren (? activisch Anq. 
Bon percatiens nllam personam) Barden *"): dem Herrn der Wäl- 
der y.! V. dem rothen Zimmermann (? khai/gikliya gHhädinäm 
▼a kartre Bh.): dem Herrn der Bäume V.! V. dem listigen (?) 
Kaufmann: dem Herrn der Ufer V.! dem überall Weilenden 
(sarvadä sarvatra bbavatiti vä, s. Uti. HE, 50) Reichihum Schaf- 
fenden (syärthe an): dem Herrn der Pflanzen V.! V. dem Laut- 
schallenden, Schreienden: dem Herrn der Fussgänger V.! V. 
dem Ganzundiüllten **)^ Anstürmenden: dem Herrn der Wesen 
(▼irium Anq.) V.! 

Anuvaka HI. *^) Verneigung dem Siegenden, dem Nieder- 
schlagenden: dem Herrn der siegenden (Heere) V.! V. dem 
stattiichen Schwertführer: dem Herrn der Diebe V.! V. dem 
Köchertragenden Schwertfuhrer: dem Herrn der Räuber V.! V. 
dem Schweifenden, Herumschweifenden: dem Herrn der Beutel- 
sehneider f) y.! y. dem Wandelnden, Herumziehenden: dem 
Herrn der Wälder y.! y. den Lanzenfiihrenden (matvarthiyo 
▼iniA) Uebelthätem: dem Herrn der Stehlenden y.! y. den 
Sdiwertbewaffneten Nachtwandlern: dem Herrn der Mörder y.! 
y. dem Turbanbedeckten ff ) Bergedurchstreifenden: dem Herrn 
der Wegreissenden f f f) y. ! 

*) sdJdya jagadätmano ratha&ya yantre ahantylya dtmajyotishe, 
hanyamline 'pi ^arire na hanyata iti | Bh. Diese Erklärung scheint 
mir aber zu mystisch, wie überhaupt Bh. als Commentator keinen 
grossen Werth hat; er giebt fast immer zwei oder drei, auch vier 
Erklärungen, die oh alle nichts taugen. 
**) kritsnam yä jagad yttam bhaxitam antakale yena tasmai, Athar- 
yapirap (!) ca bhayati, tasmäd upasamhartre | Bh. 
•**) asyänuyäkasya deva eva rishiA | püryasmiun anuyäke drayya- 
yishayam deyasy&dhipatityam pratipäditam, alra tu kriyäyishayam 
üdhipatyam pratipädyate. 
f) cbadmaküri/io yastrdn apaharanti kapa/asädhuyeshM. 
tt) Der nsh/iisha weist wohl direkt auf die Vrätya hin, 8. 1, 33? oder 

trugen ihn auch die brahmanischen Arier? 
ttt) kutsitam luncanti, lui»ca apanayane | s. P&/». 1, ^i, 5. iunc gehört 

3* 
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y. den Pfeilfuhrenden und euch den Bogenf öhrenden V. ! Y. 
den die Bogen Anspannenden und euch die ihr die Pfeile auf- 
legt y.! y. den sie Strafifziehenden und euch, die ihr sie los- 
lasst, y.! y. den Werfenden und euch, die ihr trefft y.! y. 
den Sitzenden und euch den Liegenden y.! y. den Schlafenden 
und euch den Wachenden y.! y. den Stehenden und auch den 
Laufenden y.! y. den yersammlungen und euch deren Herren 
y. ! y. den Pferden und euch deren Herren y.! 

Anuvaka FV.*) (von Durväsas) yerneigung den überallhin 

Treffenden und euch den gewaltig Treffenden (Heeren) y.! y. 

den Aufgeschaarten (Heeren utkrish^gandbhyaA Bh.) und euch 

den yemichtenden y. ! y. den Kundigen (medhävibhyaA, buddhi- 

mattayä jivanti) und euch ihren Herrn y.! y. den Yräta **) 

und euch ihren Herrn y.! y. den Schaaren und euch ihren 

Herrn y.! y. den Ungestalteten und euch den Allgestaltigen y . ! 

y. den Grossien und euch den Kleinen y.! y. den mit und 

euch den ohne Wagen Kämpfenden y.! y. den Wagen und 

auch ihren Herrn y. ! y. den Heeren und euch deren Führern 

y . ! y . den WagenkSmpfem ***) und euch den Wagenlenkem y. ! 

y. den Zimmerleuten und euch den Wagenbauern y.! y. den 

Töpfern und euch den Eisenschmieden y.! y. den Punjish/haf) 

zu lump, wie (nicumpaTia = nicu/nka/ia im E4/haka, wie) kvxoq 
zu lapus: mit vrika haben diese beiden Worte etymologisch nichts 
zu thun; das Yerbum lump wird aber ziemlich häufig Tom vräa 
gebraucht. — Wie zu lump rumpere, so stimmt zu lunc wol mn- 
care, averruncare (avaruwc?). 

*) ataA param krijligu/^adraTyavishajam ädhipatyam drash/avyam. 

^^) nanajdliyd aniyatayrittayaA utsedhajivasamghat^ yrsita^ | Bh. Nach 
Nirukti V, 3 scheinen die vrütya viel mit Jagd zu thun gehabt 
zu haben. 

***) xattribhyaA, rathsinSm sizapitribhyaA(?) | Nach Üa/a sind: zat- 
lärtih rathdnäm adhish/h^tira^. 

f ) punjish/hebhyaA, pazinäm handhab kathjate hi punjfn^m samprava- 
tdm payasam (vay-?) vesh^ayltüraA, vesh/a Tesh^ane (sie!) | Bh* (!) 
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(? YogeUäDgern) und ench den Nishftda (Fischern) V.! V. den 
Pfdlsdunieden und euch den Bogenverfertigem V.! V. den Jä- 
gern und euch den Meutefuhrem V.! V. den Hunden und euch 
ihren Herren V.l 

AnuTäka V. *) V. dem Bhava und dem Rudra, V. dem 
()arva und dem Pa^üpati, Y. dem Nilagriva und dem Qi- 

Üa/a dagegen hat: nishi^dä msitsiki^, punjish/hä jätyantarasambandhl^ 
pulkaffädayaÄ. 
*) jßishi dieses und des folgenden AnuvAka ist bhagavän eva | aia^ 
param ash^amurtibhir anush/hSnabhedena deya^ stüyate | bhava 
wird verschiedentlich erklärt, theils als der „Seiende, Ewige** (bha- 
vatj eva, na kads^cid api na bhava ti), theils als der „Alles Hervor- 
bringende" (bhavaty asmin sarvam), nach letzterer Erklärung also 
das grade Gegentheil von parva, „dem Zerstörenden", möglicher 
Weise erst deshalb gebildet, um den schrecklichen Gott durch ei- 
nen guten Namen zu versöhnen. Wenn beide Worte v. 55 u. 57 
auch als Beinamen der Rudräs erscheinen, so sind sie auf diese 
wol erst von ihrem Meister übertragen worden, da besonders der 
Beiname bhavas auf sie nicht recht passen will. Nach ^atap. I, 
7, 3, 8 (freilich aus einer Zeit, wo die Identification des Rudra mit 
Agni schon statt gefunden hatte) sind beide Worte (s. auch I, 132. 
140) Beinamen des Agni, und zwar Bhava der bei den Bahi- 
käs, ^arva der bei den PracySs (also den Kosalavideha z. B.) 
gebräuchliche Beinamen. Da wir das Wort garva in der bekann- 
ten Stelle des Vendidad Fargard X, p. 342 antreffen, so hätte man 
eher die Angabe erwartet, dass parva der bei den Bslhikais ge- 
bräuchliche Namen sei. Ob beide Worte wirklich ursprünglich dem 
Agni, nicht dem Rudra angehören, ist schwer zu entscheiden ; doch 
scheint mir im Allgemeinen das Gegentheil glaublicher, weil dem 
Agni in den Liedern des Äik vorherrschend eine friedliche, 
keine zerstörende Rolle zugetheilt ist; auch werden beide Worte 
direkt mit dem Blitz in Verbindung gesetzt im Atharv. X, 1, 23 
bhavÄparvau asyatäm pdpakrite vidyutim devahetim. — Der nila- 
griva wird von Bh. stets auf die Sage vom K^akü/agift bezogen, 
der Ejipardin auf ^iva's ja/a, der giri auf den Kailäsa. — (ipi- 
vish/a ist eins jener Worte, die schon dem Yslska (Nir. V, 7 — 9) 
zu schaffen machten; Bh. hat folgendes: nirvesh/itapeshsija (yepäya?) 
I sarvada devadäruvanapradegadau väj yathä, adityi^tmane, yathä 
Skandapursliie ^aitysicha/iiatayogad (?) va pipi vSri pracaxate | 
tatpinad razaiiadvapi pipayo rapmayo matÄ^[]teshu pravish/a^ sa- 
TiUi ^ipivish^a ihocyate | yadvi^ pa^avaA ^ipaya^, yajno vai vish- 
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tika/t^ha! V. dem Lockigen und dem mit den geschornen Haa« 
ren, V. dem Taasendaug*gen und dem Handertbog*gen, V. dem 
Bergewohner und dem Strahldurchdrungnen (?), V. dem Spen- 
dendsten und dem Pfeilfährer! V. dem Kurzen und dem Zwerg- 
haflen, V. dem Grossen und dem Bejahrtesten, V. dem Gewach- 
senen und dem vrachsen Machenden, V. dem Vordersten und 
dem Ersten! V. dem Schnellen und dem Behenden, V. dem in 
den eilenden und dem in den raschen (Fluthen) Weilenden, V. 
dem in den Wogen und dem in dem ruhigen Wasser Weilenden) 
V. dem in den Strömen und dem in den Inseln Weilenden! 

AnuväkaVI. V. dem Grössten und dem Kleinsten, V. 
dem Aelteren und dem Jiingeren (sarvapr^nibhyaA Bh.), V. dem 
Gleichaltrigen und dem Kaumgebomen, Y. dem Hinteren und 
dem Unteren! V. dem in der Luftspiegelung und dem im Zau- 
berkreise *) Weilenden, V. dem im Tode und dem in der Ret- 

nnh jiapavaA jipir iti gruteh sarvapra/iddyantaryäinitvena pravish- 
iäjeiy arthaA | Im MBh. XII, 13229 erklärt der bliagaviin n^räya- 
»aÄ selbst diesen seinen Beinamen; ich setze die ganze dunkle, 
aber inhaltreiche Stelle her: ^ipivish^eti csikhyajUm hinaromi^ 
(kahl) ca yo bhavet |J ten4vish/am tu yat kiwcichipivish/eti ca 
smritaÄ | Y^sko mäm rishir avyagro nalkayajneshu gitavän || yipi- 
vish/a iti hy asmad gahyanamadharo hy aham | slutvS mam pipi- 
rish/eti Yaska^ saVshir udsiradhih || matprasädad adhonashtam 
niruktam abhijagmiyHn | (niruktam bezieht sich wol nur auf das 
niiTacanam des einen Wortes? oder sollte es auf das Werk Nirukti 
sich beziehen?): jipi gehört zu jepa, jipra, Kiefer, hip, Hüfte, 
cippus. 

*) s o b h a m n^ma gandharranagaram, Sal va s o b h a nam (!) adhish/hiiy eti 
Mahabhilrate darpanät, idam ca sarvanagaropalaxanam, tatra bha- 
Täya I pratikülam saranam saraÄ raxd bandho vä tatra bhavilya | 
Bh. — sobha iti gandharvanagaram. subhayam iti vä | abhicara- 
karma pratisaraÄ pratyabhicäraÄ | Üa/a. — Saubham heisst 
nach Wilson dict. II the city of Harigcandra suspended in the 
air. — Im M. ßhiir. ist Saubha die Stadt der ^älva, s. V, 6076. 
84. XII, 12959. Lassen Indien I, 614. 615: sie wird von Krisbiw 
zerstört, d. i. von Indra, dem Gott des lichten Himmels. Zeich- 
nete sich das der Wüste benachbarte Land der ^älya etwa sehr 
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taug Weilenden, V. dem anf dem Acker und dem auf dei* Tenne 
Weilenden, V. dem im* Tone und dem in dessen Aufhören Wei- 
lenden *)! y. dem im Walde und dem an dem Waldsaum Wei- 
lenden, y. dem Hall und dem Wiederhall, y. dem mit dem 
schnellen Heere und dem mit dem schnellen Wagen, y. dem 
Helden und dem Zerschmetterer (der Feinde)! y. dem Einge- 
hnllten und dem Rüstunggeschützten, y. dem Gepanzerten und 
dem Gehamischten **), y. dem Berühmten und dem mit dem 
berühmten Heere! 

Anuväka yn. (von yyomake^a) y. dem in den Pauken 
and dem in den Paukenschlägeln Weilenden, y. dem Gewaltigen 
und dem yerwegenen, y. dem Boten und dem Ausgesandten 
(Herold), y. dem Schwertfuhrcr und dem Köcherträger, y. dem 
scharfe Pfeile Entsendenden und dem Gewappneten, y. dem 
Wohlbewafineten und dem schönen Bogen Führenden! y. dem 

durch Laftspiegelangen ans? Wenn sie im MBh. als D^nava und 
Asura erscheinen, ist daran etwa der Hass Schuld, weil sie, wie 
^i^p&la, der Bruder ihres Königs, ^iva Verehrer waren? — Wir 
finden auch sonst noch im MBh. den Rudra in Verbindung mit 
D^nayis gebracht, s. oben I, 415, was sich aber dann ganz natür- 
lich aus deren beiderseitiger Natur ergiebt, und nichts mit dem 
Hasse gegen die ^irayerehrer zu thun hat. 

*) yama uparame, antak^la^ präTiasamjamanam va tatra bhar^ya | 
yad vd yamasja puram yämyam, yamäc ceti vaktavyam iti »yat | 
xemo raxä moxo yä guptistbdnam yä j uryarä saryasasyd^/Iiyi hhnh | 
sasyindm (odhanasthänam khala^ | plokyHya yedeshn bhayäya, 
(loka samghäte pädabaddho 'zarasamghi^taÄ (lokaÄ | yedäniim aya- 
siine upanishadi bhayäya | Bh. 

**) yarmiTie ka/icukadhsiri/ie | varütham sdrather guptisthi^nam | bilmam 
bilayat sachidram ^irastr^/iädi bilmam iti NairuktHÄ bhasmabbft- 
janam ity anye | kayacine aTigaraxdvate kayacam nSma dgulph^ya- 
lambi kancukam | Bh. Uata dagegen giebt folgende Erklärung: yil- 
mam bhilmam bhäsanam (s. Nir. I, 20), sachidram pirasträ/i&dikam 
▼ilmam bhiisanam uttari^agam ucyate | kayacam pa/asyütam kar- 
pisagarbham | yarmalauham | yarüthamhastina^ upari grihäkära^ 
koyrikaA (ko/akaA?). 
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in der Strömung und. dem auf den Pfaden Weilenden, V. dem 
in den Brunnen (kupa Ua^a) und dem in der Wassersenkung 
Weilenden, V. dem in den Quellen *) und dem in den Seeen 
Weilenden, V. dem in den Flüssen und dem in den Teichen 
Weilenden! V. dem in den Cistemen und dem in den Gruben 
Weilenden, V. dem in dem Regen und dem in der Dürre Weilen- 
den, V. dem in der Wolke und dem im Blitze Weilenden, V. 
dem in der Gluth und dem in der Hitze Weilenden! V. dem im 
Winde und dem im Hagel **) Weilenden, V. dem im Hause Wei- 
lenden und dem Hausbeschützer (cf. västoshpati)! 

Anuväka VUI. (nebst An. IX vom bhagavat) V. dem 
Soma (dem mit der TJmä vereinten!)***) und dem Rudra, dem 
Dunklen und dem Rothen, dem Milden (gam-ga) und dem Pagu- 
pati, dem Schrecklichen (ugra) und dem Furchtbaren (bhima), 
dem die vor ihm und die weit von ihm Treffenden, dem Tod- 
tenden und dem Mordlustigcn, V. den grünblättrigen Bäumen f), 
V. dem Retter! ff) V. dem Milden (gambhu) und dem Freund- 
lichen, V. dem mild (^amkara) und dem freundlich Handelnden, 

*) avidbajini hrade bhavo kardamaA sndaA | yadva pobhanodakaA 
sthirodako niarnde^aA sudah, udakasyodaA samjnäySin | das Wort 
stammt aber von der Wurzel sand, s. I, 415. cf. unser Sode? 

) päsha/iaparkarSdirarshasamyartako nama megha^ reshmä, vStodbhütS 
pa/isavo reshmäna ity apare | 

) Diese zweite Erklärung giebt auch Saya/ia zu Taitt. Ar&nj, X, 1, 15. 

t) Es ist zwar überhaupt keine logische Ordnung in den Epithetis, 
aber diese „gr. B." kommen doch ganz besonders unerwartet. Sie 
fehlen bei Anq. 

tt) tara gehört, wie die folgenden Worte, zu den Schmeichelnamen, 
die man dem Rudra giebt, ihn mild zu stinunen, damit er ar&dAa- 
navapena jagad anugrihnSti. Bh. bezieht es auf die Errettung sam- 
sAraduAkhas^gar&t (ebenso Üa/a) und ist dies die Auffassung, welche 
sich yon diesem Worte in den Upan. findet: Bh. citirt auch des- 
halb die Atharva^iras und die Jdbälopan., so wie er zu fiva 
eine Stelle augeblich aus der Atharva^ikhä anfuhrt. 
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V. dem GnSdigen (^iva) und denr Gnädigbten! V. dem in den 
Forifaen und dem an den Ufern Weilenden, V. dem am jenseitigen 
and dem am diesseitigen Ufer (des Meeres) Weilenden, V. dem über- 
and dem hinaus -fuhrenden (Schiffe), Y. dem in der Fracht und 
dem bei dem Reisenden Weilenden*), V. dem in den Gräsern 
and dem im Schaume Weilenden, V. dem im Sande und dem 
in der Stromschnelle Weilenden! 

Anuyäka IX. V. dem in öden (salzigen) und dem in be- 
tretenen Orten Weilenden, V. der steinigen und der bewohnten 
Gegend **), V. dem Lockigen und dem Gewaltigen ***), V. dem im 

*) Alle diese Ausdrücke, die Dcbst den folgenden anf die kühne 
SchifiTahrt and das gefährliche Meer zu beziehen sind, werden 
von Bh. mystisch aufgefasst; sollte dieser Doppelsinn ihnen wirk- 
lich auch nrsprünglich zu Grunde liegen?? pratara/i&ya tasmin 
samsare prakarshcTia taranahetave, uttara»lya asmat samsärad 
uttara/iahetave, ^nimajjanahetave | i^tarjSja, samsäratiram prS- 
pja *pi punaravartanam atara^, ave tristror ghan Pä/f. III, 3, 120 
(P&n. kannte also das Avatärasystem) ^), bahuracanäd Ingpur- 
Tad api bhavati, tatra bharaya anugrahdya tatra sthitaya | tlitjäjA 
ca, bhuyo bhüyaA samsärasagare ävartanarüpena paribhramaTiam 
klätsih akhilam hibharti, yarnavyatyayena takarasya /akara^, ad ir 
eya t& (?) prakrityantaram, tatra bhaväya, kecid ähnh aldta(A!) 
syarga iti sa hi sukhSntaram bhartsayatiti | Stdra heisst nach Wil- 
son fare, freight, und älata a firebrand. Anq. übersetzt Stlirya 
durch naulum und äl&tjsi durch dans naulum (Befrachter). Ist 
i^la^a etwa aus ära „die Ferne ^* und äla Yon y at „wandern'* ge- 
bildet = „weitb inreisend"? — 

**) Üa/a bezieht beide Worte auf die See: kirn etad adakam himibhütam 
ata (ileti yatra vitarkaÄ kim^ila^, yadvä kimpil^ ata (!) karkaraA | 
ziyanty asmin näva iti xayaTiaA (Bucht) | 

***) pulastayaA kuntalah tadvate, matpratyayo lupyate, prasddakiile kadä- 
cit kapardt kadsicit kuni/alaySn (!) eva agachati | kecid ahuh sarradi^ sar- 
veshllm puras tish/hati purastir iti, prishodaraditvsid rüpasiddhiA, 
evam mahänubhSvo 'pisarrada sulabha eva | so auch Üa^a: puras tish- 
/hatiti pulasti^, yubhS^ubhadidrixaya | und Anq. testis omniuni ope- 
rum purorum et malorum. Mir scheint pulasti von y pul (pur, prt) 
abzuleiten = gross, umfangreich, gewaltig, s. oben I, 417, und 

*) ivenn dies sütram ihm nämlich ursprüngHch angehört, es ist aber bhjishye na vya- 
khyitam; der Schoiiast bezieht das Wert auf den avatäro nadyltA! 
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Stalle und dem im Hause Weilenden, V. dem auf dem Lager 
und dem in dem Innern des Hauses *) Weilenden, V. dem im 
Brunnen und dem in den Höhlen Weilenden (gahvaram mahad 
udakam Ua^), V. dem in Lachen **) und dem im Reife Weilen- 
den! V. dem im Staube und dem im Kothe Weilenden, V. dem 
im Dürren und dem im Grünen Weilenden, V. dem im un- 
fruchtbaren Lande und dem in den Wuchei*pflanzen Weilen- 
den, V. dem in der Erde und dem in der Flamme Weilen- 
den ***). V. dem in den Blättern und dem in dem Fall der Blätter 

zwar durch ein AfHx asti, welches arsprunglich ein auf ti abgeleitetes 
Feminin von der y as = „Sein^^ gewesen sein mag, so noch in 
svasti, und später eben blos als Affix diente; ich finde es wieder 
in den Worten: abhish/i, parish^i, prash/i, nish/i (Taitt Ar. X, 
13, 6), gabhasti, pravasti, Agasti, xipasti; von dem entspre- 
chenden Affix auf a haben wir nur den Abi., astdt: — bei den 
Formen desselben und bei pulasti, gabhasti, ^rarasti, Agasti, xi- 
pasti könnte man auch ein Taddhitaaffix ta und ti annehmen, doch 
wdiss ich dann mit abhish/i, parisb/i, nish/i, prashti, uparish/^t 
nichts anzufangen. Die Comm. gehen bei Erklärung der Worte 
auf sti fast stets auf die y stha zurück; an und für sich wäre es 
allerdings auch nicht unmöglich^ dass sich am Ende von Compos. 
noch die alte unaspirirte Form derselben erhalten haben sollte 
(, denn die Aspiration ist an dieser y offenbar eine rein indische 
Entwicklung). Pulasti ist übrigens der Name eines der sieben 
epischen ^ishi und Brahmasöhne, s. oben I, 417; pulastya, 
Agastya sind eine weitere Entwickelung durch Affix ya, oder sind 
sie von puras, agas durch tya abzuleiten? 

•) geham prasadsidi Bh. (I) geh am garbhagriham Üa/a. Das Wort 
ist offenbar eine prakritische Veränderung von griha mit modifi- 
cirter Bedeutung; mit welcher? ist unsicher. Die Comm. scheinen 
es als „ Temper' zu fassen, doch scheint mir eine solche Auffas- 
sung unwahrscheinlich. 

***) lupyate tri/zSdikam asminn iti lopaA ka/hinapradepa^ , tatra bha- 
yaya | ulapS yalvajatrinSdaya^ tatra bhaväya | Bh. Dagegen Üata: 
lope bhayo lopyaA, lupyata iti lopaÄ | ulz/pe bhara ult/pyaÄ ürdhvam 
Iz/pyate (lapyate!) uccäryate na tu lopa iraprayaTiam upaiti ulu- 
pyaA I Wilson hat ulopa, ulz/pa und ulüpa. 

) uryt prithyi tasydm bhaylya, chlndaso dirgha^, bhütalamätram 
grihyate | sürmiA anta^ sushirUprakriti^ surmyam sushiram iti dar- 
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(d. i. in den frischen and dürren BL) Weilenden! Y. dem Fort" 
siossenden und dem Dreinschlageuden, Y. dem Quälenden und 
dem Peinigenden! 

Y. euch den (Regen Anq.) spendenden Herzen der Götter 
V. den Yerletzenden, Y. den Untersuchenden, Y. den Herausge- 
sdilagenen, Y. den in Fülle Gedeihenden! *) 

f anit, sürmi (!) jvalanti yä ^ishyed iti ca | Bh. (!) Dagegen Üa/a, 
Mahidhara und Anq. ürvya von ürva = yac/aydgni {cf.Rikmand. 
n, 35, 3. ni, 1, 14. 32, 16) ableiten. Unter sdrmya versteht 
Anq. das ignis resnrrectionis omnia consammans: über surmi als 
Flamme s. Benfey im S. Y. glossar s. v. Das v des weissen 
Yajns ist wol aas dem 7» entstanden (wie in Sgayish/ha, purogaya)? 

*) Dieser Schlusspassus ist sehr unverständlich. Die Comm. (mit 
Ausnahme von Anq.'s Auktoritäten) verstehen nach dem Yorgange 
des ^at. Br. (IX, 1, 1, 23) unter den „Herzen der Götter" die 
drei Hauptgötter, aufweiche alle andere zurückzuführen sind, Agni, 
YäjvL und Sürya: ob mit Recht oder mit Unrecht, lässt sich bei 
dem völligen Mangel an Zusammenhang nicht beurtheilen. Die ein- 
zelnen Beiworte sind eben so dunkel: kirikebhyas zunächst wird 
vom ^atapatha, von Ua/a (jedoch vrish/y^dyupakäre/ia) und von 
Bh. von y kri abgeleitet = idam sarvam kurvanti, von Anq. da- 
gegen and auch von Bh. von V kri, perfundere (sc. pluviam Anq.) 
= kiranti yadrichaya lokan nach Vn, IV, 144. Da kiri den va- 
räha bezeichnet, da wir ferner den Rudra schon als divo varäha 
kennen, und seine Rudra als varähavo hira/^yacakri^Ä gefunden 
zu haben glauben (s. oben I, 272), so läge es nahe, auch hier auf 
diese Bedeutung zurückzugehen, wozu indess allerdings „die Her- 
zen der Götter" so wenig, wie die Tradition passen will: — vi- 
xtTiakebhyas (vixi/iatkebhyas YHj. S.) wird einstimmig auf die 
Wurzel xi hlnsäyäm zurückgeführt (ete vai tam vixi/ianti, yam vi- 
ciidshanti ^at.); vicinvatkebhyas bezieben die Comm. und Anq. 
auf die „Unterscheidung" (und resp. Gunst oder Ungunst) 
zwischen den Guten und Bösen, aber das ^atap. sagt einfacher 
ete htdam sarvam vicinvanti „denn sie durchsuchen dieses All" und 
zwar abhyavahiirärthem, „zur Speise, '' wie Säya/za angiebt (cf. 
/2ik. I, 90, 4), der hinzufügt: tatparihäräya (um dies zu verhindern) 
tebhyo nama ity äha: — zu anirhateb hyas sagt das ^atap.: 
ete hy etebhyo lokebhyo nirhatä^ und bezieht dies SHyana auf 
die kurz vorher {kand. 6.) berichtete Sage von der Entstehung 
der Rudr&s aus den in die Welten hinabgefallenen und daselbst 
zerstreuten Thränen des Praj&pati, Üa/a dagegen auf eine andere 
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Anaväka X. v. 47 (von Palaha) O du in die Flucht ja- 
gender! Herr des Somatrankes (hier)! Zerspalter! *) Schwarz- 
rother! diese Menschen, diese Thiere erschrecke nicht (antarbha- 
vita/iyartbe)! st&rm nicht los (auf sie)! und möge uns keines 
davon erkranken! — v. 49 (von Skanda) **) Was Rudra! deine 
gnädige Form, die gnädge, allzeit heilende, die gnädge Heilkraft 
Rudra's ist, damit zum Leben sei uns mild! — v. 48a u. b. 
(= Äik. I, 114, 1. 2. nach Bh. von Mändavya) ***) Dem starken 
Rudra bringen wir, dem Lockigen, dem Männertödtenden jetzt 
dies Gebet -f) hier dar, dass Heil sei unsern Zweifusslem und 
Vierfüisslern, und unverletzt all, was in diesem GrAma (Dorfe) 

Sage: hantir gatyartha^, ete agniväyasarjäÄ sargädaa ftbhimakhye 
etebhjo lokebhyo mrgatä^; Bh. endlich erklärt das Wort also: 
hana hiTisäyiim, yan marj&dayä krijale yac ca ni^citam eva kriyate, 
tad&nirghalam(!), tadvadbhyaA, na y& 'nySjena karvanti na c& 'pa- 
rildheshn ndäsala iti; yadvä yyatyayena kartari nlsh/hä maryädajft 
nigcayena hantribhya^; apare bnivate, hanter gativritter iyam kar, 
ma/^i nish/hd maryädayä nirgamitä iti ubhayajanana (?) kirtaniid 
yatnSc ceti, abhayena devatSntarebliyaA prithakkriU ity arthaÄ | 
warum soll das Wort Dicht gradezu die „Fortgeschlagnen, Abge- 
wehrten, Abzuwehrenden^' bedeuten? — amtvatkebbyaA 
endlich, das nur im Taitt. steht, erklärt Bh. durch samantäd vi- 
jrimbbamänebhya^, miva sthaulye (dhät. 15, 56) min hinsayam 
(dbUt. 31, 4) bhaurddika udättet, tata^ patrantüt pürvavatkaÄ, var- 
i^ayyatyayena nakSrasya vakäraA, minater nigama iti (Pin. VII, 3, 
81) hrasyatvam vyatyayena vikriyate | ; während die Worte bhau« 
vadika udättet sich nur auf y miva beziehen können, bezieht 
sich die übrige Erklärung auf )/ min; seltsames Durcheinander! 
Ich ziehe natürlich die erstere Wurzel vor, von der sich z. B. auch 
^at. Br. V, 2, 2, 19 die Form pramivati =- jnäpayet, ShYayet 
Säy. vorGndet. 

^) Die Comm. aber fassen i^ämmtlich daridra = nishparigraha und 
zwar Bh. = anädritaparigraha, Mab. = adyitiya. 

) devo'pi skandarüpo rudra^. 

) Im jßik gehört der betreffende Hymnus dem Kutsa an; dgL findet 
sich mehrfach, dass derselbe Vers alibi aliis zugeschrieben wird« 

f) imH matfA im ^ik bezieht sich eben auf den Hymnus, in dessen 
erstem Verse diese Worte stehen, nicht etwa auf das ^atar. 
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wächst. Sei mild uns, Budra! 8cha£P uns Freude auch herbei! 
denn dir, dem Männertödtenden, mit Preis wir nahn: weich Heil 
and Frieden Vater Manu*) (s. oben I, 194. 195) sich erwarb, 
das mögen unter deiner Leitung wir empfahn! — v. 15 u. 16 
(— Rik I, 114, 7. 8)**) Nicht unsre Grossen und auch unsre 
Kleinen du, nicht die Erzeuger noch auch die Erzeugten uns, 
nicht unsre Väter noch auch unsre Mütter triff! nicht die uns 
lieben Leben Rudra! du verletzM — Nicht unsre Söhn' und En- 
kel noch Verwandte uns, nicht Rinder uns, noch Pferde Rudra! 
uns verletzM Nicht unsre Männer Rudra! schlage du im Zom^ 
mit Opferbutter bringen wir Verehrung dir. — Fern (=: Äik I, 
114, 10) dein Kuhschlagend, Menschenschlagendes Geschoss! 
Manntödtender, nur Fried und Freud sei uns von dir! Beschütze 
uns und sei Gott! günstig uns gesinnt, und spend' uns Sicher- 
heit, da hochgeehrt du wardst. — Den hehren (= Aik mand. II, 
33, 11)» jungen. Höhle wohner (?) preiset nun, der furchtbar wie 
ein Leu, zerreisst mit starker Kraft! und mild sei Rudra du dem 
Singer der dich preist! auf andr' ab uns sich deine Schaar los- 
stürzen mag! -^ T. 50 Des Rudra (= ^ßik. msind, II, 33, 14) 
Waffe mög' in Fried' uns lassen, des Böses sinnenden flammen- 
den Bosheit! Ab spanne du die Bogen für die Opfernden! sei 
gegen Söhn' und Enkel mild, o Spendender! — v. 51 O Spen- 
dendster! o Gnädigster! sei gnädig und wohlwollend uns! leg 
auf dem höchsten Baum die Waffe nieder du (dies erinnert an 
MBh. IV, 300), ein Fell thu an ***) und komm herbei, den Stab 

*) manur manvAnaA saryajnaA pitft prajsiDäm pitä prajäpatiA | Bh. 

) Da mir von hier ab BL's Comm. nicht mehr zn Gebote steht, so 
fehlt natürlich auch die Angabe der jßishi. 

) krittim vas^naA: = thu die Rüstung ab and zieh ein beqae- 
mes Fell an; krittiyftsas ist später einer der Beinamen des Ci^a 
geworden, in Folge dieser und ähnlicher Stellen z. B. Yi], S 
3, 61; über kritti s. Nir. V, 22. Roth bei Spiegel „der 14te Far- 
gard d. Vend.'' p. 134 fasst es als „Gewand.^' 
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nur tragend*) komme herl — v. 52 Pfeilschiessender **)! Dun- 
kelrother! Vemeignng sei dir Heiliger I was deine tausend Waf- 
fen sind, auf Andre mögen stürzen sie! — v. 53 die tausend 
Waffen tausendfach, die du in deinen Armen hältst, als deren 
Herr***), o Heiliger, mach ihre Spitzen abgekehrt! 

Anuväka XI. v. 54. Die Tausende, die tausendfach von 
Rudräs ob der Erde sind, wir spannen deren Bogen ab für aber- 
tausend Meilen weit. — y. 55 Die Bhaväs, die wohl in der Luft 
in diesem grossen Meere sind, wir spannen etc. — v. 57 Die 
schwarznackigen, weisshalsgen ^arväs, die Unterirdischen f), 
wir spannen etc. — y. 56 Die schwarznackigen weisshals*gen 
Rudräs, die an dem Himmel ziehn, yvir spannen etc. — v. 58. 
Die in den Bäumen grasig gelb, die schwarznackigen, dunkel- 
roth, wir spannen etc. — v. 59. Welches der Wesen ff) Herren 
sind 9 haarlose oder lockige, wir spannen etc. — v. 62. Die in 
den Speisen tödlich sind und in dem Trank den Trinkenden, 
wir spannen etc. — v. 60 welches der Wege Wegwächter, die 
Nahmngbringer fff) (?), kämpfenden, wir spannen etc. — v. 61. 

*) kira hinskjtm vikirann (vikirSn?) ishün drSrajati vikiridra^ | Ua/a. 

) pinäkam kodaTiJa^ | Üa/a; 8. Roth zur Lit. und Gesch. p. 40. 

) tilsSm hettaSm igänah san | Üa/a; also t^äna nicht etwa in der 
epischen Bedeatang, wie es Mah. fasst = jagannatba. 

f) prithivyS^ adhaA patale caranti adha^xamScard^ | Üa/a, der die 
Worte also als Compos. fasst. Die Lesart des Taitt. and Eä/h. 
adhä X. ist wol Schreibfehler des Codex? oder ist wirklich adhä 
= adhas? 

ff) oder sollte hier bhuta gar in der späteren Bedeutung von gobiin 
zu nehmen sein, wie Mah. es will? 

fff) ailayrindaÄ (mitn!) ilaya bhümeÄ sanobandhi ailam annam y/in- 
danti bibhratity ailayridaA, yibhattinilm dSrus iti(!?) ailayrindiiA, 
ailam bhaktebhyo deyam annam ye bibhrati te ailabhritaA, ailabhri- 
isih Santa ailayrinda ity ncyante | Üa/a. Das Wort ist mir yöllig 
dunkel; ich yermuthe, dass Ailayila, AilayiJa „a title of Euyera" 
eine spätere Pr^ritisirung des Wortes ist, mit Verwandlung des 
d in ^ und resp. 1. Ist die ursprungliche Form etwa AilayritA 
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Die um die tirtha wandern her*), schwertfiihrend, ianzenffth- 
rende, wir spannen etc. — v. 64 die Rudräs, die in solcher Art 
und mehr noch hausen überall, wir spannen deren Bogen ab 
för abertausend Meilen weit. 

V. 66. 65. 64. Vemeigung sei den Rudra, die auf der Erde, 
die in der Luft und die am Himmel weilen, die (ungesunde) 
Speise, Wind und Regen als Pfeile schiessen! Ihnen (zu Ehren 
spreize ich meine) zehn (Finger) nach Osten, nach Süden, nach 
Westen, nach Norden und nach oben (aus)! Ihnen sei Vemei- 
gung 1 sie mögen uns mild sein! Wen wir hassen und wer uns 
hasst, den geben wir Eurem Schlünde preis! 

19. Djog Sankha. Yoga^ixa, die 22ste Upanishad des 
Atharva bei Colebrooke. p. 197 — 199. Ein Capitel in zehn 
^lokäs (E. I. H.^ 1726), Hier sind wir plötzlich wieder (schon 
durch die Sprache) in die späteste Zeit der Yogaphilosophie, in 
die Pnränazeit hinein versetzt. Folgendes ist die Uebersetzung : 

Die Yogalehr' erkläre ich, die höchste aller Wissensart : wer 

über (diese) Kunde (mantram) sinnt, dess ganzer Körper zittert 

dann. — v. 2. Nach Padma-Art **) sich setzend hin, oder wie 

anders es beliebt, schau er die Nasenspitze an und schliesse Händ^ 

mit t (cf. lUyrita)? Ailavila ist auch der Name eines Königs MBh. 
XII, 6194; das elabridd des Codex ist übrigens wol nur Schreib- 
fehler för ailabrldl; steht aii/amridl in K. etwa för aUabhridä? 
jaTyndbaÄ ist eine rednplicirte Form. 

*) 80. um die Unsren zu tödten. Hier sind oiSenbar wol die räuberi- 
schen Ureinwohner Indiens zu verstehen, welche die BrdhmaTia 
bei ihren Waschungen überfielen; ist tirtha hier, wie oben (v.42) 
schon als „heiliger Badeplatz" zu nehmen? oder bedeutet es noch 
blos „Fürth''? Die Furthen sind offenbar zunächst auch als Ba- 
deplätze benutzt worden, daher denn die weitere Entwickelung 
des Sinnes. (Anq. fasst es als aedificia cullui divino sacrata!) 

**) äsanam padmakam baddhT&, Anq. i. e. quatuor genibus; also wol 
representing the leaves of a lotus? s. Amritanada v. 18. Im Comm. 
zu Caurapanc. ▼. 48 ist pa/ikajasana und im AnangaraT^ga X, 18 
padmiisanam eine besondere Art des surata. 
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und Füss' zusamm. — v. 3. Den Geist vollständig sammelnd 
dann, über ,90m'' er mag sinnen nach und denke unverrückt 
daran, ins Herz schliessend den höchsten Herrn (hritkritväl 
paramesh^hinam). — v. 4 Ein Stamm *), neun Thüren sind dem 
Leib, drei Säulchen und fünf Gottheiten: in diesem sogestalten 
Leib der Kundige dann mag erschaun — v. 5 die himmelthronMe 
Sonnenscheib' mit Strahl und Flammen übersät: in ihrer Mitt' 
ein Fener ist, das hell wie eine Fackel flammt; — v. 6 in des- 
sen Spitze welche Form (mäträ), das ist des Allerhöchsten Form* 
Es schneiden nun die Sonne durch mit Sinneskraft die Sinnen- 
den (yogSbhyäsena yoginas); — v. 7 und zweitens öffnet er 
(der Sinnende) sich dann das reine Thor der sushum/»!; des 
Gürtels Kelch (?) durchschneidend drauf erschaut das Allerhöchste 
er **). — ▼• 8 Und wer aus Trägheit sinnet nicht , oder weil 
ihm die Gnade fehlt (caprasädataA), liest Tags dreimal er 
(diese Lehr')^ erreichet er den höchsten Ort. — v. 9 Und diese 
Wahrheit fassend nun, die ich in Kürze hier gesagt, der Sin-^ 

nende erkennen wird den Allerhöchsten Gnädigen ***)• — v- ^0 
Dann die in Lebenstausenden begangne Sünde schwindet fort, 

*) Die colamna magna ist die spina medii dorsi in caias medio veaa 
susham/id est (also das Rückgrat?), die neun Thüren sind die 
beiden Ohren, Augen, Nasenlöcher, der Mund et duo foramina duo« 
rum niembrorum particularium , die drei Säulchen sind die drei 
gUTiäs, und die fünf Gottheiten sind prä/^a, apana, samSna, udina, 
vydna. So AnqpetiL 

*^) dvitiyam (dyitiye 2te Hand) sushumT^advaram pari^uddham visar- 
pati I kuläle (kälapa-2te Hand) sampu/am bhlttv^ tataA papyati 
tatparam II cf. Brahmavidya v. 10 u. 11. 

) labdhayogena boddhavyam prasannam pararaesh/hinam | statt 
boddhayyaÄ prasanna^- paramesh/hi ; in der That eine äusserst selt- 
same Cottstruktion, die sogar, ganz ungrammatisch ist. — Der Stil 
ist überhaupt in allen den Upanishaden, die, wie die Yoga^ix^ nnd 
ihres Gleichen, der spätesten Zeit des Yogasystems angehören, ein 
sehr verzwickter und abrupter. 
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und in dem Sinnen man erkennt den besten Rettungspfad 
der Welt 

20. Djogtat Yogatattva. Die 23ste Upanishad des Atharva 
bei Colebrooke. p. 200 — 203. Ein Capitei in 15 glokäs (£. I. 
H. 1726). V. 1. Des Sinnens (Yoga) Wesen künde ich den Sin- 
nenden zu Liebe nun, was hörend oder lesend auch man aller 
Sonden ledig wird. — v. 2. Der grosse Sinner Vishnu heisst 
von grosser Macht und Bnssekraft: ab Leuchte auf der Wahr- 
heit Pfad erschaut wird Purushottama *). — v. 3. Aus denen 
man getrunken einst, die Brüste presst voll Wollust man: im 
Scfaoosse, dem man ehist entsprang, man jetzo fröhnet der Be- 
gier. — y. 4 Die Mutter war, wird Gattin noch, und Mutter, 
die einst Gattin war; der Vater war, wird wieder Sohn, und 
Vater wird, der Sohn einst war; — v. 5 So in dem Weltenrade 
fort, dem Krug am Brunnenrade gleich, viele Geburten irrend 
dorch, horchend (?) durchwandert man die Welt **). — v. 6 Der 
Welten drei, der Veda drei, der sandhyä drei ***), der Götter drei 
(trayaA surdh), der Feuer drei, der gu/ia f ) drei. — Alles in 
aom's drei Moren ruht. — v. 7 Wer die drei Morenff ) hat er- 

*) Ueber diese beiden Verse s. oben p. 1 bei der DbySnayinda Up. 

**) evam samsdracakrena kdpacakragha/^ iva | bhrayanto (bhrämyante?) 
yibi janmi^ni praty4 lokän sama^nuteH grntvS übersetzt Anq. 
durch: cum ipsa hoc opinione et non scieiitia. Ich füge auch hier 
seine yortrefflicbe Note bei: mater et mnlier, pater et filins, avos 
et nepos, etc. omnes unam et idem: figura tantum et priori vel 
posteriori explicatione diversi ; quemadmodain sitnla, successive plena 
et yacna, Tacna et plena, eadem semper remanet. Hae sunt unici 
entis in se ipsnm conyersiones, quas, remm nescins, diyersa arbi- 
trator entia, .et per quas ipse transit, donec, errore deposito, omnia 
in se, et se in omnibus, unum in se, se in uno, yero intuitu con- 
spiciat. 

•-) fehlt bei Anq. 

t) gnna ist Anq. entlehnt, im Text fehlen zyyei Silben. 

ff) trayüoäm azare priipte: statt traydxare (wie y. 6) oder tryaxare! 

4 
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kannt, und dann noch eine halbe (sonum e naso Anq.) liest, 
durch den ist dieses All erfasst, erlangt durch ihn das höchste 
Wort. — V. 8 Wie in der Blume ruht der Duft (padma Cod., 
aber: odor Anq.), wie in der Milch die Butter ruht, wie in dem 
Sesam ruht das Oel, und in dem Steine ruht das Gold (so ruht 
in aum das ganze All, Anq.). — v. 9 Im Herzen steht 'ne Lo- 
tusblum' (s. dhyänav. v. 14) und diese trägt den Kelch gesenkt, 
den Stengel aufrecbtf tropfend Thau (adhovinduml fehlt bei 
Anq.), mitten darauf die Seele (? manas) ruht. — v. 10 Bei a 
die Lotus glänzet hell, bei u sie sich entfaltet ganz, bei m ein 
Klang enttönet ihr; die halbe mora fest dann bleibt (? ardhamä* 
trä tu ni^calä). — v. 11 Reinen Krystalles Funkelglanz, den hel- 
len Sonnenstrahlen gleich, erschaut der, dessen Sinnen lief Xyo- 
gayuktlitmä), dem Purushottama geweiht^— v. 12 der Schild- 
kröte gleich mit Hand und Fuss im Haupte er (ihn) halten mag*): 
so ist zu allen Oeffnungen der Luft der Eingang dann verwdirt 
(ykjuh püritapürakaA); — y. 13 und trotz des Schlusses aller 
Thor' er athmet ein und athmet aus, wie in dem Krug die 
Lampe brennt: (dies) nirv^na heisst drum kumbhaka (s. oben 
p. 3 bei dhyänav. v. 12.). — v. 14 Gleich einem frischen Lo- 
tnsblalt, beim Auslassen des Hauches dann, zwischen den Brauen 
inmittst der Stirn das weilt, das Unerkundbare. — v. 15 An 
einem (stillen), ruhigen, einsamen, ungestörten Ort sicher dem 
Geiste wird zu Theil Seligkeit durch des Sinnens Kraft **). 

*) kürmavat pl/^ipHd^bhyäm pirasy dtmani dbdrayet (sc. den Glanz?) | 
mit den beiden Fersen duas deorsnm apertas portas, mit den Dau- 
men die Ohren, mit den Zeigefingern die Augen, mit den IHittel- 
fingern die Nasenlöcher, and mit den vier kleinen Fingern die Lippe 
schliessend, gleicht er der Schildkröte, die sich zusammengezogen 
hat; cf. xurikl y. 3. 
^*) Die fünf ersten axara fehlen, statt ihrer stehen die 5 ersten axara 
von V. 13 wiederholt: nishiddhe tu na] nirv^te nirjane nirupadraye| 
ni^citam cätmabhütln^m arish/am jogaserayd || der ganze Vers 
fehlt bei Anq. 
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21. Schiw Sanklap. ^ivasamkalpa. Aus dem Yajas. 
p. 204 — 206. Ein Capitel. Es besteht diese Upanishad aas den 
sechs ersten Versen des 34sten Baches der Vlijasaneyi-Sanhit^ 
in der Madhyandina^khä. In der KänysL^kkhä finden sich 
dieselben nicht; zwar fuhrt sie der Codex des Samhitäpli/ha der- 
selben (Oxf. Wils. 364) beim Beginn des 33sten Baches auf, 
aber nach dem sechsten Verse heisst es in der Handschrift selbst : 
iti 8ha^utii<fikä(^) para^äkhoktä(A), und folgt darauf anmit- 
telbar in neuer Zählung v. 1 noch einmal, der nämlich auch im 
Ja/&piiha (Oxf. Wils. 93) das 338te Buch in der K. g. beginnt, 
woraof denn gleich Mädhy. 34, 7 als v. 2 folgt. Auch im Tait- 
tiriya-Yajus finden sich diese sechs Verse nicht vor, noch im 
iKk, oder Aiharva, und^^iabe ich sie nur wiedergefunden als v. 
5 — 10 des ersten Adhy^iya des (sämmtliche Rudrastellen aus der 
y i^ j a 8. S. zusammenstellenden) Rudrajapa im codex Millianus, 
80 dass ich ausser Mahidhara's auch Üa^*s Commentar dazu be- 
dtae. — Der Name ist offenbar von dem Refrain jedes Verses: 
tan me manaA ^ivasaTiikalpam astu entlehnt, ebenso wie 
daraus auch in der Anukramani des Katyäyana ^ivasamkalpa 
als Name des Rlsln. dieser Verse hervorgegangen ist *). Bei 
Manu 11,250 findet sich eine ubergrosse Heiligkeit und Wirk- 
samkeit diesen Versen zugeschrieben, denn es heisst daselbst, 
dass, wer (einen Monat lang alle Tage Comm.) einmal**) das 
Qivasamkalpa betet, sogar von dem Golddiebstahl (einem der 
Hüiptverbrechen) augenblicks entsühnt wird. Bei Yäjnavalkya 
an der entsprechenden Stelle fehlt diese Angabe, und findet sich 

*) Es findet sich häufig, dass der Name eines Riahi einem 
Worte, das sich im Verse findet, entlehnt ist; s. VSj. S. spec. 

i,p. xn. 

**) Nach der MltdxarU zu Ydjn. 3,304 gilt dieser sakrijjapa nur, wenn 
ein frommer Dieb einem bösen Reichen das G6ld stiehlt! so'tyan- 
tanirgaisasY^mikasvaniaharane gaoavato 'pahartur drash/ayyaA ! 
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das ^ivasamkalpa auch in den andern dharmagästra , wie es 
scheint, nicht vor; wenigstens ist es, nach Stenzler^s gütiger 
Mittheilung, weder bei Vishnu Cap. 56 (athäta// sarvavedapa- 
viträni bhavanti) noch bei Vagish/ha (sarvayedapavitr^ini va- 
xy&my aham ataA param in der Mitäx. zu Y. 3, 309) erwähnt, 
noch hat Stenzler es irgendwo sonst genannt gefunden. Dass es 
eine Art Busslied ist» ergiebt sich aus der folgenden Ueber- 
setzüng'. die Seele soll sich ihrer hohen Würde, ihrer Einheit 
mit dem Allgeiste erinnern und deshalb nur zu ihrer würdigem 
Handeln sich hergeben; es ist dies in der That der reinste ethi- 
sche Grund, der irgend für das moralische Handeln gefunden 
werden kann. 

V. 1. Der da im Wachen in die Feme wandert, der gött- 
liche, und so im Schlummer auch, der weithingehn*de, einzges 
Licht der Lichter, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz fol- 
gend '*'). — y. 2. Durch den die Thätigen, Einsichtigen handeln, 
beim Opfer, bei Erkenntnissen, die Weisen, der frühV als Alles, 
hehr, im Innern wohnend, dieser mein Geist sei frommem Vor« 
satz folgend. — y. 3. Der da erkennet, denket und beharret, 
das unsterbliche Licht innen der Wesen, und ohne welchen **) 
nichts je wu*d gethan, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz 
folgend. — y. 4. Der da Vergangenes, Seiendes, Zukünftiges^ 
dies All umfasset der Unsterbliche, ausfährt das Opfer mit den sie- 
ben Priestern, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz folgend. — 
y. 5. In dem die Ric^ die Säman und die Yajus ruhen, wie in 
der Kadesnab die Speichen, in dem der Wesen ganzes Denken 
webet, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz folgend. — y. 6. 

*) (iva^ kalyft»akari dharmayishayaA samkalpo yasya tat, ts^dripam 
bhavatu; manmanasi sadä dbarma eva tu, na kaddcit p^pam ity 
arthaA | Mah. 

**) jasmiid rite j über diesen Gebrauch von rite als Postposition in 
der Bedeutung von ,,ohne" s. Benfey im Glossar zum S. V. 
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Der, wie die Ross' *) ein guter Lenker, also die Menschen an- 
treibt, wie mit Zügeln Pferde, im Herzen wohnet, alterlos, der 
Schnellste, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz folgend! 

23. Athrb Sakha: Atharva^khli, die zehnte Up. des Atharva 
bei Poley in seiner Uebersetzung der Colebrookeschen Abhand- 
lang: p. 207 — 212, Ein Capitel. ^ankara's Commentar dazu 
(s. auch I, 469) befindet sich Chamb. 142, aber, wie schon oben 
I, 383 bei der Atharva^iras Up. **) bemerkt ward, in einem ganz« 

*) agyän ira | in der Sainhitil (aach im Kd/ivacodex) ohne AnanSsikya, 
8. YSl], S. spec II, 199. Roth zar L. u, G. 72. Kätylyana im 
PrätigAkhjasutra III, 7, 18^-22 erwähnt unter den einzeln aufge- 
führten Ausnahmen, wo n nach ä vor Yocal nicht Anuniisikja wird, 
diese Stelle nicht, hat sie also entweder übersehen oder sie 
nicht so, oder endlich gar nicht in der Samhitil gefunden; letz- 
teres scheint mir wahrscheinlich; der Kdtjayana, dem die Anukra- 
maiit zugeschrieben ist, kannte allerdings die sechs Verse als zur 
Samhitil gehörig, aber er. wird wol eben eine von dem Küty., der 
als Verfasser des Prilt. gilt, verschiedene Person sein. Im ^rauta- 
sutra des Katj. endlich, oder im ^atapatha Brahma/ia, werden die 
Verse, so wenig wie der ganze 34ste Adhjija, erwähnt; ob etwa 
in dem Kdtija grihyasutia des Piraskara? 

**) Zur Atharvapiras bemerke ich noch nachträglich, dass noch eine 
zweite Up. dieses Namens existirt, verschieden von der, die An- 
qaetil übersetzt hat; Vans Kennedy nämlich in seinen researches 
into the nature etc. p. 442 sagt folgendes: „the Atharva^iras Up. 
consists of five distinct Upanishads, which relate to the five prin- 
dpal deities or the five shrines (pancdyatanani) and are therefore 
eotitled the Ganapati- (s. bei ihm p. 189 und übersetzt eb. p. 493), 
NdrSyana- (übers, eb. p. 442), Rudra- (übers, eb. p. 445), Surya- 
(übers. eb. p. 346), and De vi- (übers, eb. p. 491) „Upanishads.^* 
Alle diese Üpan. gehdren zu den allerspätesten ihrer Art und sind 
sie sämmtlich in Tantra- oder Pura/iaslil geschrieben, mit Ausnahme 
nur der Rudra-Up., welche mit dem ersten Capitel der bei An- 
quetil übersetzten Atharva^iras-Up. ziemlich wörtlich überein- 
stimmt; auch die Devi-Up. enthält Stellen, die dem bekannten 
Hymnus an die väc (I ränge with the Rudras) aus dem zehnten 
Buche des jßik wörtlich entlehnt scheinen. Ich habe übrigens diese 
bei Vans Kennedy übersetzte Collektiv-Upanishad Atharva^iras 
auch noch anderswo erwähnt gefunden, nämlich am Schlüsse von 
Aoandavana*8 Commentar zur Rümottaratipaniya«Up. (Chamb. 461): 
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ich unbrauchbaren Zustande; sie huldigt übrigens nicht, wie 
diese letztere, dem Rudr^dienste, noch auch irgend einer andern 
Sekte, mu88 indess wol ziemlich alt sein, da sie schon in der 
vishnuitischen Nrisinha-Täpaniya Up. 1, 5, 9 polemisch erwähnt 
wird, offenbar eben weil sie nicht den Yishnusekten dient, näm* 
lieh in der schon oben p. 23 angeführten Stelle: rudrajäpigatam 
ekam ekenätharvagikhädhyäyikena tatsamam, atharva^ikha- 
dhy^yikagatam mantraräjajäpakena tatsamam, d. i, „Einer, 
der den Narasinha mantrarlija betet, ist soviel werth als Hun- 
dert, die die Atharya<;ikhä lesen, während (freilich) auf der an- 
dern Seite Einer, der die Ath. (;ikhä liest, mehr gilt, als Hun- 
dert, die den Rudrajapa beten*'; oder sollte es etwa noch eine 
andere Atharva^ikhä 'gegeben haben? grade wie es zwei (oder 
gar drei, wenn man die Stelle im MBh. I, 2883 hinzuzieht) 
Atharva^iras giebt? Ich finde nämlich bei Bha/^ Bhäskara Mi^ra 
zu Taitt. S. IV, 5, 8 eine Stelle aus der Atharvagikha citirt, 

ele manlTäh prinrisinhapürvatlipanlje dvi^trinjadryahe, tathä 'thar- 
va^irasi Rudropanishadi, atrSpi ca D4nilp4thakraiii(e7»)a, drish- 
iäk I wo er also die zum Atharvapiras gehörige Rudropani^d an- 
fahrt, und am Schlüsse einer mir von Schiefner freundlichst mit- 
getheilten Petersburger Abschrift der Nlrljanopanishad (ity Athar- 
vapiras! Nä-shad), die übrigens von der bei Anquetil und oben 
I, 387 übersetzten sehr verschieden ist, und zwar wol eine voll- 
ständige Umarbeitung dieser letzteren; es werden darin z. B. im 
V^lauf auch Yaikun/ha, Devakiputra und Madhusüdana erwähnt. 
Sie und die Ganapati-Up. (bei Yans K.) enthalten übrigens beide 
in ihren Schiassabschnitten, welche die Yortheile aufzählen, die 
man durch ihr Lesen erlangt, für sich seihst die direkte Angabe, 
dass sie Theile der Ath. piras Up. seien (etad Atharvapiro jo 
'dhite — und Ezcept to a pupil this portion of the Ath. piras — ). — 
Colebrooke erwähnt keine von diesen fünf Upanishads. — Zu Athar- 
vapiras als Namen des höchsten purasha s. noch CüliklUp. v. 14 
(atharvänapiras ) und BhUskara oben p. 35. — Als ein Hauptsühn- 
mittel wird endlich das Atharvapiras im Yishnu dharmap. adhy. 
56 neben dem ^atarudriyam und den hhärundAm erwähnt; es ist 
damit offenbar dasselbe Werk als im MBh. I, 2883 gemeint; sollte 
dies wirklich die hei Anq. oder gar die bei Yans K. übersetzte 
Upanishad sein? 
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m der sich in An^etik Uebersetzang keine entsprechende Stelle 
findet: i^ v4 ^va eko yaA ^ivamkaraA sarvam anyat parityajyam 
iti (tyajjeti cod.). Diese Stelle ist offenbar einer ^ivaitischen 
Upanishad entlehnt; ob etwa der Atharra^iras Up.? so dass es 
MT ein felsehes Citat des BhBh. wäre, der es ja, wie wir bei 
der Kaivalya-Up. sahen, wie alle Commentare, mit seinen Cita- 
ten nicht sehr genan nimmt! Der Iidialt der bei Anq. Übersets- 
ten Ath. gikh^ bestdit aas einer sehr speciellen Untersuchung 
&ber das Wort aum, welche Atharyan (Athriai Anq.) den drei 
Weisen Pippalada, Sanatkumära und Angiras, die zu 
ihm ZOT Belehrung gekommen waren, vorträgt. Es wird in sei- 
nen Sj- m^träs als die ganze Welt enthaltend dargestellt: in a 
raht die £rde, der jBigveda, Brahman und VishTtu, die Gayatri 
und ignis apparens, in u ruht die Luft, der Yajurveda, Vishnu 
and Radra, die Trish/nbh und ignis naturalis, iu m ruht der 
ffimmel, der Sämaveda, Mah&deva und Aditi, die Jagati, und 
das dritte Feuer, ^od lux solis est; in dem vindu endlich 
ruht das brahma, der Atharvaveda, der Paramätman (in welchem 
a, Q, um, Brahman, Vbhmi, MaheQvara, Erde, Luft, Himmel und 
jene drei Feuer annihilantur), die BHhati und lux entis; das a 
ist gelb und dem Brahman geweiht, das u grün und dem Vishnu, 
das m weiss und dem Mahädeva, der vindu allfarbig und dem 
Pmrusha (Purushottama?) geweiht. Die Aussprache des aum er- 
fordert 3| mäträ. Es heisst pranava, pralaya, caturdhä, hartri, 
tAra, Vishitu, Brahman, prakäga, vidyut, Mahädeva. In dem a 
(s. unten die mänifiikyopan.) ruht das Wachen (jsigrat), in dem 
u das Träumen (svapna), in dem m das Schlafen (sushupti), in 
dem vindu das turiyam (mundus entis); was übrigens in einem 
dieser vier Buchstaben ruht, ruht zugleich auch in jedem andern 
der vier. Wer sich nun ganz in das Sinnen über aum versenkt, 
der wird stufenweise Vishnu, Mahädeva, Brahman, das brahma, 
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löst sich in das Universum aof. Wer auch nur einen Augen* 
blick über den vindu nachdenkt, der erlangt den Lohn aller 
Opferwerke, Vedastudien, Bussen, Entsagungen, alles Wissens, 
alles yoga. — Wer diese Atharva^ikha liest, der kehrt nicht 
wieder zurück in die Fesseln der Existenz. — So nach Anque- 
til, da der Text aus ^ankara's Commentar bei dem schlechten 
Zustande des Codex nicht herauszuschälen ist. 

24. Atma: bei Colebrooke die 28ste Upanishad des Atharva: 
p. 213—216. Ein Capitel in Prosa (E. I. H. 1726). „Angiras 
sagte: dreifach ist der purusha, äusserlich (vahy^tmli), in- 
nerlich (antarätmä) und transcendent (paramätm^) *). 

Haut, Nägel, Fleisch, Haar, Finger, Zehen, Rückgrat, Knö- 
chel, Bauch, Nabel, Penis, Hüfte, Schenkel, Wange, Brauen, 
Stirn, Arme, Seiten, Nerven, Venen, Augen, Ohren sind ihm, er 
wird geboren, stirbt — das ist der Ausserliche (vähyätma). 

Erde, Wasser, Feuer, Wind, Aether, der Wunsch mit Hass, 
Schmerz, Liebe, Bethörung, Begehr u. s. w. *^), der Hörende, 
Riechende, Schmeckende, Wahrnehmende, Erkennende, Han- 
delnde, Erkenntnifsseelische (vijnänatmä), der alte Purusha (pu- 
rushaA puränoT» Cod.: ist etwa puränam zu lesen?), derNy^ya, 
dieMimänsä, alle^ästra (sarva^stränitü), er verrichtet Hören, Rie- 
chen, Ansichziehen und andre Handlungen — das ist der Inner- 
liche (antarätmä). 

Nun aber, der welcher paramätman heisst: er ist mit 
den einzelnen Silben (des aum) zu verehren, und er ist das, 
worüber man mit Einhalten des Athems, mit Abstraktion der 
Sinne, mit Andacht, mit Sinnen, mit Schlussfolgerung, mit 
Spekulation (adhyätma) nachzudenken hat; er wird nicht er- 
holt durch (ist feiner als) den hundeiüausendsten Theil eines 
Feigenkömchens, eines Haidekoms, Reiskorns, einer Haares- 

*) also Körper, Sede (jtyStman), Allseele. 
***) mohavikalpanldibhi^ | Anq. schiebt hier noch mehrere Worte ein. 
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spitze, er wird nicht erschaut, wird nicht geboren, stirbt nicht, 
dörrt nicht, verbrennt nicht, zittert nicht; er ist eigen- 
sdiaftsios, Zeuge (der Ewigkeit), rein, ohne Glieder, alleinig, 
fein, theilios, unterscheidlos, ohne Stolz*), ohne Ton, Gef&hl, 
Gestalt, Geschmack und Geruch, ohne Wandel, ohne Sehnsucht, 
Alles erföllend; er ist undenkbar,, farblos, reinigt das Unreine 
und Ungereinigte, er ist ohne Handlung (nishkriyaA), für ihn 
gi^ es keinen Schmuck (samskäro) — dieser purusha heisst 
der Paramätman.'' 

Hier schliesst der Textcodex: bei AnquetU aber fehlen die 
Worte von „er ist ohne Handlung — " ab, und folgt statt deren 
noch eine längere Aufzählung der Attribute, der negativen sowol 
als positiven, des Param&tman, so wie eine Erklärung der mäyä, 
deren Summa Anquetil in seiner Note also zusammenfasst: ens 
supremum mkjä dictum, id est, amor aeternus, actio aetema; 
sed actio apparens tantum. Ex se ipso egredi videtur, in sc sem- 
per (altis secum habitans in penetralibus, semet ipse 
sno contuitu beat), operationibus amor, diversum, intelligentia, 
unum et idem: er verweist dafür :^ugleich auf die I^-Up., die 
Cimk4-Up. und NHsudiatäp. II, 9. 

25. Brahm Badia. Brahmavidyä, die dritte Up. des Athar- 
van bei Colebrooke: p. 217—220. Ein Capitel in 13 ^lokäs 
(£. I. H. 1726). Der persischen Uebersetzung muss im Beginn 
ein andrer Text zu Grunde liegen, da der erste gloka bei An- 
quetil erst auf der zweiten Seite zu Ende kommt. Der Inhalt 
ist, um mit Anq. zu reden, eine: nominis supremi, id est Entis 
ipsius magni, sese per illud manifestantis, modorumque inde re- 
sultantium delineatio. — v. 1 Des ausgedehnt entfalteten (? pra- 
s^rad^ntamutthasyal) Yishnu, des wunderkräftigen. Geheim- 
niss in der Brahmakund' (brahmavidyäyam) (der Weisheit) 
*) zum Stolz gehören Nebenbuhler. 
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sichres Fcu'r *) uns lehrt — v. 2 aum, dieses einzge Wort, wel- 
ches biahma (neutr.) den Brahmakimd'gen heisst, dess Leib ich 
jetzo künden will und Ort und Zeit und Auflösung. — v. 3 
Drin ruht, wie's heisst, der Götter drei, der Welten, Ved^s, 
Feuer drei, drei Moren und 'ne halbe noch gehören diesem heil« 
gen Wort **). — v. 4 Die Ric (rigvedo), der Gärhapatya 
auch, die Erde und auch Brahman selbst (brahma eva ca!), das 
ist des a-lauts eigner Leib, sagen die Brahmakundigen. — y. 5 
Der Yajurveda und die Luft, der Daxinägni ferner auch, 
Vishnu sodann der heilige Gott, also den u-laut preisen sie. — 
V.6 Der Sämaved^, der Himmel dann, Ahavaniya femer auch, 
und I^vara der höchste Gott, also den m-laut preisen sie. — 
y. 7 Wie eine Sonnenscheib' sieh drehnd der a-laut in der 
Muschel *^ thront, der »-laut gleich dem Mond' an Licht, in 
dessen Mitte ruhet dann, — y. 8 der m-laut auch, in Feuers- 
glanz, rauchlos, ähnlich dem Blitzesstrahl: also der Moren drei 
man weiss, leuchtend wie Feuer, Sonne, Mond. — y. 9 Und 
welche Flamme Fackelgleich darüber leuchtet fort und fort, das 
ist die halbe Mora noch, die überm pra/^ya man schreibt f). — 
y. 10 Dem Brahmasütra (? Lotusfaser Anq.) gleich ff), so fein, 
wenn diese Flamme zeiget sich, das ist die Vene (sushumnä 

*) dhruyägni^ scientia ignis est propter to urere errorem. 

**) tisro mätrdrdbamfitrd; ca oxarasya pivasja ca | statt tisro mältk 
ardhamäträ ca! anch der Hiatus mitten im ^loka und das zweite 
rein überflüssige ca sind zu bemerken. 

****) ^ankhamadhyaga^ | Es ist hier doch wol Yishna's Qankha za ver- 
stehen, da ja nach v. 1 Yisbna in dieser Up. als das brahman 
gilt; oder soll man pankha als the temple er temporal hone fas- 
sen? bei Anq. scheint es durch in cerebro übersetzt zu sein, und 
passt dazu wol ▼. 10. 
f) D. i. der vindn; der Codex hat pranavapcopari sthiti^ für prana- 
▼asyopari stbitS. 

ff) Der Text von v. 10 u. 11 lautet also: brahmasütranibhä süxmd 
(ikhd yd (bhd 2te Hand) dri^yate yadä | sd nädi RÜryasamkSpd, 
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Anq.) sonneDgleich : hinter der Sonn' das Höchste ist. — v. 11. 
Noch zweiundsiebzigtansend (s. I, 448) sind (Venen) *), hinter 
der Sonne, in dem Hirn der Wunschverieiher aller Welt, der 
da das All erfüllet, ruht; — v. 12. Wie Cymbelschall und Glocken- 
klang veriilingt zu sanfter Harmonie (gantaye), also auch aum 
zur Seelenmh (^äntaye) dient dem das All Ersehnenden. — t. 13 
Wann denn nun dieser Laut verklingt, so löst er sich im bralmia(?) 
auf: denkt ewig man das brahma sich, man die Unsterblichkeit 
erreicht **). 

26. Anbrat Bandeh. Amritavindu, die 19te Up. des Athar- 
yan bei Colebrooke: p. 221—28. Drei Capitel mit 22 C^lokäs 
(I, 1-10 II, 11 — 17. m, 18—22). Ich habe zwei Handschrif. 
ten dieser Up., die übrigens maunich£Eich von einander abwei- 
chen, die eine, Chamb. 478 (= Ch.), ist grundlos schlecht, in 
der andern, besseren, £. I. H. 1726 (= L), wird die Upanishad 
Brahmavindu genannt, und ist die darin gleich darauf folgende 
Amritavindu- Up. eine ganz andere und zwar dieselbe, welche 
wir bei Ancpietil als die 43ste unter dem Titel Anbrat Nad, d. i. 
Amritanäda finden. Auch ^ankara im Commentar zur Athar- 
va^iras (Oiamb. 142 fol. Ib. Zeile 7) citirt eine Stelle Amri- 
tavindau, die sich in jener Amritan4da v. 2, nicht hier in 

suryam bbittvii tadä param || dvasaptatisahasrd/ii, suryam bhiltvl tu 
mürdhani | rarada^ sarvabhüiünlin saryam yydpyaiva tishthati [| 
Beim Sterben gelangt der Geist durch die sushom/id aus dem Kopfe 
direkt hinauf zur Sonne, bohrt sich durch diese durch in die da- 
hinter befindliche Brahmawelt und wird eins nut dem Yarada: so 
Anq.; es scheint indess hier wie Yoga^ixä v. 5 und 6 nicht die 
Sonne am Himmel, sondern die Sonne mdrdhani gemeint zu 
sein, die wir darin nach ▼. 7 finden, wenn wir das ^ankha da- 
selbst auf das cerebrum beziehen (cf. Yoga^ixd y. 5) ? oder ist etwa 
der Text nicht richtig? 

*) wozu diese Erwähnung? 

**) Jasmin sa lijate ^abdas, tat param brahma lijate | dhrnyam hi ein- 
taye(d?) brahma so'mritat?&ya kalpate[} 
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der Brahmavindu vorfindet. £8 hat hier also offenbar erst seit 
seiner Zeit ein Tansch und eine Verwirrung der Namen statt 
gefunden. SäyaTia zu Taitt. Ar. X, 27 (Dri'nda) citirt v. 10 
der Amritanäda als Amritadaupanishadi stehend, welcher Schreib- 
fehler aus amritanädopanishadi entstanden sein muss. Sli- 
yaTUi also nennt sie schon Amritanäda, nicht mehr A.vindu. — 
y. 1. Zwiefach die Seele (manas) nennet man, als rein und dann 
als unrein auch, unrein, wenn wunschbethört *) sie ist, und 
rein, wenn frei von Wünschen sie. — v. 2. Die Seele nun den 
Menschen ist Ursach zu Band und Freiheit auch — zu Band, 
hängt an dem Aeussem sie, — frei (muktam I. mukter Ch.) gilt 
sie, wenn vom Aeussem frei. — t. 3. Weil, wenn sie von dem 
Aeussem frei, sie die Befreiung auch erlangt, drum von dem 
Aeussem wende ab die Seel', wer die Befreiung wünscht *•). — 
V. 4. Wenn, abgekehrt der Aussenwelt, und in dem Herz in 
sich gekehrt, die Seele ihrer selbst vergisst ****), das wisse als 
den höchsten Grad. — v. 5 So lang ist einzuhalten sie, bis sie 
im Herzen untergeht: das ist Wissen und Denken das, all an- 
dres Bücherweisheit!) nur. — v. 6 Das denkbar nicht, noch 
undenkbar, undenkbar, denkbai* doch zugleich ff), dies gänzlich 
Absolute dann« das (höchste) brahman man erreicht. — v. 7* 
Durch Laut fessle das Siunen man, und schaffe sich das höchste 
Wort (aum), denn durch lautlosen Zustand man das Sein, das 
Nichtsein nicht, gewinnt fff). — v. 8 Untheilbar jenes brahman 

*) kdaiasamkalpam Ch. und I., aber kUmavapagam 2te Hand in I. 
**) ato nirvisbayasjlsya — | tasmin nirvishajaml., dagegen Ch« yato 

nirv. — I ato nirv. — 
***) yadd yitj unmanibhAvam I. dtmano bhAvam Ch.! 

f) ato ^nyo granthavistara^ I. ^esho Djäjag ca vistara^ Ch. 
f\) „de Ente summo, nee illud percipi, nee non percipi, dici potest — " 

heisst es in Anquetil's Note; cf. tejov. y. 10. 
fff) Dieser Vers ist sehr schwierig, ich gebe daher den Text: svarena 
saufdhajed (sa/ndhad Cb.) yogam axaram bhlvayet param | asva- 
rena (hi na Ch.) bhlrena bhftTO nübhAvo (bh&Y4bhftya Ch. wo dann 
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ist, wandellos, unterscheidbar nicht; „dies brahman bin ich,'^ 
wer so weiss, der Eins mit brahman ist alsbald. — v. 9 Das 
wandellos, ohn' Ende auch, ohne Ursach und Aehnlichkeit, an- 
fassbar ist und anfangslos (anädyarn I. anädi €h.), dies ken- 
nend frei der Weise wird *). — v. 10. Nicht Aufhalten, Entste- 
hen nicht, nicht Bande (sind ihm) noch Befehl (^sanam 1. s4- 
dhakaA Ch. und Anq.), nicht Freiheit wßnscht er noch ist 
frei — das ist die höchste Einigung **) (veritas unijßcationis Anq.). 
T. 11. Als Eins den Atman man erkenn im Wachen, Träu- 
men nnd im Schlaf; wer über diese drei hinweg***), Wiederge- 
burt nicht drohet dem. •— v. 12. Denn Einer ist der Lebens^ 
geist (bhütätmä), der rings in allen Wesen ruht, einfach und. 
vielfach zeigt er sich, wie in des Wassers Fläch^ der Mond; — 
▼. 13 Dem in 'nem Kruge weilenden Aether gleich, wenn der 
Krug zerbricht; der Krug zerbricht, der Aether nicht, der Le- 
bensgeist dem Kruge gleicht (tadvaj jivo gha^opamaA): — v. 14. 
Dem Krug gleich alle die Gestalt (gha/avad vividhäkäram) ist 
brechend immcsr fort und fort, gebrochen aber weiss sie^s nicht, 
doch Jener (der ätman) weiss beständig es. — v. 15 Wie lang mit 
Nam und Form bedeckt (^abdamäy&vrito), so lange er im Irr-, 
thum (pashkare, intoxication bei Wilson) weilt: durchbrochen 
wenn das Dunkel ist, die einzge Einheit er erschaut. — v. 16 

eine SObe fehlt) ishyate|| samdhay et fasse ich als ein Denomina- 
tiyam von samdhi, worauf mich Anqoetils Worte ,,canssa amicitiae 
cum illo 4tman mentio tov pranava est** gebracht haben; ishyate 
in der Bedeutung von „es wird erlangt*' hatten wir schon in ▼. 3. 

*) jnilt?i^ Ca paramam pivam | I. aber Ch. und Anquetil tajjnStvä (ya- 
jütvÄ Ch.) mucjate budha^ | 

) na mumnznr na ca mukta ity eshi param^thaU | Ch. na maktip 
cetj eshd I., aber na muktip ced ity esbS von zweiter Hand. — 
Auch die persischen Uebersetzer fanden mukti^ vor. 

) d. i. wer die Einheit des Atman in allen drei erkannt hat, und nun 
im turfyam sich befindet; sthiinatrayayyatitasya Ch. sthi^natrayld 

▼y. I. 
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LautoEMl aiim hohes brahman ist; verstummt es. welches aum 
dann noch, dies aom der Weise denken mag, wenn er sich 
Seligkeit ersehnt ''). — t. 17 (findet sich MBh, XII, 9707) Zwei 
Dinge zu erforschen sind, das laute brahman (^abdabrahma) und 
das höhere (param ca yat): wer in dem lauten ist versenkt 
(^abdabrahmani nishAätaA), erreicht alsbald das höhere. 

V. 18. Wenn er die Schrift (grantham) studiret hat der 
Wahrheit nach **), der Weise dann foi^tschleudert alle Schrift zu- 
sammt (tyajed grantham a^eshataA, cf. Tejov. v. 13), wie 
Spreu der Kömer Suchende. — v. 19 Die Milch verschieden- 
&rbiger Kühe dieselbe Farbe trägt, der Milch gleich sieh' dein 
Wissen hier, der du mit vielen (Andern schalfest) wie die Kühe 
dort ***). -^ V. 20. Wie in der Milch das Ghee versteckt, so weilt 
Wissen (vijnftnam) in jedem Ding, ausquirlen muss man^s fort 
und fort, die Seele dient als Quirlestock. — v. 21. Als Seil das 
Wissen wendend an f), das höchste Feuer man gewinnt, das 
theillos, fleckenlos, selig: „dies brahman bin ich,'' also heissts. — 
V. 22. Das aller Wesen Wohnung ist und selbst in allen Wesen 
wohnt. Alles mit Liebe umfassend, das bin ich, der Väsudeva ff). 

27. Tidj Bandeh. Tejovindu, die 2iste Up. des Atharva 
bei Colebrooke: p. 229—31. £in Capitel in 14 ^lokas (£. I. H. 

*) ^bdäxaram param brabma, tasmin (Ch. jasmin I.) xine yad axa- 
ram | tad yidvin axaram dhyäyed yadichech^ntim ^tmana/i (Ch. 
Hpnuydt I.){| 

**) jnilnavijnSnatatpara^ Ch. -tattvata^ I. 

^^^) xiravat pa^ya te jnänam (L jn^ini Ch.) samginas (Ch. li/iginas I.) 
tu gaydm yathä || 

f) jnänanetram samädäya | netra the string of a cburniDg rope: queinad- 
modum funem cum ligno simul ut contorserant, et e tm volvere 
iliad e ligno altero ignis exit, ebenso hier: Anq. 

ff) saryabhuUdhiyasam ca (L sarvabhütyadhivisam Ch.) yad bhüteshu 
(ca fügt Ch. za) vasaty api | sarv^nugrilhakatvena tad asmy aham 
Ydsadevas, tad a. a. Y. iti || iti brahmavindApanishat (I. am- 
ritavindüp. Ch.) samäptaÄ (I. °ptä Ch.) | zu Yäs. s. I, 433. 
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1726.). Den Inhalt bildet die in ziemlich alterthümlicher Vc- 
däntaweise gef&hrte Untersuchung über das höchste Wesen. — 
y. 1. Ein Lichtes Tropfen ist das höchste Denken, das über AIFs 
erhaben in dem Herzen thront, atomisch klein, selige mächtig, 
grob, fein, und was das Höchste, ist's *). — v. 2. Zu fassen, zu 
gewinnen schwer, zu schauen und zu nahen schwer, zu wissen 
und erkennen schwer dies Denken selbst für Weise ist. — v. 3 
Wer Zorn und Hunger hat besiegt, Geselligkeit und Sinne auch, 
Ednpfindnngsfrei (nirdvandvo), und Ichheitfrei, wunsdilos, haar 
aller Rücksiditen, — v. 4 nichts Gutes oder Böses thut (agamyä- 
gamyakart^ der Cod. hat myakartä), den Lehrer ehrt geflissent- 
lich, drei Pforten (?) finden sich (für den), dreifach er haTisa 
wird genannt **). — v. 5 Hohes Geheimniss dieser Ort, das un- 
erkannte, absolute (nirligrayam) Brahmau, dem Aether gleich 
atomisch fein, das ist des Vishnu höchster Grad. — v. 6 Der 
Augen drei (tryambakam) hat dieser Ort, der guita drei, der 
dhftta (Welten Anq.) drei, gestaltlos, — und unbeweglich ist er, 
ahne Wandel, und ohne Stütze, absolut. — v. 7 Eigenschaftslos 
(apädhirahitam) ist dieser Ort, der Sprache und der SeeP (ma- 
nas) entrückt, fassbar durch Selbstbegrcifung nur (svabhäyabhüva- 
aägrähyam), übV alle Beinamen hinaus ***), — v. 8 selig, doch 

*) lUiayam, pdmbhayam, gSktam, sthülasüxmam (als stbniapartra 
and soxmagarlra) param ca yat | Sollte in pdmbhaya und psikta 
nicht anf die Yerehrnng des ^ambhu und seiner pakti angespielt 
8«n? pllmbhaya findet sich so in der Ki^Ugnirudrop. und pSkta 
direkt för die ^Akta gebraacht in der Kaolopan. 

**) triiii snkhilni (mnkhiini?) vindanti, tridha 'yam (2te Hand, tridliii- 
mam erste Hand) hansa acyate | Anq.: tres portae, nna dere- 
lictio, seconda actio com contentione, tertia fidacia in directorem, 
et ex his tribus portis via ante snper eam aperta efficitur; et jivAt- 
man, qoi hansa nominatur, tres sedes habet (dies geht wol auf 
tridhimam zoräck?), nämlich: Wachen, Traum und Schlaf. 

***) tamghAfaikapadoj jitam , vocabulum compositum vel simplex ad ens 
eins non peryenit Anq. 
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nicht durch andern wen, unschaubar, ohn' Geburt und Tod, haar 
aller Geistesregungen, ewig, fest, unerschütterlich. — v. 9. Dies 
Brahman endlos, Seele dies, dies Gränze, dies das höchste ZieL 
ohn^ Denken, denkend, Atman isfs, dieses als höchster Aether 
weilt •); — V. 10 ohne Leer' (agiihye Cod. -yam?), in der 
Leere auch (^ünyabhävam ca), über die Leere doch hinaus, 
nicht Sinnen ist's und sinnend nicht, nicht sinnbar, aber sinnbar 
auch (cf. AmHtav. v. 6) — y. 11 und Alles ists, das höchste 
Leere (Absolute)**), nichts Hphres giebts, höh'r als das Höchste 
ists, undenkbar ist und unerweckt (aprabuddham , d. i. unent- 
faltet), nicht Wahrheit isfs, nicht kennen sie's (na satyam ca, 
na samviduA). — v. 12 Den Weisen aber kund es ist: dies 
nur, HöhVes nicht, kennen sie ***). Begier, Bethörung^ Furcht 
und Stolz, Liebe und Zorn und Uebelthat, — v. 13 Kälte und 
Hitze, Hunger, Durst, und wandelbaren Vorsatz auch, den Stolz 
auf die Brähmanawürd', den Tross der Seligkeitsbücher (mukti- 
granthasamcayam, aber rnuktarngr. 2te Hand, cf. amritav. 
V. 5), — V. 14 die Furcht, die Lust und auch den Schmerz, 
Hochachtung und Verachtung auch — wer diese Bande von siich 
wirft, das höchste Brahman fassbar dem |). 

*) tad brahmsl'naDtam (nantad der cod.!), fidhyStmam, tan nisb/hi^, tat 
pardja/iam | acittam, cittam, sitmiinani, tad yyoma paramam sthi- 
tarn II statt anantam hat Anq. totam corpus etiam is est; der 
Accusativ .iitmlnam ist als Nominativ gebraucht! 

^^) In y. 10 u. 11 ist der Einflass and die Yerschmelzaag baddiiisti- 
scher Lehre nicht zu yerkennen. 

***) maninjim tattvaynkfam ta, tad eya (? nadeyil Cod.) na param 
yida^ | 

f ) Eine grammatische Constriiktion vermag ich übrigens diesen Ver- 
sen nicht abzugewinnen; sie lauten: lobham moham bhayam dar- 
pam, k^mam krodham ca kilvisham |[ ^itoshnam xutpiplisam €a 
samkalpam ca vikalpakam | na brahmakuladarpam ca na mukt- 
granthasamcayam || na bhayam sukhadu^kham ca tath4 münSpa- 
mAnajoh \ etadbhSvavinirmuktam tad grüh jam brahma tat param || 
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28. Karbheh. Garbha, die achte Up. des Atharvan bei 
Colebrooke: p. 232—40. Ein Capitel bei Anq., im Texte (£. 
L H. 1726) *) jedoch fünf Abschnitte, in Prosa. Das Gänse ist 
eine Art Commentar zu einer vorangestellten Trish/nbhstrophe, 
deren einzelne Worte durchgemnstert werden, woran sich dann 
weitere Bemerkungen reihen. Dieser exegetische Charakter ist 
im Texte zunächst in den beiden ersten Abschnitten festgehalten, 
der dritte und vierte Abschnitt stehen dann als selbstständige 
Ergiessnngen des Commentirenden da, und erst in dem fünf- 
ten Abschnitte kommt er wieder auf jenen Vers zurück, um 
aach daran wieder specielle Angaben zu knüpfen. Es gehört 
diese Up. nicht zu den jüngsten des Atharva Veda**), da sie am 
Schluss dem Pippalada zugeschrieben wird, und einer Stelle 
im vierten Abschnitt nach einem Näräyana Verehrer zuzuge- 
hören scheint. Der Inhalt bezieht sich, abweichend von allen 
andern Cpanishaden, nur auf den menschlichen Leib und ist er 
for die Geschichte der Physiologie und Anatomie nicht ohne 
Interesse, obschon freilich der wissenschaftliche Gehalt sich nicht 
über die ganz ähnlichen Anschauungen des Albertus magnus und 
des Paracelsus erhebt. 

Die den commentirten Text bildende Trbh/ubhstrophe, 

wovon hängen alle diese Accusativeab? ist der Schluss etwa 
zu übersetzen: „das von diesen Zuständen Freie ist za erfassen als 
das höchste Brahman?" oder „als das dem höchsten Br. Erge- 
bene,'^ wo dann brahmatatparam ein Compositam wäre? 

•) Der I, 469 verzeichnete Codex der Garbhop. wird, seinem Um- 
ünge nach zu schliessen, wol zugleich auch einen Commentar 
enthalten. 

") Obschon die Aufzählung der musikalischen Noten am Ende des 
ersten Abschnittes das Zeitalter der Up. sehr herabdrückt, da ja 
dieser jetzigen Nomenklatur der indischen Musik schwerlich ir- 
gend welches Alter beizumessen sein möchte; ebenso auch die am 
Schlüsse genannten Namen der Maasse und Gewichte, die mit den 
jetzigen ganz identisch sind. 

5 
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welche die Up. beginnt '^), lautet: paneätmakam pancasu var- 
tamänam shac^ä^ritam shac/gunayogayiiktam | tat saptadhätu 
trimalam dviyoni catarvidhaharamayam ^ariram || „der 
Leib besteht aus fünf (Dingen), weilt in fünfen, ist von 
sechs durchdrungen, durch sechsfaches Band verbunden (? sex 
funibus ligatum Anq.), hat sieben dhätu (guttae Anq.), drei 
mala (pr. Schmutz: res mixtae Anq.), zwei Urheber (yoni), 
und nährt sich durch vierfache Speise.^' Die gesperrt gedruckten 
Sanskritworte sind diejenigen, welche der Textkodex erklärt^ 
während er die andern nicht berücksichtigt, wol aber sind auch 
diese bei Anq. berührt, so dass wir im Codex mehrere Lücken 
anzunehmen haben, wie sich dies im Folgenden ergeben wird- 
Der Text geht nun nämlich also weiter: 

Weshalb (ist der Leib) pancatmakam? Erde, Wasser, 
Feuer, Luft und Aether (sind die fünf Dinge, aus denen er be- 
steht). Was in ihm ist Erde? was Wasser? was Feuer? was 
Luft? was Aether? das, was in ihm fest, ist Erde, was flüssig, 
ist Wasser, was warm, ist Feuer, was sich bewegt, ist Wind, 
was hohl ( Sushiram), ist Aether; dabei **) dient nun die Erde 
zum Festhalten, das Wasser zum Ballen (pi/ic^ikarane), das Feuer 
zum Erleuchten, der Wind zum Zertheilen (vyühane), der Aether 
zum Raumschaffen (avakägapradane), ferner im Einzelnen (prithak 
tu) das Ohr zum Vernehmen des Schalles, die Haut zur Berüh- 
rung, die beiden Augen zur Gestalt, die Zunge zum Schmecken, 
die Nase zum Riechen, die Scham (upastha^, Mascul.) zum Ge- 
nuss, der After (? z^pänam) zur Entleerung, mit der Vernunft 
(buddhi) erkennt er, mit dem Herzen (manas) verlangt er, mit 
der Sprache redet er. 

*) Uebier einen ähnlichen Fall cf. Vrih. Ar. I, 3 MÄdhy. 5 Kä«va. 
^**) et quinque res, in qaibns corpns est, ex his pulvis corpus cnstodi- 
tum habet: Anq. bei ihm gilt also das Folgende als Erklärung von 
pa7»casu vartaminam. 
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Weshalb (ist der Leib) shac^ägrayam? *) weil er Süsses, 
Saures, Salziges, Bittres, Scharfes und Herbes (als Speise) vor- 
findet (yindati). [Hier schiebt nun Anq. folgende Worte ein, die im 
Texte ganz fehlen, und die eine, allerdings sehr dürftige, Erklärung von 
shaJgu/iayogayuktam enthalten: ipsi hi sex funes et sex fili, qui- 
buscum corpus ligatum fait; et alimentum (eis) comprehensum est: et 
bi sex (funes) et corpus stans (firmuni) habent. Et decem res aliae sunt, 
qnae corpori robur dant, Septem harmoniacy et audire nuntium gratum, 
et audire nuntium malum, et nomen rernm. Für diesen letzten Satz 
finden sich nun auch im Texte folgende Worte:] Der Shae/ja **) 

(the fourth of ihe seven notes Wilson im dict.), der ^ishabha 
(the second note), der Gändhära (one of the seven notes), 
der Madhyama (the fifjbh note!), der Dhaivata (the sixth 
note) und der Nishäda (the first note or more properly the 
last and highest of the scale), diese [sechs ***), ferner] Erwünsch- 
tes und Nichterwunschtes, zehnfach werden sie durch 

(?? shac^ja — nisbädag cetish/änish^ni dagasanjnäpranidhänäd da- 
^vidhä bhavanti l| 1 1| ). 

2. Warum (ist der Leib) saptadhätukam f)? weil (im 
Körper) weisser ff), rother, schwarzer, dunkler, gelber, brauner, 

*) oben stand sha^^^gritam. 

**) Dieselben Namen (cf. Mäghak. 11, 1) der sieben svara citirt Üa/a 
zum jßikpriiti^akbja pa/ala 13, 46 in derselben Ordnung aus dem 
Gändharvaveda, nur dass zwischen dem Madhyama und Dbai- 
▼ata noch ein Pancama steht, ebenso Sir W. Jones IV, 186, also 
anders als bei Wilson. In der Pa/iiniy^ gixSi v. 12 heisstes: uddtte 
nishiidagandbardv, anudatta rishabhadhaivatau | svaritaprabhava hy 
ete sbaflfjamadhyamapaMcamaÄ !| : aucb im Cbandas werden die 
7 svara genannt; s. ferner Paterson in den As, Res. 9, 456 — 62. 
Fetis biogr. un. des music. I, XL — L. 

) Da der siebente svara hier feblt: ich bekenne mich übrigens ausser 
Stande, diese ^anze Stelle zu verstehen. 

f) Oben stand saptadli^tu. 

tt) ^uklo raktaÄ krish/io dhümrnA pitaA pä/iJura iti yatbä Devadat- 
tasy a dravyadivishayi jayanteparasparam s a umy agu/iatv^itshac/vidlio 
raso — I Derselbe Gebrauch von Devadatta (wie Caius) findet 
sieb auch E. I. H. 269 in einem der brabmopanishad yorgesetzten 

5* 
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blasser (Saft ist), gleichwie (also) dem Devadatta die Stoffe und 
andere sinnliche Gegenstände unter einander erscheinea Seiner 
serösen Beschaffenheit nach ist der Saft sechsartig, aus ihm 
wird Blut, aus dem Blute Fleisch, aus dem Fleische Fett, aus 
dem Fett Knorpel (snäva//), aus dem Knorpel*) die Knochen, 
aus den Knochen Mark, aus dem Mark Samen; aus der Verei- 
nignng von Samen und Blut entspringt (? ^vartate, tums round, 
advances) der im Herzen sich abtrennende (?) Embryo (garbho 
hridivyavasthäniti); im Herzen drinnen ist Feuer (carnalis 
Anq.)? im Feuer (agnisthäne) Galle, in der Galle (pittastho) ruht 
Luft, durch die Luft (? väyano cod.! wird) das Herz (gedrängt?) 
in Folge des Zeugungsaktes (? präjäpatyät kramät). 

3. Wenn **) nach der zur passenden Zeit geschehenen Ver- 
richtung (Same und Blut, zu suppliren) einen Tag lang (im 
Uterus) verweilt haben, vermischt sich (Beides: ritukale prayo- 
gäd ekarätroshitam kalilam bhavati), nach sieben Tagen wird 
es eine Blase, innerhalb eines halben Monats ein (weicher) 
Klumpen, innerhalb eines Monats fest, mit zwei Monaten hat 
(der garbha) Kopf und Hals, mit drei Monaten Füsse (pMa- 
prade^), im vierten Milz, Bauch (?) und Hüften ***), im 
fünften (entsteht) das Rückgrat (^shtivan^h Cod., statt des 

Abschnitte. Das Wort sanmya findet sieh in derselben Bedeu- 
tung schon im ^atap. I, 6, 3, 17. Dieselbe ist offenbar von der 
gleichen Beschaffenheit des Somasaftes entlehnt. 

*) Der Codex liest falschlich mä^töSn medaso medasa (k) sndvSt snävo 
'sthiny för mänsin medo medaso snSva(A) snäväd asthfny. 

***) Zu §. 3. bis 5. sind die, oft ganz wörtlich übereinstimmenden, §§. 
6. und 7. des 14ten Buches der Nirnkti zu vergleichen (Roth ver- 
weist in seiner Ausgabe auch auf diese unsere Stelle, aber fölsch- 
lich als ,,aus einem GarbhapurS»a entnommen ^^); ebenso Ydjnav. 
III, 75—108 (ed. Stenzler); auch MBhSr. 14, 436 ff. 497 ff. 

) guImojavaraka/iprade^aÄ Cod.; ich lese gnlmodarak. Anq. hat digi- 
tos manus et pedis et ventrem etc.; dem mnss eine ganz andere 
Lesart zu Grunde liegen. 
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avagraha ist wol pH zu lesen), im sechsten (entstehen) Mund, 
Nase, Augen, Ohren, im siebenten erhält er Leben (jivena 
samyuktaA), im achten ist er ganz vollständig und zwar als 
männlich, wenn des Vaters Same, als weiblich, wenn der Muf> 
ter Same überwiegt, als androgyn, wenn Beide sich die Wage 
halten; ist (beim coitus) die Seele (eines von den Beiden) be- 
trfibt (vyäkulitamanasa^), so entstehen Blinde, Lahme, Ver- 
wachsene, Krüppel; wird der Same in zwei Theile getheilt, weil 
er durch heftige gegenseitige Winde gestossen wird (anyo^nya- 
vayuparaiA pi Jitagukradvaidhyät ), so wird auch der Körper 
swieEach und es entstehen Zwillinge. Er (der garbha) besteht 
(nun also im achten Monat) aus den fünf Elementen und ist 
kräftig; sein durch das Denken funffacher(?) Geist erkennt Ge- 
ruch, Geschmack u. s. w. und denkt nach über das unvergäng- 
liche Wort (aum) als Erlösung; hat er dann dies einige Wort 
erkannt, so (werden ihm klar) die acht Ursubstanzen und die 
t6 Modifikationen derselben *). — Durch Alles nun, was die 
Mutter isst und trinkt, und was sich dann in die Venenfaden 
verbreitet, wächst der Lebensgeist (prä/iaA). Im neunten Mo- 
nate ist er mit allen Zeichen vollständig begabt, er gedenkt sei- 
ner früheren Geburten und kennt gute und böse That (^ubhä- 
^hani vindati, intelligit Anq.). 

4.^Vielartge Speis^ genossen ich, getrunken viele Brüste hab\ 
Geboren ward ich, starb darauf, wieder und wieder folgt Geburt. 

*) pancf^tmakaÄ samartha^, pancätmikd cetasS buddhir gandharaslldi 
jninibur^xaram (? jnMyaxaräxaram?) moxäm cintayatiti tad ek^aram 
jnätvi^ 'sh/aa prakritaya^ shof/apa vikdratha (! vikara atha) mätrsi- 
^ftapita (mtoä^ita!) — | Die acht prakriti sind nach Anq. die avidya 
(also die prakriti der Sdnkhya), das mahat, der ahamkSra und die 
fünf tanmtoa, die sechszehn vikSrSs derselben sind die 5 Elemente, 
die 10 Sinne und Sinneswerkzeuge, und das manas; s. Colebrooke 
I, 244. 
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Was für meine Umgebung ich Gutes und Böses hab' gethan, 

allein ich dafür büssen werd', fort ist, wer dessen Frucht genoss. 

Bin frei ich aus dem Leibe erst, wend^ ich mich zum Näräya/za, 

der alle Sünde niederschlägt und weiter die Befreiung schenkt. 

Bin frei ich aus dem Leibe erst, dann Sänkhya Yoga treibe ich *), 

die alle Sünde niederschlägt und die höchste Befreiung schenkt.^' 

Er nahet nun dem Thore des Mutterleibes, von dem (engen) 

Canal mit grossem Schmerze gepresst werdend: gleich nach der 

Geburt aber mit der Vaishnava-Luft vermischt seiend (vaishwa- 

vena väyunä na [del. !] samsHsh/aA) denkt er dann nicht (mehr) 

an seine Geburten und Tode und kennt nicht (mehr) gute und 

böse That. 

4. [Bei Anq. folgt hier eine Erklärung von trimalam und dvi- 
yoni, die im Codex fehlt. Die drei mala (res mixtae) sind danach in 
drei gu/2a, tamas, rajas und sattvam, und die beiden yoni sind Vater 
und Mutter.] Warum (heisst der Leib) gariram? weil drei 

Feuer darin weilen (^riyante), das Feuer des Erkennens, das des 
Sehens und das des Unterleibs (kosh/hägni so auch in der 
Pra72agnihotra-Up.). Unter diesen das kosh^hägni heissendc 
verdaut das Gegessene, Getrunkene, Leckbare und Saugbare**); 
das Feuer des Sehens erschaut die Gestalten, das Feuer des 
W^issens erkennt gute und böse That. Drei Feuerplätze sind (im 
Leibe), im Munde das Aha vaniyafeuer , im Bauche der Gärha- 
patya, hütira(?) der Daxi/2ägni ***): der Atinan (jivätman) ist der 
Yajamäna, das manas ist der Brahman (Oberpriester), die Be- 
gierden sind die Opferthiere, die Beruhigung sind die Bäume 
[vrixä(A) samtosha^ ca], die buddhindriya (die fünf Sinne) sind 

*) säukhjam yogam abhyaset Cod. ich lese abhyasye. 

"***) Dies ist nach Anq. die Erklärung von. caturvidhähäramayam ; 
statt coshja steht an der ähnlichen Stelle der Pra/iSgnihotra-Up. 
khadita. 
***; Dies fehlt bei Anq.; über die ganze Stelle cf. Taitt. Ar. X, 80. 
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die Opfergeräthe, die karmendriya (die Sinnes Werkzeuge) sind 

die Opfergaben, das Haupt ist die Schaale, die Haare sind die 

Gräser, im Munde ist der innere Opferraum [makhe ^niary edit(if(l 
cata^kapalam etc. Aber Anq. hat: et bucca ignis est, ubi res sacrifica- 
tas proiiciant, und fügt dann zu: Wer diese Art des Opfers kennt, 
erlangt den Lohn aUer Opfer und wird befreit. Etwas dgl. -scheint auch 
io der That im Texte zu fehlen, der unmittelbar also fortfährt:] 

Der Kopf hat vier Schalen (d. i. der Schädel bestellt aus 
vier Theilen), und sechszehn Seitenknochen (shocfaigapar^vam 
Cod.), der Zähne sind zweiunddreissig (so Anq.; der Text hat 
danyo 'sh/apa/alani!?), der mar man (Verbindungen) 107*), der 
samdhi (Gelenke) 180, der snäyu (Sehnen) 900 (sanavakam 
snäyu^atam), 700 Adern (^irä), 500 Muskeln (? majja^täni), 
360 Knochen, A^ Ko/i (45 Millionen) Haare. Dem Herzen sind 
acht Pala Schwere (16 dani Anq.), die Zunge hat 12 Pala 
(24 dam Anq.), die Galle ein Prastha (32 dam Anq.) ^), das 
Phlegma (der wässrige Schleim, kapha) ein A</haka (=^ vier 
Prastha, 128 dam Anq.), der Saame ein Kucfava (i prastha, 
8 dam Anq.), das Fett zwei Prastha (64 dam Anq.), ungemes- 
sen ist Urin und Koth je nach dem Maasse der Nahi'ung. 

(Dies ist) die Befreiungslehre des Pippaläda ***) (paippa- 
lüdam moxa^stram, p. m. iti). * 

29. Djabal. Jäbäla. Die 51ste Up. des Atharvan bei Cole- 
brooke: p. 241 — 48. Zwei Capitel, dagegen im Texte (E. I. H. 

^) saptottaram marmapatam; cf. Nir. 9, 28 = Vüj. S. 12, 75. 

**) Der dam ist nach Anq. soviel als 8 Gerstenkörner, dies ist aber 
zu wenig, da der Prastha nach Wilson fourty eight double 
handfuls enlhält, also bedeutend mehr als (8 + 32=) 256 Ger- 
stenkörner; pala ist ein Gewicht, kein Maass, und zwar soviel als 
4 suvar»a (dersavarna =::=: 175 grains Troy.); ein af/haka ist nach 
Wilson: nearly 7 Ibs 11 oz avoir dupois. 

•••) oder wie Anq. es ausdrückt: Pippalada dixit: to scire succes- 
sionem et veritatem corporis humani via zJiq mukti et beatitudinis est. 
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1726) fünf Absehnitte. Es enthSlt diese Up. fünf Gespräche des 
Yftjnavalkya, wie wir dgl. aus dem Vrihad-Arawyaka kennen. 
Sonach sollte man dieser Up. vielleicht ein ziemlich gleiches 
Alter, als diesem, zuschreiben, dagegen aber spricht der Inhalt 
ganz entschieden, der einen bedeutenden Zeitunterschied zwi- 
schen Beiden postuliren lässt *), Nichts desto weniger ge- 
hört aber die Jii)Ma-Up. doch zu den älteren Upshds des 
Atharvan, da schon im Brahmasütra auf sie Rücksicht genommen 
wird, und auch ^ankara häufig Stellen daraus citirt. Ich habe 
oben I, 263 die Vermuthung ausgesprochen, dass die Jäbala-Up. 
dem Brahmana der Jlibaläs entlehnt sei, die der CaraTiavyüha 
als eine ^äkhä des Väjasaneya-Yajus anführt**); da wir nun 
aber von einem solchen Brähma7»a der Jäbäläs sonst keine wei- 
tere Kunde haben, so möchte ich eher glauben, dass wir hier, 
wie bei der ^vetä^vatara-üp. ***), es nm* mit einer Nachbildung 
der altem Ya jus- Upanishads zu thun haben, die man eben Einem 
aus der in der Brahmanaperiode besonders hervortretenden Fa- 
milie der Jäbala zugeschoben hat oder die vielleicht auch wirk- 
lich von einem späteren Gliede derselben herrühren mag. In 
der Mackenzie-coll. I, 10 befindet sich eine Vrihaj-Jäbälop., 
die dem Zunamen nach eine Erweiterung unsers Textes zu sein 
scheint. Zu den oben I, 263. 395 gegebenen Nachrichten über 

*) Eben so wenig wie deshalb etwa die Ramottaratiipaiiiyopaiiishad 
oder die Tilrakopan., oder endlich die Aru/iikop. (in der Ara/ii be- 
lehrt wird) ein gleiches Alter mit dem Vrihad Ar. tragen. 

••) Säyawa zu Tailt. Ar. 2, 11 citirt die JÄbÄlasäkhÄdliy^yinaÄ: ich 
habe mir das Citat leider nicht ausgeschrieben. 

•) Ob auch bei der Bhällavi-t?akbä?? SÄy. zu Taitt. Ar. X, 63 ci- 
tirt daraas einige ^loka über den samnydsa. Die Stelle aus der 
BhMlayi-Up., welche nach Wilson As. Res. 16, 104 die MÄdhva 
zum Beweis ihres dvaita- Glaubens anfähren, ist indess in Prosa; 
es finden sich auch sonst noch Ei*w8hnangen der Bhdllaviprnti, 
so Chamb. 395a. fol. 365b (in einer metrischen Paraphrase des 
Vrihad- Ara»yaka) und s. oben I, 44. 106. 
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die Familie der Ji^bala föge ich noch hinzu, dass P4nini im 
satra 6, 2, 38 eine Accentregel giebt, wonach in mah ä/dbdla 
das maha den Ton auf der ultima behält; was darunter zu ver- 
stehen ist, so wie unter dem gleicher Regel unterworfenen Worte 
mahabhärata (und mahähailihila ), ist zwar nicht recht klar, 
die Analogie aber von Mah^kä^apa, Mahakätyäyana (Schiefner 
Leben ^äkyamuni's p. 74 und 69) scheint dafür zu sprechen, 
dass das mahä hier eben nur ein Ehrentitel ist für die sich in 
irgend einer Familie besonders Auszeichnenden. — J4bali heisst 
aash der Verfasser eines dharmagastra, s. oben I, 233, so wie 
im Ramayana einer der Räthe am Hofe von Ayodhyä, s. oben 
I, 265. 

Der Text bietet zu mancherlei kritischen Bemerkungen Ver- 
anlassimg; theils nämlich finden sich mehrere Stellen desselben 
bei ^ankara (zu Brahma Sütra 1,2,32 bei Windischm. ^nk. 
p. 166), Bha^/a Bhäskara Mi^a (zu Taitt. S. IV, 5. 1), Sä- 
yana (zu Taitt. Ar. X, 63, Jäbäla^rutau und JabMa lunananti) 
und Anandavana (zu Rämott. §. 3. tathä ca JäbMopanisha- 
chrutiA) citirt, zum Theil mit sehr verschiedenen Lesarten, 
theils kehren §§. 1. und 2. fast wörtlich in der Rämottaratlipa- 
niyopanishad wieder, wo sie dem §. 1. und 4. entsprechen. Der 
erste §• im Texte wäre in derThat ohne die Hülfe derRämott. 
Up. (Chamb. 461) ganz unverständlich, da sich in ihm eine be- 

deatende Lücke von 23 Worten befindet. 

§. 1. Brihaspati sprach zu Yäjnavalkya: „wo ist wol 

das Kunixetram? der Opferplatz der Götter und aller Wesen 

Brahmasitz (die letzten 4 Worte fehlen hier bei Anq.)?" (Yajn. 

antwortete:) [„Avimuktam *) ist das Kuruxetram, der Opfer- 

*) Die durcb [ ] eingeschlossenen Worte fehlen im Codex, stehen aber 

bei Anq. und in der Rämott. Up. — Zuavimuktas. oben den 

Schluss der Kaiyalyop. ; Wilson im dict.: a name of Benares, as 

being never to be lost yiew of by those seeking salyation. Das 
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platz der Götter (= der Sinne) und aller Wesen Brahmasitz: 
deshalb, wo immer man geht» denke man: dies ist Kuruxetram, 
der O. der G. und a. W. Brahmasitz]: denn wenn daselbst Ei- 
nem die Lebenshauche entweichen » so spricht Rudra (ihm ins 
Ohr) das rettende Gebet aus *)^ wodurch jener unsterblich 
wird, befreit wird; drum Avimuktam verehre man imd Avi- 
muktam (immerfort)/' „Also ist dieses." („So ist's,'*) „sprach 
Yäjnavalkya!" 

§. 2. Da frug ihn Atri: „o Yäjnavalkya! der da dieser 
unentfaltete, unendliche Atman, wie soll ich den Atman erken- 
nen?" und es antwortete Yäjnavalkya: „der da dieser unend- 
liehe, unentfaltete Atman ist, der weilt im Avimukta/' „Worin 
aber ruht dieser Avimukta **) (mascul.)?" „Er weilt bei der 
Varawä und der Nä^i." „Wer ist denn die Varanä? wer die 
Nägi?" „Alle mit den Sinnen begangnen Fehle wehrt sie ab, 
darum heisst sie Varanä: alle mit den Sinnen begangnen Sünden 
vernichtet sie, darum heisst sie Nä0." „Und was ist der Platz 

Wort hat hier offenbar eine doppelte Bedeutung, zunächst die 
von Körper, wie es Anq. auffasst, enthält dabei aber anch zwei- 
tens die Anspielung auf Benares. 

*) tärakam brahma yjäcash/e | nämlich: tat tvam asi nach Anq.: in der 
Ramott. ist das brahma naturlich ein griramamantrStmakam und 
zwar lautet es nach Anandayana : aham di^ämi te mantram tarakam 
brahmasamjnitam | atas tvam Jänakinatha param brahmasi ni^citamU 
In Avimukta (Benares) braucht man also die Wahrheit des: tat 
tvam asi nicht selbst zu erkennen, sondern der Ort ist so heilig, 
dass Rudra jedem Sterbenden das rettende Wort ins Ohr flüstert 
Anandayana fuhrt dazu mehrere Puranastelieu an. Beruht diese ganz 
besondere Heiligkeit von Benares etwa auch darauf, dass daselbst 
der Buddhismus vielleicht zuerst hat dem ^ivadienste wieder 
weichen müssen? 

**) Auch hier ist offenbar wieder die doppelte Bedeutung von Avi- 
mukta festzuhalten.. Yarana und Niipi sind die beiden Flüsse, von 
denen angeblich Yäränasi benannt ist, s. Lassen Indien I, 129 (wo 
Varä); bei nagi ist offenbar auch ein Wortspiel mit nüsa be- 
zweckt. 
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desselben ?^' n^^o sich die beiden Brauen mit dem Riechorgan 
▼ereinigen, das ist die Vereinigung der Himmelswelt und der 
höchsten: deshalb verehren die Brahmakundigen diesen Verei- 
nigongspunkt. So ist er (der Atman) im Avirnukta zu verehren. 
Das Avimukta- Wissen spricht aus, wer also weiss. 

§. 3. Da sprachen zu ihm die Schüler: ^, durch welches 
Gebet erlangt man Unsterblichkeit?^' da sprach Yäjnavalkya: 
„durch das ^atarudriyam, denn das sind die Namen des 
Unsterblichen, durch sie wird man unsterblich." 

§. 4. JanakaVaideha nahet e dem Yäjnavalkya und sprach: 
.jHeiliger! belehre (mich über) die Entsagung (sa/nnyäsam brüh.i)!" 
Yäjnavalkya sprach '^): „Nach dem Brahmacaryam (der Schüler^ 
leit) w^ird man Hausherr, nach dem Hausleben Waldbewohner 
geworden seiend wandere er fort, oder auch anders, gleich nach 
dem Brahmacaryam wandere fort oder nach dem Hausleben oder 
nach dem Waldleben Der Muni nun — sei es dass er noch be- 
sondre Gelübde habe oder nicht, oder dass er Snätaka sei — die 
Feuer in sich aufnehmend, ohne ein Feuer zu unterhalten, den- 
selben Tag, an welchem er entsagt (virajet), fortwandern mag; 
da verrichten nun Einige (Schulen) ein Opfer an Prajäpati: das 
thue man aber nicht so, sondern verrichte ein Ojpfer an Agni, 
denn Agni ist der Lebenshauch, den Lebenshauch schafft man 
sich hierdurch, und zwar mache man es dreifach (an die drei 
Feuer gerichtet?)." „Also ist dieses, o Heiliger!" („So ist's,") 
sprach Yäjnavalkya. 

§. 5. Da frug ihn Atri: „o Yäjnavalkya! wie kann denn 

ein Brähma/za ohne die Opferschnur gehen **)?" Yäjnavalkya 

sprach : „der Atman selbst ist ihm Opferschnur." | In den folgenden 
Worten sind theils Lücken, theils sind dieselben zu verderbt, um eine 

*) Das Folgende dieses §. ist bei Anq. äusserst verschieden. 

**) Als ob Yäjnavalkya dies im Vorbergehenden gefordert habe; dies 
ist aber nicht der Fall: es fehlt also wol ein Abschnitt? 
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Uebersetzung za gestatten ; am jedoch zu zeigL^n, lYie bedeutend der Un- 
terschied TOD Anq. ist^ setze ich sie vollständig her: prS^jdcamyatha 
TidhiÄ praTT^jindm cirädhyani (dhySne Cod.) mahapraslhdne (beim Tode, 
cf. den Namen von MBhar. XVII.) cä 'gnipravepe (wie Kaictvoq) vd'tha 
parivrajed (vräjad Cod.) ovivarnavils^ mundo 'parigrahaÄ (mnjo rapar. 
Cod.) sucirahomi hixano (d-?) brahmabhüySya bhavatiti ya iitorasja 
manas£i vdca va sy£lt-pased(?) esha panthd brahma»d bannvittas tenaiveti 
(toneveti Cod.) brahmavid evam eva bhagavann iti Y4jnavalkyaA.] 

Nun aber*) die Weise der Paramaha/isa. 

Samvartaka **), AruTti, ^vctaketa, Durväsas, jRibhu 

(Bratheh Anq), Nidägha (NidÄyva Cod. Nidrädya A. Nadak 

A A 

*) Diese Stelle bis zum Schlnss wird von Anandavana (= A.) zu §. 3. 
der Ramottaratlip. citirt. — Ueber den Inhalt vgl unten die Pa* 
ramahansop., die Anmikop., besonders aber die oft wörtlich 
stimmende A^ramop. §. 4. 

**) Zu Samvarta s. oben I, 210. 240. 294. Säyana zu Taitt Ar. 
X, 63 citirt eine Stelle in Prosa aus der Samvartapruti über 
den samny^sa. — Zu Arn» i s. oben I, 175 — 177. 395. Siky«JM 
am a. O. citirt auch eine SteUe aus der Arurai^ruti über den glei- 
chen Gegenstand; es findet sich dieselbe in der Aruraikopanishad. — 
Zu Qvetaketu s. 1, 175—77. 395. Bei Colebr. II, 251 u. bei Schief- 
ner im Leben ^likyamuni^s p. 2 findet sich die Angabe, dass dieser vor 
seinem Erscheinen auf der Erde „als ^vetaketu in der Tusbita- 
region wiedergeboren ward und den versammelten Güttem die 
Lehre vortrug,^' was wol so viel heisst, als dass seine Lehren mit 
denen des Qvetaketu übereinstimmten, d. i. dass beide buddha wtk- 
ren und der Sänkhyalehre angehörten; dazu passt denn auch, 
dass ^vetaketn in den vedSntistischen Brdhma/ias fast stets un- 
terrichtet wird, seine Ansichten als unhaltbar bekämpft werden, 
und ferner die im MBh. nachgewiesene Sage, dass er von seinem 
Vater Verstössen ward, weil er: mithysi viprdn upacaran war. Nach 
Wilson im lex. IL heisst ^vetaketu „a Bauddha or Jaina Saint '^ 
Von Durväsas finde ich eine Sage im Commentar zum Index 
der Atreyi^akhS des schwarzen Yajus, worin er als ebenso zom- 
müthig erscheint, wie vnr ihn sonst im Epos etc. finden; nach 
Wilson As. Res. 17, 183 gilt er als Sohn des Atri und der Ana- 
süya. Sein Bruder Dattätreya (zu unterscheiden von Svastydtreya 
oder Krishidtreya) „was eminent for bis practice of the yoga and 
hence is held in high estime by the Yogis (s. ebend. p. 210 n), 
whilst as an incarnation of a portion of Yish/iu he is likewise 
venerated by the Vaish/iavas;" von den Da»£?in wird derselbe 
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Anq.), Jac^abharata, Dattätreya, Raivatika (RaivakakaA. 
Raivank Anq.) und ihres Gleichen (sind) unbegreiflichen Thun 
und Handelns (? ^yjakti//iig^yyaktäGara^), da sie obwol nicht 
wahnwitzig dqch wie Wahnwitzige leben. Die drei Stäbe *), 
den irdenen Topf, den Strick, das Wasserreinigungsgefäss, die 
Baarlocke, die Opferschnnr — alles dies (die gewöhnlichen Zei- 
chen der Bettelmönche) mit den Worten „bhüÄ svähä^^ ins Was- 
ser werfend, suche man den Atman. (Wer nun) splitternackt 
(jÜarapadharo), empfindungslos, ohne irgend welchen Anhang 
(aifhfMirigrahaA), ganz auf den Weg zum wahren Brahman ge- 
lichtet, reinen Herzens, nur um sein Leben zu fristen zur be- 
äimmten Zeit in Avimukta herumbettelnd mit keinem andern 
GcAtae als dem Bauche, gleichmüthig ob er Speise erhält oder 
■cht, in eineih leeren Hause (^unyagare) oder einem Götter- 
Inqpd (devagHhe) oder an einem Grashaufen, oder Ameisen- 
llgel oder am Fuss eines Baumes oder in einer Töpferhalle 
(knttla^Ma) oder an einer Feuer -Opferstätte (agnihotra) oder 
IhMsandbank, oder Bergesschlucht, oder Höhle oder in einem 
Banme oder an einem Wasserfall oder einer geebneten 
!, aber nicht in einem (bewohnten) Hause wohnend 

■Ichst ^ankara am meisten verehrt; im vedischen Kreise kommt 
ffeder er noch Durväsas vor, weder in den vedischen Schriften 
sdbst, noch in den zu den Yedas gehörigen Werken (nnr dass 
BhaHa Bh. M. den Dnrvüsas als ißisbi [von TaiU. S. lY, 5, 4] 
■cnnt, und er als solcher aach in der Annkrama»} zum K^hakam 
genannt wird): dasselbe gilt von den übrigen der obigen Namen, 
ait Ausnahme der drei ersten und des Namens iSibhn, dessen 
Enclieinen in dieser Form indess sehr anffallend und durchaus 
■nredisch ist Dattätreja machte nach MBh. Xu, 1757 den 
Haihayaförsten Orttavfrja Arjuna zum Cakravartin. Zu Raivatika 
s. P4». IV, I, 146. — Anq. verweist wegen Bratheh und Nadak 
(Nark) auf MBhär. XII, wegen Djedbhert filius rov Hadjat (=: Ya- 
jüti?) auf MBhSr. XIII, wegen Detatri und Raivank auf MBfaAr. XIY. 

fcttridanJin, a wandering devotee, one who carries three long 
kambnstaves in his right iiand; Wilson s. v. 
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(aniketav^so A. fehlt im Cod.), ohne irgend welches Bestreben 
und ohne irgend welchen Besitz, auf dem höchsten Pfade des 
reinen Sinnens in die Specnlation vertieft, unreine That zu ent- 
wurzeln bemüht, durch Entsagung seinen Körper ganz aufgiebt 
(samnyäsena dehatyägam karoti), der heisst Paramaha/isa. 

30. Maha Nara'in: Mahänärayaiia ; Djedjr, aus dem 
schwarzen Yajus. Ein Capitel, p. 249 — 65. Es entspricht diese 
Upanishad einigen Abschnitten derNärayamyä-Up., d.i. des zehn- 
ten Buches^ des Taitt. Ara7»yaka (s. I, 75 — 77); zunächst näm- 
lich sind hier aus dem ersten Anuväka die 4 ersten kandikä 
und der erste Vers der fünften k. übersetzt; es folgen dann nach 
einer grossen Lücke (, die bei Anq. selbst [p. 255] angedeutet ist 
durch die Worte: in hoc loco quot mantri, quod de opere 
est, scriptum non fit, und) die bis zum Schluss des achten 

Anuvaka reicht, übersetzt Ai^uväka 9 — 15 [mit Ausnahme der 
zweiten kandWä und des ersten Verses der dritten ka/ic^ikd. von Ann- 
ydka 12, was bei Anq. ebenfalls p. 257 bemerkt ist: in Loc loco quot 
mantr alium, quod de opere est, non scriptum fuit]. Nun aber folgt 

wieder die bedeutende Auslassung von Anuväka 16 — 78, ohne 
dass davon irgend wie eine Erwähnung geschieht. Der neun 
und siebzigste Anuväka ist dann übersetzt, aber der 80ste 
(der letzte) fehlt wieder. Es ist zwar sonach nur ein spärlicher 
Theil der ganzen Upanishad, der uns hier vorliegt, indess sind 
darin doch die wirklichen Upanishadtheile derselben fast gänz- 
lich enthalten. — Die übersetzten Theile des ersten und des 
zwölften Anuväka bestehen nämlich grossen theils aus densel- 
ben Versen, denen wir in der Tadeva-Üp. und in der ^ve- 
tä^vatara-Up. begegnen, jedoch in andrer Anordnung. Der 
dreizehnte Anuväka ferner ist recht eigentlich eine Näräya7»a- 
Up. *) und ist von ihm (im Vereine mit anuv. 1. v. 12 — 17) 

*) Ndrdyana ist offenbar direkt von nara = purusha abzulisten, 
nicht erst, wie dies Manu I, 10 geschieht, von nüräÄ = apa^. 
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auch offenbar der eigentlich ganz unpassende Titel NaräyaT^iyä- 
Up. für das zehnte Buch des Taitt. Ar. überhaupt entlehnt, 
dessen eigentlicher passender Name entschieden der zweite ist, 
den es trägt, nämlich y^jniki.Up., da es grossentheils nur ein 
^lesha zum karmaka/i</a ist *). Auch der 79ste Anuväka end- 
lich ist speciell dogmatisch, während fast alle übrigen Anuväka 
^en nur Sprüche für bestimmte rituelle Zwecke enthalten. — 
Es schliesst sich übrigens die Anquetilsche Uebersetzung an die 
Recension der Andhra, nicht an die von Säyana kommentirte 
Recension der Drävicfa **) an; zwar ist es nur eine einzige 
Stelle, an welcher wir dies erkennen können, diese ist dafür aber 

^) Hören wir hierüber SSya/ta selbst im Beginn seines Commentars 
(£. I. U. 2384): ambhasy apdre ityadinä (anuv. 1.) brahma- 
tattyam abhihitam, adityo va esha etan ma^Jalam itysidin^ 
(anuv. 14.) apSs'anam abhihitam, bhur annam agnaye prithi- 
yyai svahety ddinä (anav. 3.) karmärty abhihitani | tatra karma- 
»am b^lholyäd yäjnikiti ucyate | apakrame brahmatattyabhldhiinät, 
apasamhare brahmajn^nasSdhandnam satysidinäm samnyasäntänSm abhi- 
dhSndd upanishad ity ucyate apanishannara brahmatattvam asyäm 
iti I und endlich weiter unten (Fol. 22a. Glossema?) Naraya^iä* 
kfayeneyvarena munina yä drlsh/atyad ayäm pa/hako ^äräyaniyskh { 

**) Die bedentende Verschiedenheit dieser beiden Recensionen ergiebt 
sich, abgesehen yon den Lesarten, schon aus folgender Vergleichung 
des gegenseitigen Inhalts: Andhra anny. 7. 16. 33. 44 — 64 (ein 
poenitentiale). 67. 72. 73. 75 — 77 fehlen yöUig in der DräridsL- 
Recension; ausserdem entspricht Dray. anuy. 1 dem Andhra 
anny. 1. 2: 
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D. 2 = A. 4. D. 29. 31 = A. 68. 

— 3 = — 3. — 30 = — 36. ^ 

— 4 = — 5. — 32 bis 35 = A .69. 

— 5 = — 6. , _ 36 = — 70. 

— 6 bis 11 = A. 8 bis 13. — 37 = — 74. 

— 12 = - 23. -_ 38 = — 71. 

— 13 = — 14. — 39 = — 4^. 

— 14 = — 15. — 40. 41. = A. 42. 

— 15 = — 39. -^ 42 = — 43. , 

— 16 = — 24. - 43 bis 47 = Ä. 17 bis 21. 

— 17 = — 25. — 48 bis 50 = — 38 — 40. 

— 18 = — 22. ^ - 51 bis 61 = — 65. 66. 

— 19 bis 25 = A. 26 bis 32. — 62 bis 64 r= — 78 bis 80. 

— 26 bis 28 = — 34. 35. 
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auch entscheidend; während nämlich bei den Andhra Anuv. 14 
unmittelbar auf Anuv. 13 folgt, schieben die Dravie/a dazwischen 
noch einen andern Anuv. ein, der bei den Andhra erst als Anu- 
raka 23 sich findet. Bei Anquetil findet sich dieser Anup 
väka nicht zwischen 13 und 14 eingeschoben, der seiner Ueber- 
setzung zu Grunde liegende Text gehörte also der Recension der 
Andhra an. Im Folgenden nun gebe ich auch nur die bei Anq. 
übersetzten Stücke wieder (nach E. I. H. 1738 = I. 1625 =z 
A. •) und Chamb. 36 = B.), 

Anuyäka I. v. 1. In uferlosem Meer, der Welten Mitte, 
in EUmmels Rücken, grösser als das Grosse, mit seinem Glanz 
durchstrahlend alle Lichter Prajäpati weilet im Innern drin- 
nen: — V. 2. In dem dies All eingeht, aus wieder strahlet, in 
dem die Götter allesammt verweilen, dies ist, was irgend war 
und je noch sein wird, es wohnt im höchsten unverstörteu 
Aether. — v. 3. Durch den bedecket Aether, Himmel, Erde, 
durch den die Sonne brennt mit Feu'r und Glänze, welchen so 
drinn im Meer (der Welt, mäyä Anq.) die Weisen schauen, wie 
drin im Höchsten wieder die Geschöpfe : — v. 4. Durch den er- 
zeuget ward der Welt Erzeugung, durch Wasser Leben (Acc. 
Plur.) schuf er **) auf der Erde, und nebst den Pflanzen Men- 
schen er und Thiere erfüllte. Regsames und Regungsloses. — 
V. 5. Nicht giebt es Fein'res irgend etwas weiter, höhr als das 
Höchste ists, gross V ***) als das Grosse, einzig, unerkennbar, 

**) Bergstedts Abschrift von E. I. U. 1726 enthält nur die 8 ersten 
Verse der Brihan-nari^ya/ii and zwar wol des Textes, den die- 
selbe als Atharva-Up. trägt, s. oben I, 75. 

**) vyacasarja I. A. B., aber yisasarja E. I. H. 1726; Sdy (E. I. H. 
2384a.) hat yyasasarja vi^eshe/zSsrljat, yyacasarjeti piltAe'pi 
tathaiya yydkhyeyam. 

) a/iiyasam und mahdntam sind Nomin. Nentr. zweier neuen The- 
mata: amyasa und mahdnta; letzteres entspricht den präkritischen 
Bildungen auf anta aus dem Particip. Praes. auf at. 
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endlos gestaltet, Alles, uralt, jensdt des Dankek weilend. ^ — 
T. 6 (Anfang der Tadera-Up.) Allein dies ist das Rechte, dies 
das Wahre, dies ist das höchste Brahman der Gottweisen *); die 
Opferwerke, alles was entstanden und noch entstehet, trägt^s, der 
Welt als Nabe. - v. 7 (Väj. S. 32, 1) Und Agni ist es, Väyu 
ist's, und Surya ist's und Mond zugleich, der unsterbliche Same 
ist's, ist Brahman (neutr.), Wasser ist es und Prajäpati. — v. 8 
(cL \k}. S. 32, 2. Tadeva-Up.) Die Augenblick' entsprungen 
sind ans dem leuchtenden Purusha, die Minuten, Stunden, Zei- 
ten aach und Tag und Nächte allesammt, — ▼. 9 (Tadeva-Up.) 
die Halbmonate, Monate, Jahreszeiten und Jahre auch. Er mel- 
ket auch das Wasser ab(?) den beiden dort, Himmel wie Luft*"^). — 
T. 10 (Qyetl^^vat. 4, 19) Nicht ihn nach oben noch zur Seit' 
noch in der Mitte man umfasst: nicht herrscht über ihn irgend 
wer: sein Nam' ist grosse Herrlichkeit. — ▼. 11 (K^hak. p. 
110, 17 — 19. (^veiäqvkt 4, 20) Nicht steht zu schauen seine 
Form, nicht sieht mit Aug ihn irgend wer: durch's Herz '^, 
Denken und Sinnen wird erreicht er: die ihn erkennen, wer- 
den dann unsterblich. — v. 12 f) Den Wassern entsprungen 

*) kartni^m veda^traplram gaUnüm | Säj, 

**) sa iipBh pradnghe ime antarizam atho suvaÄ | Ist das e in pradughe 
wickfich apriktam, so moss das Wort Daalis sein, und die Ueber- 
selniig würde lauten: „er ist das Wasser (sowol als) die beiden 
Wasserspendenden dort, Luft und Himmel^*: et id dans mercedem 
•psnun est in hoc mundo et in mundo fnturo Anq. 

***) dieser Refirain kehrt noch wieder QyeiAgr. 3, 13. 4, 17. 

t) T. 12 — 17 sind hier im Texte nur durch adbhya^ sambhutaA 
angegeben, weü dieselben schon früher, in Arany. 3, 13, aufgeführt 
waren. Anq. aber giebt sie hier in extenso. Sie bilden den zwei- 
tos (uttaranAr^^yana genannten) TheU des PurushasÄkta Y&). 
S« 31, 17 — 22, s. darüber weiter unten; hier will ich nebst der 
Uebersetzung auch noch die abweichenden Lesarten angeben: y. 12 
samaTartatIdhi (-tilgre Yä].) tatpurushasja Ti^vam Ajdnam agre (tan 
martyasya devatram Aj. Vi]., offenbar eine spStere Lesart). — 
T. 13 Tidviln amrita flia bhaTaki (TiditrAti mritjum eti Ylj.). — 

6 
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(adbliyaÄ sambMto), der Erde Safte, über dem Alles Schaffenden 
(vi^vakarmanaÄ, kälasya Mahfdh.) er schwebte: seine Ge- 
stalt annehmend (? vidadhat) gehet Tyash^ar (die Sonne): dies 
AU war einst des Purusha Geburtsstatt(?). — v. 13 (^et. 3, 8 
Bhagvg.899.) Ich kenne jenen Pamsha, den grossen, Sonn farbigen, 
jenseit des Dunkels weilend: wer ihn erkennet, wird unsterblich 
hier, nicht findet sich ein andrer Pfad zum Wandeln. — v. 14 
Prajäpati weilet im Schoosse drinnen, selbst nicht geboren, viel- 
fach doch sich wandelnd: seinen Ursprung erforschen all die 
Denker, suchen der Sonnenstrahlen (maricayaA sväyambhuVäA 
Taitt. Ir. I, 272) Pfad, die Weisen. — ▼. 15 Der da den Göt- 
tem leuchtet stets, und der der Götter Priester ist, der früher 
als die Götter war, Vemeignng sei dem Brähmalicht! — v. 16 
Das Brahmalicht erzeugend einst, die Götter spradien dieses 
Wort: „welcher Brähmana so didi weiss (o Sonne!), dem stehn 
die Götter zu Gebot. — ▼. 17 Heil und Segen (^ri^ [hri^ B.] 
ca te laxmiQ [V rax] ca) sind deine beiden Frauen, der Tag, 
die Nacht die Seiten dein, die Naxatra deine Gestalt, die A^n 
sind dein offner Schlund, o du, der du an das Erwünschte 
denkst, an Jenen denkst, an das All denkst(?y'. — v. 18 ^) Der 
goldne Keim (hiranyagarbha^) in dem Beginne schwebte: geboren, 

▼. 14 tasya dhfrüÄ parijänanti yonim (yontm ß.) marfcinlm padam 
iebanti TedhasaA (tasya yonim paripa^yanü dhtrls tasmia ha tastbar 
bhuvaniiiii m^rä VAj.). — y, 17 isAtam manishü/ia (Voc. Part. Aor. 
Atm.?) I aman» manish^a | sarvam manishina (ishnann ishiUii^nmin 
ma ishänsi sarvalokam ma hhänsL Vdj.). — Anqaetirs Uebersetzang 
übrigens scMiesst sich an die Lesarten der Vaj. S. an, nicht an 
die des Taitt. Ar. 3, 13. . 

*) y. 18—24 werden im Texte nur durch hiranyagarbha ity ash/aa 
angegeben, weil sie nach S4yai»a schon im ersten prapi/haka des 
vierten IdUii/a der Samhit^ auigeföhrt sind. Anq. giebt die Verse 
in extenso, aber hier, wie in der Tadeya«Up., sind es nur sie- 
ben, und zwar entsprechen sie der Vaj. S. 25, 10 — 13. 12, 103. 
(Äit X, ko, 9.) 8, 36. 37. 
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ward des SeinMeii ein'gor Herr er: er trag die Erde nnd auch 
diesen Himmel: welch* (andrem) Gotte sollten wir mit Opfer 
nahn? — v. 19 Welcher der Welt, der athmenden und schaa'n- 
den, einziger Konig ward durch seine Grösse, der da beherrscht 
die Zweifossler und Vierfassler: welch (andrem) Gotte sollten 
wir mit Opfer nahn? — v. 21 Der Leben spendet (ätmadä), 
KrSfte ^ebt, dessen Gebot Alle befolgen, und die Gotter auch, 
dessen Schatten (= in dessen Schutz?) Unsterblichkeit, wie 
Tod: welch' (andrem) Gotte sollten wir mit Opfer nahn? — 
T. 22. Nicht mich verletze, der die Erde hat erzeugt, und der 
den Himmel föllle, der wahrhaftige, und der zuerst die lichten 
Wasser (s. Mahidhara ad 1.) zeugte: welch (andrem) Gotte soll- 
ten wir mit Opfer nahn. — v. 23 (s. auch Väj. S. 32, 5) Grösser 
ab Yirelcher Keiner ist geboren, der da die Welten alle hat 
durchdrungen, Praj^pati, sich an der Schöpfung freuend, nährt 
die drei Lichter (Agni, Vayu und Surya) *), er, der Sechszeh- 
ner **). — V« 24 Indra, der Grossherr, Varuna der König, sie 
haben dich (o Somatrank!?) genossen einst im Anfang: ihren 
Gomss geniess ich nach: das göttliche Wort, sich letzend, ge- 
niesse des Soma! — v. 25 (V^j. S. 32, 4) Denn dies^ Gott 
ftDt alle Regionen, er ward zuerst geboren, weilt im Sdioosse 
drinnen, er ist's, der sich entfaltet jetzt, und er, der sich ent- 
Mten wird, allgegenwärtig weilt er überall. — v. 26 (Väj. S. 
17, 19. Aik. X, 6, 13, 3. Qvetä^v. 3, 3) UeberaU hin schauend, 
überall hin das Antlitz, die Hände (yigvatohastaA), den Fuss 

*) Die Bbagavadgttä 15, 12 steht auf einer spfitem Stufe, wenn sie 
Sonne, Mond and Feuer als die drei Lichter anilasst. 

**) skoi^a^in ist soviel als shoJapakalaA pumsha^ s. oben I, 455. 
Die Aufzählung der sechssehn kaUs ist verschieden: die dem sho- 
dagin gewohte Opfergabe (shoda^igraha) bildet fibrigens einen 
int^rirenden Theil fast jeden Opfers, so dass die Vorstellong davon 
zar Zeit der Feststellung des Ritaals schon ganz ausgebildet gewe- 
sen sein muss. 

6* 
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gewendet, zusammeii beugt er (namati) mit seinen Armen, zu- 
sammen mit den Flügeln (?) Himmel und Erde (dyl^väpHthivi), 
der erzeugende eine Gott — v. 27 *) Der Weise (veno näma 
gandharvaÄ Säyana) nur schaut dies, der alle Welten kennt, 
worin das Weltall einzig ruht allein, worin es ein und aus als 
Einges (gehet) : es ist geflochten und gewoben in die Wesen als 
ihr Herr. — v. 28 Als unsterblich verkündigt dies der Wissende, 
der Gandharva (-gleiche Weise), das in den Höhlen (des Seins) 
verborgene Wesen (näma = numen): drei Zustände (Entstehen, 
Bestehen, Vergehen) sind verborgen in den Höhlen (des Seins), 
wer dies weiss, ist des Vaters (? savituA I. B.^ Vater. — v. 29 
Er unser Freund, Erzeuger ist, der Weltlenker, er kennt die 
Regionen, alle Wesen: in welchem die Götter Unsterblichkeit 
erreichend hoch oben in dem dritten Himmel wohnen. — v. 30 
Hinunel und Erde durchsucht man nach ihm, die Welten, all 
die Gegenden, den Sonnenkreis: des Opfers ausgespannten Fa- 
den lösend, erschaut man Jenes, wird selbst es unter den Ge- 
schöpfen. — V. 31 Durchwandernd die Welten, durchwandernd 
die Wesen, durchwandernd alle Himmelsregionen, Prajäpati, der 
Erstgeborne, des Wahren Seel* der eignen SeeP verbindet — 
V. 32 (s. Benfey zu Säm. I, 2, 2, 3, 7.) Des Altars **) wunder- 

*) V. 27-~32 finden sich wieder in der Vi^jas. S. 32, 8—13 (resp. 
in der Tadeva -Up.), s. Colebr. I, 57. 58, and zwar hier mit fol- 
genden Varianten von der Väj. S.: t. 27 pagyan y'igvä bhavanäni 
vidvän (pa^yan [Verb.finitum] nihitam gohä satV.) — yasminn (tasminn 
V.) -r- vi caikam (vi caiti sarvam V.) — vibhn (! vibhü^ V.). — v. 28 
voce (voced V.) — nSma nihitam guhäsa (dhilma vibhritam goh^ 
sat V.) — gohäsn yas tad (guhä 'sya yas ti^ni V.). — v. 29 dhl- 
many (dhämi^bhy B.) abhy (dbämann adhy V.). — v. 30 (=32,12) 
yanti sadyaA (sadya itvä V.) — snva^ (svaA V.) — prajSsa (tad 
dsit y.). — V. 31 (= 32, 11) parflya lokän parftya bhntitni (p. 
bbutüni p. lok&n V.) — prajäpati^ prathamaj^ (apasthüya pratha- 
majto V.) — sambabhuva (samvivepa V.). — v. 32 ayäsisham 
(ajimkam svAhd V.). 
^*) Mit y. 32 beginnen die rituellen Gebetsprüche, wie dies SAya/ia 
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baren Herrn, den liebenswerthen, Indra*8 Freund, um Weisheits- 
spende bitte ich *). — v. 33 Aufleuchte Jätavedas! du, fortschla- 
gend meine Nirriti; und bringe Vieh för mich herbei, lang Le- 
ben, gieb die Welten mir! — v. 34 Verletze Jl^tavedas! (mk na 
hinsi] jätavedo I. B.) nicht unser Rind, Pferde, Menschen du! 
und unbelastet (?) Agni! komm, im Glück lass du mich fallen 
nidit (? abibhrad agna ägahi quijä mk paripätaya)! 

Lücke yon Anav. I, 5 bis Anav. VIII. 

Anuväka IX. Vemeigung sei dem BrahmanI möge mir un- 
vertilgbares Behalten (des Gehörten) zu Theil werden! möge ich 
(Alles) behalten! das mit den Ohren Gehörte lass es weder mir 
noch Jenem (meinem Schüler dort Anq.) entfallen **). 

Anuväka X. Rechtes ist Busse, Wahres ist Busse, Lernen 
(pr. Gehörtes) ist Busse, Sanftsein (g^tam) ist Busse, Sinnebän- 
digung ist Busse, Sanftmuth (gamas) ist Busse, Geben ist Busse, 

auseinander setzt: ambhasy apära itj SdinS tad abbavat pra- 
]äsv ity antena (y. 1 - 30) graDtbena pratipSditim brahmavidjilin 
upasamharati parttjeti (v. 31.) | tad eyam brahmayidji^ prati- 
pdditll I tatprAptisUdhanabbaUA sopi^dbikabrahmadhyänajapasnä- 
ni^dikarmslitgabbatll mantrSA karmakände püryam annkU asmin 
jnanakände abbidhtjante | tatrukena mantrena brabmapräptjar- 
tham antarj^Uninam prärtbayate sadasas patim iti (y. 32) | atba 
sopüdbikam parame^yaram prati ish/iprSptim priürthayate addi- 
pyasyeti (y. 33) | sampädiünäm gayägyüdini^ni avini^pam prartha- 
yate mslna iti (y. 34.) | Bis zu y. 34 scheint in den yerschiedenen 
Recensionen des Taitt. Br. X. kein Unterschied statt zu finden, da 
Säyana keinen dgl. bemerkt; yon hier ab aber wendet er sich znr 
Erkläntng des Dräyic^apü/ba and leitet dies dnrcb die oben I, 76 
angeführten Worte: ita^ param teshn tesbn de^esbn etc. ein. 

^) Der ich ist nach Anq. Madbnchandas Sohn des Vlgyämitra; der 
Vers gehört aber dem Medh^titbi Künya zn. 

^) labdbSnAm yedünäm ayismaranäya japyam mantram iÜia | be deva 
ml cyoc^byam ml yismiraya, yismaranam api tyattaA sakl^ld 
bhayati | Sly.: cyocfhyam (2. p. Plor. Aor.) ist also: antarbhü- 
taityarthaA. 
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Opfer (yajnaiD, Nom. Meatr.) ist Biuse. Erde, Luft, Himmel, 
dies Brahman möge ich yerehren, dies ist Busse *). 

Anuyäka 11. **) Wie eines blühenden Baumes Duft sich 
weithin zieht, also weht weithin auch der Duft der reinen That 
Gleichwie***) (ein Jongleur, der) eine Schwertesscheide, die über 
eine Kluft gelegt ist, (im Tanze) betritt, (dabei im höchsten Grade 

') atha jnSnasAdhanam yiat tapa^ Gittaikägrjarupam asti, tat tapa^ 
^raatasmSrtakarmasvarapatayä pra^ansati, jadvä tath^ndhatapaÄ- 
siddhjartham japjam mantram ^ha | Säj. 

) ▼ifaitänosh^hilnarapam panjajnlhiasi^dbaDataya pra^ansali, nishiddhS- 
caranam tu pratibandhakatayd uindati | Skj, 

) Des maimichfachen Interesses wegen, dass sich an diese Stelle 
knüpft, setze ich den Text und Sajana's Commentar dazu her: 
yatbü 'sidhilrüm karte Vahitäm avakrAme, yadyuveyave 
(haye Drl^.), ha yi yihyayishySmi, kartam patishyi^mity, 
evam anritld (? amritild sämmtliche codd.) ätmslnam jugap- 
set I yathS loke vAjämätyäAlnäm vinodäya pravritto yangägranri- 
tyädidnrgha/ayyüpäreshv **) atyantakugalaraandA kagcit karte köpAddy 
sk^ädhe kasmmpcid gartayipeshe Vahitäm prasäritilm asidhärftm 
khac^gadbär^ avakräme ayakrämet, pädabbyäm dh&r&yftm npari 
gantum prayartate, tadänim iisan manasy eyam vidirayati, yad 
yadi yaye haye, hakäro yyatyayena yakärästhäne pä^bitaA, ata 
eya kecid (so die Ändbra) yaye yaye iti pa/banti, yaami yaand 
punaA punaA pAdam asidbäray^ migrayämi, tadänfm abam yibya- 
yisbySmi kartam yä abam ity etam artbam bapabdo brüte, vä 
yika1pärtba>l (in seltsamer Yoranstellang), lak^rastbäne yyatyayena 
yakäraA, asidb^äySm pAdasya dricHiaspar^e ^AäenÜhsjn yibyalito 
yiyago bbayisbyilmi, dricfliaspar^Sbbilye ty adboyartiny agädhe garte 
patisbyämiti | eyam pdpe prayarlamüoaÄ parasbo yicärayet, yadi 
p^pam praka/am karyüm tadäntm ibaloke nindito bbayisbySmi atba 
tatpratibSrüyA'praka/am kurydm tadi^pi narakam patisbyämtti, idrig- 
yicäraA parasbo 'nritSt pilpäd ütmdnam jagapset nivärayet | Säy. 
Ganz abgesehen yon dem Inhalte ist diese Stdle besonders sprach- 
lich interessant; yyenn man auch nicht mit Sdy. das ba als abam 
vertretend aoffassen will, sondern es in der gewöhnlichen yerbin- 
denden Bedeatong aaffasst (das pronominale sa, aas dem es in 
zendiscber Weise entstanden zo sein scheint, steht fast stets am 
Anfang der Sätze, s. Vaijas. spec. II, 17. 90), so finden sich doch 
zwei entschiedene lautliche Verstümmlungen in den Worten des 

*) Rik I, 10,1 ud vangam iva yemire „as dancers rise their danclog pole.^' vanga- 
nartin Yh). S. 30, 31 (antariz&ya geweiht) = Taitt. Br. 3, 4, 17. 
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vorsichtig ist, indem er denkt) „wenn ich mich verwirre (?), 
werde ich aasgleiten nnd in die Kluft fallen,'' also möge man 
deh (mit gleicher Vorsieht) vor dem Unwahren hüten. 

JoDgleurs, die wir yvo\ als ein Merkmal der damaligen VolgMrsprache 
za erkennen haben, einmal die Ansspraclie des y wie h, und fer- 
ner die Vertanscliang der h'qaida 7 mit der liquida y, Kit dieser 
gehauchten Aussprache des y (wie h) hängt offenbar die in den 
(för die alte Aussprache der Buchstaben die einzige, aber auch 
Yortre£fliche Quelle seienden) Prdtipäkhya gelehrte Substituirung des 
j för den Visarga zusammen, so wie der in „praüga^ eingetre- 
tene völlige Abfall desselben s. Roth zur Lit. u. Gesch. p. 70. 71. 
Im Allgemeinen scheint freilich im Gegentheil das y eher verstärkt 
wie j gesprochen worden zu sein, da es ja in den Vulgärsprachen 
regelrecht in j übergeht: indess finden sich auch später noch Fälle, 
wo h aus y entstanden zu sein scheint, so kalha»a nach Lassen Ind. 
n, 18 (, oder heisst es kahlana?). — Die Ersetzung des 1 darch j scheint 
auf eine in der Vulgärsprache eingetretene Schlei&ng des 1 nach Art des 
portugiesischen 1 (also wie Ij) hinzuführen? oder ist sie blos der 
liquiden Potenz beider Laute zuzuschreiben, wie wir (s. Vüj. S. 
spec. Uf 71) r an die Stelle von n treten sehen? — Ich benutze 
öbrigens diese Gelegenheit, um nochmals mit Entschiedenheit gegen 
einen noch ziemlich allgemein verbreiteten Irrthum au£Eutreten. Es 
ist dies der, dass man (so Spiegel gegen Roth) aus der (inschrift- 
lichen) Existenz prükritischer Mundarten in den nächsten Jahr- 
hunderten vor unsrer Zeitrechnung auf ein der Bildung derselben 
«or A^rgegangenes Aussterben der Sanskrit spräche schliesst, 
während grade im Gegentheil die Entwicklung b ei d er aus der ge- 
meinsamen Quelle, der indoarischen Sprache, als ganz gleichzei- 
tig und neben einander vor sich gegangen betrachtet werden muss, 
womit denn natürlich das sonst nothwendige, aber schon innerlich 
haltlose Hinanfschranben der Sanskrit-Literatur in die Zeiten 
hohen Alters hinauf eo ipso f^llt. Ich verweise for das Weitere 
auf die Darstellung dieser meiner Ansicht im Yäj. S. spec. II, 204. 
905. 206, und gebe hier zum Beweise des daselbst ausgesproche- 
nen Satzes, dass die Hauptgesetze der PrSkritsprachen: assimilatio, 
hiatos et cerebralium atqne aspiratarum praedilectio (iam) in Vedis 
magnas partes agunt, noch einige Beispiele: ku/a =r krila jßik I, 
46, 4: kd/a = karta s. oben p. 30: geha = griha s. oben p. 42: 
vivi//jai = vivish/yai Taitt. Ar. X, 58 (DrÄv.): guggulu = gul 
golu K&ij Aj. 5, 4, 17: jävaisah = yävatya^ ^at. Br. II, 2, 3, 4: 
(yävachaA Cod. Mill. von zweiter Hand, und bei S&y.): krikaliba 
Vrib. Ar. Mä. I, 3, 22 = krikadä?« Äik I, 29, 7: purodÄya = 
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AnuTäka 12. *) t. i (Kä^h. p. 105, 2—4. Qvei&isnt 3, 19) 
Feiner als Feines, grösser als das Grosse der Atman ruht hier 
in des Menschen Höhle (Herzen): der Kummerlose (d. i. kam- 
merlos ist, wer da) schaat den Willensfreien, den Herrn, den 
Hohen (mahimänam) durch des Schöpfers Gnade**). — y. 2 (s. 
MoitcfakaH, 1) Sieben prAnäs entstehn aus ihm, sieben Strah- 
len, sieben brennende Zungen (? saptlbrcisha^ samidhaA sapta 
jihyl^A), und diese sieben Welten, in welchen die pränäs wan- 
deln, aus (ihm) dem im Herzen Verborgenen, yeiiheilt je sieben 
und sieben ***)• — v. 3 (s. MuitJaka H, 1) Daraus die Meere 

pnroUpa (et dagm = lacryma): paifbhiA = padbhih: xallaka =: 
xadraka: bhalllxa = bbadribca Ch&ndogya 6, 1 (Glosse): yMrida 
= -ridra oben p. 31: gabhasti = grabbasti (oder garbbasti): ni- 
ghan/a = nigrantha: gbas = gra8: bhanj för bhranj (resp. branj): 
bhaj = bhm} (cf. frages) : bband = blandas: bhas = bras (cf. flare, 
blasen): in den letzteren Fällen ist ein r aasgefallen, nachdem es 
den Yorbergehenden Consonanten aspirirt hatte. Die Spracbverglei- 
chnng weist dgl. lautliche Prdkritisirungen auch schon innerhalb der 
indogermanischen Sprachen selbst in ihrem gegenseitigen Verhält- 
niss zu einander nach. 

*) yathoktaprapaTMopetapnnyilnash^hilnena nishiddbi^caranayarjitena ^ud- 
dhSntaAkaranasya tattvam npadesh/om ajam anavAka drabhjate | Säj. 

**) IdhSiiuh prasSdilt | hier and Käth,^ in der ^vet. dagegen hat 
der Codex: dhiltapras., wie aach ^ank. in der KAth. liest, da 
er sagt: mana-Adini karaitdni ähiiaiYak ^arirasya ähäranät prast- 
danttty eshSm dhätani^m praslidüt: „cum benevolentia eins eam 
yident,** Anq. in der ^vet, and hier: cam voracitate eins intaetar: 
über das devaprasädSt Erkennen cf. ^yeiäg. 6, 23. "SLundaka 
p. 123, 13 = Kä/hak. p. 105, 8 Pol. Yogajixä v. 8 elc. 

) gahdgaySn (-gsjämhB.) nihitdA sapta sapta | gohi^ bnddhis 
tasydm ^ete upalabbyata iti gahü^aya^ parame^varaA tasmi^d ut- 
psLunäh I Si^y. Für die Siebenzahl der Zangen des Feuers ver- 
weist Süyaita auf die Mai»£?akop., s. oben I, 286. Bei der Heilig- 
keit der Siebenzahl, auch im yedischen Ejreise, ist es von In- 
teresse, die GL'genstände, an denen sie in demselben gewöhnlich 
haftet, zn verzeichnen, wie dies Benfey im S. V. Glossar für die 
betreffenden Stellen des S. V. gethan hat; es reihen sich diesen 
noch folgende an: 7 maryildi^s (=: mah^pilUki^ni) Kit, VI, 27 
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und die Berge alle, daraas die Strome fliessen allgestaltig, und 
daraus alle Kräuter, alle Safte, wodurch ja dieser innre Geist 
bestehet. — v. 4 (Nir. 14, 13, s. Benfey zu S. V. II, 3, 1, 19, 2. 
kehrt wieder Anuv. 40) Brahman die Götter, Padavi (? planeta 
Yeneris! Anq.) die Kavi, Priester (vipräTiäm) ein ^ishi, andres 
Wild ein Büffel, der Falk die Vögel, und die Axt die Bäume, 
also Soma das Sieb bewältigt siegend *). — v. 5 (s. Qveiäqvfkt 

ans dem ^ßik: — 7 dilnavas Nir. XI, 21 ans Rik X, 10, 8, 6: — 
7 haritas /Tik I, 50, 8 (=: ra^mi): — 7 yiprils Rik I, 62, 4 
(= rishi?): — 7 paras I, 63, 7: — dreimal 7 padäni I, 72, 6: — 
7 mänay^h 8. oben I, 202: — yi^patim saptapatram Nir. lY, 
26: — 107 dh^mSni (= marmäni) Nir. IX, ^ s. obea p. 71: — 
7 hotris Vüj. S. 13, 5 (Äik X, 2, 1, 11): — 7 hastüsail 17, 91 
(^ik y, 5, 13, 3): — 7 samidhaA, 7 )ihväh, 7 risbaja;^, 
7 dhi^ma, 7 boträA, 7 yontA des Feuers VAj. S. 17, 79: — 
7 pradi^ 18, 32: — 7 ^rämjäh pa^ayaÄ 9, 32: — 7 samsadaA 
26, 1: — 7 paridhayas, dreimal 7 samidbas 31, 15 (^ik X, 7, 7): — 
7 dbAtn iD der Garbhop., s. oben p. 67. 

*) Brahman ist hier jedenfalls der Gott, nicht der Priester j denn 
der Zusammenhang dieses Verses mit dem ihm yorhergehenden 
und folgenden kann eben nur darin bestehen, dass darin Brahman 
über alle Götter erhoben wird. Dass wir es hier mit einem spä- 
ten Verse zu thnn haben, ergiebt sich schon aus der abfallenden 
Steigerung deya, kayi, rishi, yipra; die Weisen der Jetztzeit des 
(dem Pratardana Daiyodi^si [s. oben I, 409] gehörigen) Liedes sind 
nicht mehr kayi oder rishi, sondern nur yipra; zwar spricht die 
Aufeinanderfolge dieser Worte, welche sich im ^atap. Bridim. fin- 
det I, 4, 2, 5 ff. „deyeddho manyiddba rishish/uto yiprSnu- 
madita^ kayi^asta^ fproparoxyt,)^* scheinbar dagegen, dass man 
die kayi für älter als die rishi und yipra gehalten habe, indess 
muss man wol einen doppelten Gebrauch des Wortes kayi unter- 
scheiden, indem es theils als nomen appellatiyum (für Sänger etc.: 
8. Yä]. S. spec. U, 186. 187. Benfey im Glossar zum S. V., so 
auch kayi^asta oxyt, RÜk IV, 19, 14), theils als eine Art nomen 
proprium zur Bezeichnung der ältesten pitaras gebraucht ward, 
8. Mahtdh. zu Väj. S. 2, 29; so heisst es im Aitar. Br. 3, 37: 
tasmid jämim eya pury^m Jansen, mätal! kSyyair jamo aitgi- 
robhir iti (aus jßik X, 1, 14, 3) kayjünSm anuctm ^ansatj, aya- 
reiiaiya yai dey^n K&yjSih parenaiya pitrtns, tasmät kiiyyänäm a. ^.j 
also die Ki^yja folgen unmittelbar auf die Götter, erst dann die 
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IV, 5) Die Eine, Ungeborene, rothweissschwara&e (Entstehen, Be- 
stehen, Vergehen Anq.), die viele gleichgestaltete Geschöpfe 
zeugt, belegt der Eine, Ungebome sich erfreuend, verlässt sie, 

ist genossen sie, als Andrer Ungebomer [d. L wenn sich Paramiät- 
man mit der Materie begattet, wird er selbst Jivätman (Deminrgos), s. 

pitaras: und ibid. 7, 34: athainam ähritam bhaxayen, narlpaiisapi- 
tasya dera soma te mativida ttmaih pitnbhir bhazitasya bhaxa- 
jämtti prataÄsayane när&ganso bhaza, arvair iti mäahyandiae, 
k^yjair iti trlttyasayana, umä (s. Benfej im S. V. glossar) yai 
pitaraA pr., üryä (Aurvänäm 6, 33 =: BhrigaoAm Kanshit 30, 5) 
m., klyjls tritfjasayane, tat etat pitrtn ey^ 'inritlnt sayanabhäjaA 
karoti I and bei Agnisyiimm zu L^ily. citirt (Cb. 436 fol. 12b) 
trayo ha tu yaipitara ayamli, aurvS, Kävjä iti | Pancay. 14, 12 
UpanA yai Käyyo 'kSmayata, jkvän itareshSm Ki^yyänäm lokas, 
tilyantam s^rinujäm iti | JBezeichnet kayi^sakha (^ik 4, 26,3: yon 
Langlois, wol nach Silyana, allerdings nicht aaf Indra bezogen) 
ond das gleichlautende akayüri (^ik 3, 41, 5) als Beinamen des 
Indra denselben etwa als „Freund der Kaya"? Wenn im Vishnu- 
pur. Kayi als Stammvater von Xatriyäs erscheint, die später Bräh- 
ma/»a yyurden, so haben yyir auch darin y^ohl, wie im gleichen 
Falle bei den A/igiras (s, oben I, 292. 293), die Erinnerung an die 
gemeinsame indo- und persa- arische Vorzeit zu suchen, da ja eben 
auch bei den Persa- Ariern die Kayi, Kaya als die Uryäter erschei- 
nen. So erklärt es sich denn auch, warum K^yya Upanas (der 
ausgezeichnetste der Kayi Bhagyg. 10, 37) grade, und zwar bis in 
die späteste Z^t, als Lehrer der Asura gilt, denn asura (ahura) 
hiessen ja die Götter in jener gemeinsamen indopersischen Vor- 
zeit, welcher beide Völker ihre Kayi, Kaya zuschreiben. Endlich 
erklärt sich so wol auch der Umstand, dass Yäska etc. kayi stets 
durch kräntadarpana, kräntaprajna, kräntakarman umschreibt? 
das darganam, die prajnä, die karman der alten Voryäter, der kayi, 
waren eben kränta, gone, oyercome, surpassed, und in ihre Stelle 
waren die der yedischen jßishi und der brähmaitischen Vipra ein-, 
getreten (oder soll kriUita neutral, snrpassing, excessiye bedeuten?). 
In unsrer obigen Stelle nun scheint mir kayi entschieden in die- 
ser übertragenen Bedeutung zu fassen; ob nun aber padayiA ka- 
yinäm als Beinamen des Kilyya U^anas, wie Anq. das Wort erklärt, 
zu fassen ist, ist eine andre Frage, da ich es so noch nicht gefun- 
den habe, und im Gegentheil in einem zweiten Verse des Pratar- 
dana DaiyodSsa (Sl^m. II, 5, 1, 1,2) dieselben beiden Worte sich 
entschieden als Beiwort des Somasaftes finden. 
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oben I, 484, so dass auch dieser ein non Greatäm ist, aber zugleich ein 
creans, während Materie sowol als Paramätmau beide non creatom noa 
creans sind; es liegt diesem Verse übrigens die dualistische An- 
sdianung der Sänlhyalehre zn Gntnde; in die Qyetägy. Up. ist er, wie 
die andren gemeinsamen Stellen, aus dem Taitl. Ar. hinübergenoounen]. — 

V. 12 (▼• 6^11 fehlen bei Anqnetil) Der da im Anfang vor den 
Gdttem war, der Herr des Alls, Radra, der grosse Aishi, 
der die Gebort Hiraityagarbha's sah (s. (^vetä^y. 3, 4. 4, 12.) 
der Gott verhdfe anszn heiigem Lernen (^ubhayä smrityä). — 
V. 20 (Qve^^Y, 3, 9) Hdhres als welchen es nichts weiter giebt, 
Ceiner noch grösser Keines (kabelt = kimcit S4y.) wird gefun- 
den 9 wie ein Baum im Himmel befestigt steht allein er, durch 
diesen Pnmsha ist jenes All erfüllet. — v. 21 (Kaivalya v. 2) 
durch Werke nicht, noch Kinder noch durch Reichthum, nur 
dnrdi Entsagung Mandi' unsterblich wurden: jenseit des Himmeb 
in 'ner Höhle ruhet das Glänzende, daselbst die Büsser eingehn« 
— V. 22 (Kaiy. v. 3 und in der MunJaka-Up.) Durch Veda- 
ueles Kenntniss klaren Wissens die Biisser rein werden durch 
die Entsagung: in Brahman's Welt zur Zeit des grossen Endes*) 
befireit sie alle sind von femrem Tode. — v. 23 (cf. Chändogya 
X, I oben I, p. 270) Das kleine (dahram), sündenlose Haus des 
Höchsten *), die Lotusblum' mitten im Leibe weilend (= das 
Hers), drin ist ein feiner (dahram), schmerzeuloser Aether (ga- 
gmam yic^oka^), was in dem wieder ruhet, das ist anzubeten. — 
T. 24 Welcher Ton (= aum) beim Anfange des Veda (vedä- 
d an) gesprochen wird und am Ende des Veda steht (vedl^nte 

*) parilntakAle | saty ajnäne yo dehapätllyasaraA so 'yam aparAnta- 
kilaA ponar dehasya vidyamAnatTät | nash/e tv ajnAne yo dehapitil- 
TasaraÄ so'yam pardntakillaA punardehagrahanarahitaty^t, tasmin 
samsilrabandhän mncyante | SSlj, pardntaki^la ist also das Aaf- 
hören der persönlichen Existenz jedes Einzelnen. 

**) paraine^mabhatamLB. | parasydtmano t^e^mabhutam grihabhd- 
tarn I Säy.; also m für y, cf. m&nku für «;ai»kn, dgadsh/ha für 
%u9tiBhlha, sari7a neben sürmya s. oben p. 43. 
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ca pratish/hitaA := upanishadi pratipädyaA S4y.), wer höher ist 
als dieser, wenn er sich in seinen Ursprung auflöst (? verhallt? 
tasya prakHtilinasya yah paraA), das ist der grosse Herr (sa 
mahe^varaA). 

Anav4ka 13. v. 1. Den tansendhänptgen *) Gott (verehr^, 
den allang^gen, allsegnenden, das All, N^räyana, den Gott, den 
unvergänglich höchsten Pfad, ~ v. 2 den überall höchsten, ewi- 
gen, das All, Näräyana, Hari: dies Alles ist der Purusha und 
dieses Alles er belebt **), — v. 3 Des Alls Schützer, des Atman 
Herrn (verehre!), den der ewig (^ä^vatam = zend. ^penta), selig 
(^ivam), wandellos, N4r4yaiia, den Grossweisen (? mahäjneyam), 
des Alls Seele (vi^vdtm^nam), den höchsten Pfad. — v. 4 Nä- 
räyana ist höchstes Licht, N^räyana ist höchster Geist (4tm4), 
höchstes Brahman N4r4yaiia, höchste Wahrheit Näräyana, 
höchster Denker N4r4yaiia und höchstes Denken ist zugleich*^. 
— V. 5 Und was nur irgend auf der Welt Alles man siebet oder 
hört, innen und aussen alles dies erfüllet stets När^yana. — 
V. 6 (Verehre) den endlosen, unvergänglichen, Weisen (kavim 
B.), im Meere ruhenden (?samudre'ntam, S4y. avasänarupam). 
Allbeglückenden. — Das Lotuskelch -ähnliche Herz (s. Dhyän« 
14. Yogat. 9) mit tief gesenkter Spitze nun — , v. 7 unterm 
Nacken (?) (um eine Vitasti) zwölf Finger breit entfernt über 
dem Nabel ruhtf), in einem Strahlenkranz es glänzt, der grosse 

*) purv^navSk^nte hridayapiinifartke npSsyam yan mahepyarardpam 
nirdish/am tasminn upSsje gimavigeshS asminn anavÄke prastareita 
pradar^yante | Süy. Eine prosaische Paraphrase dieses Annvl^ka 
findet sich in der Mahopan., s. oben p. 5 — 8. 

**) Den Vorwurf der Wiederholung weist Säyana also ab: rigbhedena 
punarnkliparihl^ro dräsh/avyaA, stutirupaty&d anena prakäreiia dhy&- 
tavyatyäc ca nästi punamktidosha^ | 

*^) Der Text scheint hier etwas mit der Grammatik bronillirt (cF. y. 23) 
N-7»a/?aro jyotir — N-na^aram brahma tattyam N-7»aÄ paraA, 
^-naparo dhy&i& — | 

t) adho nish^yft yitasty&'nte n&bhy&m upari tish^hati | Säy. 
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Anhaltspunkt des Alls: — v. 8 ganz von Adern umspannet (sam- 
tatai» ^labhis tu = nädibldh Sky.) es hanget (lampaty B. lam- 
baty I.) gleich einem Lotuskelch (? dkogasamnibham I. B., si- 
mile calycis floris kileA Anq.): in seiner Mitt' (tasydnte = 
samipe Sky.) 'ne feine HöhP (sushiram [sushiram B.] siixma/» 
= chidram sushumnänäc^inalam), in dieser ruht das Weltenall: — 
V. 9 mitten drin jenes grosse Feu^r, ganz flammend, überall 
hin gewandt : zuerst geniessf s *), vertheilend dann die Nahrung, 
weis^ ist's, alterlos: — v. 10 nach unten, oben und zur Seit' 
sich seine Strahlen breiten aus (tiryag ürdhvam adhaA qkyi 
ra^majas tasya samtatd): es durchwärmet den Körper (deham) 
ganz von der Fnsssohle bis zum Haupt: in seiner Mitt 'ne 
Flammenzung\ überfeine, nach oben strebt ^, — v. 11 strah- 
lend gleich wie ein Blitzesstrei^ der da durch schwarze Wolken 
fihrt: so dünn als wie des Reiskorns Flaum, gelb, glänzend, 
'nem Atome gleich. — v. 12 Inmitten dieser Flamme nun 
(c£. Yoga^ixa v. 6) der Paramätman auf sich hält, der ist Brah- 
man (mascul. L neutr. B.), ^iva, Hari, ist Indra, ist der un- 
vergängliche, höchste Selbstherr ***). 

Anuväka 14. f) Als Sonne glühet jene Scheibe (manc/a- 
lam) dort, da sind die Aic, sie ist die Scheibe der ffic, sie ist 

eridärt dies also: nhhtih griyftbandhas tasySdhast&t, dyüdapängala- 
parimitil vitastiÄ tasjftm atitäjäm(?) apari tish/hati | 

*) so'grabhagl svasja pnrata^ präptam annam bhmikte | S&j. 

**) antyordhyä vjaya8thit& (-sthita^ B.) | atyantasüxmä hridayät 
snshniniiänäfßn&lenordhTä brahmarandhraparyaiitam vyay. vi^eshe- 
nAraaÜniä | Säy. 

***) cf. oben 1, p. 79, Kaiyalya y. 7 und In der Hahop. oben p. 8. 
Neben Agni, V&ja und Surja (cf. anuy. 1, 7) stehen hier also schon 
deren epische Nachfolger: ^iya, Vislina und Brahman. 

t) id&nfm ftditjamanifale parabrahmopäsanam äha | Säy. Sol e tribns 
libris Beid splendorem et calorem totam yirtntem snam trahit Anq. 
Dass die Tajns hier die Hauptrolle spielen, ist bei einer Yajns* 
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die Welt der Ric. Das Licht (arcis, mascul.) das in der Scheibe 
strahlt, das sind die Sä man (es ist die Scheibe der Sä man — 
fehlt in I. B.), es ist die Welt der Säman. Der purasha aber, 
der in jener Scheibe in dem Lichte wohnt, das sind die Yajns, 
er ist die Scheibe der Yajns, er ist die Welt der Yajos. Diese 
dreifache Wissenschaft (trayy eva vidyä) glühet als der in 
der Sonne befindliche goldige Purasha. 

Anuväka 15. *) Die Sonne ist Glanz, Kraft, Stärke, Ruhm, 
Auge, Ohr, Seele (ätmä), Herz (manas), Zorn (manyus). Manu, 
Tod, wahr, mild (mitras). Wind, Aether, Hauch (pränas), Welt- 
beschützer (lokapälaA), der Unerforschte (kas) **), das Uner- 
forschte (kim), Liebe (kam =^ sukham), Jenes (tat), Wahres 
(satyam), Nahrung, unsterblich, lebendig, Alles durchdringend 
(idgyaA), höchst selig (? katamaA = ati^yena sukharüpaA, s. 
auch Mahidh. zu Väj. S. 20, 4), jenes von selbst seiende brah- 
man, jener unsterbliche Purusha, jener Oberherr der Wesen. 
Vereinigung und gleichen Wohnsitz mit dem brahman erlanget, 
Vereinigung, gleiche Kraft (sarsh/itäm = samänaigvaryatvam S4y.) 
und gleichen Wohnsitz mit diesen Gottheiten erlanget, wer also 
weiss. Dies ist die Lehre***). — 

Up. ganz eridärlich: jeder Yeda erhebt sich selbst am höchsten, so 
in den Brähma7»a des RiV, des Säman und des Athanran. 

^) pürvoktasyaiy&dityaparoshasja 8ar?&tmakatyalaxa»am ayagish^am ap&- 
sya gai»ani dar^ayati | Säy. 

^) Das Fragepronomen ist ein Beinamen der höchsten Crottheit, 
des ewigen nnerforschlichen Räthsels, des or unsrer Philosophie 
nnd Mathematik: andrerseits aber ist auch das Wort anm = „ja**, 
die ewige Position, ebenfalls identisch gesetzt mit der Gottheit, 
als der schöpferische koyoq, 

*) uttaramantrajapavivaxayopästiprakSram npasamharati | iti npani- 
shad iti I iti evam pürvoktair anny&kair uictopanishad rahasya- 
bhütä yidyä samäpteti ^esha^ | S&y. Dergleichen Abschnitte finden 
sich übrigens häidig (cf. Anor. 78. 79) in ähnlicher Weise oder 
auch (im ^atap. Br.) dnrcfa iti mfmft7»sA, ity upamimftnsA 
markirt. 
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Wenn Anay. 1 — 13 es neben einigen Ceremoniellspr&chen hanpt- 
sSchlich mit dem brahman zu tbon batten, Anny. 13 mit dem När&- 
ya/ia, Anny. 14. 15 mit dem Surya, so wenden sieb nan Anny. 16—25 
zn Rndra, indem sie einen ziemlicb gleicb klingenden Nacbtrag zu dem 
^atarndrijam bilden, 8. oben p. 24. Die folgenden Anny&ka bezieben 
sieb sämmtlicb auf yerscbiedeneSühnungs- und Reinignngs-Ceremonien: 
die anny. 44 — 64 (die bei den Dräy. ganz feblen) enthalten z. B. ein 
Poenitentiale, die anny. 69. 70. 74. 71 Gebetsprüche yor, bei, und nach 
dem Essen. In anuy. 78 gebt der Text yon der gnddbi auf den 
samnjäsa über und in anny. 79 endlich: püryoktam (in 78.) mo- 
zasadbanasamubam upapädayitum &kbyäyikäm äba (SkjX 

Anuväka 79. Pr^jäpatya Arnni Suparneya (Sohn der 

Sapamä Säy.) trat zu seinem Vater Prajäpati mit der Frage 

^was nennen die Weisen das Höchste?^ (kim bhagavantaA pa- 

ramam vadantiti: sciL moxasädhanam Säj,), Er antwortete 

ihm. — 2 (diese Abtheilongen sind nach Säyana). ^Unrch das 

Wahre weht der Wind, durch das Wahre leuchtet die Sonne 

am Himmel, das Wahre ist der Rede Stütze, im Wahren das 

All Stütze findet, darum das Wahre nennt man das Höchste. ^^ 

[Diese Erklärung genügte dem Aru/zi nicht, und so fuhr denn Prajäpati 
weiter fort (und so auch stets im Verlauf).] 3. „Durch Busse die 

Gotter im Anbeginn Gottheit (devatäm) erlangten, durch Busse 
die J?ishi den Himmel (suvar) auffanden, durch Busse mögen wir 
Gegner und Feinde fortschleudern, in der Busse das All Stütze 
findet, darum die Busse nennt man das Höchste'' — 4. „Durch 
Sinnebezähmung (damena) die sich Bezähmenden schütteln 
ab die Sünde, durch Sinnebezähmung die Brahmacärin den Him- 
mel (suvar) erreichten, Sinnebezähmung ist für die Wesen etwas 
schwer zu erringendes, in der Sinnebezähmung das All Stütze 
findet, darum die Sinnebezähmung (damaA, I. B. Nomin.!) nennt 
man das Höchste." — 5. „Durch Ruhe (gamena) die Beruhig- 
ten selig wandeln, durch Ruhe die Muni die Himmelsregion (nä- 
kam) erreichten, Ruhe ist für die Wesen etwas schwer zu er- 
ringendes, in der Ruhe das All Stütze findet, darum die Ruhe 
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(^maA I. B. Nomin.!) nennt man das Höchste*" — 6. ,, Geben 
ist der Opfer Bestes (varütham = 9*esh/ham), die daxinä (das 
Opfergeschenk an die Priester), in der Welt den Geber alle 
Wesen bedienen, durch Geben stiessen sie die Feinde fort, durch 
Geben werden die Hassenden zu Freunden, im Geben das All 
Stütze findet, darum das Geben nennt man das Höchste/^ — 
7. „Tugend (dharma) ist die St&tze der ganzen Welt, dem 
Tugendhaftesten in der Welt die Wesen sich zuwenden, durch 
Tugend vernichtet man die Sünde, in der Tugend das All 
Stütze findet, darum die Tugend (dharmam) nennt man das 
Höchste/^ — 8. 9,Die Zeugung (prajananam) ist Stütze, wer 
in der* Welt gut den Faden der Nachkommenschaft ausdehnt, 
wird seiner Schuld gegen die Pitar ledig, dies eben ist dersel- 
ben Schnldbefireiung (? tad eva tasy4 anrinam), darum die Zeu- 
gung nennt man das Höchste." — 9. *) „Die (drei) Feuer 
sind die dreifache Wissenschaft (trayi ridjk cf. Qatap. Br. 
IV, 6, 7, 1. X, 4, 1, 21. XIV, 8, 1, 2 etc.), der von den Göt- 
tern betretne Weg: der G4rhapatya nSmlich ist die Aic, die 
Erde, das Rathantaram, der Anv4haryapacana (= daxinägni) 
ist das Yajus, die Luft, das Vamadevyam, der Ahavaniya ist 
das Säma, die Suvarga-Welt (= Svarga), das BHhat, darum 
die Feuer nennt man das Höchste.'' — 10. „Das Agniho- 
tram (Feueropfer) Abends und früh ist der Häuser Auslösung (?)**), 
es ist eine gute Darbringung, ein gutes Opfer ***), es ist der Be- 
ginn der Yajna sowol als der Kratuf), es ist das Licht der 

^) 9—11 fehlen bei Anq. 

^*) grihänäm nishkriti^ | A;rajasldhanain(?) mülyam, agnihoträ- 
bhäve xadhito^gnir grihSn atti (? grihln [mit VirSma] ]dm [mit 
AnaBvära] Cod.) | Säj, 

) syish/am pobhanaySgariipam g/iham, sahayam pobhanahomaru- 
pam I deyatüm addipja drayjatyügo yägaÄ, tasya drayyasyigaaa 
praxepo homa^ | Süy- 
f) yajnakrat&näm präyanam prl^rambha^ | agnySdheyam agniho- 
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Savargawelt (dieselbe erleachtend): darum das Agnihotram 
nennet man das Höchste,*' — 11. „Das Opfer hält man daför 
(yajna iti), denn durch das Opfer erreichten die Götter den 
Hunmel (divam), diurch das Opfer schleuderten sie die Asora 
fort, durch das Opfer die Hassenden zu Freunden werden, im 
Opfer das All Stütze findet, darum das Opfer nennet man das 
Höchste." — 12. „Die £insicht (? mänasam) ist das dem Pra- 
jlipati angemessne Sühnmittel (? präjäpatyam pavitram), durch 
dnsichtigen Geist (mänasena manasä) erschaut man das Gute, 
die einsichtigen Riüd erschufen sich Nachkommenschaft *), in 
der Einsicht das All Stütze findet, darum die Einsicht nennet 
man das Höchste.'' — 13. „Entsagung (nyAsa) so nennen die 
Weisen den Brahman (mascul.): Brahman (mascul.) ist der Alles 
dorchdringende (vi^va^), ganz unerforschte (katamaA), das von 
selbst Seiende, der Prajäpati, das Jahr (samvatsaraA, der Kreis- 
lauf der Zeit), so sagen sie. — 14. **) Das Jahr ist die Sonne 

tram dar^apür/jamlsaa Sgrayanam cÄturmisyäni nirü^niapa^abandliaA 
santr^manir iii sapta hayiryajnS^ | kratupabdo yüpayat soma- 
y&gesha rudhak, agnish/omo 'tyagnish/oma ukthaÄ shoiia^t väja- 
peya/l atiritro ^ptoryimag ceti sapta somasamsthä^ kratavas | 
teshim prärambhakÄlaA agnihotraoi | Süy. Za dieser Unterschei- 
dung zwischen yajna and kr ata s. Vän. IV, 3, 68. II, 4, 4 (schol.). 
Im ^atap. Br. vertritt adhvara (hie und da noch mit dem Beisatz 
saamya) das Wort krata, and wird dasselbe häafig genag dem 
haviryajna entgegengesetzt, so I, 1, 4, 7. 2, 5, 9. 4, 1, 40 (wo 
in der Ric das Wort adhvara vom haviryajna gebraucht ist). 2, 10. 
5, 2, 11. 6, 3, 19. 8, 1, 21. Dass der Unterschied zwischen bei- 
den Worten and Arten erst allmälig so strikt geworden ist, und 
dass sich noch Beispiele aus der Zieit nachweisen lassen, in wel- 
cher er eben noch nicht so strikt galt, darüber habe ich schon im 
Väj. S. spec. II, 48 gesprochen; ebenso ist er auch später wieder 
verlorea gegangen, cf. schol. zu Vän. Y, 1, 95. 

*) minasi^ rishaya^ prajl^ asrijanta | d. i. durch den Willen allein, 
nicht durch natürliche Zeugung; oder soll man direkt „die Riahi 
erschufen sich mänasü^ prajü^, roänasa- Söhne'' konstruiren? 

**) punar api samnyüsastutaye hiranyagarbhl^vayavasya samvatsarasya 
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dort: der Pumsha, der in der Sonne weilt, das ist der Paramesh- 
fhin, der Brahman, der Atman. — 15. *) Durch welche Strahlen 
die Sonne brennt, durch die regnet Par janya : durch den Per jany a 
entstehen Pflanzen und Bäume: durch die Pflanzen und Bäume 
entstehet Nahrung, durch die Nahrung Hauche (pränäA, Lebens- 
geister), durch die Hauche Kraft, durch die Kraft Busse, durch 
die Busse Glauben (graddha), durch den Glauben Reinheit (? medhä, 
sinceritas Anq.), durch die Reinheit Intelligenz (manishä intel- 
lectus), durch die Intelligenz Sinnen (manas, cogitatio vera Anq.), 
durch das Sinnen Ruhe (^^ti), durch die Ruhe Denken (ciitam), 
durch das Denken Erinnemng (sm/*itiiii Accus!), durch die Erin- 
nerung Gedächtniss (? smäram), durch das Gedächtniss Wissen 
(vi)nänam), durch das Wissen erkennt man den Atman: deshalb 
der Nahrung -gebende Alles dieses ^*) giebt, denn ans der Nah- 
rung entstehen die Hauche der Wesen, durch die Hauche (Le- 
bensgeister das Sinnen (manas) und aus dem Sinnen das Wissen, 
aus dem Wissen die Seligkeit, welche die Quelle des brahman 
ist (änando brahmayoniA). — 16. ***) Er nun jener Pumsha ist 
ftfcnfüach funfartig (? pancadhä pa7icätm4, d. i. nach Anq. anna- 
maya, praiiamaya, manomaya, vijnänamaya, änandamaya), durch 
welchen Alles dies verwoben ist, Erde und Luft und Himmel, 
und Regionen und Zwischenregionen; er ist diese ganze Welt: 
er ist, was gewesen ist, und was sein soll; er ist aus Erken- 
nensdurst bestehend (? jijnäsak/iptaA), in der Wahrheit geboren 

miJiAtmyam dar^ayati | SAy. samyatsaro *süy Adityo — denn das 
indische Jahr ist ein Sonnenjahr yoi 3' Tagen. 

*) ädilyididyirA samyatsaram pragasya ^dityamaii£?aladySre/ia sarva- 
vyayahi^rahetotayS pra^ansati | Siy. s. oben I, 368 nnd 455. 456. 

**) annam dadant sarvlny I. B. and bei Sly. annam dadann sarvSny; 
ob för dada/ sani sarvänjl 

****) yalhoktam samnySsam eya stotam tena sa/itnyüsena praptatattvajnä- 
nam pnrasbam prapa/isati | S^y. 
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(HtajäA), er ruht in der Materie (pr. im Reichthum, rayish/MA), 
er ist der Glaabe (graddha), der Wahre (satyo). Gewaltige, jen» 
seit des Dunkels Weilende *).^^ — 17. „Erkennend ihn also mit 
Sinnen (manasa) und Herz, weiter dem Tode nicht nahen da 
magst ( = nicht nahen da wirst, o Äram), ein Wissender.'' — 
18. „Deshalb Entsagang (ny^sam) nennen sie die höchste je- 
ner Bossen (Bassmittel)." — 19. **) „Am StoiF dich freuend ***J, 
gewaltig bist du, im Hauche bist du schaffend (samdhätä), o 
Brahman! du bist's, der das All hält f)? Wärme gebend bist du, 
bist das Feuer (calorem dans igni tu es Anq., aber der Text 
batet: tejodas tvam asi, agnir asi), Glanz gebend bist du der 
Sonne, Lichtgebend ff) bist du dem Monde: du bist (von mir) 
gebsst and gehalten, dem grossen Brahman (ich) dich (dar- 
bringe) fff). — 20. *) „Om — mit diesem Worte vereinige man 

') mahasyä/n tapaso varisk^hä I. B. |J mabasvän tejasvän ( ta- 
paso yarish/hä, tamasä samsärakära/zenäjn&nena yiyaktatv&d 
aparish/äd yartate | Säy. Ueber die eigentliche Lesart schwebt 
also ein Dunkel; schon oben im anny. 11 hatten wir den Fall, dass 
im Text ein ganz unpassendes Wort steht, welches Säy. ohne Wei- 
teres durch das richtige ersetzt. Es folgt: jnitvä, also för: -jjn. 
**) samnyäs&d urdhyam pra/tayenätmani samftdhir yidheya^, tasmin 
sam&dhau yigbnaparih^ärtham ädäy antaryäminaA saryak&ra;»atyena 
stntim dar^ayati | Säy. 

***) yasuranya^ yaso^ yastutattyasya ra/iyo ranitft kathayit&, asmad- 
anugrahftrtham upadesb/ä'si | Säy. 
f) yi^yadhrit I. B. | yi^yam sarattti yigyasri^(!) sanrajagadyyftpt 
tvam asi, yi^yadhrig iti plUhe yipyam dhrishxiottti jagatsris^jrft- 
dau pragalbhaÄ | Säy. also yier (?) Lesarten: -srit, -srilc^ -dhrit, 
-dhrik! 

tt) dyumnodSs tyamasi| prakä^arupadhanapradaÄ | Säy. also ein 
neues Thema dyumnas, oder ist dies etwa der Genitiy eines The- 
mas dyuman? 

fff)npayämagrihito 'si, brabmane tyü mahase | es ist dies die 
gewöhnliche Darbringungs- Opferformel; hier scheint ein andrer 
Sinn damit yerknüpft zu werden. S4y. bezieht upayl^ma auf die 
Erde: upay^ma^abdasya prithiyiparatyam shash/hakSiK/e mantra- 
yy&khySne samSmndtam. 
*) anena prakAre»a antarylmi/iam stulyÄ parihritayighnasya santnyl 

7* 
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sich mit dem Atman.*' — 21. Dieses ist (etad vai Mahopanisha- 

dam) die grosse Lehre, der Götter Geheimniss *). — 22. Wer 

dieses also weiss, der erlangt die Majestät (mahim^nam) des 

Brahman. — 23. Dies ist die Lehre (ity up anishat) **). — 

Der 80ste und letzte Anuväka endlich weisst nach, dass der yogin, 
ob aach karmahina, doch andrerseits sarFajajnätmaka sei and werden 
zu diesem Zweck die einzelnen Glieder and Yerrichtongen desselben 
yajnängadrayyatvena jyotish^omävayayakriyärapatyena ca anfgezählt (za 
Tgl. ist Garbha Up. §.5). 

31. Mandouk. Män</ukya. Ein Capitel, p. 266^70. Es 

ist diese Upanishad im höchsten Grade interessant, insofern wir 

ihre Entwicklungsgeschichte ganz genaa verfolgen können und 

dadurch einen Maassstab för ähnliche Fälle erhalten. — - Der 

Codex Nro. 141 der Chamberschen Sammlung enthält zwei 

verschiedene Schriften. Die erste (A.) auf 8 Blättern (aussen 

Atharyane mä7i</ukyamulakarikd bezeichnet) enthält Ganda- 

päda^s Commentar zur Mänc/ukyopanishad in vier Capiteln 

(prakarai»a), deren erstes keinen Specialtitel trägt (am Schlüsse 

steht daher die Unterschrift: iti ^nmän</iikyopanishadgau</apä- 

davyäkhyäne prathamam prakaranamsamäptam); das zweite da- 

sina^ samidhim vidhatte, om itj ütmAnam yanjtteti param 
ütmänam sTarapena citte samidadhji^t | Säj, 

*) bahvya^ apanishadai pratipüdakä jasja param4tma?l^cakasja pra- 
navasya tan mahopanishadam | tac ca pranayarupam nirgana- 
tattyapratipÄdakam devandm indridinüm gnhyam gopyam, te hi 
gamadamAdyadhikArasampattirahitdya pranayam nopadipanti | Säy. 

''^) ity eyam atftena granthena proktil yeyam vidyl^ te(!) Anmaye, 
seyam apanishad rahasyayidyä | 8&j, Hieran schliesst nan SA- 
yaita mit Bezog anf Mtm. III, 4 eine längere Discossion über den 
samnySsarüpa catartbSprama, wobei er sich anf eine Stelle der Jü- 
blilopan. (JäbSlapratau pratyaxayidhyapalambhit) beraft; er kommt 
za dem Schlosse, dass: karmatyägina eya brahmflnish/hAÄ, ond citirt 
dann zo diesem Zwecke eine Menge ^rotismritiydkyiini, so aos 
der Bhallayi^Akhi (in ^loka) Vashkala^Akhl (in ^loka), aos 
den Atharyaisikä^ (in ^loka), aos den Ka/hd&, den JAbüU/l, 
der MaitrlyanapAkbä, der Samvartaprati, der Ara^i^rati etc. 
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gegen heisst vaitathya (am Schluase die Unterschrift: iti ^naiand- 
khyäne vaitathy^hyam dvitiyam pr. s.)? das dritte advaita (am 
Schlosse: iti ^rimän«/- khyäne advaitäkhyam tritiyam p. s.), das 
vierte alata^ti (am Schlüsse: iti ^rimanc/- khyäne aläta^än- 
tyakhyam caturtham p. s.). Die drei letzten Capltel bestellen 
nnr ans ^okäs und enthalten der Reihe nach deren 37, 48, 99: 
das erste Capitel dagegen ist in vier Abschnitte zertheilt, die 
jeder mit einer prosaischen Aoseinandersetznng beginnen, auf 
welche dann unter Vorausschickung von: atraite ^lokä bhavanti 
je nach der Reihe 9, 9, 5 und 6 ()lokäs folgen. Die zweite 
(= B.) von selber Hand geschriebene Schrift in 141, auf 40 Blät- 
tern (, findet sich auch in 140 auf 45 Bl. und in 146 auf 87 Bl. 
nnd) ist ein Commentar ()ankara*s zu der ersten Schrift, doch 
wird diese letztere in den Unterschriften der vier Capitel hier 
flieht grimändukyopanishadvyäkhyäna, sondern ägama^ästra 
genannt, ohne dass das Gauc/apäda weder in den Unterschriften, 
noch in dem Commentare selbst irgend Erwähnung geschieht *), 
and nur fiLr das erste Capitel wird in der Unterschrift dessel- 
ben als Specialtitel mä/i</ukyayyäkhyänam angegeben (iti 
^rigoyindabhagavatpnjyapäda^ishyasya paramahansaparivräjakäcä- 
lytsya (lankarabhagavataA kritav ägama^ästravivaraite pra- 
fltamam prakaranam mänc/ukyavyäkbyänam **) samäptam). 
Vergleicht man nun den prosaischen Theil des ersten Ca- 
pitels mit der Anquetilschen Uebersetzung, so ergiebt sich der- 
selbe als der Text der Mäuc/ükyopanishad, und das erste 
Capitel sonach in der That als ein mändükyopanishadvyäkhyä- 
nam, insofern eben die von Gauc/apäda jedem der vier prosai- 

*) Nur in 146 ist die Blattbezeichnung am Rande: Gau</a, also auf 
GauJapIda zurückführend. 

*^) Die andern Capitel schiiessen also: iti prigov. — kritäv äg-;ie dviti- 
jam (tnliyara), [caturtham] prakaranam yaitathy^khyam (advaitä- 
kfayam) [al^ta^ntyükhyam] samdptam | 
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sehen Absehnitte angefögten ^loka zu deren Erläuterung und Er- 
klärung dienen sollen. Nun ist aber nicht nur der seltsame Um- 
stand eingetreten, dass dieser Titel: noräTic/iikyopanishadyyakhyä- 
nam von dem ersten Capitel auch auf die andern drei 
fibergegangen ist (wie wir dies in Chamb. 141 A. sehen), son- 
dern es hat auch femer das erste Capitel sogar den Titel Män</ü- 
kyopanishad selbst erhalten; so findet es sieh nämlich im E. 
L H. 1726 vor: und es citirt auch femer Dvivedaganga im Com- 
mentar zum Yrihad Aranyaka (cod. Mill. fol. 19a) die Worte: 
mäyämätram idam dvaitam advaitam paramärthataA — Worte, die 
das zweite Hemistich des achten derjenigen ^lokäs bilden, welche 
Gauc/apäda als Erklärung des zweiten Abschnittes der Mänd. Up. 
verfasst hat, — als aus der M^TK/ükya^ruti selbst entlehnt 
(iti M-teg ca), so dass hierüber gar kein Zweifel obwalten kann. 
Ja, es ist vielleicht diese Namensübertragung sogar noch weiter 
gegangen, und selbst auf die drei letzten Capitel des agamagdstra, 
die mit der Mäii</ükyop. nicht das geringste zu thnn haben, er> 
streckt worden; es scheinen mir wenigstens die Worte Cole- 
brooke^s I, 95: „the M. consists of four parts each constituting 
a distinct Upanishad'' direkt auf das Agamagästram bezogen wer- 
den zu müssen, ob auch allerdings Colebrooke Gauc^päda^s Com- 
mentar noch ausserdem erwähnt; es fragt sich aber, ob er aus 
Autopsie oder auf die Auktorität seiner Pandiis hin meldet. Für 
jene meine Vermuthung spricht theils dies, dass das zweite und 
das dritte Capitel des Agamagästram sich wirklich (mit einigen 
Varianten) als zwei besondre Upanishaden in E. I. H. 1726 ent- 
halten finden [anf die M&ni^ukyop. (= erstes prakara»ain des ägam.) 
folgt die dyaitavaitathyäkhyop. (= zweites prak.), und dann das adyai- 
t&kfayam npanishadam (= drittes prak.), nur das vierte Capitel findet 
sich also bis jetzt noch nicht direkt als Upan. vor], theils dies, dass 

in Chamb. 141 (lankara's Commeutar zum Agamagastra nicht 
nur aussen, von andrer Hand, als manc/ukyabhäshyam bezeichnet 
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ist) sondern es ist auch im Innern von der Hand des Schreibers 
anf der b- Seite jedes Blattes links oben am Rande der Titel des 
Werkes als mä. u., d. i. mändukysL upanishad angegeben*), 
ebenso in Chamb. 140 als mä. u. und von fol. 10 ab (auf fol. 1 1 
seh li esst das erste Capitel) als mä. bhä., d. i. mä/i^fükya- 
bhäshya (und nur in Cbamb. 146 als Gan</a); dagegen aber 
spricht andrerseits freilich dies, dass Windischmann p. 1317 ff. 
und p. 1458 ff. mehrere Stellen ,,aus der Mänc^ukya-Up.^' 
auffuhrt, die sich nicht im Agam. vorfinden, so dass er wol noch 
einen andern Text der Män</.-Up. , der ausser den prosaischen 
Theilen des ersten Capitels des Agam. noch jene und andre 
Stellen enthielt, vor sich gehabt haben muss? Wenn Colebrooke 
I, 11 berichtet, dass der Atharvaveda in der Manc/uka-Up. er- 
wähnt werde, so mag dies entweder wirklich auch als ein Be- 
weis gegen meine Vermuthung gelten (da im Agam. jene Erwäh- 
nung nicht geschieht), oder wir haben vielleicht ganz einfach 
Hunc^aka für Man</uka zu lesen? Poley in der Uebersetzung 
von Colebrooke's Abhandlung lässt Manduka stehen, fügt aber 
Mui»£/aka hinzu! — Es wäre wünschenswerth, durch Verglei- 
chung der betreffenden Handschriften hierüber ins Klare zu kom- 
men. In der Chamberschen Sammlung befinden sich weiter keine 
Handschriften der Mäii(2ükyop., des Agam. oder des Commen- 
tars dazu; wohl aber werden in dem Cataloge der Wilson'schen 
Sammlung in Oxford deren drei erwähnt: nr. 87 Mandukya with 
commentary ff. 154. nr. 484 desgl. ff. 15. nr. 94 Manduka-Up. 
with comm. by ^ankara ff. 37. Der Umfang dieser Handschrif- 
ten ist zu bedeutend verschieden, als dass sie nicht auch Ver- 
schiedenes enthalten sollten. Ist etwa 87 ()ankara*8 Comm. zum 
Agama^ästra? 94 sein Comm. zur wirklichen Upanishad, wenn 

*) Gaac/apäda's Werk selbst, das ligamap^stram , ist an der entspre- 
chenden Stelle stets v^. /!. gezeichnet; ob etwa = mändukja (v 
statt m?) /ikä?? 



104 

sie f&i* sich, nicht als Theil des Agam. steht? und 484 der Text 

A 

des Agam. selbst? — Roer's Ausgabe der ,,Mändükya-Up." in 
der bibL Ind. VIIl enthält: 1, die ,,M..Upanishad'' selbst, iden- 
tisch mit der bei Anqaetil und hier übersetzten; 2, abgetrennt 
davon, die vier prakarana des Agama^ästra, als ,,Gau</apädi3ra 
mäTiJ-shatkärikä/' beide mit ^ankara^s Commentar und Anan- 
dajnäna's Glosse begleitend. 

Uebrigens ist nicht einmal der Titel dieser Upanishad ganz 
sicher. RdmakrishTiaiirtha nämlich zu Vedäntasära p. 15 
nennt sie p. 97 : M4n</avya^rati: und ist hier daher der Ort, über 
diesen Namen selbst nähere Data zu suchen. Wir treffen auf die 
ManJu, Mä7»<favya (s. gaTia Garga), Ma/ic/üka, Mknäukä- 
yana, M^nJükeya in der Literatur des i?ik und des Yajus. 
Was zunächst den Rilc betrifft, so werden im Caranavyuha die 
Mä7i(2ükäyanäs (resp. Mä/i</ükäs bei Rämakrishna £. I. H. 
440 fol. 9a) als eine der fünf ^äkhäs des Rik angeführt; sie 
gehören auch in der That erst der späteren Zeit der ^akhä- 
nnd Recensionen- Bildungen an, nicht der früheren der Text- 

A 

bildung, oder wie dies bei Agvalayana im gHhyasütra (s. Roth 
zur Lit. 27) getrennt wird, der Zeit der äc4rya, nicht der der 
rishi. Wenn bei Ä<;val. an dieser Stelle Mäii</avya und 
MäTK^ükeya alsj dgl. verehrungs würdige äcärya genannt wer- 
den, so stehen dafür an der entsprechenden Stelle des ^änkhä- 
yanagrihya die Namen Mä7»du und Mä7i</avya, s. oben I, 389. 
üeber die verschiedenen Mä7i(2ükeya {Pän. IV, 1, 119), deren 
Ansichten im Aitareya Ara»yaka erwähnt werden, und über den 
mändfükeyiya adhyäya ebend., siehe ebenfalls oben I, 391. 
Auch unter den Grammatikern des Äik wird ein Mändukeya 
genannt, im Prätigäkhya nämlich s. bei Roth zur Lit. 65, und 
ist es wol möglich, dass die Mawrfüki-^ixä (bei Roth p. 55) 
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auf ihn als Urheber zarftckgeht "'). Im Yajus ferner, zunäehst im 
Taittiriya, tritt nns ein Aishi Man</üka an mehreren Stellen 
des Arsh^dhyäya der CIräya/iiya- Schule des Kä^akam entgegen, 
80 yy.'ie auch bei Bha^a Bhäskara Mi^ra, der ihn als Aishi von 
Taittir. Samh. IV, 5)2 gleich wie einen MäTii/avya als Aisbi 
▼on T. S. IV, 5, 10, y. 3 und 4 aufführt ; da indess als Aishi 
dieser beiden letzten Verse im Aik Kutsa gilt, so möchte das 
Zengniss des Bha^to Bh. M. dagegen wol nicht zu schwer wie- 
gen (oder sollten wir etwa einen Ma/i(2&ka Kautsa anzunehmen 
haben? s im Verlauf). Nach den im ^tap. Br. enthaltenen Nach- 
richten ist die Familie der Mai»</a, Manc^üka fi&r dessen Lehren 
und ihre Verbreitung von bedeutendem Einflüsse gewesen. Nach 
Qatap X, 6, 4, 9 lernte Mänc/avya M47i</ükäyani *^) das 
Agnirahasyam von Kautsa und lehrte es an Sä/72 jiviputra. Nacli 
V/ihad Arawy. V, 5, 32 Mä. (= VI, 5, 2 Känva) ferner war 
ein MänJükiputra Schüler des ^ä/tc^iliputra und Lehrer eines 
Mandükäyaniputra, der seinerseits den Jäyantiputra belehrte, 
und ebend. v. 30 heisst es: „tad vayam Bhäradvajiputräd, Bh- 
tro Vätsi-Mä/i</aviputräd, V-tra^ Parägariputrät*', so dass danach 
der V-tra nur um ein Glied von dem Aufzählenden getrennt 
ist. — Auch im Epos werden Glieder dieser Familie genannt: 
80 MBh. Xn, 9916. 27 Mä/^c/avya als ein Zeitgenosse des 
Königs Janaka von Videha und 1598 neben einer Menge andrer 
epischer Aishi als ein Zeitgenosse des Bhishma, was uns bei 
der völligen Unabhängigkeit der Aishi von jeglicher Zeit nicht be- 
firemden darf. — Die Geschichte eines Animanc/avya s. MBh. 

*) ma/ii^^plat^ä beim schol. zu Pün. III, 2, 122 oder ma»£?ükapla- 
tinydjena bei YSjnikädeva zu Kätyäj. II, 6, 9 heisst „darch Frosch- 
sprang,^' d. i. aus ziemlicher Entfernung, hat also mit den Ma/in^uka 
nichts za thun. 

^^) An der entsprechenden Stelle der Kä/ivaschule Vrih. Ar. VI, 5, 3 
sind es zwei Männer, der eine heisst Ma/»i;?avja, der andere 
M^iM/ük^yani. 
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I, 2420 ff. 4306 ff. II, 107. — mkndayi heisst im Kämay. die 
Nichte des Janaka, Gattinn des Bharata. 

Was nan den sich ans aas der Anqaetilschen Uebersetzung 
and dem ersten Capitel des Agamagästra ergebenden Text der 
Mänc/akya-Up. betrifft, so kehrt derselbe vollständig (mit ge- 
ringen Varianten) in der Nrisinha-täpaniyopan wieder and 
zwar §§. i. 2 in I, 4, 1 (wiederholt in II, 1, so wie in der 
Rämatapanijop. 11, 3), und §§. 3. 4 in II, 2; es fragt sich nun, 
ob er vorher selbstständig bestanden hat und erst dann in die 
NHsinha-Up. aufgenommen wurde, oder ob er als ein Aus- 
zug aus dieser zu betrachten ist. Mir scheint zwar Erstres 
wahrscheinliche!*, in sofern es eben überhaupt wahrscheinlicher 
ist, dass eine Schrift, die aus mehreren auf einander Bezug 
nehmenden und in Zusammenhang stehenden Theilen 
besteht, zuerst als solche bestanden hat, und dass erst später 
diese Theile selbst anderweitig angewendet werden; indess ist 
das Gegentheil davon vielleicht ebenso gut möglich. Jedenfalls 
dürfen wir aus Sadänanda's Angabe im Vedäntas. p. 15: „dass 
Bhä^^a*) seinen Satz „ajnänopahitam caitanyam atma" haupt- 
sächlich auf die Sielle: prajnänaghana evänandamaya älmeti ge- 
gründet habe^\ nicht direkt schliessen, wie dies Rämak/'ish/za- 
tirtha gethan hat, dass Bhatt^ sich auf die Mä/^c^avya^ruti 
stütze, denn ob auch jene Worte sich in dieser finden, so kann 
doch BhältSL dieselben ebenso gut der Nrisinhopan. entlehnt 
haben. (£benso ungewiss ist es auch bei den andern hieher ge- 
hörigen Citaten im Vedantasara p. 6 [Comm. p. 54]. 11 [78]. 
13 [87], ob sie der ManJ. oder ob sie der N/'is. [s. p. 108 n.] 
entnommen sind.) Ueber das Zeitalter, welcher die Mäi»c/ükyop. 
angehört, steht demnach, zumal wir nicht einmal wissen, wer 
jener Bha^^a ist, nur so viel fest, dass sie vor GauJapäda (dem 

*) = Kumäi'ila Bha//a? oder = ein bhü//a? die hh&tt&h neben den 
tdrkik^A im Comm. p. 16; cf. prasthi^nabh. oben I, 14. 
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Lehrer Govinda^s), der sie kommentirt hat, und femer vor ^an- 
kara (dem Schüler Govinda's), der wieder Gaufifapäda's Commen- 
tar erklärt hat, bestanden haben muss. 

Die Uebersetzung nun der sich nach Anquetil aus Agam. 
Cap. 1 ergebenden Mä7i<fükya-Up. lautet wie folgt: 

§. 1. „Om^^ — dies ist das Unvergängliche: dieses All ist 
seine Erklärung *). Das Gewesene, das Seiende (bhavat : in Nris. 
bhavyam), das Zukünftige — dies alles ist das Wort om (omkära 
eya); und was noch Andres, über die drei Zeiten Erhabnes, 
es giebt, auch das ist das Wort om: denn es ist das ganze 
Brahman. 

Dieser Atman nun ist das Brahman: dieser Atman aber ist 
vierfussig [d. i. weilt in vier**) Zuständen]. Im Wachen ru- 
hend, nach aussen das Erkennen richtend (bahiAprajnaA), sieben 
Glieder ***) und neunzehn f) Mäuler habend, das die groben (sinn- 
lichen Dinge) geniessende allgemeine (Lebens-) Feuer (sthulabhug 
vaiqvänara^ s. Yedäntas. p. 13), ist der erste Fuss (Zustand). 

*) idam sarvam tasyopayydkhySnam | Bei Anq. sind diese Worte 
anders anfgefasst, = „dieses Alles, was nun folgt, ist seine Er- 
klärung." 

**) kärshäpaTiavan, na gaur iva, catoshpät | ^ankara hier und Ananda- 
Tana zar RamaUp. 
) Die 5 Sinne, manas und buddhi Anq. | aber Anandavana zählt 
andre 7 Glieder auf: ^iras == djaus : caxns =:= Adityas : mnkham = 
agnis: prd/ias r= vSyus: madhjam = Ükägas: vastis = samudras: 
adbas (d. i. pädan) = p/'ithiyf: und ^ankara wieder andre: tasja 
v^ etasjlitmano vaipv^narasya mürdhaiva sutejSp caxnr vi^va- 
rnpaÄ prSiraÄ prithagrartmd^tmä samdebo bahalo vastir eva rayi^ 
prithivy eva pädav agnihotrakalpanapeshatvenagnir mukbatvenä- 
havaniya nkta ity evam saptS/ig^ni yasya sa saptä/iga^ | 
t) d. i. nach Anq. die 16 kald und die drei gu/za; als die 16 kaU 
aber sind bei ihm die 5 Elemente, die 5 Sinne, die 5 Sinneswerkzeuge 
und das manas angegeben; s. oben I, 456. ^ankara und Ananda- 
vana aber geben andre 19 mukba an, nämlich die 5 pril/za, die 
5 Sinne, die 5 Sinneswerkzeuge, manas, bnddbi, ahamkdra und 
citlam (= catväi^ anta^kara/idni;. 
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Im Traume rohend, nadi innen das Erkennen richtend, (eben- 
&lb) sieben Glieder und t9 Manier habend, der Einzelnes ge- 
niessende Lichtartige (? praviviktabhuk taijasa^, s. Yedantas. 
p. 11) ist der zweite Fuss. Wann der Schlafende nicht irgend 
einen Wunsch hegt, nicht irgend einen Traum schaut, das ist 
der tiefe Schlaf; im tiefen Schlafe ruhend, ganz in sich einge« 
kehrt (ekibhüta//) reines Erkennen und reine Wonne seiend (Ve- 
däntas. p. 15), Wonne geniessend, der Denken -als -Mund -habende 
Einsichtige (cetomukha^ präjnaA, s. Yedantas. p. 6) ist der 
dritte Fuss. Dies ist der Herr des Alls (s. Yedantas. p. 6), 
dies ist der Allwissende, dies der innere Leiter, dies der Quell 
des Alls, denn er ist Ursprung und Ende der Wesen. 

§. 2. Das nicht nach innen noch nach aussen noch nach 
Beidem das Erkennen Richtende, das nicht reines Erkennen noch 
erkennend noch nicht -erkennend Seiende, das Ungesehne, Unbe- 
greifliche, Unfassbarcy Merkmallose, Zeichenlose (ali/igam, fehlt 
in NHs.), Undenkbare, Unbeschreibbare, das die Essenz der Er- 
kenntniss (?) von der Einheit des Atman Seiende *), das Irrthums- 
freie (?prapancopa^mam). Selige (givam)^ Zweitlose (advaitam) 
nennt man den vierten (Fuss) **^). Dies ist der Atman: ihn 
soll man erkennen. 

§. 3. Dieser Atman nun ist adhyaxai'am dasselbe, was das 
Wort om adhimätram (so'yam ätma Mhyaxaram omkäro 'dhyät- 
mam). Die Füsse (des Atman) sind die Moren (des Wortes om) 

*) ekAtmapratyayasaram | aikätmyapratyayasaram (sie!) jägradd- 
distb^neshv eko 'yam älinety airyabhicSri yaA pratyayas tcna 'nusa- 
ra/2tyam | atha yk eka evatmapratyaya^ sdraA pramiiTzam yasya ta- 
riyasySdhigaine tat tariyam ekAtmapratyayasaram | Qank. 
ekatmyapr. in der Ramatap. und in E. I. H. 1726 sowol bei 
Ma7i£?. als bei Nrisinh. 
^^) 8. Yedantas. p. 6; doch ist das dortige Citat der Nris. Up. II, 1 
entlehnt, da es, wie daselbst geschieht, zwischen ^ivam und advai- 
tam noch das Wort ^Sntam einschiebt. 
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und die Moren sind (dasselbe, was) die Füsse: a, u, m (so 
heissen die Moren). Der im Wachen ruhende Vaigränara (= der 
erste Fass) ist (dasselbe, was) das a (s. oben p. 55 in dei* Athar- 
va^ikhä), die erste Mora, sei es vom Erlangen (dpter) oder vom 
Voranstehn (ddimatväd vä), denn es erlangt alle Wünsche und 
wird der Erste, wer also weiss. Der im Traume ruhende Licht- 
artige (der zweite Fnss) ist (dasselbe, was) das u, die zweite 
Mora« sei es von dem Vorzuge (yor dem a, utkarshlkt) oder yon 
dem in der Mitte Sein (zwischen a und m! zfbhayatyäd yä), 
denn der vermehrt seioes Wissens Fortschritt, der ist gleich 
(gegen Freund und Feind), noch ist in seinem Geschledite ein 
nidit- Brahmakundiger, wer also weiss. Der im tiefen Schlafe 
ruhende Einsichtige (der dritte Fuss) ist (dasselbe, was) das m, 
die dritte Mora, sei es vom Vernichten (r/iites) oder vom Ende 
(apiter *) va), denn es vernichtet (minoti) dieses All (= yäthdt- 
myam jan^ti Qank.) und wird das Ende (desselben), wer also 
weiss. 

§. 4. Der nicht (ganz) eine Mora (, nur eine halbe Mora, 
umfassende Theil des Wort om) ist der vierte (Fuss), der Un- 
begreifliche, Irrthumsfreie, heilige (^taA), Seligfe, Zweitlose. 

Also ist das Wort om der Atman selbst. Es durchdringt 
mit (seinem) ätman den (grossen) Atman, wer also weiss. 



JSachtrag zu p. 9 — 14. Aus einer mir von Schiefner 
freundlichst mitgetheilten Abschrift (nro. 8 bei Böhtlingk) der 
Petersburger (= P.) Kaivalyop. entnehme ich noch folgende 
nachtragliche Bemerkungen zu dieser: v. 4 atyägrami, so auch 
A. An^etils Uebersetzung scheint gleichfalls darzvS, und nicht 
auf antyägrami zu beruhen. — v. 10 auch P. liest pä^am. — 

*) apitir apjaya ekibbäva^ | omkSroccdrane ante axare ekibhütüv i?l 
*kdrokiraa tathil vipvataijasaa snshuptaküle prljne | ^ank. 
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V. 11 stryanna. — v. 14 pHthvi. — v. 20 acintyarüpaA. — 
(Zu V. 22 cf. Bhagavadg. 15, 15.) — In dem Schlussabschnitte 
fehlen, wie bei Änq., die Worte „vom Golddiebstahl wird er 
gereinigt''; es heisst daselbst ferner: krityakrityät(l) püto bh. 
tasmäd aviviktam (!) ägrito bhayaty atyägrämi etc. — Schief- 
ner's fireondlicher Güte verdanke ich ferner noch die Abschrift- 
ten: 1. der Näräyanopanishad (nr. 1. 2) als Theil des Atharva- 
^irasj s. oben p. 54. 2. der Yajrasüci-Up. (nr. 4: es ist dies das 
Gmndwerk für die bei Gildem. bibl. S. praef. p. YI not. erwähnte 
Schrift). 3. der Garucfop. (nr. 5: umfangreicher und auch sonst 
verschieden von Bergstedts Abschrift aus £. I. H. 1726). 4. der 
^imaddattop. (nr. 6). 5. der Niralambop. (nr. 7). — Die bei- 
■den Petersburger Handschriften der Kalagnirudropan., von denen 
Seh. mir, meiner Bitte nach, nur den Anfang mitgetheilt hat, 
entsprechen zwar im Allgemeinen, die eine (nr. 3) der Berg- 
stedtschen Abschrift von £. I. H. 1726, die andre (nr. 42) der 
von Stenzler der hiesigen Bibliothek geschenkten Handschrift, 
sind aber doch je von beiden bedeutend verschieden. 



Nachtrag zu p. 87. Da wol nicht Allen, in deren Hände 
diese Blätter kommen mögen, mein Yäjas. Sanhitae spec. sec. 
(Berlin. Asher 1847) zugänglich ist,- so halte ich es für zweck- 
mässig, hier die angefohiie Stelle daraus über das gegenseitige 
Verhältniss von SanskHt und Pr^rit abzudrucken. 

Inclino ad sententiam eornm qui proprio sie dictam Sam- 
skritabhäshäm unguam totius Aryä/iäm populi communem lin- 
guam (Volkssprache) fuisse negant eamque eiiiditis solnm tri- 
buunt. Sicuti ex veteribus Germanoi*um dialectis nostrum Neu- 
hochdeutsch ortum est, communia ad universales regulas et leges 
redigens, discriminum vel memoriam vi analogiae ddens, et 
contra sicuti hae dialecti ipsae paulatim degenerantes tarnen 
saepe pleniores et vetustiores conservarunt formas, ita Vedicae 
dialecti quoque partim in unum flnmen concurrentes ibique 
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ipsae pereuntes regulärem form arant samsk/'itabhäshäm par- 
tim originali (präkritena) suo ipsarum irregulari vigore dela- 
bentes siiigularum gentium idiomata remanentes simul cum bis 
depravatae sunt. Communis ergo est et simultanea origo Sam- 
skritae linguae et Präkritarum linguarum, non hae ex illa de- 
mum defluxerunt, immo magis naturali vinculo cum antiqua 
lingua cohaerentes saepe antiquiorem prae se ferunt habitnm, 
quam illa, quae grammaticornm praeceptis orta et circumscripta 
regularitatis caussa veritalem analogiae sacrificayit. Präkritae 
linguae nihil sunt nisi antiquae Vedici dialecti degcneratae, sam- 
skritabhäshä (epica) nihil est nisi Yedicarum dialectorum summa, 
Grammaticornm opera et studio constituta et ingeniö eruditorum 
exornata. Sic explicatur, cum id quod exceptiones, a Gramma- 
ticis „chandasi'' concessae, eaedem saepe in Präkritalinguis inve- 
niuntur — nihil enim sunt nisi originales formae, tum id quod 
in Vedicis scriptis ipsis formae et voccs occurrunt magis depra- 
vatae quam unquam Samskritica yox esse posset, nondum enim 
certae regulae euphonices, ortliographiae, formationis existunt, 
ut quae postea demum partim ex illis ipsis elicerentur. Reperiun- 
tur passim in Vedis omnes eaedem irregularitates, quae in Prä- 
kHtalinguis dominantur, illic linguam creans facultas recenti vi- 
gore exuberat, hie matura liceittia, luxuriante lascivia et deinde 
senili infirmitate degenerat. Assimilatio, hiatus et cerebralium 
atqne aspiratarum praedilectio magnas partes agunt in Vedis, non 
tarn in iis partibus, quae Yajurvedae propriae sunt, quippe quod 
Yajurveda sicuti omnino a Vedica periodo ad epicam traducens 
seu potius epicam periodum ipse initians ita in lingua etiam se- 
riorem et iam grammaticis regulis adaptatum prae se fert habi- 
tam, quam in vetustioribus Rigvedae formis et vocibus, quamm 
multae iam Aitareyakasya et ^atapathabrähma/iae tempore per- 
difficiles intellectu fuerunt (paroxavrittayaA, cf. Roth p. 5t 
nigha/i/ava^). Occurrunt porro in epicis carminibus multae 
voces, quae ex PräkHtalinguis a maiore populi parte in usu et 
consuetudine habitis in Samskritabhäshäm quamvis depravatae 
receptae sint passim nulla passim levissima mutatione facta. Lu- 
cnlentum exemplum est vox Govinda *), quae ex ingeniosa 
Gildemeisteri coniectura nihil est nisi Gobinda ex Gopendra 
orta. A. FF. 

*) nSmUch als noin. proprium des Krishna; neben govid s. V^j. S. 
spec. II, 165 mag sonst ganz gut auch govinda bestanden haben, 
8. ^kn, 3, 1, 138 värt. 



112 

Die Sage von QunaÄcepa. 

Zweiter Artikel*). 

Die Form dieser Sage, welche im Aitareya Brähmaita vor- 
liegt, ist die älteste, welche bis jetzt in indischen Biichem auf- 
gefunden ist. Es handelt sich also zuvörderst am ein richtiges 
Verständniss dieser mit einer für die liturgischen Bücher unge- 
wöhnlichen Ausführlichkeit gegebenen Darstellung. Der Ver- 
fasser des BrMmia/ia fiigt derselben folgendes Schlusswort bei. 
„Dies ist die Erzählung von ^nahgepa, welche ausser den hun- 
dert vedischen Versen (so viel betragen die in Cap. 4 und 5 dem 
^unahgepa in den Mund gelegten Vedenyerse, ricas) auch noch 
andre metrische Strophen enthält (gäthäs, die 31 zur Erzählung 
gehörenden). Diese soll der Hotar auf goldgiewirktem Teppich 
sitzend, dem Könige, wenn er gesalbt ist, erzählen. Ein Anderer 
auf eben solchem Sitze sitzend fällt begleitend ein (pratigHnäti, 
€»Ti(pmei), Ruhm ist Gold, er macht ihn dadurch Ruhmes theil- 
haftig (dass er auf goldenem Sitze sitzt). Om lautet die ein- 
fallende Begleitung zu den Vedenversen, Ja zu den übrigen 
Strophen; denn Om ist göttliche, Ja menschliche (Bestätigung), 
und so befreit er ihn von Verfehlungen gegen Götter und Men- 
schen. Darum mag ein siegreicher König auch ohne, dass er 
gerade opfert, diese Erzählung sich aufsagen lassen, damit keine 
Spur von Sünde in ihm zurückbleibe. Dem Erzähler gebe der 
König tausend Kühe, hundert dem Begleitenden. Auch die bei- 
den Sitze und ein Maulthierbespannter Wagen mit Silber ver- 
ziert gehören dem Hotar. Auch wer Nachkommenschaft wünscht 
lasse sich das erzählen, und er wird Söhne erhalten.^'**) 

*) Den ersten Artikel s. Bd. I. S. 457 flgd. 

*^) Der Anfang dieser' Br^hmana- Stelle ist bei Süyana aasgehoben I. 
S. 242 Z. 6 n. 8. w. in Maller's Ausgabe; dort sind aber Z. 7 
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Es erscheint zwar für den ersten Blick auffallend, dass die 
feierliche Erzählung der Geschichte ^na^gepa's, nach einer im 
indischen wie im griechischen Alterthum häufig geübten Sitte 
dichterischer Vorfrage bei Festen, gerade das Opfer der Königs- 
weihe verherrlichen soll *). Von dieser ist ja im Grunde nur 
beiläufig die Rede, indem ^unaAgepa bei einem solchen Feste 
am Altare bluten soll. Indessen mag bei dieser Anordnung zu- 
gleich der Hintergedanke priesterlicher Politik gewaltet haben, 
dem Fürsten eben am Tage der höchsten Ehren, die er aus den 
Händen des Priesters empfing, zugleich ein Beispiel der den Be- 
fehl eines Fürsten und eines Gottes sogar überwindenden geist- 
lichen Macht nahe zu legen. 

Sehen wir nun auf die Form und den wirklichen Inhalt je- 
ner Erzählung, so kann es rücksichtlich der ersteren kaum zwei- 
felhaft sein, dass sie nicht aus einem Gusse ist. Sie schliesst 
sich an eine ältere metrisch abgefasste l^arstellung an, welcher 
sie die Strophen, wenigstens die 17. bis 31., entnimmt. Und auch 
diesem älteren Liede yon ^unaA^epa, dergleichen in grosser Zahl 
den Epopöen yorangegangen sein müssen, werden wir, ganz ab- 
gesehen' von seinem sonstigen Gehalte, schon wegen des über 
die ^üdräs Gesagten ein bedeutendes Alter nicht beilegen kön- 
nen (v. 18. 20). Femer ist deutlich, dass der Erzähler im Ai- 
tareya Brahma/ia nicht nur — was ja aus seinem ganzen Buche 
hervorgeht — die Lieder des Rigveda in ihrer auf uns gekom- 
menen Ordnung und begleitet von den Traditionen über deren 
Verfasser und Veranlassungen, wie sie im Index zum Rigveda 
kurz und einfach, in der Brihaddevata ausfuhrlich und geschmückt 

hinter dcash/e die Worte hiranyakapipav ästna dcash/e einzascbie- 
ben; und im Citate aus den ^rauta-Sütren Apval^yana's ist zu ver- 
bessern Z. 5 püträmdtyaparivrit^ya. 

*) Lassen Ind. AU. I. 482. 

8 
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erzählt werden, in irgend einer Form kannte, sondern seine £r- 
zählung gehört sogar einem wesentlichen Theile nach selbst zu 
diesen die Lieder commentirenden Geschichtchen. Sondern wir 
aber auch diese dem gelehrten Liturgiker angehörenden Ausfuh- 
rungen ab, so bleibt dennoch eine selbständige augenscheinlich 
beziehungsreiche Sage zur&ck, welche sich in folgende Züge zu- 
sammendrängen lässt. 

Ein Fürst aus dem berühmten Hause Ixväku's, Harigcandra 
der Sohn des Vedhas, soll den lange ersehnten Sohn Rohita dem 
Gotte zum Opfer bringen, denn er hatte sich im Uebermaasse 
des Wunsches sogar zu dem widersinnigen Gelübde dieser Ent- 
sagung verstanden. Hatte während der Kindheit des Sohnes der 
Vater gegen die göttliche Mahnung an das Gelobte Ausflüchte 
gesucht, so entzieht sich der selbständig gewordene Sohn dem 
Opfer durch die Flucht, ungeachtet der über den wortbrüchigen 
Vater einbrechenden göttlichen Strafe. Sein Entschluss heimzu- 
kehren wird immer wieder rückgängig gemacht durch einen 
Brahmanen, unter dessen Gestalt Indra sich verbirgt. Endlich 
findet sich die Auskunft, dass er dem dürftigen Ajigarta, einem 
Sohne Suyavasa's aus dem brahmanischen Geschlechte der An- 
giras, seinen Sohn ^unaA^epa abkauft, damit er an seiner Statt 
beim Opfer der Königsweihe geschlachtet werde. Kein Priester 
aber will sich finden, der das unnatürliche Opfer vollziehe, so 
nimmt denn der eigene Vater doppelten und dreifachen Sünden- 
lohn. ^una^Qcpa sucht, wie kein anderer Ausweg mehr bleibt, 
Hülfe bei den Göttern durch Gebet. Da fallen seine Fesseln und 
zum Zeichen, dass selbst Varuna, dem das Opfer gelobt war, 
befriedigt sei, wird die auf Harigcandra lastende Strafe der Was- 
sersucht weggenommen. ^unaAgepa aber, kaum noch ein un- 
glückliches Schlachtopfer, tritt nun selbst in die Reihe der Prie- 
ster und weiss das übrige Opfer sogar in neuer Form darzubrin- 
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gen. Er begiebt sich unter den Schatz Vi^ämitra's, wird von 
ihm als Sohn adoptirt und fuhrt fortan statt seines niedrigen 
Namens ,^undsschwanz" die heilige Benennung „ Gottgegeben/^ 
Der Widerspruch des Vaters und der eigenen Söhne Vigvämi- 
tra's vermögen das neue Yerhältniss nicht rückgängig zu ma* 
eben, und er ist von nun an eine Zierde des Geschlechtes 
Vigvamitra's. 

Ab Mittelpunkt der Sage in dieser Form erscheint offenbar 
die Rettung ^una^^pa^s yom Opfertode, ihre nächste Beziehung 
ist also die religiös -sittliche, gerichtet gegen den Gräuel des 
Menschenopfers. So mag denn diese Legende, die einzige in- 
dische der Art, für das brahmanische Volk dieselbe Bedeutung 
gehabt haben, wie die Sage von Iphigenia oder von Phrixos für 
die Hellenen, die von Abraham und Isaak ftir das hebräische 
Alterthum. Der Aehnlichkeiten in einzelnen Zügen Hessen sich 
manche namhaft machen; es möge genügen darauf hinzuweisen, 
dass die indische Erzählung für den dem Tode entzogenen Men- 
schen keinen Ersatz auf dem Altare selbst eintreten lässt: die 
Bitte um Gnade genügt um das Gräuliche schlechthin aufzuheben. 

Daneben aber scheint ein ganz besonderer geschichtlicher 
Zug in die Sage hineinzulaufen durch die Rolle, welche Yigvä- 
mitra spielt. Er ist es, der sich des unschuldig Verfolgten kräf- 
tig annimmt gegen den Vater, der ihn zurückfordert und als 
Brahmane das Ansehen dieses Standes geniesst. Ja er scheut 
sich nicht, einen Theil seiner Söhne zu verfluchen, weil sie den 
neuen ihm von den Göttern geschenkten Sohn neidisch zurück- 
weisen. 

Sind aber diese für die Erzählung des Brahmana schwerlich 
zu bestreitenden Grundzüge auch wirklich die ursprüngliche 
Grundlage der Sage? Schliesst sich dieselbe an eine Thatsache 
der Vorzeit an, laut welcher ^una^Qcpa durch Gnade der Götter 

8* 
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und Zwischenkunft des mächtigen Vigvämitra vom Tode vor 
dem Altare errettet worden wäre? 

Darauf sollen die beiden vedischen Texte antwoi*ten, in 
welchen des ^unaAgepa gedacht wird. I, 7, 1, 11: „Um das 
bitte ich in andächtigem Preis, das wünscht sich der Opferer 
mit seinen Gaben: VaruTia hör' uns ohne Zorn, Weitherrscher 
nimm uns nicht das Leben! 12. Das sagt man mir Tag und 
Nacht *), das verkündet mir meines eigenen Herzens Einsicht: 
der, den der ergriffene ^una^gepa rief, König Yaruna soll auch 
uns befreien. 13. £s rief ja der ergriffene an drei Pflöcke gefes- 
selte ^unaAgepa nach dem Aditya, dass König Yaruiza ihn los- 
mache, der weise Unverletzliche seine Bande löse.'' Die andere 
Stelle lautet V, 1? 2, 7 (s. oben I, 462): „Den gebundenen ^u- 
na^Qcpa hast von tausend Pfosten du losgemacht, denn er flehte 
zu dir; so löse auch unsere Bande, o Agni, kundiger Opferer 
hieher dich setzend l*' 

Weitere Angaben über ^una^^epa enthalten die Lieder des 
Kigveda nicht. Sehen wir die vorliegenden an ohne Voreinge- 
nommenheit durch die spätere Legende, so werden wir einge- 
stehen müssen, dass sie nichts enthalten., das auf Fesselung ^u- 
naAgepa*s vor dem Altare und zum Zwecke des Geschlachtet- 
werdens im Opfer deutete. Man müsste denn das in der zweiten 
Stelle zur Bezeichnung des Pfostens gebrauchte Wort (yüpa) auf 
den Opferpfeiler beschränken wollen, wozu kein Recht vorliegt, 
da es feden hemmenden Pflock (yup) bedeuten kann. Dem wi- 
dersprächen aber schon die drei Pflöcke im ersten Citate (eigent- 
lich „Baumstrünke" dru-pada), weil beim Thieropfer stets nur 
eines einzigen gedacht wird. Müssen wir also von diesem Zweck 
der Fesselung absehen, so können wir bei der einfachen Auffas- 

*) VII, 5, 16, 3. „Eiostimmig sagen mir die Weisen: Yarana dort 
zürnt dir." 
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snng stehen bleiben, dass Quna^^epa von Feinden an drei Pflöcke 
gekettet sei mit dem Leibe und den ausgestreckten Armen, bis 
die ihm zugedachte Marter oder Strafe vollzogen vvird. So wird 
Prometheus an einen Pfeiler (xmv) gefesselt, damit er dem Adler 
nicht entrinne. 

Von der scheinbaren Unlöslichkeit dieser Bande nehmen die 
beiden Dichter ihr Bild. Yaruna — oder nach der anderen An- 
rofung Agni — die solche Ketten zu brechen v^ussten, sollen 
auch die Bande wegnehmen, die den Sänger oder seine Schutz- 
befohlenen drücken. Die Bande und Stricke aber, die Yaruna 
anlegt oder abnimmt sind, wie der Yeda reichlich zeigt — Krank- 
heit und Tod. Wenn der zweite Dichter sogar von tausend 
Pfosten spricht, so zeigt er, dass auch for ihn schon die Erzäh- 
lung von der Rettung Quna^^epa^s eine der Ausschmückung zu- 
gängliche Sage war. Dass auch die von der Tradition und dem- 
gemäss auch von unserem BrahmaTia dem ^unaA^epa in den 
Mund gelegten Lieder, nicht nur keine Spur von einer solchen 
Lage enthalten, wie schon Rosen bemerkt hat, sondern viel 
mehr unmöglich damit vereinigt werden können — das hat für 
denjenigen nichts Ueberraschendes, der eine nähere Bekanntschaft 
mit diesen Lieder -erklärenden Geschichtchen gemacht hat. 

Es steht also für mich fest, dass die Yedalieder eiue al!e 
Sage von wunderbarer Lebensrettung des gefangenen und schon 
gebundenen ^unaAgepa kennen, dass sie aber nichts wissen von 
einer beabsichtigten Opferung desselben noch von einer Theil- 
nahme Yigvämitra's an seiner Rettung, durch welche er in ganz 
neue Lebensverhältnisse gezogen wird; dass sie nichts wissen 
gerade von den beiden Zügen, welche zusammen den Kern der 
späteren ^una^gepasage bilden. Ich muss also weiter schliessen, 
dass ihre Umbildung in diese Form, das Anwachsen jenes didak- 
tischen und dieses angeblich geschichtlichen Zuges erst in nach- 
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vedischer Zeit aber immer noch vor der Ab&ssung des Bräh- 
ma/ia statt gefmiden habe, in den an Sagenbildungen überall so 
reichen Jahrhunderten der Umwälzungen und Kämpfe, welche 
den Uebergang bilden von den Zuständen patriarchalischer Sitte 
und kleiner Stammgenossenschaften zu grösseren Yolkskörpern 
und weiteren abgeklärten staatlichen Verhältnissen. Die Samm- 
lung des Rigveda fällt früher, vielleicht beträchtlich früher als 
die Ab&ssung des Brahmana; zugleich mit jener Sanmilung fin- 
det eine Feststellung der Tradition über die Verfasser der Lieder 
statt; denn ihre Anordnung ruht ja eben auf jener Ueberliefe- 
rung. Damals schon kann die Sage in ihren wesentlichen Thei- 
len vorhanden gewesen sein und Anlass gegeben haben, dass 
man den ^nna^^epa als Verfasser einer Reihe von Liedern an 
verschiedene Götter aufstellte, welche nunmehr den sechsten 
Anuväka des ersten Buches bilden. 

Kann sonach ein wirklich geschichtlicher Gehalt der ausge- 
bildeten Form unserer Sage, wie sie am frühesten in dem vom 
Brähma/ia benutzten Liede und für uns vollständig erst in dem 
Brähmana selbst auftritt, nicht zugestanden werden, so liegt doch 
in ihr ein so reicher und wichtiger Stoff, dass es der Mühe wohl 
lohnen mag seiner Entwicklung in der Folgezeit nachzugehen. 

Auffallend bleibt, dass in der grossen Vorrathskammer indi- 
scher Sage, im Mahäbhärata von ^una^gepa nicht die Rede ist; 
dagegen bieten das Rämäya/ia, Harivanga, mehrere Puränen und 
die Manugesetze theils Erwähnungen theils ausführliche Darstel- 
lungen. Wer es aber versuchen wollte die Widersprüche dieser 
Berichte wegzudeuten und einen einzigen Faden durch diesen 
verschlungenen Knoten zu verfolgen, der wagt sich an Unmög- 
liches; denn er verkennt die Natur dieser Sagenbücher, wenn 
er in ihnen geschichtliche Gewissenhaftigkeit sucht. 

Von der Darstellung, welche wir als die älteste schriftlich 
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gefasste kennen gelernt haben, weicht am weitesten ab die Er- 
zählung des R^mäyana, I, 63. 64. 6. Hier fallt die Einzahlung 
von Hari^candra und seinem Sohne ganz weg und die handeln- 
den Personen sind andere. Ambarisha will ein Menschenopfer 
bringen, aber Indra raubt das Schlachtopfer vom Altare weg. 
Vi^yämitra dringt auf raschen Ersatz und so kauft Ambarisha 
dem Brahmanen ^icika den mittleren seiner drei Söhne ^una^- 
gepa ab. Dieser wendet sich flehend an Vigyämitra, yon wel- 
chem er eine Anrufung an Indra erhält, in deren Folge er frei 
and von Indra reich beglückt wird, während Yigvämitra seine 
widerspenstigen Söhne „Mädhusyanda und die andern'^ verflacht 
Wie schon die Namensform Madhosyanda eine Entstellung ist, 
60 ist es auch eine Nachlässigkeit dieser Darstellung, gerade ihn 
nnter den Verfluchten und an ihrer Spitze sein zu lassen, da er 
ja nach der Ueberlieferung Dichter vedischer Lieder und überall 
nnter den würdigen Söhnen des Weisen aufgeführt ist. Die 
Scene der Handlung ist der Pilgerort Pushkara (Lassen, Alt. 
kd. I, 587). 

^icika der Vater ^una^Qcpa's wird im Ramkjana (63, 17) 
jedoch ohne nähere Angabe seiner Genealogie den Nachkommen 
Ka^yapa's zugezählt, während er im Mahäbhärata und sofort in 
den späteren Büchern übereinstimmend als Bhriguide erscheint, 
und als ein ausgezeichneter Brähmana dadurch bezeichnet wird, 
dass von einem Könige der ^alver, im Nordwesten Indiens, ge- 
rühmt wird, er habe dem ^icika sein Reich übergeben (Xm, 
V. 6267). Merkwürdig ist er in der Sagengeschichte dadurch, 
dass durch ihn eine Vereinigung des Stammes der BhHgu mit 
demjenigen Jahnu^s und Ku^ika's zu Stande kommt, indem er 
Satyavati des Gädhi — so lautet der Name in der Folge ent- 
stellt — einziges Kind zum Weibe nimmt. Der erlöschende 
männliche Stamm wird aber wieder aufgefrischt, indem auf 
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ausserordentliche Weise Satyavati den berühmten Jamadagni, 
Gädhi's Weib den Vigvämitra gleichzeitig zur W^elt bringen (MBh. 
Xni, V. 200 flgd.). 

So erzählen denn im Wesentlichen auch der HarivaT^ga, das 
Vish/iu und Bhägavata Purä/ia. ^icika rückt in der Mitte des 
Schauplatzes und ^unaA^epa wird zu einem fast unwesentlichen 
Mitspieler, daher er auch im Harivan^a ganz willkürlich sogar 
zu einem Sohne Jamadagni's, also zum Enkel ^icika's gemacht 
wird. Ich zweifle aber kaum, dass die ganze Sage von ^igika's 
Verbindung mit dem Kugika- Geschlechte keinen andern Boden 
hat, als eben die ältere Erzählung yom Uebergange des ^una^- 
^epa in jenes Geschlecht, dass also Uebertragung vom Sohne 
auf den Vater statt findet. 

Wir sehen also, dass diejenige Version, welche am frühesten 
das Rämäya/ia gibt, im Wesentlichen die später gangbare gewor- 
den ist, während die des Brähma/ia nur im Gesetzbuche Manu's 
(10, 105) gekannt ist, das den Ajigaiia zu seinem Vater macht. 
Das Bhägavata erzählt unselbständig, häufig wörtlich dem Brah- 
mana nach, wie es auch in anderen Sagen, z. B. in der von 
Pururavas und Urva^i sich an ältere Texte hält. Es zeigt also 
wohl eine nach anderer Seite bin schätzbare Gelehrsamkeit, kann 
aber nicht für einen besonderen Zeugen gelten, und steht insofern 
selbst unter dem Einflüsse der anderen Auffassung, als es den 
Ajigarta zu einem Abkömmlinge Bhrigus macht. 

Aus dem bisher Erörterten glaube ich nun folgende Ergeb- 
nisse ziehen zu können: 

1. Die älteste ^una^gepasage weiss nur von wunderbarer Erret- 
tung desselben aus Todesgefahr durch göttliche Hülfe. 

"2, Diese erweitert sich in der Folge zu einer Erzählung von 
drohendem Opfertode des Q. und dessen Rettung durch 
Vigvämitra. 
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3. Diese Opfersage geht in zwei wesenüicli yerschiedene Ver- 
sionen auseinander, für uns in der ältesten Form vertreten 
durch das Aitareya Brähmana und das Rämäyana. 

4. Die letztere wird in der Folge die herrschende; ihr eigent- 
licher Mittelpunkt ist aher nicht mehr jene Rettung, sondern 
die Einverleibung ^unaAgepa's oder mit einer Verwechslung 
der Personen ^icika's in das Geschlecht der Ku^ika. Sie 
wird also am Ende eine Stammsage des Vi^vämitra-Ge- 
schlechtes. 

Es wird also keine geschichtliche, vielleicht nicht einmal 
eine genealogische Ausbeute hier zu gewinnen sein. Dagegen 
nimmt sie eine wesentliche Stelle in dem Kreise der Erzählun- 
gen ein, in welchen die priesterliche Literatur ihre Vorstellungen 
von dem Charakter und der Wirksamkeit Vi^vämitra's nieder- 
legte. Unter diesen soll hier nur die Sage von Triganku er- 
wähnt werden, da sie in einem eigenthümlichen Verhältnisse zur 
^unaA^epa-Sage zu stehen scheint. 

Was von Tri^nku im R^äyana erzählt wird, ist kurz Fol- 
gendes. Er ist König in Ayodhya, und verlangt von seinem Prie- 
ster Vasish^a, in der Folge von dessen Söhnen, lebendig in den 
Himmel erhoben zu werden, ämtet aber dafür den Fluch, dass 
er Canc^äla werden solle. Vigvamitra aber wülfahrt ihm und er 
steigt vor den Augen der Versammelten gegen Himmel. Die 
Götter stürzen ihn zurück und er bleibt durch Vigvämitra's Wort 
in weiterem Fall gehemmt in der Luft schweben, den Kopf ge- 
gen die Erde gekehrt, und hen*scht über einen neuen Gestirn- 
himmel, den für ihn Vi^vämitra in der südlichen Hälfte des Fir- 
mamentes erschafft. 

Ganz Anderes weiss dagegen der Harivanga zu berichten 
(Cap. 12. 13) •). Triganku heisst eigentlich Satyavrata, ist Sohn 

•) Aebolich erzählt VishTiu P. 371 und andere dort von Wilson be- 
nannte Quellen. 
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Trayyaruna's, Enkel Tridhanvan's. Er wird von seinem Vater 
wegen einer Entfuhrungsgeschicbte Verstössen und muss in der 
Nähe der Auswürflinge, also in Wäldern und Oeden leben. 
Da geschieht es, dass das Weib des Yi^vamitra aus Armuth „den 
mittleren ihrer leiblichen Söhne an einem Stricke (gale) 
gebunden um hundert Rinder zu verkaufen sucht/' *) Tri- 
^anku kauft und befreit ihn und er ist nachmals der weise Gä- 
lava^ überhaupt nimmt er sich der Familie Vigvämitm's an. Als 
aber einst die Jagd nicht mehr ergiebig war, tödtet er Yasish- 
^ha's Kuh, um jene zu ernähren. Yi^vamitra selbst kommt end- 
lich von seinen Bussübungen zurück und erfüllt zur Belohnung 
Triganku^s Wunsch bei Leibesleben in den Himmel erhoben zu 
werden. Tri^anku's Sohn ist der fehlerlose Harigcandra, der 
das Opfer der Königsweihe darbrachte und AUkönig heisst. Des- 
sen Sohn ist der starke Rohita, der Rohitapura baute und nach 
kräftiger Regierung der irdischen Dinge müde den Brahmanen 
seine Stadt schenkte (v. 756). **) 

Lie^t hier nicht eine ganz eigenthümliche Zerstückelung und 
Yerdrehung der ^unaAgepasage vor? Triganku muss in die Ein- 
samkeit fliehen wie Rohita, er kauft den mittleren von drei Brü- 
dern um hundert Rinder, wie Rohita. Harigcandra und- Rohita, 
die wir in einer Yersion der ^una^gepasage gefunden haben, 
sind sein Sohn und Enkel. Er selbst, eigentlich Satyavrata „treu, 
fromm," fuhrt den Beinamen „der Mann der drei Pfahle***)", 
wie QnnaÄgepa an drei Pflöcke gefesselt ist; während Qunah- 

**) So muss wohl die Stelle y. 726 verslanden werden; nach meinem 
Gefühle kann madhyamam hier nicht „um die Mitte des Leibes'' 
bedeuten. 

^^) Hier wie an fielen Stellen ist Langlois's Uebersetzung fehlerhaft. Er 
hält die DvijSs für XattriyAs. 

^'^^) Die im Harivan^a gegebene Etymologie „der dreifache Sünder'' ist 
vom Erzähler gemacht; sie findet sich auch in Purd^ien. 
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gepa ursprünglich einen niederen Namen führend den höheren 
des Gottgegebenen dafür eintauscht. Endlich, als wollte die Sage 
an der Dreiheit im Namen nicht satt werden , giebt sie ihm 
Trayyaruna zum Vater, Tridhanvan zum Grossvater, und das 
Bhägavata noch deutlicher zur Erklärung des Triganku nennt den 
Vater Tribandhana. 

Schwerlich sind so viele Anklänge für rein zufällig zu hal- 
ten. Aber welche grundliche Zerstörung hat die alte Sage durch- 
gemacht um auf diese Weise aus zerrissenen Gliedern wieder an 
verkehrten Enden zusammengestiickt zu werden! 

Als eine wahrscheinlich zu dieser Sage gehörige, aber eben- 
Mls wieder missverständliche Notiz möge hier die Stelle im 
Bhägavata IX, 7, 6 erwähnt werden: „Von Tri^anku stammte 
Harigcandra, wegen dessen Vasish/ha und Vigvämitra in Vögel 
verwandelt viele Jahre lang sich bekämpften.^' Das Purä/ia selbst 
erzählt an jenem Orte nichts von dem Kampfe. Uebrigens ver- 
dient näher untersucht zu werden, was die neuesten Jahrhun- 
derte noch über Harigcandra fabeln (Roberts illustrations, nach 
Schlottmann, Hiob S. 18) und müsste die kurze Aeusserung des 
Bhägavata auf diese Historie bezogen werden, wenn sie bis zur 
Zeit des Puräwa zurückreicht. (Wilson zu Vishw. P. 372.) 

R. Roth. 
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R. Friederich' s Untersuchungen über die 
Kawisprache und über die Sanskrit- und 
Kawiliteratur auf der Insel Bali. 

Als das GouvernemeDt von Niederländisch Indien 1846 eine 
Expedition gegen den Sultan von Baliling ausschickte, ward der- 
selben auf Betrieb der Batavischen Gesellschaft för Kunst und 
Wissenschaft, insbesondere ihres Präsidenten, des unermüdlichen 
van Hoevell, in Herrn R. Friederich ein Gelehrter beigegeben, 
welcher sich mit dem SanskHt beschäftigt *) und dessen Kennt- 
niss schon bei dem Studium der alten Sprachen Java's mit Er- 
folg angewendet hatte; er verweilte einige Zeit (for some time) 
in Bali, mit Ausdauer und Erfolg seine Untersuchungen verfol- 
gend, Manuscripte sammelnd, die bestehende Religion erforschend, 
und sich des Beistandes der Priester in seinen philologischen 
Studien bedienend. Die Resultate seiner Forschungen legte er 
vorläufig in einem allgemeinen Bericht in den Verhandlungen der 
Batavischen Gesellschaft nieder, dessen erster Theil gleichzeitig 
in einer englischen Uebersetzung in dem von Logan in Singa- 
pore herausgegebenen Journal of the Indian Archipelago 1849 
p. 119 — 137. 236 — 250 erschien; die ersteren sind mir nicht 
zugänglich, ich halte mich daher an das letztere, aus dem zu- 
gleich, so wie aus den Berichten in der Tijdschrift Jahrg. 8 
(1846), 3, 223—43. 4, 205 — 16, die obigen Notizen entiehnt sind. 

'^) s. seinen AngrifiP auf die Sanskritkenntnisse des Prof. Roorda van 
Eijsinga in der von van Hogvell herausgegebenen Tijdschrift yoor 
Nederlandsch IndiS, Jahrg. 8 (1846), 2, 135 — 143. Fr. hat in 
Bonn und Berlin studirt und war vor der Expedition Bibliothek- 
Assistent bei der Batavischen Gesellschaft (8, 3, 230). Logan nennt 
ihn seltsamer Weise immer Freidrich. 
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Der Bericht trägt den Titel: a preliminary accoant of 
the island of Bali, wir haben also jedenfalls noch umfassendere 
Untersuchungen, hoffentlich Text ausgaben zu erwarten; er ist 
in drei Theile getheilt: 1. Sprache und Literatur, 2. Religion, 
Coltus und Leichenverbrennung, 3. Kasten und königliche Ge- 
schlechter; daran soll sich eine kurze Beschreibung des Bali- 
Kalenders und als Illustration eines lithographirten Manuscripts 
VHttasamcaya (Wretta Santyaya) eine Aufzählung der Kavi- 
Metra schliessen. 

Zunächst liegt, wie bemerkt, nur der erste Theil dieses Be- 
richtes vor, der über die Sprache und Literatur auf Bali*) 
handelt. 

Wir haben auf Bali zwei Volkssprachen und zwei Schrift- 
sprachen zu unterscheiden, nämlich erstens die mit dem Ma- 
laischen und Sudanischen, so wie überhaupt mit allen den po- 
lynesischen Sprachen östlich von Java stammverwandte Sprache 
der Ureinwohner, zweitens das von den vor circa 400 Jahren 
durch den Islam aus Java vertriebenen Hindu mitgebrachte (von 
dem jetzigen Javanischen übrigens sehr verschiedene) Javanische, 
deren Volkssprache, drittens des Kavi, viertens des Sanskrit, 
welche beiden Schriftsprachen dieselben ebenfalls von Java mit- 
brachten. Das gegenseitige Verhältniss dieser letztern drei Spra- 
chen erklärt Friederich also. 

Die Hindu, und resp. besonders die Brahmanen, welche in 
Java einwanderten, brachten das Sanskrit in ihren heiligen Schrif- 
ten mit sich, redeten aber wol einen Präkritdialekt. Für die- 
sen letztern Umstand spricht die Zeit ihrer Ankunft, welche 

*) Der Name Bali geht auf baiin, stark, kräftig, Held, zurück. — Nach einer 
gütigen Mittheilung des Herrn Prof. Meinicke in Prenzlau findet sich 
im Jabrg. 1849 der Tijdschrift (p. 318 — 37) eine Abhandlung von 
Fr. über den Gottesdienst von Bali, in welchem er nach einer Ein- 
leitung über die Priester, Tempel und Opfer handelt, und dann 
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man frühestens 500 p.Chr. zu setzen hat *), eine Zeit, wo: the 
SanskHt **) had been at least 800 years a dead language in In- 
dia, dagegen dies, dass wir kein einziges Präkritwort in den 
Polynesischen Sprachen, und keins der PrakHicharakteristiea, 
weder Assimilationen, noch Contractionen oder £lisionen in den 
Indischen Worten des Kavi vorfinden **% Wenn also auch die 
indischen Einwandrer auf Java Prakrit sprachen, wie wir aus 
der Zeit ihrer Ankunft schliessen müssen, so scheinen sie doch 
ihre Sprache aufgegeben und den Landesdialekt, das Javanische, 
angenommen zu haben, sei es nun, weil sie an Zahl zu gering, 

eine Schildernng der Gottheiten des Volks entwirft, nach Zeich- 
nungen derselben, die ihm ein Balinese gemacht hatte und die er 
auch mittheilt. 

*) weshalb? ist zwar nicht angegeben, doch scheint auch mir ein gro- 
fser Theil der im Verlauf sich ergebenden Sanskritliteratur unmög- 
lich einer früheren Periode angehören zu können, resp. auch zum 
Theil einer bedeutend späteren Periode angehören zu müssen, da 
wir ja jedenfalls wol mehrfach frischen Zuzug von Indien her an- 
zunehmen haben. — Humboldts Ansicht ist bekanntlich gewaltig 
verschieden. 

**^) d. i. die allgemeine Indo-sirische Volkssprache. Es ist dies wieder 
das bisher beliebte (s. p. 87) Verwechseln des Sanskrit mit der 
Indo'ärischen Muttersprache. Das, was man Sanskrit nennt, 
d. i. die Sprache der epischen Literatur, ist nie eine lebende, d. i. 
allgemeine Volkssprache gewesen und ist es ferner als Sanskrit 
grade erst seit etwa 300 a. Chr. nachzuweisen^ insofern die £nt- 
wickelung eines Sanskrit nur gleichzeitig mit, resp. in Folge von, 
der von Präkritsprachen statt finden konnte, und wir diese auf 
Inschriften nur etwa bis ins 3te Jahrh. vor Christi zurück verfol- 
gen können: s. oben p. 110. 111. 

^**^) Die Contractionen in Sanskritworten, die sich auf Java und Bali 
(aber nicht in guten Msptn) finden, wie die Verwandlung von va 
zu 0, ya zu e, ra zu ri, v zu b, die Vermischung von u und o, 
i und e, die Auslassung ^) eines initialen a (nugraha), die Verwand- 
lung von pra in par, per, which faave not originated in an Indian 
mode (!?), sind nach Fr .'s Ansicht erst in Java entstanden. Siehe 
übrigens Humboldt I, 44 ff. 

*) baUra, an|eblich für avatära, gehört nicht hieher; Fr. bringt es in der Tijdschrift 
wol mit Recht mit bhaftöra Eusammen. 
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oder weil sie zum Theil Buddhisten waren, welche letzteren ja 
überall, wohin sie gekommen sind, die Sitten und Sprachen der 
bekehrten Völker angenommen haben. Die brahmanischen An- 
siedler wären dadurch zu Gleichem gezwungen worden, um 
nicht das Volk, das sie ihrem Gottesdienst und ihren Einrich- 
tungen unterwerfen wollten, zu reizen und dadurch den Buddhi- 
sten vollen Spielraum zu lassen. W^ir finden nämlich in der 
That noch jetzt Buddhisten und Brahmanen auf Bali friedlich 
neben einander lebend und muss dies wol auch in Java, wo sie 
beiderseitig herstammen, schon der Fall gewesen sein.*). Die 
Beibehaltung der eignen Präkritsprache, resp. deren Einfuhrung, 
war also der Buddhisten wegen nicht ausfährbar, die Nothwen- 
digkeit aber war da, die Landessprache zu vermehren, um in den 
für das Volk geschriebenen Traktaten die auf Cultus und Wis- 
senschaft bezüglichen Worte, für die sich in jener keine Adaequata 
vorfanden, auszudrücken. So ward das Volk an eine Zahl San- 
skritwörter **) gewöhnt, die ihre religiösen Lehrer gebrauchten, 
und durch allmälig immer mehr vergrösserte Einfahrung von dgl. 
Worten bildete sich eine bestimmte Sprache, die ausschliesslich 
der Belehrung und Schrift gewidmet war — das Kavi ***). 

*) Dies beweist nur freilich nicht, dass sie aach gleichzeitig nach 
Java gekommen sind; im Gegenthcil sind vielleicht die Brahmanen 
später gekommen, und von den Buddhisten, die ja bekanntlich sehr 
tolerant sind, freundlich aufgenommen worden, das Gegentheil würde 
wol schwerlich der Fall gewesen sein. 

**) Aber warum nicht, wenn die einwandernden Priester Praikrit rede- 
- ten, auch Präkritwörter? sollten sie so subtil und genau gewesen 
sein bei ihren Vorträgen , stets nur SanskritVirörter einzumischen, 
blos deshalb, weil ihre eignen heiigen Schriften in Sanskrit geschrie- 
ben waren? 

***) Der Name bedeutet bekanntlich „poetical language" ; alle Kaviwerke 
sind in gemessener Sprache, keines in Prosa. — Mit der Bedeu- 
tung von kavij von welcher ich oben p. 89, 90 gesprochen, steht 
natürlich dieser Name, wie ich wol nicht erst zu bemerken brauche. 
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Diese Sprache konnte nicht die Biegungen des Sanskrit anneh- 
men, denn theils hätte man das Volk mit der Sanskritgramma- 
tik vertraut machen müssen — und das wäre doch den Javanesen 
viel zugemuthet gewesen — theils hätte dies auch gar nicht im 
Interesse der Priester gelegen, deren heilige Schriften so, in ih- 
rem reinen Sanskrit, dem Volke unverständlich blieben. Wenn 
nun übrigens die Buddhisten das Kavi ohne Einmischung von 
Präkritworten bildeten, so ist dies wol ein Beweis dafür, dass 
auch ihre heiligen Schriften, wie die der Brahmanen, in Sanskrit 
abgefasst waren *), wie dies in China, Nepal und Tibet der Fall 
ist, während sie in Ceylon und Hinterindien in Pali abgefasst 
sind **). 

Diese neugebUdete Sprache nun, das Kavi, war hauptsäch- 
lich for die Convertiten des Volkes bestimmt; während die Prie- 
ster in Sanskrit die heiligen Bücher bewahrten, deren Inhalt sie 
geheim zu halten vrünschten, vnirden alle jene Werke, durch 
welche sie dem Volke die religiösen und mythologischen Ideen 
mittheilen woUten, in das Kavi übertragen. So ward dies letz- 

in keiner direkten Verbindung. Genaa in dem Sinne von prie- 
sterlichem Lehrgedicht wird kSvya übrigens auch im Sanskrit 
gebraucht, z. B. im MBh. XII, 4583. 84. 87. 

*) Es ist befremdend, dass Friederich im Verlaufe gar nicht wieder 
von buddhistischen heiligen Schriften spricht; er scheint 
also deren keine gefunden zu haben? 

**) Wenn Friederich zufugt (ähnlich wie Humboldt) : the Promulgation 
(of the Buddhism) took place earlier in ibe northern parls, than 
in those towards the south and for that reason the books were 
still written in the ancient sacred languagc of all India : if therefore 
the Buddhists brougbt their books to Jaya composed in tbe San- 
scrit dialect, their introduction must haye been comparatively of an 
old date — , so ist dies wol ein etwas zu vorschneller Schluss: 
über die Priorität der in Sanskrit oder der in Präkrit verfassten 
buddhistischen Schriflen ist noch durchaus nichts entschieden. Man 
hat dabei besonders auch die verschiedenen Landstriche Indiens 
selbst zu berücksichtigen. 
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tere eine heilige Sprache für das Volk, während es für die 
Priester nor eine Sprache des Nutzens und des Vergnügens war, 
welche sie stets für ihre poetischen Produkte gebrauchten und 
noch jetzt gebrauchen, so dass üast jeder von ihnen ein Gedicht 
von grösserem oder geringerem Umfange darin verfasst hat; eine 
heilige Sprache ist es nicht för sie und machen sie einen gewal- 
tigen Unterschied zwischen Kavi und ^loka (so heisst bei ih- 
nen das Sanskrit von dem Metrum, in welchem dessen Werke 
abgeßisst sind). Es werden übrigens von den Priestern selbst 
drei Perioden der Kavi spräche unterschieden, je nachdem sie 
mehr oder weniger dem Sanskrit entlehnte Worte enthält. 

Wie bedeutend durch diese Resultate Friederichs die An- 
sichten Crawiurds und Humboldts über die Kavisp räche modl- 
ficirt werden, leuchtet ein. Weit bedeutender noch sind die 
folgenden Angaben über die Sanskrit- und Kavi-Literatnr 
auf Bali, deren genauere Erforschung in der That für die Lite- 
raturgeschichte Indiens von der höchsten Wichtigkeit zu 
werden verspricht, und wäre es wahrhaftig sehr zu beklagen, 
wenn, worauf einige Worte van Hoevells (Tijdschrift 8, 4, 216) 
fast schliessen lassen, durch den Krämergeist des Niederländisch- 
Indischen Gouvernements diese fast unwiderbringliche Gelegen- 
heit der Wissenschaft zu dienen nur sollte kärglich haben be- 
nutzt werden können. Die Hauptsache scheint nun übrigens die 
Herbeischaffung und Veröffentlichung der Sanskrit- und der Kavi- 
Manu Scripte zn sein*), ohne welche alles Andere nur Stück- 

*) it 18 aa object of the greatest importance to get possession of the 
remains of the Yedas in Bali. The religion can onlj first become 
thoronghlj intelligible bj their means: they farther gire the Stan- 
dard for the determination of the State of Hindaism, after its in- 
trodaction into the Islands, and, if compared with the antiquities of 
India, especiallj throagh a more intimate knowledge of the history 
of the Yedas in that coantry, will be of service in assertaining the 

9 
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werk bleibt. Ja, es wäre sogar vielleicht möglich ^ dass durch 
Taittiri3ra-M8pte von Bali aus der in Calcutta leider durch den 
Mangel an Mspten ins Stocken gerathenen Veröffentlichung des 
Taittiriya-Veda in der bibliotheca Indica könnte helfend unter die 
Arme gegriffen werden? 

Friederich's Angaben nun über die Sanscrit- and Kavi- 
Literatur*) auf Bali sind die folgenden. 

Nach den Mittheilungen der Priester sind die Vedäs nicht 
vollständig auf Bali, sonderh nur Fragmente, dem äussern An- 
schein nach indess aiemlich beträchtliche und zu allen vier Vc- 
das gehörige (der Atharva wird Artava geschrieben); sie müssen 
früher auch auf Java gewesen sein, da ja die Priester in Bali 
von Java stammen. Wunderbar ist nun freilich Fr.'s Angabe, 
dass sie gans in ^loka geschrieben seien***); er spricht übri- 
gens, wie es scheint, nicht aus eigner Kenntniss, sondern nur 
nach den Berichten der Priester, die, wie in Indien, so auch in 
Bali ungemein geheimnissvoll damit thun, so dass sie in der That 

•ge from which the Indiaa inflaence and the civilisatioa of Polj- 
nesia conseqaent on it maj be dated. 

*) Die Schrift scheint überall the common recent cnrrent writins zu 
sein, und selbst die gelehrteren Priester haben jede Erinnerung von 
Siteren Bncbstaben verloren. Stein -Inschriften giebt es nicht anf 
Bali „and the letters of the Sanscrit, sbo\Yn bj me to the priests, 
were perfectly nnknown io them." — Mit welcher Schrift mögen 
wol die bei Hamboldt I, 216 ff. besprochenen Javanischen Stein- 
inschriften geschrieben sein? 

*•) Fr. wundert sich selbst darüber: from their being wrltten wholly 
in ^lokas, we may suppose either that the Vedas were broughl 
into that metre in ancient times and in that form Introduced into 
Java (and Bali) or that the knowledge of forming ^lokas ezisted 
in Java. If the names of the Vedas were not well known (dies 
scheint mir gar kein Grand!), I shonld rather incline to suppose 
that they never had been in possession of the genuine Vedas, since 
in India- the metre of the Vedas is guarded by ample commentaries 
and must be regarded as an integral and sacred part of those an- 
cient scripturvs. 
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ein Geheimmss für alle ausser ihnen sind und die jüngeren Brah- 
mana stets nur im Gebdmen darin unterrichtet werden. Sie 
scheinen zum Theil mit einem Bali- oder Kayi-Commentar. ver- 
sehen SU sein; sie dienen sowol für den besonderen häuslichen 
Gottesdienst der Brähmana, als für die Feste und grossen Feier« 
lichkeiien des Volks, wo die Priester sie unhörbar hermurmeln. 
Wahrscheinlich verstehen diese selbst auch nichts mehr davon, 
wie dies in Indien grössten Theils der Fall ist, und wird die 
Angabe, dass sie ganz in ^loka geschrieben seien, wol eben nur 
ein ganz dnüacher Irrthum sein. Fr. scheint von Allem nur die 
Aussenseite eines Manuscripts (auf c 80 Lontar -Blättern) *) zu 
Gesicht bekommen zu haben, welches süryasevana hiess und 
angeblich die Theile der Vedas enthielt, die sich auf den Sou- 
nendienst beziehen. 

Nächst den Vedas findet sich auf Bali das Brahmänc/a- 
pnri^', und hat Fr. den ganzen Text desselben mitgetheilt er- 
halten, unter der Bedingung: of not making an uninitiated per« 
son acquainted with it. Es existirt auf Bali nur eine (givaiti- 
sche) Sekte unter den brahmanischen Hindu und müssen wohl 
schon deren nach Java eingewanderte Vor&hren das Brahmänc/a- 
poräna als ihr einziges Lehrbuch anerkannt haben **)^ da sie 
selbst jetzt nicht einmal mehr (oder vielleicht ?? noch nicht) 
die Namen der andern 17 Puiana kennen. Während in Indien 
die Pnriina, als Sektenbiicher, hauptsächlich in den Händen des 
Volks sind, da die Priester sich im Allgemeinen nicht um die 
Sekten und ihre Steitigkeiten kümmern, sondern sich an den 
reineren vedischen Gottesdienst halten und die Volksreligion 

*) Lontar ist der Malaiische Name der Weingebenden Fächerpalme, 
Borassus flabelliformis, Sanscr. tSla: Humb. 1, 259. 

**) Wie diese Beschränkang auf eia einziges Par&Tia sich ja auch noch 
jetzt bei fast allen indischen Sekten ßndet. 

9* 
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verachten, gehört auf Bali auch das Brdimändapur&ha. zu den 
heiligen Schriften der Priester und wird vor dem Volke geheim 
gehalten; es ist übrigens, wie die Yeda, mit einem Bali -Com- 
mentar begleitet. Friedrich bedauert, nicht das Indische Brah- 
ma» Japuräna vergleichen zu können: wir mit ihm, wundern 
uns aber zugleich, dass man in Batavia so überaus schlecht mit 
Hülfsmitteln für diese Studien versehen zu sein scheint. Nach 
Wilson in der Einleitung zum Yishnupuräna gehört übrigens das 
Brahmänc^apuraTia (in c. 12200 ^lokäs) nicht einer Qivasekte 
an, sondern enthält „rules for the worship of Durgä^' und ist 
„decidedly of a Qäkta or Täntrika-description,^' resp. eins 
der spätesten Purä/ia. Das gleichnamige Werk auf Bali muss 
also sehr verschieden davon sein; ist es etwa eins von den 
alten paTicalaxanäni puraTiäni? 

Ausser den Yedas und dem Brahmäiic?apura»a endlich scheint 
auch der gi*össte Theil der Tuturs or doctrinal writings 
(t antra? s. den Gebrauch von t antra nach Alblruni bei Rei- 
naud) in Sanskritglokäs abgefasst zu sein; sie sind in zwei 
Klassen getheilt, in die geheimen Schriften der Priester und in 
solche, die auch den andern Kasten, besonders der zweiten und 
dritten zngehören. Die ersteren sind sehr zahlreich: da sie aber 
geheim gehalten werden*), so hat Friederich nur die Namen der 
folgenden erhalten können: 1. buvanasamxepa. 2. buvanakosa. 
3. Vrihaspatitattva. 4. Särasamuccaya (? auch als lawbook auf- 
gezählt; der Name lautet bei Fr. Sarasa Muschayaü **), 5. Tat- 
tvajnäna. 6. Kandampat(?). 7. Sajotkränti(dy). 8. Tantrakamoxa 
(? Tutur Kamoksa bei Fr.; unter diesem Namen existiren mehre 

•) „of which nothing can as jet be ascertained, since they are for 
ibe most part secret writings." 

*'^) Er qnält sich gewaltig mit der Erklärung dieses Wortes ab; s. auch 
Humboldt I, 109. 
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Werke). Zu der zweiten Klasse der Tutors gehören 1. Bajaniti. 
2. Nitipraya(?) oder Nitigästra. 3. Kamandakaniti. 4. naranä^a 
(the mimic of men). 5. Ranajanya (? Ranayajna, the sacrifice 
of tbe battle). 6. Tithidagagunita (dies gehört eigentlich zur er- 
sten Klasse, „but has been made by Padanda Wahu Rawuh into 
Rawi(?) under the name of nitisära^'). 

Wir kommen nunmehr zu den aus dem Sanskrit in das 
Kavi übersetzten Schriften; voran stellt Fr. die epische 
Poesie *) und in ihr die Uebertragung des Rämäyana durch 
M'poe Raja Kusuma Yogigvara, den Vater des M'poe (Hempu) 
Tanakung und eines andern Dichters M'pu D'Armaja (später 
heisst er Darmaya!), der das Smaradahana **) verfasst hat. Wäh- 
rend das indische Rämayana sieben Kä/i£?a enthält, ist im Kavi 
der Inhalt der ersten sechs KknddL in 25 Sarga ***) vertheilt. 
Der siebente, der uttarakänJa, ist bekanntlich kein Theil der 
Erzählung, sondern bildet ein apartes Werk, einen Nachtrag, für 
dessen Urheber jedoch auch Bälmiki angegeben wird. Die Ab- 
trennung dieses Kandfa von dem übrigen Ramäyana nun hält Fr. 
mit Recht for einen Beweis, dass er von Indien als ein verschie- 

*) die hauptsächlich für die Prinzen und Fürsten bestimmt ist, welche 
ihr Leben und Treiben nach dem Muster der alten Xatriya und 
Halbgötter einzurichten haben; es ist noch nicht lange hi;r, dass 
Rdmäyana und die Parvan dem übrigen Volk bekannt geworden sind. 

***) d. i. wol eine Uebersetzung des Kumsirasambhaya? von dem 
ja bis jetzt nur die ersten 7 Bücber, welche grade die Verbrennung 
des Smara behandeln, bekannt sind. — Die erste Hälfte eines achten 
Buches (Qiya's Hochzeit behandelnd) findet sich in Chamb. 794b, 
leider in sehr schlechtem Zustande; ist dicS etwa eine spätere Fort- 
setzung des Yom Dichter selbst nicht vollendeten Gedichtes? 

*"*') Es ist dies derselbe Buchi\ie\^ den wir bei dem BälabhSrata 
antreffen, während im R^m. selbst mit sarga nur die CapHel be- 
zeichnet werden; haben wir es etwa hier mit einem BalaramSya/ia 
zu thun? Ein MahdrSmSyana ßndet sich in dem YogavSsish/ha 
von Yälmtki, s. oben I, 468. Colebr. U, 102, dessen utpattipraka- 
ra;»am (Chamb. 485) den Titel bdlakd/ic^a trägt. 
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denes Stück, nicht als Theil des grossen Werkes eingeführt ward, 
wofür auch der Inhalt spricht, da ja der indische Uttaraka/icfa 
einen Bericht von Rama^s Ergehen nach seiner Rückkehr von 
Lanka giebt. Wir mögen daraus schliessen, dass in Indien zu 
der Zeit, wo das Ramayana nach Java kam, der Uttarakä/ti/a 
noch nicht dazu angefügt war*). Wenn wh" ferner die langen 
Geschichten im Balakänc^a, die Yasish^ha dem Räma erzähl!, 
wie die von den Sagariden, der Herabkunft der Göttinn Gangä 
(und wol auch die von Yi^vamitra?), im ICavi nicht vorfinden, 
so ist dies, da bei dem Reize, den grade sie auf die Gemüther 
der Javanesen würden ausgeübt haben, ihr Mangel sonst uner- 
klärlich sein würde, wol ein ganz entschiedener Beweis, dass 
jene Stücke noch nicht zum Ramäyaita gehörten, als dasselbe 
nach Java kam **). Zur Yergleichung mit dem Indischen Rämä- 
yana fehlte Fr. leider eine Handschrift oder Ausgabe desselben 
(man scheint in Batavia seltsamer Weise auch nicht das Geringste 
von Indischer Literatur zu besitzen!). £in gutes Mspt des Kavi- 
Werkes erhielt er geborgt; es bestand aus 210 Lontar- Blättern, 
das letzte Blatt fehlte und ward aus einem andern Mspt ergänzt, 
welches ^äka 1693 (1771 p. Chr.) auf Bali in Bandhanapura 
(==Badong) geschrieben war. Am Schlüsse steht eine Anrufung 
in reinem (?) Sanskrit, die bei den meisten dgl. Msptn wieder- 
kehrt: sidir astu tatastu ong Sarasvati nama^ ong tmung ga/ia- 
pataye nama// ong gri gurubyo nama^ ***). — Auf Java existirt 

*) Obwol auf der andern Seite der Inhalt der ersten 6 Bücher des 
R^mdyana auf Java viel weiter geht, and Berichte umfasst, die im 
indischen RSmüja/ia erst im Uttarakan£?a stehen; s. im Verlauf. 

*^^) Als Theile des Ramajana sind also jene Episoden später als 500 
p. Chr., indess mögen sie vielleicht schon früher für sich existirt 
haben. Uebrigens ist eben auch noch der Fall möglich, 
dass gar nicht das Ramaya/sa, sondern nur ein Balara- 
mSyana nach Java gekommen sei. 

) Fr. hat noch mehrfach dgl. Anrufungen mitgetheilt; lieber wäre 
uns ein Stück aus dem Texte selbst gewesen. 
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nur eine Javanische Umarbeitung des Kaviwerkes, das Bomo; 
sie steht bei weitem unter jenem in Sprache und Stil und wird 
von den Balinesen als eine Corruption angesehen. Das Romo 
stammt wahrscheinlich erst aus der Mohamedanischen Zeit und 
ward wol verfasst , als der religiöse £ifer sich abgekühlt hatte, 
die schöne, alte Literatur wieder gesammelt ward, die Kenntniss 
des Kavi aber schon vergessen war^ 

Den Inhalt des Kavi-Ramäya/ia giebt Fr. also an, und stimmt 
es danach im Gange ganz mit dem indischen Original: 

It begins with the incamation of the.god Wishnu in the 
üamily of the king Däsarata of Ayoja: he becomes son of Da- 
sarata by bis wife Kosay a : bis halfbrothers are Barata of Kekaya 
and Laksmana of Sumitra. His teacher is the muni Wasista, 
who instructs bim above all in the Danurveda. At an early age 
the pious king Vigvämitra of the rajarsi, royal resi (vid. the Ra- 
jarsis in Bali, his successors), when he was recognized as an 
incamation of Wishnu, invoked bis aid to deliver his hermitage 
firom the Raksasas who had made war agäinst it. This he ac- 
complished and beut the bow of Parasu Rama. From this the 
tale tums to his nuptials with the fair Sita, and to the intri- 
gues of his stepmother Kekayi, who forms the design to raise 
her son to the throne. After that he voluntarily (!) retires 
into a hermitage and subsequently into the forest of Dandaka, 
accompanied by Sita and Laksmana. Laksmana mutilates the 
Raksasin Surpanaka, who wooed for his love, and by this ex- 
cites the hatred of Rawana, the prince of Langka and brother 
to Surpanaka, against Rama and his companlons. Rawana ra- 
vishes the beautiful Sita and Rama seeks for her in vain. He 
makes an alliance %vith the monkey king* Sugriva and his rela- 
tive the swift Hanuman. Hanuman discovers the hidden spot, 
where Sita was concealed and then begins the wai* of Rama and 
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his monkey warriors against the Raksasas of Langkapura. A 
large part of the work is filled with instmctive conversations 
between the monkey pi^mces and Rama, and their relations (?), 
especially between Wibisana, the brother of Rawana and the 
latter **). Finally Rawana in slain by Rama, who with his su- 
pematural weapon chakra cuts off his 10 heads. Sita is puri- 
ficd by Agni and disappears in mother earth. Rama becomes 
king of Ayoja and retires in old age to the forest hermitage, 
where he dies **). 

Als Verfasser des Uttarakaitcfa wird, wie schon bemerkt, 
gleichfalls Balmiki angegeben. Fr. hat es noch nicht in seine 
Hände bekommen: es ist indess die Geschichte der Brüder(!?) 
Räma's und enthält auch Geschichten, die mit der Famüie Rama^s 
gar nicht in Zusammenhang stehen. Ein neueres Kavi-Werk, 
welches seinen Inhalt dem Uttarakän Ja entlehnt, ist das Arjuna- 
Vijaya, wovon weiter unten. 

Der Name des Mahabhärata ist auf Bali nicht bekannt, 
resp. also wol zur Einwanderungszeit in Java» 500 p. Chr., auch 
in Indien noch nicht bekannt gewesen, wol aber der Name sei- 
nes angeblichen Verfassers Byasa und die Namen seiner 18 par- 

*) Davon steht im Indischen Rämaja/ia nur sehr wenig, and mag 
wol hier von den Uebersetzern viel ihrem Zwecke dienliches zu- 
gesetzt sein, um (ähnlich wie dies beim indischen MBhSrata der 
Fall ist) das Werk zu einem Compendium der Herrscherpflichten 
etc. zu machen. Wenn übrigens diese „instmctive conversations" 
a large part of the work fällen, so muss die Erzählung ziemlich 
kSrgüch bedacht sein, da der Umfang von 210 Lontar- Blättern 
ohnehin schon auf bedeutende Abkürzungen schliessen lässt. 

*^) Das Verschwinden der Sita und das In- den -Wald -gehen des R^ma 
fehlt in den sechs ersten Büchern des indischen Rämäy&na, wenig- 
stens findet es sich in der Gorresioschen Ausgabe, der Bengalischen 
Recension des RSmAya/ia, nicht vor, wo der Yuddhakändei (VI) 
mit dem RämAbhisheka schliesst; ebenso im Adhy^tmarämüya»a; 
erst der Viiarskända (Yll) berichtet davon. 



137 

van; von diesen finden sich sechs vollständig und zwei unvoll- 
ständig vor, nämlich vollständig: Adiparva (I), Yirä/aparva (IV), 
Bismaparva (VI), Musalaparva (XVI), Prastanikaparva (XVII), 
Svarga-Rawanaparva (sie! svargärohanap. XVIII) und unvoll- 
ständig: Ujogaparva (! Udyogap. V), Asramawasaparva (XV)« 
Die Namen der übrigen zehn geben die Priester also an: Saba- 
parva (D), Aranyakap. (IQ), Dro7»ap. (VE), Kari^ap. (VIII), Sa- 
lyap. (IX), Gadaparva (!), Swatamaparva (? A^vatthämap.?), 
Soptikaparva (X), Stripaläpa (! Stripraläpa *) XI), Asvamedba- 
yajnyaparva (XIV). Wenn Fr. zufugt: 9)Along with them they 
mentioned also the Santikaparva (^anti XII), although they ex- 
pressly said there existed no more than ISParvas: it canthere- 
fore be nothing but another name for one of the above 18 Par- 
vas", so scheint er rein vergessen zu haben, dass Qäntiparva 
eben das zwölfte Buch ist, so wie er auch übersehen hat, dass 
der indische Name des dreizehnten Buches Anu^äsanaparva 
ganz fehlt; wenn Fr. ferner angiebt „the names are allthe Indian 
ones, with the exception of Swatamaparva, which seems to be 
a cormption of A^atthäma'\ so ist auch dies nicht richtig, in- 
sofern auch der Name Gadaparva unter den indischen Namen 
der Bücher des MBhär. sich gewöhnlich nicht findet. Das Gada- 
parva wird wol einem Theile des Qalyaparvan (IX) entsprechen, 
dem gadäyuddha nämlich (zwischen Bhima und Doryodhana) 
1817 — 3671, während das Agvattthämaparva entweder dem le^ 
ten Abschnitt im Dronaparvan (VD), dem näi*äyanli8tram0xa 
(durch Aqv.) 8893 — 9649 oder einem Abschnilt im KarTtaparvan 
(Vni), der des Pänc/yakönigs Tod durch Agv. schildert, ent- 
spricht. Da ja auch die einzelnen Abschnitte im MBhär. par- 
va n heissen, so würden wir wol das gadäparvan als Name 

*) Fr. giebt die seltsame Eridämog: palSpa seems to be formed in 
the Polynesian manner from alapa (harangae). 
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eines Baches zu streichen haben, denn da den Priestern der 
Name ^Sntiparvan einmal bekannt ist, so moss dasselbe auch 
wirklich schon bei der einstigen Einwanderang in Java existirt 
haben. Dagegen wäre es wol möglich, dass froher ein Bach 
des MBhär. A^atthamaparvan geheissen habe, das man später, 
als das AnugSsanap. dazu trat, in eins der daneben stehenden 
Bücher einfügte, am die einmal feststehende Zahl 18 nicht za 
überschreiten. Dass man das Anu^asanap. anf Bali nicht einmal 
dem Namen nach kennt, scheint ein ganz entschiedner Beweis 
dafnr, dass zur Einwanderangszeit in Java, also 500 p. Chr., 
dieses Buch noch .nicht (als Theil des MBhärata) existirte. Im 
BaXaßocQara fehlt CS ja anch, ebenso wie das ^äntiparvan, and 
dass diese beiden Bücher ihres rein dogmatischen Inhalts wegen 
als spätere Zusätze za betrachten sind, ist ja schon lange ange- 
nommen. Das auf Bali, also resp. zur Einwanderungszeit in Java, 
500 p. Chr. gekannte ^äntiparvan wird schwerlich schon in 
seinem jetzigen Umfange bestanden haben. — Es ist nun aber aller- 
dings nicht zu übersehen, wovon indess Fr. schwerlich eine Ah- 
nung gehabt hat, dass sich anch eine Recension des MBh. findet, 
in welchen dasselbe 20 Bücher zählt, und unter diesen eines, 
-welches direkt Gadäparvan heisst. Dies ist der Fall in der 
in Benares Samvat 1744 (-= 1688) geschriebenen Handschrift des 
UBh., die sich in der Chambers'schen Sammlung als Nr. 528 
befindet. Daselbst ist Buch IX — XI in sechs verschiedene Bücher 
IX — XIV zertheilt, nämlich IX. ^alyaparvan, X. Gadäp., XI. 
Sauptikap., XH. Aishikap, (== X, 543-811), Xffl. Vi^okap 
(= XI, 1 > 426), XIV. strip., und das dreizehnte Buch (änu 
^äsanikam, resp. dänadharmaA) wird darin nicht als besonderes 
Buch, sondern als der vierte Theil des zwölften resp. fünfzehn- 
ten Buches, des ^äntiparvan, aufgeführt. 

Zu unserm grossen Bedauern hat Fr. kein Exemplar des 
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Indischeo MahäBhSrata zu seiner Yerfiigung gdiabt, und daher 
aacli nicht die entsprechenden Stellen mit dem Kayi- Werke ver- 
^eichen können. Wenn er übrigens angiebt, dass das Bisma- 
panra 102 Lontarblätter enthalte, und das Adiparva „nearly of 
the same size^ sei, so mnss, falls nicht etwa die Schriftzüge in 
dem einen Mspt grosser sind, als in dem andern, jenes Adiparya 
bedeutend von dem indischen verschieden sein, da das indische 
Adiparvan gerade 3000 glokas mehr enthält, als das indische 
Bhishmaparvan. Das Prastanikaparva , welches Fr. sah, enthält 
16 Lontar- Blätter, war aber nicht vollständig; es muss sonach 
wol umfangreicher sein, als das Indische (Prasthän.), da dieses 
nur 320 glokäs enthält, deren Uebertragung recht gut auf 16 
Lontar -Blättern Platz haben sollte, wenn die 5884 ^lokäs des 
Indischen Bhishmaparvan in der Uebertragung nur 102 Lontar- 
blätter einnehmen, mag nun auch die Verschiedenheit der Schrift- 
züge so gross sein wie sie will. 

Dies nun sind die heiligen käncia und parvan: daneben 
aber finden sich noch einige andere parvan, die zwar diesen 
Titel tragen, aber auf Heiligkeit keinen Ansprach haben, so ein 
Kapiparvan, enthaltend die Geschichte des Sugriva, Hanuman 
und ihrer Vorfahren, ein Agasti parvan, in welchem Agasti sei- 
nen Sohn Dredasya (?) unterrichtet, ferner ein in Prosa geschrie- 
benes Chantaka- oder Ketäka parvan (?), eine Art Dictionair, 
worin alle Synonyma nach Art des Javanischen . dasanama zu- 
sammengestellt sind; es ist kompilirt von Kavidasi, dem Anhän- 
ger Vyäsa^s; es beginnt mit den zahlreichen Namen der Götter 
und ist deshalb von grosser Bedeutung für die Mythologie. 

Wir kommen nunmehr zu der weniger heilig geachteten 
Kaviliteratur, die eben nur zum Theil auf Sanskrit -Originalen 
beruht, zum Theil aber auch ganz eigne Schöpfungen der einge- 
wanderten Hindu enthält. 
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In Bezog auf den Inhalt schliesst sieh an die parvan am 
nächsten an das B^ratayudda, welches lange als der einzige 
Stellvertreter des Mahähhärata im Kavi betrachtet worden ist, 
and ans welchem bekanntlich W. von Hnmboldt seine Unter- 
suchungen über die Kavisprache geschöpft hat *). Der Inhalt 
schliesst sich an vier der Bücher des MBhärata an, an die, welche 
den eigentlichen Kampf behandeln, d. i. an das Bhishma-Drona- 
Kama- und ^ya> parvan (VI— IX). Es stammt aus der zwei- 
ten Epoche der Kaviliteratur, der Zeit des Königs Jayabaya von 
Kediri, wird aber gewöhnlich an der Spitze der weniger heiligen 
Kaviliteratur aufgeführt, eben seines Inhaltes wegen, denn im 
übrigen steht es in weniger Achtung und ist eben später als 
manche andre Kaviwerke, besonders als das Wiwaha. Die 
Sprache ist nicht sehr reines Kavi, sondern viel mit Worten 
aus der Volkssprache untermischt. 

Das Wiwaha ist bekannt aus der Javanischen Paraphrase 
von Gericke im 20sten Bande der Verhandlungen der Batavischen 
Gesellschaft (1844), welche in Inhalt und Reihenfolge mit dem 
Kavi- Original übereinstimmt. Es enthält dieselbe Geschichte wie 
das Indraiokägamanam und das Arjunasamägama und ist benannt 
nach den sehr saftig beschriebenen Aventüren des Arjuna mit 
den himmlischen Apsaras. Die Sprache ist ein sehr reines und 
schönes Kavi, und ist es auch nicht in der gewönlichen Javani- 
schen Sangform verfasst, sondern in den aus Indien stammenden 
Metren. Der Verfasser ist Hempu Kanva in Kediri, aus der er- 
sten Epoche der Kaviliteratur zur Zeit des Ayer Langgia, eines 

*) Daryodhana heisst darin Sajodhana (Hamboldt I, 12), ein Name, 
der bekanntlich auch im MBhär. hie und da vorkommt, yielleicht 
als ein Rest eines älteren Berichtes, in welchem der Hass gegen 
ihn nicht so deatlich zur Schau getragen warde, als in dem jetzi- 
gen, sondern in welchem man ihm mehr Gerechtigkeit widerfahren 
liess, so Lassen I, 636. 
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Vorfahren des Jayabaya. — Hempu S'dah (der Verfasser des 
Baratayaddha) und Hempu Kanva scheinen ^iva'iten gewesen zu 
sein, da wir bei ihnen nur wenige oder gar keine Spuren des 
Buddhismus antreffen. 

Smaradahana, die Verbrennung des Smara, ist ebenfalls 
aus der Zeit des Ayer Langgia, verfasst von Hempu Darmaya, 
dem Sohn des Räya Kusuma, des Verfassers des Kavi-Rämä- 
yana. Ich habe schon oben p. 133 die Vermuthung ausgesprochen, 
dass wir im Smaradahana wol eine Uebertragung des Kumära- 
sambhava zu erkennen haben. 

Auch das Sumäna-Santaka(?) stammt aus jener Periode 
und gehört dem Hempu Maunaguna *) an. Es ist dem indischen 
Raghuyan^a entlehnt. Den Inhalt scheint Fr. in folgenden Wor- 
ten angeben zu wollen: „Raghu the ancestor of Rama begets 
tfae Adia(I): she is permitted to choose her consort after the In- 
dian royal custom (svayamvara, also so called in Bali). Her 
husband Deyindu(!) died **) and she then gave birth to Dasarta, 
the father of Rama.'^ 

Das Bomakävya (Bhaumak.) des M'puBradah Boda (d. i. 

Bauddha) stammt hingegen aus der Zeit des Jayabaya von Ke- 

* diri ***). Bhauma ist ein Sohn des Vishnu von der PHthivi (Erde), 

*) The writers of the three last mentioned works bear Sanscrit na- 
mes and belony to the Qivaitic sect; the names of the Buddhist 
writers are in the langnage of the country and in this circonstance 
likewise the characteristic of that religion is conspicuons, which 
made its way chieflj by yielding to and adopting the manners oi 
the nnmerous and widely different countries, into which it was 
propagated; whilst Brahmanism, rigidly adhering to the ancient 
traditions, and holding in contempt all that is foreign, is no where 
found beyond India except in Java and Bali and perhaps in parts 
of Sumatra and Celebes. 

**) Im RaghuvaTzga ist Aja der Sohn des Raghu und Vater des Da- 
^aratha durch die Indumatf. 

***) Fr. bemerkt hier: „under that king Buddhism seems to have found 
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ein Danava, der den indra bekriegte und überwand; er wird 
dann selbst durch Krishna getödtet, der ihn von der Erde auf- 
hebt, wodurch er augenblicklich entkräftet wird. Krish/ia ver- 
tritt hier also ganz den Griechischen Hercules, Bhauma den ly- 
bischen Riesen Antaeus. 

Das Arjunavijaya ist, wie schon oben bemerkt, nach dem 
Uttarak4ii</a des Rämayana in gleicher Weise gebildet, wie das 
Baraiayudha nach den vier parvan des MBhar. Es enthält den 
Kampf des Arjuna (seil, des Kartavirya) mit Räva/ia, und des- 
sen Besiegung. Rävana wird hier gebunden, aber noch nicht ge- 
tddtet, weil seine Zeit noch nicht gekommen ist; er soll durch 
Räma getödtet werden *). Ob wir hier eine Expedition der 
brahmanischen Inder nach dem Süden resp. Ceylon, welche der 
des Rama vorausging, zu verstehen haben, darüber müssen wir 
erst noch fernere Untersuchung abwarten. Der Verfasser des 
Werkes ist M'pn Tantular Boda, ebenMls ein Buddhist in Kediri 
unter Jayabaya. 

Demselben Verfasser gehört auch das Suta-Soma an. The 
ratu Detia (Danava) Purusada had made captive all the kings 
of Baratawarsa and conquered the ratu Darm a. Heis over- 
come by Suta-Soma and his relative Prabu Maketu (Prabhüma- 
ketu?). Es enthält viele Episoden und auch die Geschichte des 

ils way for the first time into Kediri (the largest empire which, 
existed in Java before Majapabit)", während sich seine Ansicht von 
der Entstehung des Kavi anf die gleichzeitige Einwanderang der 
Brlihma/ia und Banddha in Java, also doch auch in Kediri, stützt; 
er mass also wo! annehmen, dass in Kediri hauptsächlich die BrSh- 
ma/ia, während die Baacldha in andern Theilen Java^s sich nieder- 
Hessen. Kediri wird von den Priestern stets als der Ort angegeben 
durch welchen sie sich von Indien ableiten. 

*) Der Uttarakä/»£?a muss also anch die Vorgeschichte Rama^s behan- 
deln, nicht blos das, was nach ihm geschah; so ist es auch in 
dem Utt. K. des AdhyatmaramSya/ia, wo dem Rdma die frühere 
Geschichte des R&va/ia erzählt wird. 
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lUma. Der Inhalt soll aus dem Keiakaparran (s. oben p. 139) 
entlehnt sein, obwol wir dies nach der Natur jenes Werkes 
nicht erwarten sollten *), 

Diese letzten drei Werke nun scheinen mir offenbar auch 
auf Indischen Originalen zu beruhen, welche uns aber verloren 
g^angen sind« Bhauma ist der Name des Planeten Mars, Arjuua 
Kartavirya spielt in der späteren indischen Liturgie eine grosse 
Rolle, und Kalmashapäda, bei Gori'esio Purushädaka, ist im Ba- 
mayana Sohn des Raghu, s. Lassen Indien I, Anhang p. VIII. IX. 

Die Uebertragung des Harivansa in das Kavi datirt aus 
Majapahit, also aus späterer Zeit; sie gehört ebenfalls einem 
Buddhisten M'pu Penulu Boda an. König von Majapahit war 
damals 4er Vater des Brawijaya, welcher letztre nach den Ja- 
vanischen Belichten der letzte Hindufiirst in Majapahil gewesen 
ist Die Epoche von Majapahit ist die dritte und letzte Periode 
der Eaviliteratur auf Java und zeichnet sie sich durch die Bei- 
mischungen aus der Volkssprache aus, darauf folgt eine vierte, 
die Zeit nämlich ihres Bestehens auf Bali, die durch die fort- 
dauernden Compositionen der Priester und einiger Prinzen gebil- 
det wird. Diese, wenigstens die Priester, haben das Kavi nicht 
nur bewahrt, sondern auch mit neuen Sanskritworten aus ihren 
heiligen Schriften bereichert. Es scheint, dass ihre Einwande- 
rn ng in Bali und die reiche Masse von Kenntnissen, die sie noch 
besitzen^ von einem andern Theile Java's als Majapahit, wol aus 
Kediri, herzuleiten ist. Die Erzählung, dass ^iva-Brähmanäs von 

•) Es wird dieselbe also wol irrig angegeben sein! — Fr. fÖgt hier 
folgendes Raisonnement an, das mir etwas sehr subjektiv erscheint: 
We have this composition from older works in the epoch of Ja- 
yabaya or at least of the successors of the king of Ayer Langgia: 
it appears that the older Kavi-langaage then began to be difficult 
of comprehension , and that the fayorite subjeets of literature had 
been therefore translated into a more comprehensivc langaage. The 
inflnence of the Bnddhists in this Innovation is not to be mistaken» 
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Indien aas kurz vor der Zerstörung von Majapahit dahin gekom- 
men seien (s. Humboldt I, 45), ist auf Bali ganz unbekannt. Und 
wie hätten überdem diese Br^hmana so rasch die Kenntniss des 
Kavi und der einheimischen Sprachen erlangen können? Wenn 
man dagegen annimmt, dass die Priester Bali's vielleicht von 
Kediri aus nach Majapahit gekommen, daselbst einige Zeit ver. 
vireilt und erst dann nach Bali gezogen sind, so lässt sich auch 
jene Sage von der Ankunft der ^iva-Brähmana in Majapahit er- 
klären, v^enn man dabei nämlich im Auge behält, dass das Ba- 
ratawarsa der Javanesen Java selbst ist, resp. Kediri, die 
Hauptstadt des Jayabaya, in Baratawarsa liegt, während Majapahit 
nicht dazu gerechnet worden zu sein scheint (?). 

Ausser den oben aufgezählten Werken nun finden sich noch 
andre, theils Uebertragungen aus indischen Originalen, theils 
selbstständige Werke, in der Kavisprache vor, die aber in 
Prosa geschrieben sind, also das eigentliche Charakteristikum 
des Kavi, das Metrum, nicht tragen, und deshalb eigentlich nicht 
Kavi- Werke genannt werden können, obwol sonst ihre Sprache 
sie dazu berechtigt, und von der Javanisch-Balinesischen Lite- 
ratur ausschliesst: es sind dies die Gesetzbücher. 

Manuls Gesetzbuch (s. Humboldt I, 46) findet sich allen 
Nachforschungen Fr/s nach nicht auf Bali; wol aber vdssen die 
Priester, dass ihre Gesetze von Prabu Manu herrühren, und wird 
das Pürvädigama oder ^iva^äsana speciell ihm zugeschrie- 
ben. So sagt Fr. wenigstens auf p. 137, auf p. 244 dagegen 
sagt er zunächst, dass in diesem Werke das Gesetzbuch des 
Manu erwähnt werde in den Worten: dharmasastra Kutara- 
Manavädi. £r geht dann über zu der Erklärung dieser Worte, 
die aber sehr willkürlich ist, denn wenn er Kutara, dass auch 
Raffles als ein Gesetzbuch erwähnt, aus Utara, Uttara mit dem 
aus Irrthum vorgesetzten Polynesischen Präfix k gebildet erklärt, 
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wobei er sich auf die Erwähnung eines Utara-Mana im Brah- 
mä/iclapar. Lont. 11 beruft, wenn er dann femer diesen so ge- 
wonnenen Uttaramanu mit dem Uttama, dem dritten in der 
Reihe der Manu gleich setzt (s. Manu I, 62), so mnss alles dies 
doch als sehr gewagt erscheinen. Dies Dharma^stra Kutara Ma- 
nava ist nun, fahrt er dann fort, entweder noch auf Bali, wird 
aber geheim gehalten, oder es ist eins der Werke, die auf Java 
existirten, aber verloren wurden und nicht nach Bali kamen. Es 
wird zugleich mit zwei Tuturs, dem S^asa-Muschaya (! Sära- 
samuccaya) und dem Kamandaka genannt (, d. i. doch wol in 
der obigen Stelle des ^iva^äsana?). Von diesem letztem Werke 
hat Fr. ein Mspt (^äka 1682 = 1760 p. Chr. unter derselben 
Bedingung wie das Brahmän^/apuräna erhalten: er theilt daraus 
die Schluss- Anrufung und den Anfang mit, wonach es sich als 
ein pürvädigama-S^sanas^strasaro-dretta und weiter unten als 
ein Sasanadigama-Sastrasaro-dreta für die ^ivapriester ergiebt; 
statt nun den Schluss dieser beiden Worte durch säroddhrita 
„Auszug aus dem Mark des*' etc. zu erklären, quält sich Fr. 
hier auf eine Weise mit der Erklärung der Worte saro-dreta 
ab, die uns keinen grossen Respect vor seiner Sanskritkenntniss 
einflösst *). 

Die andern Gesetzbucher hat Fr. nicht zu Gesicht bekom- 
men, doch sind sie ihm von zwei Seiten namhaft gemacht wor- 

*) „the saro is inserted instead of sora (boII woI sara heissen) and 
we thos find the nominative case(!) in place of the theme in 
a composition. This seems to be an error founded very likely in 
the want of acqaaintance with the meaning of the Sanskrit termi- 
nations and inflezions, bat offering at the same time another proof 
of the preservation of the inflexions in the memory of the Pandi- 
tas", aber darchaas keinen pjEoof der Sanskritkenntniss des Herrn 
Fr., der in seiner Polemik gegen Roorda sonach wol hätte etwas 
bescheidener sein können. 

10 
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den, und sind es meist dieselben Namen, welche wir durch 
Crawfiird, Raffles und Humboldt kennen gelernt haben. 

Raja Kasiman nannte sie also: 1. Agama. 2. Adigama. 
3. Devagama. 4. Sarasa Muscheya (! Särasamnccaya, das- 
selbe Werk, das uns schon nnter den Tuturs begegnet ist). 5. 
Dastakalabaya (the fear of the malignant kala), in which par- 
ticular faults, committed by children, are punished (wenn dies 
richtig ist, so erinnert es an das Qigukrandiyam bei Pänini, s. 
oben I, 155). 6. Svara-Jambu, the voice of Jambn, that is 
„the command, the law of India'' Jambudvipa (aber dann müsste 
es ja Jambusvara heissenl!); ein Gesetzbuch Svara existirt sicher 
auf Bali, ob es mit diesem hier identisch ist, hat Fr. nicht in 
Erfahrung bringen können. 7. Devadanda (in a veiy old lan- 
gnage): it comes in usc, when Vish?2u appears incamated npon 
eaiih. 8. Yajnasadma. SoUte dies etwa Yafnavalkya sein? 
Fr. berichtet gar nichts weiter von diesem Werk. Die Panc^it 
in Taman Intaram dagegen nannten: 1. Agama. 2. Adigama 
(the two lawbooks mentioned by RafiQes as the basis of the law 
for the common people. Raffles calls the latter Degama). 3. 
Pnrvadigama (purvädhigama?) oder ^ivagasana (dies letztre 
ist vielmehr, wie wir eben sahen, nur ein Auszug aus dem er- 
steren). 4. Devagama. 5. Svajambu = Svarajambu „the voice 
of the law of India^', dann aber müsste es, wie gesagt, Jam- 
busvara heissen. 

Ausser dieser Sanskrit- und Kawi- Literatur nun existirt 
auf Bali auch noch eine Javanisch -Balinesische Literatur, 
die sich indess nur selten auf Indische Originale stützt, meist 
freies Produkt der auf Java und Bali angesiedelten Hindu ist; 
zunächst die Babads oder historisch - genealogischen Werke, 
theils in Prosa, theils in Kiduug, dem (neuen) Javanischen Me- 
trum; dann rein polynesische Mythen, besonders die von Panji, 
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die ebenfalls in Kidung geschrieben sind; femer kleinere Schrif- 
ten über die Seelenwanderong, über erotische Gegenstände, und 
endlich auch der balinesische Kalender, ein Werk von hoher 
Bedeutung. Unter den Babads in Prosa sind folgende ausgezeich- 
net: 1. Kenhangrok, ein Sohn Brahma's und Stammvater der 
Könige von Kediri, Majapahit und Bali: seine Mutter Kenhandok 
ward von Brahman k la Jupiter, während sie auf dem Felde 
spielte, überrascht. 2. Rangga Lawe. ^iva- Buddha, Herrscher 
Ton Tumapel wird von dem König von Kediri besiegt, dessen 
Hanptminister Rangga Lawe später sich auch mit seinem Herrn 
Temneinigt, besiegt und getödtet wird. Das Werk enthält eine 
sehr genaue Beschreibung des Hofes von Kediri, im Ganzen 
etwa 67 Lontarblätter. 3. Usana Jawa „the ancient institutions 
of Java'^ enthält die Unterjochung Bali's durch die Javanesen von 
Blajapahit. 4. Usana Bali, bekannt aus Friederich's Bearbei- 
timg *) in der Tijdschrift Jahrgang 9 (1847), 3, 245—373. Das 
daselbst benutzte Mspt datirt angeblich ^äka 1335 (14l3 p. Chr.). 
5. Pamendanga über die neuere Geschichte von Bali. — Wenn 
Fr. hinzufügt: „other Babads are found in the family of every 
prinee: if it were possible to gather the greater part of them 
from the different states, they certainly would spread much light 
on the history of Bali if carefully compared with each other,'' -^ 
80 mag das wol wahr sein, besser wär's aber, wenn man die 
dazu nöthige Zeit und Mühe lieber auf die Sanskrit- und 
Ka vi -Bücher in Bali verwenden wollte!! — Als das beste der 
in Kidong geschriebenen Werke wird das Malat genannt, das 
die Geschichte des berühmten Helden Panji behandelt, und ebenso 
umfangreich als das Rämäyaz/a ist. Der Inhalt wird auch, wie 
bei diesem, dem Bäratayuddha etc. öffentlich in den bekannten 
Puppentheatern dramatisch dargestellt. £s giebt dies Letztere 
Herrn Fr. schliesslich Gelegenheit zu einigen ganz treffenden Be- 
merkungen über das Indische Drama, er sagt nämlich: „Of 

*) Es ist daraus besonders Fr s äusserst glückliche Erklärung des Wor- 
tes bat^ra für Gott, welches Humboldt etc. aus „ayat^ra" erklären, 
durch „bhaZ/Sra^^ erwähnenswerth. Dies Wort selbst ist übri- 
gens wol nur eine neue Präkritbildnng ans dem Accosativ bhartil- 
ram, s. Lassen Pr^kritgr. p. 291. 

10* 
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tbe Indian drama nothing seems to have found its way into this 
Island. The names of the most famoas of the Indian drames are 
unknown there. The tale of the Sakantala is known from one 
of the Parvas, bat the magnifieent drama Sakantala of Kalidasa 
i8 not known. The reason of this is probably, that most of 
the Indian dramas are of late times and perhaps at the 
time the Brahmins came to Java were exclasively found at the 
coarts of the princes of Ujjayini, Cashmir, Ayodhyä etc., so that 
the Brahmins coald not be acqaainted with them. Besides the 
drama forms no part of the sacred literatare and the Brahmins 
might have neglected it for that reason.'' Auch mir scheinen 
die meisten der Indischen Dramas in eine bei weitem spätere 
Zeil za setzen, als dies bisher angenommen ward. Für die Mri- 
chaka^i habe ich in der Z. der D. M. G. IV, 268 nachgewie- 
sen, dass sie aiimöglich älter als das zweite Jahrhundert p. Chr. 
sein kann, wie viel später? ist vor der Hand noch nicht za er- 
mitteln. Klilidlisa's Zeit am Christi Gebart angeblich in die 
Zeit des Vikrama za setzen, widerspricht meinem Sprachgefühl 
ganz entschieden. Das Präkrit in der Urva^i act. IV z. B. 
steht den heutigen indischen Dialekten in manchen Formen zu 
nahe, als dass es achtzehnhundert Jahre davon entfernt sein 
könnte. Es tritt uns überhaupt das Indische Drama gleich vollen- 
det entgegen, und die Stücke, die man als die ältesten betrach- 
tet, sind grade die besten, so dass wir jedenfalls eine lang an- 
dauernde Entwicklungszeit für das Drama annehmen müssen, 
eine Zeit aus der uns eben keine Reste geblieben ist, als hie 
und da die Erwähnungen in den erhaltenen Dramen selbst, die 
sich im Eingange fast alle als neu im Gegensatze zu älteren 
Dramen ankündigen. Kälid^sa mag älter sein als Bhavabhüti, 
aber viel älter schwerlich, ja in mancher Beziehung erscheint 
Kalidasa (in der ^akuntalä nämlich und der Urva^i, die offenbar 
wol ein und demselben Dichter gehören) sogar ausgebildeter als 
dieser, und möchte man ihn deshalb sogar als jünger schätzen. — 
Ich weise übrigens auch die Vermuthung gar nicht von mir, dass 
die Inder vielleicht erst durch das Bekanntwerden mit dem grie- 
chischen Drama selbst zu ihren dramatischen Dichtungen veran- 
lasst worden sind. Ein Volk, das Tanz und Musik so liebt, wie 
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die Hindu, ist dafür jedenfalls im höchsten Grade empfönglich 
gewesen. Oh wir hierüher je zu einer Gewissheit kommen 
werden, ist eine andre Frage; ich sehe vor der Hand nicht ein- 
mal, von welcher Seite her uns hierüber Licht werden sollte. 
For eine innere Chronologie der erhaltenen Dramen dagegen wer- 
den sich hoffentlich noch mit der Zeit genügende Anhaltspunkte 
ergeben. 

Wir scheiden von Herrn Friedrich mit der Anerkennung, 
dass wir für unsre ohjectiven Hülfsmittel zur Erforschung di»r 
indischen Literaturgeschichte seit lange von keiner Seite her so 
▼iel Bereicherung erwarten, als von seinen Untersuchungen, aber 
wir können andrerseits nicht umhin, ihn zu einem 'etwas ge- 
naueren Sanskrit si udium aufzufordern , un d speciell den drin- 
genden Wunsch auszusprechen, dass er die Javanisch -Baline- 
sische Literatur zunächst ganz bei Seite schieben und sich nur 
allein an die auf Bali erhaltenen Sanskrit- oder Ka vi- Werke 
halten möge. Hoffentlich werden ihm mit der Zeit auch in Ba- 
tavia alle die Hülfsmittel zu Theil werden, die er dazu nöthig hat 

A. fr. 



Herrn Höfer zur Antwort. 

Prof. Höfer hat im diitten Bande seiner Zeitschrift p. 237 
bis 41 zur Ehrenrettung seines Sanskrit -Lesebuchs (Hamb. 1850) 
gegen meine Anzeige desselben in der Z. der D. M. 6. IV, 399 
das scharfe Schwerdt seiner Worte ergriffen; in gewisser Bezie- 
hung nicht mit Unrecht, insofern, allerdings in dieser, wie 
sie dasteht, zwei Unrichtigkeiten sich finden, die sich bei ihrer 
Ueberarbeitung durch die Redaktion, welche den Ausdruck im 
Allgemeinen zu scharf fand, eingeschlichen haben, die ich denn 
aber auch gleich nach dem Erscheinen jenes Heftes in einer 
Zuschrift an die Redaktion (abgedruckt V, t auf dem Um- 
schlage) berichtigt habe. Wenn hier Jemand sich zu beklagen 
hfitte, so ist es nicht H. Höfer, der mit der Milderung meines 
ursprünglichen Textes nur zufrieden sein kann, sondern ich al- 
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lein, dem dadurch Unwahrheiten in den Mund gelegt werden, 
die Herrn Höfer allerdings als „ boshaft '' wol erscheinen konn- 
ten. — ^ Ich bin übrigens nicht der Einzige, gegen den H. H. in 
jenem Hefte voll gewappnet zn Felde zieht, sondern habe die 
Ehre hierin gleiches Loos mit Jacob Grimm zu theilen, der 
auch unzartfuhlend genug gewesen war, H. H.'s Bitte um 
„nachsichtige Beurtheilung seiner mangelhaften Kenntniss'' nicht 
zn berücksichtigen. In der That, wenn durch solch ein demüthi- 
ges pater pcccavi am Ende eines übrigens von Selbstgefühl 
strotzenden Buches die Critik sich entwaffnet fühlen soll, dann 
gute Nacht Wissenschaft! 

Herr H. wirft am Ende seiner Replik die Frage auf: „wel- 
chen Grund mag denn dies einsichtige und ebenso wolwoUende 
A. W., d. h. Dr. A. Weber, Privatdocent *) in Berlin, haben, 
so meine durch die Umstände gerechtfertigte Bitte um nachsich- 
tige Beurtheilung und Förderung meines Buches zu erfüllen." 

Nun dieser Grund, den H. H. nicht zu finden weiss, ist 
allerdings so wenig schmeichelhaft für seine Eigenliebe, dass er 
unmöglich auf denselben kommen konnte!? und wird es dadurch 
erklärbar, warum er zu der so liebenswürdigen Insinuation per- 
sönlicher Gründe seine Zuflucht nimmt. Der Grund, der mich 
zunächst bewog, Hrn. H. etwas auf den Zahn zu fühlen, ist 
nämlich — das wird mir jeder Sanskritphilolog, der die Sach- 
lage kennt, glauben! — ganz einfach die moralische Entrüstung, 
dass er gerade, der früher so überaus praetentiös gegen Lassen 
aufgetreten war, jetzt mit einem Machwerke hervorzutreten wagte, 
an welchem alle die Fehler, die er Jenem zum Vorwurf ge- 
macht, sich im verdoppelten Grade finden, und welches zeigt, 
dass die derbe Lektion, die er damals von Gildemeister erhalten 
hatte, ganz ohne Wirkung geblieben ist. 

Dazu aber kam auch noch ein zweiter Grund, — H. H^s 
literarische Renommisterei nämlich. Ich will es nicht urgiren, 
ob auch als zur Sache gehörig bemerken, dass H. HL in zwei 

*) Dies ist doch wol kein Anklagegrand?! woza also die Erwähnung? 
Fühlt sich der Herr „Professor" beleidigt, dass ein „Privatdocent" 
ihn za kritisiren wagt? Freilich schlimm genag (ar ihn, dass dies 
möglich, resp. nothwendig ist! 
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ziemlich verschiedenen Gebieten, deren jedes wol einen Mann 
för sich fordert, als Philologns auftritt, — im Niederdeutschen 
nSmlich und im Sanskrit — und resp. in beiden gleichmässig 
Kornckgewiesen wird, — ich halte mich hier. nur an das „San- 
skrit-Lesebuch*' selbst, welches, ob wol es keine Vorrede, son- 
dern ausser dem Titel nur eine Nachrede auf dem Umschlag 
enthält, doch selbst schon in diesen wenigen Worten, die von 
Herrn H. herrühren, von Renommage strotzt, trotz dem, dass 
am Schlüsse noch ein pater peccavi folgt, das eben die Kritik 
entwaffnen solL 

Zunächst schon der Titel: „Sanskrit- Lesebuch mit Be- 
nutzung handschriftlicher Quellen,*' — ist er nicht eine 
ganz leere Renommisterei? Wozu das überhaupt bemerken! ist 
es irgend etwas bemerkenswerthes bei unserm Stande der San- 
skritliteratur, wenn bei einem Buchlein von 96 Seiten etwa „der 
fünfte Theil lediglich aus Handschriften geschöpft" ist?! Wenn 
mich H. H. übrigens hierbei der Unwahrheit zeiht, insofern ich 
nicht angegeben habe , dass die beiden Seitchen *) Pancatantra 
wirklich ans handschriftlicher Quelle geflossen sind, so erwiedere 
ich ganz einfach, dass ich das von vom herein nicht habe ver- 
mnthen können, da der Pancatantra schon seit drei Jahren 
(1848) gedruckt vorliegt, H. Höfer's Lesebuch aber, seinen eige- 
nen Angaben nach, erst im Februar 1849 fertig gedruckt wor- 
den ist. Jetzt, nachdem mich H. fl. darüber belehrt hat, sehe 
ich allerdings, dass jene Fabel in Kosegarten's Ausgabe sich nicht 
vorfindet. Ebenso stehts mit dem Karu/iavilasa etc., wo ich H.H.*s 
handschriftlichen Quellen verschwiegen haben soll — ich habe 
sie bei der einen Hälfte davon gar nicht ahnen können, da die- 
selbe schon seit 1840 in Bohlens /Situsamhara steht, während 
die andere, wenn auch nicht im Texte **)^ so doch in der neu- 
griechischen Uebersetzung des Galanos ebenfalls schon lange be- 
kannt ist. Es ist jedenfalls gerechtfertigt, wenn ich bei Auf- 
zählung der benutzten handschriftlichen Quellen nur an das bis 

*) H. H. meint freilich, es seien „ziemlich grosse" Seiten!! Zwanzig 
Zeilen auf der Seite, resp. höchstens einundzwanzig azara auf 
der Zeile! 
**) Dass ich dies übersehen habe, ist allerdings ein Fehler von mir. 
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dato noch UDbekannte mich gehalten habe, denn dass man in 
dieser Literatur sich auch auf Collationen etwas Grosses zu 
Gute thun und auf dieselben auf dem Titel namentlich aufmerk- 
sam machen könnte, daran hatte ich allerdings nicht gedacht. 

Ist es ferner etwas andres als Renommistcrei , wenn H. H. 
in der Nachrede auf dem Umschlage sagt: „Da Bücher dieser 
Art nicht ohne mannich fache Opfer von Seiten des Verfas- 
sers (!) wie des Verlegers zu entstehen pflegen, ist es wol nicht 
zu unbescheiden etc." Was heisst das? Hat H. H. kein Hono- 
rar Air das Lesebuch erhalten? Nun, ich dächte, die Schwär- 
merei könnte er glücklich los sein, dass er für Herausgabe eines 
Sanskritwerks vom Verleger ein Honorar auch nur beanspruchen 
könnte, muss man ja doch hierbei bekanntermaassen, wie es 
die Natur der Sache mit sich bringt, froh sein, wenn man seine 
Arbeiten nur gedruckt bekömmt. Oder hat etwa H. H. direkte 
„Opfer" gebracht und etwa die Druckkosten bezahlt? Nun, die 
würde er wol wieder herausbekommen, denn der Preis des 
Büchleins, 40 Sgr. für 6 Bogen, ist dafür wol die sicherste Ga- 
rantie; derselbe ist in der That für ein Werk, das einem allge- 
meineren Kreise, als die gewöhnlichen Sanskritwerke, bestimmt 
ist, ganz unverhältnissmässig hoch. Sind nach allem diesem die 
„ mannichfachen Opfer des Verfassers" (bescheidener wäre bei 
diesem Heftchen: Herausgebers) wirklich so bedeutend, dass 
sie marktschreierisch auf dem Umschlage ausgeposaunt werden 
mussten?! Wir begegnen diesen „Opfern mancher Art'* auch in 
H. H's Vorworte zum dritten Bande seiner Zeitschrift wieder, 
er scheint wirklich einen ganz besondern Opfermuth zu haben. 

Dies also waren die Gründe, die mich veranlassten, dieses 
Sanskrit -Lesebuch einer etwas strengeren Beurtheilung zu unter- 
ziehen, als es sonst vielleicht geschehen wäre; es kam dazu noch 
die allerdings wol zu vorschnelle und hoffentlich ganz vergeb- 
liche Besorgniss, dass dies Ding am Ende doch einen Einfluss 
ausüben könnte, d. i. natürlich einen verderblichen, indem es 
eben vom Studium der Sanskritliteratur abschrecken könnte, 
statt dazu aufzumuntern; denn mag das Buch von H. H. bestimmt 
sein, für wie „Verständige!" er will, es ist Niemandem gleich- 
gültig, ob er faule Aepfel statt frischen Obstes, Spreu und Hacker- 
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ling statt kräftigen Brodes vorgesetzt erhält; freilich man wirft 
jene bald vveg und greift nach diesen, aber den Geschmack hat 
man doch einmal weg! 

Gehen wir nun aber auch einmal auf die Vertheidigung des 
H. H. gegen meine Ausstellungen selbst über. 

Zunächst richtet er sich gegen meine Bezeichnung der yä- 
kyamala, d. i. der kleinen Sätze am Anfange des Lesebuchs „das 
Pferd läuft,'' „die Sonne scheiqt heiss'' als „Sanskrit -Fibel,'' und 
wirft mir vor, dass ich „deren Bestimmung und Anordnung nicht 
ahne, weil ich ihren theilweisen Ursprung nicht kenne." Selt- 
same Logik! Ich bescheide mich übrigens dessen gern (ob ich 
auch manchen alten Bekannten aus den Schollen zu Pänini zu 
erkennen glaube), verharre aber trotzdem bei meinem Urtheil 
von der Unpassendheit derselben für akademische Vorlesungen und 
fühle mich dazu durch Folgendes auch vollkommen autorisirt. 
Denn wenn auch H. H. mit seiner liebenswürdigen Bescheiden- 
heit erklärt, dass er „eigentliche Vorgänger gar nicht 
habe, mit Ausnahme von Westergaards Sanskrit Lesebog*)" 
und dass er „sein Lesebuch auf den dringenden Rath und 
Wunsch sehr verständiger Männer (unstreitig Sanskritphilologen?) 
mit 10 Seiten kleinerer Sätze eröffnet habe, die, grade so ge- 
wählt und geordnet, wie ihm nöthig schien, mit sammt der Er- 
klärung des Wörterbuches und der dazu bestimmten theilweisen 
Analyse hauptsächlich das von der Grammatik Gelernte einüben — 
sollten," — wodurch er also jene väkyamalä als ein recht ei- 
gentliches, von Vorgängern noch nicht angestrebtes Ver-^ 
dienst (!) seines Lesebuchs bezeichnen will, so enthält doch 
seltsamer Weise ein vor 28 Jahren gedrucktes Buch, der San- 
skrit Reader von Yates, ein Schulbuch für Kinder in den 
Schulen von Calcutta, auf den ersten 10 Seiten eine ganz ähn- 
liche v^kyamala „Fibel." Sollte H. H. dieselbe wirklich nicht 
kennen? aber Gildemeister führt ja in der bibl. s. p. 14. 15 das 

•) Der Titel „Lesebuch" ist allerdings (nach W.'s Vorgange) H. H.'s 
eigenthümliches Verdienst, da Lassen eine „Anthologia^', Frank und 
Böhtlingk eine „Chrestomathia^" Yates einen „Reader*^ herausgege- 
ben haben; der letztere Titel möchte noch allenfalls um den Preis 
dieser Eigenthümlichkeit konkurrlren. 
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Buch von Yates ausdrücklich mit Inhaltsangabe an! und hat 
nicht ferner H.H. selbst die Canakya^lok^s p. 72 — 74 diesem 
Buche p. 51 — 53 entlehnt? Also wirklich — keine „eigentli- 
chen Vorgänger''? Die Samskritamälä ferner (Gildem. 
p. 105) „liber erudiendis in lingua sanscrita pueris destinatus'' 
Calc. 1832, aus welcher in Williams' elementary Grammar 
London 1846 vierzehn Seiten abgedruckt sind (Gildem. *) p. 164), 
und diese Grammatik von Williams selbst — sollten sie nicht 
ebenfalls Anspruch auf die Ehre erheben, zu H. H.'s eigentli- 
chen Vorgängern gerechnet zu werden? 

Da H. H. übrigens hier ausdrücklich wiederholt, dass er 
„nur dem ersten Bedürfnisse dienendes" habe geben und „nur 
ein sogenanntes Elementarbuch" habe schreiben wollen, das 
„für den ersten Anfang als ein billiges (!?!) und bequemes 
Handbuch dienen könne," so kann ich nicht umhin, es nochmals 
als im allerhöchsten Grade unpassend zu bezeichnen, dass 
er in ein solches „Elementarbuch" nicht nur ein ganz spätes 
Stück, dessen Verfasser nicht einmal selbst die Sanskritgrammatik 
richtig inne hatte ^\ sondern auch ferner im gi*aden Gegentheile 
einen ^^verderhten (! vedischen, also der ältesten Zeit an- 
gehörigen) Hymnus" aufgenommen, und nun noch dazu diesen 
letztem mit den völlig verkehrten Lesarten der Calcuttaer Aus- 
gabe abgedruckt hat. Es gehören diese Lesarten in die Klasse 
der adhyätma-Ei*klärungen, welche den ursprünglichen Sinn der 
Worte verlassend dieselben in theologisch -philosophischer Weise 
umdeuten und unbarmherzig auseinander reisseu; und ist es ganz 
derselbe Fall, als ob man bei den bekannten Liebesliedern des 
Amaru nicht den erotischen, sondern den mystischen adhyätma- 
Text geben wollte. So widersinnig dgl. wäre, selbst wenn eine 
Calcuttaer Edition in diesem Unsinn vorangegangen wäre, so 
widersinnig ist das, was H. H. hier gethan hat. Das MBharata 

*) Ich bedaure, dass ich H. H. so oft mit dem für ihn so ominösen 
Namen „Gildemeister" behelligen muss! ^ 

**^) Wenn er nicht am Ende gar mit Absicht zur Verhöhnung ähnli- 
cher Gedichte dieses Gedicht (gleichsam einen „Mann im Monde'^) 
verfasst hat, worauf der Titel „Gedichtsrazasa*' d. i. „G. Ungeheuer'* 
hinzufuhren scheint. 
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ist doch wahrhaftig gross genug, warum hat H. H. denn für sein 
j^lementarbuch^' grade dieses Capitel herausgegriffen, das auch 
nicht im Geringsten hineinpasst? 

Nun, „in Vorrede und Anmerkungen'' — darauf vertröstet 
uns H. H. — werden wir darüber Aufschluss erhalten. Ich bin 
in der That neugierig darauf. Ostern 1850, wo sie erscheinen 
sollten *), ist fast schon ein Jahr vorbei. Was lange währt, wird 
gut. Hoffentlich wird H. H. gewai*nt sein und sich etwas zu- 
sammengenommen haben; denn es sind eben nicht Alle geneigt, 
die „kleinen Versehen'*'* **) des H. H., „die hei seiner Art 
zu arbeiten leider nicht sicher zu vermeiden sind"*"* ohne 
weiteres zu übersehen, sondern es giebt eben Manche, die den 
eigenthümlichen Stimulus desselben, gleich Alles drucken zu las- 
sen, was ihm einmal in einer genialen Stunde einfällt, gern im 
Interesse der Wissenschaft etwas gezügelt sehen möchten. A. VF. 

^) „sie werden verhältnissmässig sehr billig werden." 

**) z. B. dass er in seiner Zeitschrift II, 493 ff. einmal das Yerbum 
finitum (hört!) für einen Genitiv, das andre mal für das erste 
Glied eines Compositums, resp. ein nomen proprium, hält, dass er 
ferner den Accasativ eines Compositams für einen Nomin. nebst ei- 
nem Adverbium und einem Accus, ansieht, und dass er endlich den 
äusserst deutlichen Accosaiiy des Namens Akbar Schah in zwei 
Theile zerlegt, von denen er ,, nicht weiss, was sie sollen" — wie 
ihm alles dies in der Zeitschrift der deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft lY, 516 — 18 nachzuweisen der böse Brockhaas so 
nnzartfiihlend genug gewesen ist. Ob H. H.'s Selbstgefühl so wdt 
gehen wird, auch gegen diesen Mahner zu sagen: „doch genug, es 
ist hohe Zeit, ihn zu verabschieden" — „seine Recension ist we- 
nig erspriesslich, ja überflüssig"? Seltsam ist es doch, dass H. H. 
nicht gleich das nächste Heft benutzt hat, jene seine im vor- 
hergehenden Hefte begangnen groben Fehler zu berichtigen, 
während er für seine Yertheidigang gegen andre Angriffe, die gar 
nichts mit seiner Zeitschrift zu than haben, so viel Platz übrig hat! — 
Seltsam ist es übrigens auch, dass Benfey in seiner Anzeige der 
Höferschen Zeitschrift in den Gott. Gel. A. 1851 p. 261 in dem 
Stücke vom 15. Februar diese groben Fehler Höfcr's ganz über- 
geht; hat er sie nicht selbst gefunden? oder, wenn dies, hat er 
Brockhaus^ Nachweis derselben (erschien im August v. J.) nicht 
gelesen? oder endlich hat er sie verschweigen wollen? Eins ist 
hier so schlimm, wie das Andere. 
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Correspondenzen. 

t. Aus einem ßriefe von Dr. Roer. 

Calcutta den 7. October 1850. 

Ich bin gern dazu bereit Dr. Hamvitz auf die von 

Ihnen angezeigte Weise mit hier gedruckten Werken zu verse- 
hen: doch da ich dies nur im Interesse der Wissenschaft über- 
nehmen wurde, so muss ich überzeugt sein, dass derselbe die 
Bücher nicht, wie Herr König zu ungeheuren Preisen, sondern 
nur mit massigem Vortheil verkauft. Ich bin fest überzeugt, dass, 
wenn -einmal eine Verbindung zwischen hier und Deutschland 
festgestellt sein wird, hiesige Druckwerke in Deutschland fast 
zu demselben Preise wie hier bezogen werden können, indem 
die Fracht (ich glaube für eine Tonne <a^ 3) nicht so sehr be- 
deutend ist. Königes Preise sind über alle Gebühr hoch. Ich 
will schi*eiben, wie viel ich dafür gegeben habe: für Raghunan- 
dana's tithyaditattva 15 Rupien (der Ladenpreis ist 10 Rupien, 
doch ist es vergrüFen und nur im Bazar für 10 — 20 Rupien zu 
haben), für ICamalakara-niriiayasindhu 20 Rupien (auch vergrüFen)^ 
für Manu mit Kullüka's Commentar 10 Rupien und für Mahänä- 
/aka 2 Rupien *). Dagegen glaube ich nicht, dass er Raja-Ra- 
dhäkänta's Dictionary zu hoch verkauft hat, da er demselben 
dafür ein Exemplar von allen seinen Verlagswerken zum Ge- 
schenk machte. 

Mein Vorschlag die bibliotheca indica vierteljährlich zu ver- 
senden, ist angenommen imd eine zweite Sendung von Exem- 
plaren bis zur SOsten Nummer wurde am 7. August mit dem 
Schiffe „Manchester, Captain Forsyth" an Allan abgeschickt, lei- 
der verunglückte das Schiff bei den sand-heads und die Kiste 
mit den Büchern der Gesellschaft ist ebenfalls zu Grunde ge- 
gangen. Ein vortreffliches Exemplar des „Journal of the As. 
Soc.,'' welches vollständig auch hier sehr selten ist, hatte ich 

^) H. König hat (hielier) den Raghnnandana für 55 Thlr., den Kama- 
Ukara für 35 Thlr., den Manu mit Kulliika's Commentar für 50 Tblr. 
und (nach Wien) das Mahanä/aka für 25 Thlr. verkauft, facit 
165 Thlr. für Bücher, die in Calcutta nur 42 Rupien, d. i. 28 Thlr., 
kosten !!! Anm. des Herausg. 
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för Dr. Müller beigefügt und hat es das gleiche Schicksal erfah- 
ren. Ich hoffe indess, dass die Gesellschaft bald eine nene Sen- 
dung derselben Nammem machen wird. Bis jetzt sind in der 
bibl. ind. die folgenden Werke erschienen *) : 
Vol. I. the first two lectures of the Samhitä of the Aigveda 

Nr. 1 — 4. 
VoL n. the BHhad-Aranyaka Part I und 11 Nr. 5—13. 16. 18. 

Part in english translation, Fase. 1. Nr. 27. 
Vol. in the Chändogya-Upanishad Nr. 14. 15. 17. 20. 23. 25. 
VoL Vn the Taittinya-Upanishad Nr. 22. Dieses Werk soUte 
Anfangs einen besondern Band bilden; da er indessen unver- 
hältnissmässig klein wurde (144 p.), so habe ich ihm später 
den Aitareyäranyaka-Up., so wie den Qvetagvatara-Üp. hin- 
zugefügt, so dass der Band nun c. 350 Seiten betragen wird. 
Vol. Vm t^ä-Kena-Pra^a-Munc^a-Manc^ükya-Upanishads Nr. 

24. 26. 28—31. 
VoL rV Elements of polity by Kamandaki. Edited and Trans- 

lated by Blibu Rajendra Lala Mitra. Fase. 1. Nr. 19. 
Vol. V LaKta- Vistara. Edited by B^bu Rajendra Lala Mitra; 
bis jetzt noch nicht erschienen, doch sind ungefähr 150 Sei- 
ten des Textes und 40 der Uebersetzung gedruckt. 
VoL VI Arabic Bibliography. Edited by Dr. A. Sprenger. 
Fase. 1. Nr. 21. 
Gedruckt wird jetzt ein schon längst herausgegebenes, doch 
vergriffenes Werk, der bh^shaparicheda, doch ist diese Aus- 
gabe frei von den vielen Schnitzern der ersten, mit Uebersetzung 

•) s. Dr. M. MüUer's Brief in der Z. d. D. M. G. V, 95. Mittlerweile ist 
ein Exemplar dieser nros von Allan auch an die hiesige königliche 
Bibliothek gelangt: der Preis, der dafür von Allan in seinem Cir- 
knlar gefordert wird, ist pro nro 3 sh. 6 den., während in Gal- 
en tta der Preis nur eine Rupie, nicht ganz 2 sb., beträgt; Allan 
hat also den Preis eigenmächtig um die Hälfte erhöht; im Sinne 
der „Asiat. Soc.'' ist dies wahrhaftig nicht, und wünschen wir 
hiermit die Aufmerksamkeit derselben auf diesen Punkt zu lenken. 
Auch die Versendung des Journals der Gesellschaft scheint in sehr 
nachlässigen Händen zu sein; von 1849 fehlt hier noch Mai, Ok- 
tober bis December, von 1850 ist erst Februar und März hier. 

Anm. des Herausg. 
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von mir und vielen Noten; hoffentlich wird der erste fasciculus 
in diesem Monat erscheinen. Femer wird wieder gedruckt der 
Sähityadarpaiia, wozu Dr. Ballentyne eine Uebersetzung 
geben wird. — Mit meiner Herausgabe des schwarzen Yajus 
sieht es noch weitläuftig aus; ich habe zwar eine Copie des 
Textes der Samhita erhalten (von einem Mspt in dem Benared 
College abgeschrieben), doch keine von einem der Commentare. 
Das Aergerlichste ist, dass ich bestimmt weiss, es giebt noch 
eine Menge von Msptn., denn der schwarze Yajus wird immer 
noch fleissig studirt, und einer meiner Pandits weiss hunderte, 
ja tausende von Manträs auswendig, doch trotz allem meinem 
Antreiben kann ich kein Exemplar erhalten — Der Ajax Pratna- 
vidyalayensis ist ganz richtig. Ich werde bei erster Gelegenheit 
alle diese Schriften Ihnen zuschicken. — Von literarischen Neuig- 
keiten kann ich Ihnen nur noch wenig mittheilen. Dr. Ballen- 
tyne hat den zweiten Theil der Laghu Kaumudi mit englischer 
Uebersetzung herausgegeben (bis jetzt 317 Seiten); ebenfalls ist 
von ihm erschienen: „a lecture on the Sänkhya-philosophy em- 
bracing the text of the tattvasamasa.'* Der Text ist höchst ein- 
fach, die Uebersetzung und die beigegebenen Noten gut. Dr. 
Ballentyne ist ein tüchtiger Gelehrter und äusserst thätig und 
unternehmend. In Calcutta wird gedruckt die Paiicadagi mit 
der /ikä von Ramakrishiia (Text und Commentar in Sanskrit, 
beide mit einer freien bengalischen Uebersetzung begleitet). Pan- 
dit Madana -Mohana-^arma-Tarkälamkara hat eine neue Aus- 
gabe des Kumärasambhava mit dem Commentar von Malli* 
natha-Suri besorgt. 

2. Aus Briefen von Prof. Stenzler. 

Breslau den 29. November 1850. 

Die Stelle Nir. VI, 5 klingt sehr modern. Aehnlich 

ist Yäjnav. 3, 42 und Manu 10, 116. Letztere Stelle citirt auch 
die Mitäxarä zu Y., liest aber: girir statt: dhritir, wie die Aus- 
gaben und Kullüka haben. Es wäre allerdings interessant zu 
wissen, woher die Stelle der Nir. genommen ist; aber da sie in 
der kürzeren Recension fehlt, so ist wol ihre spätere Einschie- 
bung nicht zu bezweifeln und die Sache verliert dadurch an 
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Wichtigkeit. — Kann Anquetiis Tschakli (oben I, 250) viel- 
leicht „Chägaleya^* sein? — Dass Sie die Originale der Upa- 
nishad dracken lassen wollen, ist vortrefflich. Ob mit lateini- 
schen Bachstaben oder in Devanägari, darüber ist es schwer ei- 
nen Rath zu geben. Ich würde immer Devanägari vorziehen, 
aber die Kosten sind doch auch in Anschlag zu bringen, und 
wenn diese vielleicht ein Hinderniss bilden sollten, so hat man 
die Sachen doch noch lieber in lateinischer Schrift, als gar nicht. 

den 6. März 1851. 

lieber die grihya sutra hoffe ich bald ausführlichere Mit- 
theilungen senden zu können. Sie sind von ausserordentlicher 
Wichtigkeit, und das nicht blos für das specifisch Indische Le- 
ben. Dass sie ungeachtet ihrer späteren Abfassung viele alte 
Elemente enthalten, haben Sie schon oben I, 57 bemerkt. Ich 
glaube, dass der darin niedergelegte Stoff theil weise viel älter 
ist, als der Stoff der grauta sütra, und uns nicht selten in die 
Zeit vor der Ausbildung des Brähmanismus zurückfuhrt. Die 
verschiedenen Stadien des ehelichen und Familienlebens bilden 
den Hauptbestandtheil derselben. Einiges hievon ist schon aus 
Colebrooke^s Abhandlungen On the religious Ceremonies bekannt. 
Ausserdem aber werden Gebräuche sehr verschiedener Art ge- 
schildert, z. B. von Päraskara das Opfer an Sita (welche Gattin 
des Indra genannt wird) bei Bestellung des Ackers; Ceremonien 
beim Bau eines Hauses; Mittel und Sprüche gegen Kopfschmer- 
zen u. dgl. m. Ein besonders alterthümliches Gepräge tragen die 
Sprüche und Segen, welche bei verschiedenen Veranlassungen 
gesprochen werden, z. B. wenn man einen Wagen besteigt, oder 
einen Elephanten, ein Kameel, ein Maulthier, ein Schiff u. s. w. 
Wenn man einen Vogel (^akuni) rufen hört, so spricht man zu 
ihm: „Goldgeflügelter Vogel,, der du gehst, wohin die Götter 
dicli senden, lobe den Yama, Verehrung sei dir, kim tvä kar- 
kärino 'bravit.^' Was kärkliri/ias heisst, erkläii; der Commentar 
nicht; er sagt blos, es sei der Genitiv, welcher statt des Accu- 
sativ stehe. Die Worte: „kim tvä'bravit" sollen bedeuten: „er 
(Yama) hat dir doch wohl nicht etwas uns nachtheiliges (asmad- 
bädhakam) gesagt?^' Erinnert das nicht an: Kukuk vam häven, 
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WO lang sali ik leyen? — Meinen Plan, die in der Chambers- 
schen Sammlung enthaltenen griliya sütra in Text und Ueber- 
setzung herauszugeben, werde ich wohl hinausschieben, wenn 
nicht ganz au%eben müssen, da er ohne Benutzung der Lon- 
doner Handschriften nicht auszuführen ist. Dass ich in Ch. 687 
und 712 Commentare zu ^ankhayana's grihya sütra fand, war 
mir sehr wichtig, aber leider sind es nur Fragmente. Wenn Sic 
noch einiges auf Päraskara Bezügliche finden, so bitte ich um 
dessen Mittheilung. — Die Zahl der grihya sütra wird bei wei- 
terer Forschung auch wohl noch etwas anwachsen. Im Com- 
mentare des Mahäyagas zu Gobhila's ^räddha sütra und auch an 
anderen Orten finde ich ein grihya sütra von Baijaväpa erwähnt. 
Vgl. Bijavapin im ga/ia SutaTTigama, P. IV, 2, 80; Baijaväpi im 
ga/ia Raivatika, P. IV, 3, 131, und Baijavapäyana, BHhad Arany. 
n, 6, 2. — Aus einem Ka/haka grihya finde ich bei Näräya/ia 
zu ^änkhayana^s gH. sü. und bei Raghunandana ^iokas citirt 
welche nicht alt klingen*). — 

3. Aus einem Briefe von Dr. Schiefner. 

Petersburg den 10. Jan. 1851. 

Böhtlingk hat jetzt seine Syntax der Yakutischen 

Sprache beendet und gehört nun wiederum ganz der indischen 
Welt an. In den letzten Nummern des Bulletin hat er „Beiträge 
zur Critik des poetischen Theiles im Pa/icatantra^' und „im 
Hitopadega'', so wie eine kurze Notiz „über die Erweichung 
der Consonanten am Ende eines Wortes im Sanskrif gegeben. 
Kürzlich erhielt er einen Brief aus Calcutta, worin ihm der Tod 
des Dr. J. Häberlin gemeldet ward. — Kossowitsch hat den 
Prabodhacandrodaya und einiges Andere ins Russische über- 
setzt, Petrow in Kasan einige Bogen einer Sanskritchrestoma- 
thie drucken lassen. — Ein Xatriya aus Multan ist jetzt hier 
nebst seinem Hauspriester, einem Brähmana aus Labore. 

*) Es sind bis jetzt also zwölf grihyasdtra bekannt; davon gehören 
znm Rik: Apvalüyana, Qänkh^yana, und (?) Qaunaka (I, 243), — 
zum Taittiriya: KS/haka, Maitrüyana (1, 69), Baudhayana (I, 470), 
BhÄradväja (I, 246), Hiranyakepi, — zum Yajasaneja - Y. : Päraskara 
(rxK^Üya) und (?) Baijayüpa, — zum SSman: Göbhila nnd(?)Khd- 
dira (I, 58). Anm. des Heraosg. 
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Die Griechischen Nachrichten von dem Indi- 
schen Homer, nebst Aphorismen über den 
griechischen mid den christlichen Einfluss 
auf Indien. 

Bei Ailian Xu, 48 nregi rcüv^OfLiriQov ^oitipÄti^yv heisst es: 
oft Ivdoi 7ji TCOQOc crcpicriv ejti'XjcoQicp cponnj ta ^O/litiqov fxetot,- 
yoCK^vTEq qidovcriv ov fiovoiy dXka xai ol liBqa&v ßouxiXsZ;^ 
£1 Ti 'XjQri Tticrrsveiv roZ; vx^q rovrcov *) icrroqovai. Wie Pcri- 
zonius in seiner Ausgabe des Ailian bemerkt, stehen diese 
Worte in Bezag zu einer Stelle bei dem Rhetor Dio Chryso- 
stomus (aus Prusa in Bithynien zur Zeit Trajans) in seiner Rede 
xEQi ^O^t^oot; orat. 53. D, 277 ed. Reiske. II, 636 ed. Emperius, 
in welcher derselbe von der indischen Uebersetzung des Homer 
ausführlich spricht. Ailian fugt eben nur die Notiz**) hinzu, 
dass (nicht blos die Inder den Homer übersetzt hätten, sondern) 

*) 8ciL JJtqamv, nicht etwa TtQayfAdTtov. Perizonius: „qui de bis po- 
palis scribmit: nee dnbito quin respezerit Ctesiam, forte et Di- 
nonem'\ wahrscheinlich wol den letzteren, da Athenaeus 14, 8 aus 
dessen ÜeqaMd die Notiz entnimmt, dass die altö Sitte die Thaten 
der Helden in Liedern zu besingen auch bei den Barbaren gelte, 
welche Stelle vielleicht von AUian missverstanden worden ist, sei es, 
dass er den Dino selbst, den er z. B. 7, 1 citirt, oder nur den 
Athenaeus, der um einige Jahre früher als Ailian starb, vor sich 
gehabt hat. Dino lebte zur Zeit des Philipp von Macedonien und 
rühmt ihn Com. Nepos im Conon als besonders zuverlässig. 

**) Bohlen Indien II, 339 sagt seltsamer Weise: „daher heisst es bei 
Ailian, welchen sodann Chrysostomus ausschmückt:" aber 
Ailian lebte ja circa 130 Jahre später als Dio Chr.! Bohlen ver- 
wechselt letzlern wahrscheinlich mit dem Kirchenvater! Auch ci- 
tirt Bohlen die Stelle des Ailian selbst falsch, und lässt die Worte 
ov fiovoi, bis ßaaiXuf; aus, wodurch grade die Hauptpointe ganz 
verloren geht. 

11 
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auch die Könige der Perser (dies hätten than lassen). Hören 
wir nun den Dio Chrysostomus selbst: ^^&ate firi /llovov 
70V(; ofLioyXcoT'ToxM; xai o^uxpcovou^ Tocrovrov rfiri jcarcx^/v XQO- 
vov^ aXXoL xou rSv ßoQßaQayv 'jtoXXou; xai roixj /Lihv SiyXüyr- 
7(yxx; 9cat /iUycxöou; crfpoSqa liLineiQoax; sivai 7(Sv hccov avrov 
ito^J^A 7(ov oMcov d/yvooivv7ou; 7&v ^KXX7}^ix(av y eviovq 6i xal 
7(ov (fcpoÖQa iLia7cqa/v St(o>cicr/LLev(öV, ono7£ xat atag ^Ivödii; cpacriv 
qSscfftai 7rflf ^0/nr}Qov ^oirfrtVy /Lie7aßaXov7(ov avrr]fv sie; 7riv 
(f(pe7^av öiOtXsxirov 7s xai qxavrjfV üxrrc tumI ^Ivöoi 7&v f.ikv 
acnrqcdv 7cjv 'SCaQ i\fuv itokkünv sicrtv oc^fiaroe* 7ou; yag olqx/tovq 
ov €pacri qiaivsaPai orag airoil;* 7cov ö^ Hqkxij^ov Äa^^uxrcöi; 
xai 7&V ^ kvSQO/Lia%riq xai ^Exoußriq ^tjvcöi; xai o^vq/li&v xai 
rrj^ ^AxA^Boyq 7S xai Ex7oqo(; dvSQSiou; ovx (XTteiQOix; sx/oucrtv. 
7ocfwraif icr/jXXfsv kvot; av8qp<i /Lioviftxr\,^ d. i. „nicht nur die 
Hellenen halten den Homer hoch , sondern auch viele von 
den Barbaren, sowoldie griechisch verstehenden Mischvölker, 
welche mit seinen Gedichten innig vertraut sind, während sie 
vieles andre Hellenische nicht kennen, als auch einige von den 
sehr weit weg wohnenden; denn sogai* bei den Indern, sagt 
man, wird Homer^s Poesie gesungen, indem sie (genit. absolut.) 
dieselbe in ihren eignen Dialekt und Sprache übertragen haben, 
so dass auch die Inder zwar manche von unsern Sternen nicht 
sehen, denn der grosse Bär scheint, sagt man, nicht bei ihnen, 
aber dennoch mit den Leiden des Priamos, mit den Klageliedern 
und Wehklagen der Andromache und Hekabe und mit der Tap- 
ferkeit des Achilleus und Hektor wohlbekannt sind.'' 

Es vei*steht sich von selbst, dass wir diese Nachricht nicht 
wörtlich zu nehmen und etwa vrirklich an eine indische Ueber- 
setzung des Homer zu denken haben; es ist dieselbe vielmehr 
jedenfalls nur als ein Zeugniss dafür aufzufassen, dass die Inder 
so gut, wie die Griechen, ein episches Gedicht iri der Weise 
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der homerischen Gesänge (und zwar der Dias, den Beispielen 
nach) aufzuweisen hatten. Den speciellen Angaben nach von 
dem Inhalte desselben *) bleibt es nnn allerdings zunächst zwei- 
felhaft, ob wir darunter ein Gedicht zu suchen haben, welches 
denselben Gegenstand ob mit dem Mahä-Bhärata? oder mit dem 
Rämäyana? behandelte. Denn das, was der Grieche von den 
Leiden des Da^aratha hörte, konnte ihn zunächst eben so gut 
an die Leiden des Priamos erinnern, vde das, was er von den 
Leiden des Dhritarash/ra hörte; der gleiche Fall tritt bei den 
Wehklagen der Frauen (anta^purastriviläpa, mandodarivilüipa Räm. 
VI, 94. 95 und stripraMpa im MBhär. XI) ein, und für die Tap- 
ferkeit des Achilles und des Hector lassen sich ebenfalls sowol 
im Rämäyana als im MBhärata hinlängliche Analoga finden. In- 
dess ist nicht zu leugnen, dass sich in jenen Angaben die Schaale 
doch mehr zu Gunsten der Sage des MBhärata neigt; DhHta- 
räsh^ra ist offenbar ein viel entsprechenderes Correlat zu Ilgioe^o^, 
als Dagaratha, da sein Sohn wirklich getödtet wird, während 
der des letztern der Sieger ist. Auch die Klagen, welche im 
IHBh. die Mutter und die Frauen des Suyodhana etc. über 
die gefallenen Helden anstimmen, entspricht mehr den Klagen 
der Hekabe und Andromache, als diejenigen, welche im Rämä- 
jsma die Frauen der von Dagaratha^s Sohne getödteten Riesen 
erheben. Es ist endlich auch passender in Hector den Suyodhana 
zu erblicken, dem eben wie jenem die Klagen seines Vaters, 
seiner Mutter und seiner Gattin gelten, als den Räva/ia, dessen 
Eltern niemals als betheiligt erwähnt werden, und um den nur 
seine Gattin jammert. Wenn nun femer zwar nicht zu leugnen 
ist, dass der Zug nach dem fernen Lanka, die Belagerung der 

^) Sie sind so speciell, dass keinesfalls daran zn denken ist, dass sie 
eine blosse rbetorische Ausschmückung einer von Dio Chrys. vor- 
gefundenen einfachen Nachricht von der Existenz eines indischen 
Homers sein könnten, wie dies Bohlen a. a. O. angenommen hat. 

11* 
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Stadt im Rämäyana au und für sich eine grössere Analogie bie- 
tet mit dem Zuge nach dem fernen Troja und dessen Belage- 
rung, als der Kampf der einander benachbarten Kuru und PaTicalo 
auf dem offnen Schlachtfelde im MBharata, so scheint mir doch 
grade die sonst fast unerklärliche Nichterwähnung dieser so 
überaus hervortretenden Aehnlichkeit ein ganz entscheidender 
Beweis dafür, dass wir unter dem indischen Homer ein Gedicht 
über die Sage des MBharata, und nicht ein Gedicht über die 
Sage des Rämäya/ia zu verstehen haben. 

Woher nun aber, dies ist die andere Frage, woher stammt 
diese Nachricht des Dio Ghrysostomos ? Stammt sie noch von 
Ctesias her? oder aus dem Alexanderznge (so Bohlen!)? oder 
aus der Zeit der griechisch -baktrischen Könige? oder aus der 
Blütheperiode des alexandrinischen Handels mit Indien während 
der Kaiserzeit? Diese verschiedenen Möglichkeiten umfassen ei- 
nen Zeitraum von über 400 Jahren. Die Beantwortung dieser 
Frage hängt nun zunächst davon ab, ob sich vielleicht schon 
bei früheren Schriftstellern, als Dio Chrysostomus , dieselbe No- 
tiz findet. Geschieht dies nicht, was denn in der That der Fall 
zu sein scheint (auch Fabricius in der bibl. Gr. I, 434 erwähnt 
keine Stelle weiter), so ist dies schon von vom herein ein ziem- 
lich gewichtiger Beweis gegen die Möglichkeit der drei ersten 
angegebenen Fälle. Wenn Ctesias, Nearch, Megasthenes etc. 
etwas von dem indischen Homer erwähnt hätten, würde es sehr 
auffallend sein, dass z. B. Plinius ein so wichtiges Faktum sollte 
unerwähnt gelassen haben. Wir werden sonach schon von vom 
herein zu der vierten Annahme geführt, dass die Nachricht des 
Dio „aus der Blütheperiode des alexandrinischen Handels mit 
Indien während der Kaiserzeit'' stammt. Diese Annahme nun 
wird zur unumstösslichen Gewissheit, wenn wir uns die Stelle 
bei Dio näher ansehen; die Worte: „coot£ xai ^Ivdoi tcjv /lisv 
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oto'T'gcoi; twv naq ti/luv TtokX^v sicrtv a^eiarof rou; ydeg aQXJODq 
oixpacri ipaivscr^ai nuQ avroic;*^ sind nur erklärlich, wenn man 
sie als eine Schiff er nachricht aus dem Süden Indiens be- 
trachtet; denn da ist die Stellung der Sterne im Vergleiche zu 
Griechenland wirklich so verändert, dass es dem griechischen 
Schiffer im Anfange allerdings so erscheinen musste, als ob es 
gar nicht dieselben Sterne seien. An der Stelle, wo er sie ge- 
wohnt war zu sehen, fand er sie nicht mehr, und konnte sich 
nun nicht nach ihnen richten. Während er den Bären bisher 
c. 65 Grad über dem Horizont gesehen hatte, stand derselbe nun 
deren nur etwa 35 darüber, und während dies Gestirn ihm bis- 
her nie untergegangen war, verschwand es ihm jetzt für einen 
Theil der Nacht. Was Wunder also, wenn er glaubte, dass es 
gar nicht dasselbe Gestirn sei. 

Es kann diese Nachricht übrigens femer wol erst nach, und 
zwar kurz nach, Plinius allgemeiner bekannt geworden sein, da 
er sie sonst schwerlich übersehen haben würde; sie stammt also 
aus der Zeit des Periplus, sei es von dem Verfasser dieses letz- 
tem Werkes selbst her, der sicher noch andre Nachrichten mit 
nach Hause gebracht hat, nicht blos diejenigen, die er in diesem 
rein merkantilischen Buche niederlegte, sei es von seinen Ge- 
fährten oder unmittelbaren Nachfolgem. 

Das Resultat ist also dies : in der zweiten Hälfte des ersten 
Jahrhunderts p. Chr. besassen die Inder, und zwar schon in den 
südlichsten Theilen Indiens, ein Gedicht nach Art des Homer, 
welches dieselbe Sage behandelte, die wir im MBharata behan- 
delt finden: der Natur der Sache nach ist dies Gedicht offenbar 
die Grundlage des MBharata selbst, aus welcher sich dieses letz- 
tere allmälig bis zu seinem jetzigen imposanten Umfange ent- 
wickelt hat. 

Ich kann mir nun übrigens nicht versagen, hier noch einige 
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weitere Bemerkangen anznreihen. Wenn ich nämlich die grie- 
chische AufTassaDg dieses Faktums, als ob die Inder den Homer 
übersetzt hätten, als selbstverständlich irrig bezeichnet habe, so 
mag ich mir doch andrerseits die Möglichkeit nicht verber- 
gen, dass die Ausbildung und Zusammenfassung der indischen 
Heldenlieder zu einer kompakten Masse, zu einem Epos, in der 
That vielleicht durch das Bekanntwerden mit dem griechischen 
Epos vermittelt worden sein kann, wie man sich ja die gleiche 
Mdglichkeit auch bei dem indischen Drama nicht verhehlen 
darf. Man hat wol überhaupt den griechischen Einfluss auf In 
dien und umgekdirt wieder den indischen auf die griechische 
Entwickelung nicht grade zu gering zu schätzen. Ganz abgesehen 
von der noch völlig schwebenden und in eine bei weitem frü- 
here Zeit zurückgehenden Frage über die Einwirkung der in- 
dischen Philosophie auf die Gestaltung der griechischen, muss 
besonders seit der Zeit des Periplus der Verkehr der Griechen 
mit Indien einen hohen Aufschwung genommen haben, und hat 
sich derselbe nicht blos auf merkantilische Zwecke beschränkt, 
sondern auch auf wissenschaftliche und religiöse Anschauungen 
erstreckt. Ich habe oben I, 400 in einer Legende des MBhär. 
die Erinnerung nachgewiesen, dass Brahmanen in Alexandrien 
die Verehrung Christi kennen gelernt hatten , und heimgekehrt 
dieselbe auf ihren einheimischen Helden oder Weisen Krish/ia 
übertrugen, während sie ihrerseits, was ja schon lange angenom- 
men ist, die Entwicklung gnostischer Lehren sei es bewirkt 
sei es gefordert hatten. Dass die indische Astronomie sich haupt- 
sächlich auf die Auktorität der Yavana und des Yavanä- 
cärya stützt, ist schon lange bekannt: ebenso die griechischen 
Namen der Planeten etc. bei Varähamihira, und dass die, jetzt 
in Indien allein noch übliche, Bezeichnung *) der sieben Wochen- 

*) Die ursprünglich indische Bezeichnung der Tage richtet sich nach 
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tage in der Bedeutung der Namen und in deren Reihenfolge 
die griechische ist: lange zwar bezweifelt, aber doch eben so 
sicher femer ist, dass die Inder von den Griechen den Thierkreis 
entlehnt haben. Ganz neuerdings endlich durch Reinaud (me- 
moire sur rinde p. 332) aus Albiruni an den Tag gezogen ist 
die Nachricht, dass eins der fünf indischen Hauptwerke iiber 
Astronomie, die Pauli^a-Siddhänta — direkt von einem Grie- 
chen, Paulus al Yun^ (etwa Paulus Alexandrinus?) verfasst 
war! (resp. wol eine Uebersetzung von dessen Werk?). Das 
rege geistige Leben, das wir in den ersten Jahrhunderten unsrer 
Zeitrechnung in O^tjvtj etc. anzunehmen haben, ist ohne alle 
Zweifel durch griechischen Einfluss vermittelt, theils direkt durch 
griechisches Beispiel und Lehre, theils indirekt durch die in 
Folge des Handels mit Alexandrien eingetretene Opulenz; und 
dass die Inder sehr wohl die griechische Ueberlegenheit in der 
Wissenschaft anerkannten, ergiebt sich aus den von Reinaud 
p. 333 not. angeführten Worten des Albiruni zur Genüge. An- 
drerseits ist nach Wilson^s Untersuchungen darüber in den As. 
Res. XVU, 607—20, die Möglichkeit nicht abzuleugnen, dass 
(im Gegensatze zu der Nachricht, von welcher wir hier ausge- 
gangen sind) dem Nonnus von Alexandrien (im 5. Jahrb.) bei 
Abfassung seiner Dionysiaca das indische Epos, sei es nur 
darch mündlichen Bericht, von indischen Gastfreunden etwa, 
aber doch £^/r^A:^ bekannt gewesen ist; und fragt es sich ferner, 
ob nicht indische Fabeln und Mährchen über Alexandrien schon 
früher, als durch das Kaiila va Dimna etc., ihren Weg in das 
Abendland (cf. Babrius) gefunden haben. 

Auch für die spätere Zeit, um gleich auch noch diesen 
Punkt zu berühren, sind jedenfalls die Verbindungen Indiens mit 

den beiden Hälften des Monats^ nach der lichten and schwarzen; 
in dieser werden die Tage (tithi, daher die Zahl im Fem.) fortlau- 
fend gezählt. 
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den christlichen Ländern im Westen nicht zn unterschätzen. 
Eines Theils mög^en buddhistische Missionare vielfach nach 
Syrien und Persien gekommen sein, wie man ja ihrem Ein- 
flüsse die Sekte der Manichaeer zuschreibt; und bei der über- 
grossen Aehnlichkeit des buddhistischen und des katholischen 
Ritus, die offenbar später zu den Sagen von dem christlichen 
König Johannes den Anlass gegeben hat, hat man die Frage, ob 
nicht und von welcher Seite hier eine Entlehnung statt gefunden 
habe, nicht so obenhin zurückzuweisen, sondern wäre sie wohl 
einer näheren Untersuchung werlh. Andern Theils aber sind 
jedenfalls auch eine Menge christlicher Missionare nach 
Indien gekommen, sowol zur See — und wir finden ja noch 
jetzt die Spuren ihrer Wirksamkeit in den Thomaschristen an 
der Kfiste Malabars — als auch durch Hochasien, wo sie natür- 
lich zunächst auf die west- nördlichen Theile Indiens beschränkt 
waren; wenn wir in diesen keine christlichen Kolonieen an- 
treffen, so liegt der Grund wol theils darin, dass sie stets der 
Tummelplatz fremder Eroberer gewesen sind, theils und haupt- 
sächlich wol darin, dass eben die Verbindung mit dem Heimath- 
lande ganz abgeschnitten war und weder neue frische geistige 
Kräfte noch andi*e Hülfsmittel von da herbeigeschafft werden 
konnten, was sich eben bei den malabarischen Christen ganz 
anders verhielt und daher auch deren Erhaltung bewirkt hat. 
Wenn es sonach von vom herein undenkbar ist, dass sich in 
den nordwestlichen Theilen Indiens christliche Kolonieen sollten 
haben halten können, so habe ich dennoch oben I, 421 aus einer 
bei Wilson As. Res« 17, 187 verzeichneten Legende die Erinne- 
rung an das Faktum nachgewiesen, dass sich einst fünf Chri- 
sten, also wol eine Mission von fünf christlichen Priestern, auf 
dem Himalaja niedergelassen und dort den Monotheismus gepre- 
digt haben. Sei es durch eine Accommodation von ihrer Seite, 
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oder sei es, was wol wahrscheinlicher, dass ihre indischen Zu- 
hörer das Gelernte nach ihren indischen Begriffen modelten, wie 
dies offenbar bei Krishna der Fall gewesen ist, — kurz, diese 
christliche Mission g^ilt den ^ivaiten als eine Offenbarung des 
^va selbst, der seine Oberhoheit über alle andere Götter ver- 
kündigt habe. 

Wilson in seiner vortrefflichen Abhandlung über die Indi- 
schen Sekten, As. Res. 16 und 17, hat bei mehreren der neue- 
ren Sekten darauf aufmerksam gemacht, dass sie einer Ver- 
schmelzung von islamischen und indischen Religionsbegriffen den 
Ursprung verdanken, aber ich gehe in eine weit frühere Zeit 
zurück und habe schon oben (I, 423) die Yermuthung ausge- 
sprochen , dass das ganze indische Sektenwesen % insofern sich 
dasselbe auf die ausschliessliche Verehrung je eines einzi- 
gen persönlich gedachten Gottes gründet, seine Entstehung 
christlichen Einflüssen verdankt, die eben hauptsächlich von 
Alexandrien aus vermittelt wurden, wie die im MBhär. nachge- 
wiesene Legende, für den Krishnadienst wenigstens entschieden, 
zu beweisen scheint. A. TV. 

^) Meiner Ansicht nach ist auch das ganze ky2i\&X9iSy9tetn aus einer 
Nachahmung des christlichen Dogmas von der Herabkunfk; Got- 
tes entstanden, welchem Ursprange auch immer dieses letztere 
selbst angehören mag. — Wenn J. Bentley in seinem: Historical 
vicw of the Hindu Astronomy (London 1825) p. 11^2. 113 über 
diesen Gegenstand eine ähnliche Meinung ausspricht, so sind es 
allerdings ganz andere Gründe, die ihn dazu vermögen. So frei 
Bentley auch von jeglichem Yorurtheile für das Alter indischer 
Schriften war, und so überaus richtig er häufig in dieser Bezie- 
hung urtheilt, so fehlte es ihm doch andrerseits für seine eignen 
Ansichten an jeglicher Critik, besonders seit die Idee von forgeries 
und impositions in ihm fix geworden war. Am Besten und Vorar- 
theilsfreisten ist er von P. F. Stuhr beurtheilt worden, in dessen: Un- 
tersuchungen über die Ursprünglichkeit der Sternkunde bei den In- 
dern (Berlin 1831) p. 15 £P.; obschon Stuhr freilich von der theil- 
weisen Richtigkeit der mit dem Obigen in Bezug stehenden An- 
sichten Bentley's damals noch keine Ahnung haben konnte 
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Analyse der in Anquetil du Perron's Ueber- 
setzung enthaltenen Upanishad. 

(Fortsetzung.) 

32. Pankl. Shekl. MankL (diese drei Schreibarten finden 
sich bei Anq.)? dem Atharvan zugehörig, bei Colebrooke nicht 
genannt; ein Capitel p. 271 — 3. Den wahren Namen habe ich 
noch nicht errathen können. Shekl könnte auf ^äkalya fuhren? 
— Yäjnavalkya beantwortet dem Pankl (!) seine Fragen über 
das Wissen und über die Befreiung. „Wer Egoismus, Heuchelei 
und dgl. böse Eigenschaften von sich abthut, befreit sich und 
zehn seiner Vorväter nebst zehn seiner Nachkommen. Wer mit 
voller Einsicht das Wahre erkennt, befreit sich und fünfzig sei- 
ner Vorväter nebst fünfzig seiner Nachkommen. Er wird nicht 
wieder geboren: während seines Lebens ist der Körper nur 
der Wagen, die Sinne dessen Rosse, das manas die Zügel, der 
atman der Lenker. Er kann überall hin gehen, wohin er nur 
will, Näräyana der ewige Zeuge des Alls weilt stets in sei- 
nem Herzen. Wie eine Schlange sich häutet, so wirft er den 
Körper ab: und an w^elchem Ort dies auch geschehen mag, er 
wird straks befreit. Wer also stirbt, braucht weder betrauert 
noch verbrannt zu werden, noch brauchen irgend welche Lei- 
chenfeierlichkeiten für ihn statt zu finden. Er bedarf nichts 
mehr. Sei es dass er Schüler sei oder nicht, sobald sein Herz 
rein wird, weiss er: „ich bin das Sein, die Welt, die Wonne" 
und erkennt seine Einheit damit." — So nach Anquetil i, da 
mir, wie der Name, so natürlich auch der Text dieser Upan. 
unbekannt ist. 

33. Tschehourka. Xurika: die vierte Up. des Atharvan 
bei Colebrooke. Zwei Capitel p. 274—8, in E. L fl. 1726 
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aber drei Abschnitte in 24 ^lokäs. Den Namen erklärt Anq. 
selbst ganz richtig durch: cultrum ro secare non-scientiam. 

§. 1. V. 1. Die Xurikä ich künden will zur Erlangung 
der Tie&ndacht *) , welche erreichend nie wieder geboren wird 
der Sinnende, — v. 2. dem Vedasinn Gemässes, wie^s Svayam- 
bhu selbst geoffenbart. Einen lautlosen Platz wählend, auf einem 
Sitze ruhend da, — v. 3. der Scliildkröt' gleich zusammgekrflmmt 
(s. Yogatattya v. 12. Bhagav. 2, 58), die Seel' (manas) im Her- 
zen schliessend ein (Bhagay. 8, 12), ohne Anhalt viermal das 
Wort om wiederholend **) er gemach — y. 4. den ganzen Atman 
(ro intra Anq.) füllen mag, alle (neun) Thore schliessend zu. 

[Die folgenden Verse sind mir unverständlich, wegen des schlechten 
Znstandes des Codex. Der Sinn scheint, nach Anq., dieser zn sein: den 
eingezognen Athem soll man langsam wieder von sich lassen, nnd zwar 
soll man ihn(?) von der grossen Fasszehe in den Knöchel fähren, von 
da in die Wade, dann in das Knie, dann in die Haften, dann in After 
nnd Penis, dann****) in den Nabel.] — y. 8. da aber ist die Su- 

shumi^ä, mit yiclen Venen ganz umhüllt: röthlich sind sie und 

gelblich auch und schwarz und braun und dunkelroth: — y. 9. 

hinein in diese überfeine und zarte, weisse Ven' er ströme: yon 

da die Hauche führe er, wie die Spinne den Faden (cf. Brahmop. 

y. 16), fort — y. 10 zum grossen Haus des Purusha (= ins 

Herz) das einer rothen Lotus gleicht (? rutoraktotpalabhäsa 

*) dhilra/isiyogasiddhaye | dhäranA part of a Yoga or religioas exer- 
cise: keeping the mind collected, the breath suspended and all na- 
taral wants restrained: steady, immoveabie abstraction; s. Kd/hakop. 
p. 111, 2. 

) TmätradTada^ayogena praTiavena ^anaiÄ panaiÄ | om hat drei Moren, 
viermal om ist also zwölf Moren; cf. amritanäda v. 23. 

) nkäro(?) makhaka/igrtvam kimcid dhridayam annatam || 4 || prS/iHnsam- 
cärayet tasmin näsSbhyaniaraciirinaA | bhütvä tatragate(?) prlnä^f?) 
ganair atha samatsrijet || 5 || stbiram&trü äridham kritya'/igush/he ta 
samähitaA | dve ta gulphe prakarvita ja7»ghe caiva trayas traya^ || 6 1| 
dve jsinani tathornbhySm gude ^i^ne trayas traya^ | vdyor äyatanam 
cätra nabhidege samägrayet || 7 || 
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parashäyatanam mahat): als kleine Lotasblunie es in den Ve- 
dSntäs (= Upanishads) wird gelehrt. — v. 1 1 Dies dorchschnei- 
dend der Yati geht in den Hals, füllend jene Yen*. Der Seele 
(manasas) Messer nehmend dann, das scharfe, Einsichtsblanke, 
er, über den Fnss es streich^ und schneid' jener Gestalt und 
Name ab (omnes cordis nomina et figaras, qoae caussa erroris 
sunt. Anq.). 

§. 2. y. 12 (wird bei Anq., wol mit Recht, noch za §. i 
gerechnet). Durch seiner Seele (manas) scharfe Kraft Andacht 
(yogam) übend beständiglich : „Indravajra^^ — so ist genannt ein 

Nerv (? marma jangh^nukirtitam??)! — v. 13 diesen 

er durch des Sinnens Kraft [tad dhyäua7?>(!)-balayogena] durch 
seine Andacht (dhäranabhir) schneide ab. Zwischen den Brauen 
(uror cod. bhruvor coni.) lassend nun den Nerv, durch den der 
Hauch entströmt, — y. 14 durch Andacht, viermal wiederholt 
(viermal den Laut om je in 12 mäträs, s. v. 3, wiederholend 
Anq.) er ohne Zögern schneide ab (chinded! Iste Classe!), der 
Yogin, darauf in dem Hals sämmtlicher Yenen ganze Zahl. — 
v, 15. Hundert und ein der Yenen sind *): (drei) davon man die 
besten nennt: nach links beschützet die Idä **)y nach rechts 
aber die Pi/igalä ***) : — v. 16 dazwischen ist der beste Platz: 
wer den kennt, der die Yeda weiss: die Sushumnä im Höch- 
sten ruht, die reine, Brahman's eigne Form. — v. 17 Die Zwei- 
undsiebzigtausende Zweigadern (pratinäc/ishu taitilam??) 

*) 8. oben I, 447. Kä/hakop. 111, 10. 11. Vrih. Ar. 4, 2, 3. 

**) Idä: a tubulär yessel, one of the principal Channels of the vital 
spirit, that which is on the right (sie!) side of the body. Wil- 
son s. y. 

*••) Pi/}gaU: a particular vessel of the body, the right of tbree canals 
which run from the os-coccygis to the head and which are the 
chief-passages of breath and air according to the anatomy of the 
Yogaschool of philosophy. Wilson s. v. 
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sich spalten durch des Sinnens Kraft, Sashumna nur sich spal- 
tet nicht. — y. 18 Die Schneide blank durch Andacht ist, das 
Messer hell wie Feuer strahlt: damit schneide (chinden) die Ve- 
nen durch der Weise hier mit Sinnens Kraft. 

§. 3. V. 19 (Wie) dem Jasmin der Yogin gleicht, und wie 
man fortwiiit Sesamöl (??? yäthä vasyanti taitilam!), also mit 
Gut und Bösem voll ist jene Ven', sie kenne man. — y. 20 (die 
erste Zeile scheint zu fehlen). WahrheitdurchdrungeA werden 
sie, yon der Wiedergeburt befreit. — y. 21 Darum der Ein- 
sichtsvolle nun einen lautlosen Ort erwähP, allein, und durch-^ev 
Wahrheit Kraft ohn' alle Rücksicht allgemach. — y. 22 Wie 
der Hansa die Schlinge reisst und furchtlos auf zum Himmel 
fliegt, also von Banden frei der Geist (jiyaA) die Welt alsdann 
hinter sich lässt. — y. 23 Gleich wie die Lamp% eh sie ver- 
lischt, erst All's verzehrt, dann auf sich löst, so alle Thaten der 
Yogin erst vernichtet, dann auf sich löst. — v. 24 Durch Athem- 
einhalt ist^s geschärft, zur Schneid' Om's Moren hat's, gewetzt 
am Steine der Entsagung ists, mit solchem Messer welcher Yo- 
gakundge die Bande schneidet, nicht wird wieder er gebunden. — 

34. Pram Heus. Paramahansa; die 34ste Upanishad des 
Atharvan bei Colebrooke; ein Capitel p. 279 — 85. In Chamb. 
477 ist der Text enthalten, aber in erbärmlichster Gestalt*). 

*) Der Copist (derselbe, der auch nro. 142. 478 gescbrieben hat) hat 
nicht DevanSgar! schreiben können, und daher die Buchstaben des 
ihm vorliegenden Mspts nur nachgemalt; dabei hat er denn auch 
die Texte der drei Upanishaden, welche dasselbe enthielt, vollstän- 
dig vermengt und durcheinander gemischt: 1. die Brahmopanishad 
steht auf fol. la. Ib bis Zeile 4. Zeile 13 bis fol. 2 a Zeile 11.— 
2. die Aru7»ikop. auf fol. Ib Zeile 4—13. fol. 2a Zeile 11 n. 12. 
fol. 3a Zeile 2 bis 10. — 3. die ParamahaTisop. auf fol. 2b — 
3 a Zeile 2. Zeile 10 bis fol. 4 a Zeile 4. — Auf einem fünften Blatte 
steht ein von andrer Hand als paramaha/tsopanishaddhridayam be- 
zeichnetes Schriftchen, ganz in der Art und Weise des mälSmantrS 
zur Bhagavadgttä, s: SchlegePs edit. sec. p. 290. 91 und der dem 
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„Für die Yogin, die Paramahansa, welchen Weg giebts? wel- 
che Weise (kä sthitiA)?'^ so Narada dem Bhagavat nahend 
sprach. Ihm antwortete Bhagavat: „der Weg der Paramahansa 
ist schwer zu erreichen. Sohn, Weib (kalatram), Freunde a. s. w. 
die gikhä, das yajnopavitam, das yägasiitram (dies ist wol ein vom 
Rande aufgenommenes Glossema des vorhergehenden Wortes?), 
das Studium der Schrift (svadhyäyam) und alles Ceremoniell 
anhebend und das Brahma -£i (=: die Welt mit ihren Dingen) 
verlassend, nur einen Lendengürtel, einen Stock, eine Decke 
fehlen Wassertopf Anq.) tragend bettle er sich so viel Speise, 
als genug ist, um sein Leben damit fristen zu können: aber selbst 
dann ist er noch nicht auf der höchsten Stufe (des samnyäsa).^' 
„Wer ist denn nun aber auf der höchsten Stufe?'' „Auch 
den Lendengürtel, den Stock, die Decke, den Topf gebe er auf 
(und esse nur als Medicin *) aushadhavad a^anam Scaret). Nicht 
Kälte, nicht Hitze, nicht Freude, nicht Schmerz, nicht Ehre, 
nicht Verachtung berühren ihn. Tadel, Stolz, Neid, Verstellung, 
Begehr, Hass, Unlust, Wunsch, Zorn, Habsucht, Bethörung, 
Freude, Unwillen, Eigennutz sind ihm fem. Er betrachtet sei- 
nen Leib als ein stinkendes Aas (kuuapam), hält seine Gedanken 
von allem Irdischen fern, und heftet sie stets auf den Atman 
allein, seine eigne Identität mit demselben erkennend. „Das 
Heilige, Fleckenlose, Zweitlose, Selige, Erkenntnissreine — ich 
bin es: Das ist mein höchster Ruheort (dhäma), Das ist meine 
^ikhä (Brähmanalocke), Das ist mein yajnopavitam (Brahmana- 

Nandike^varapurÜTia entlehnten Kälagnirudropan. : dasselbe wird in 
der Unterschrift, jedenfalls wol fälschlich, dem^ankara zageschriebjen. 

*) fehlt bei Anq.; der Text ist hier überhaupt viel ausführlicher als 
Anquetil; es werden mehre mantra angeführt, die der par. zu beten 
hat, und finden sich dieselben, so wie diese ganze Stelle, bei Anq. 
in der Aru/iikop. wieder: sind sie etwa nur versetzt and gehören eigent- 
lich zu dieser? aber sie finden sich daselbst in A nicht vor: s. unten. 
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schnür).'^ Durch diese Erkenntniss der Einheit des Paramätman 

und des (Jiv-)ätiiian (Gottes und der Seele) wird deren Unter- 

sdiied gebrochen. Dies sagt folgender Mantra: ,,Die Wünsche 

alle gebend auf wer im Zweitlosen Höchsten ruht, und nur den 

Stab des Wissens trägt, EkadaTic/in wird der genannt. — Wer 

aber trägt des Wissens (?) Stab ohne zu kennen den Allgeist und 

frohnend nur dem Irdischen(?) dem ist bestimmt(?) der Raurava 

(one of the divisions of Naraka or Tartarus). — Wer nicht Cre- 

dold, Wissen und Ruh, Sanftmuth und all dergleichen übt, 

sondern blos als ein Bettler lebt, der handelt bös, sich selbst 

zum Tort *)." 

Wer diesen Unterschied zwischen der geringeren und der 

höchsten Stufe des saTnnyäsa ***) erkennt, der ist schon ein Pa- 

ramahansa. Die Luft ist sein Gewand: nicht verneigt er sich 

den Göttern, noch ehrt er die Pitar, noch lobt oder tadelt er die 

Menschen; er lebt ganz unabhängig (yädrichikaA): er zieht weder 

heran noch stösst er ab: Manträs, Denken, Beten, irgend ein 

Ziel sind nicht für ihn da, er ist nicht gesondert, noch nidit 

gesondert (nicht Tag ist für ihn noch Nacht Anq.), nicht „ich'^ 

noch-„du.^' [Hier miiss eine Lücke im Mspt sein, da bei Anq. noch 
folgendes steht, was an JäbAla §. 5 erinnert: Er hat keinen bestimmten 
Wohnort: wo er sich grade Abends befindet, da äbemacbte er, sei es 
auch ein Leichenverbrennnngsplatz oder ein andrer öder Platz oder un- 
ter einem Baume. Wenn im Dorfe alle schon gegessen haben, dann 
gehe er hinein und bettle um etwas Essen, bleibe aber nur so lange 
Zeit, als man zum Melken einer Kuh braucht und gehe dann gleichmU- 
thig fort, mag man ihm gegeben haben oder nicht. Honig und Fleisch 
darf er nicht annehmen: wer ihm etwas andres giebt, als granum coc- 

*) sa päpiyati yrittibil | Die Stelle ist offenbar polemisch gegen Pseudo- 
samnyäsin^s, deren es wol auch früher genug gegeben hat, beson- 
ders aber jetzt in Menge giebt, so dass der grösste Theil der jetzi- 
gen religions mendicants nur Heuchler und Betrüger sind. 

**) d. i. zwischen dem hansa und paramahansa, denn fast eben 
so werden diese beiden in der A^ramopan. §. 4 geschieden. 
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tarn, sündigt: ebenso aber, wer ihm das nicht giebt]. Gold und dgl. 
ndime er weder noch schaue es überhaupt nur an. Wenn er 
es mit Begier anschaut, so begeht er eine gleiche Sünde, als ob 
er einen Brähmai»a getödtet habe (brahmahä bhavet); berührt er 
es, wird er ein Paulkasa (cf. Vrih. Ar. IV, 3, 22 K. und ß 
au der dieser Stelle des Vrih. Ar. entsprechenden in der Brah- 
mopan.): und nimmt er es gar, so vernichtet er sich selbst (ät- 
mahä bhavet), darum darf er es weder anschauen noch berühren 
noch nehmen. Alle Wünsche halte er sich fem, im Schmerz 
werde sein Geist nicht bewegt, im Wohlsein freue er sich nicht : 
er sei stets gleichmüthig gegen Gutes und Böses und beherrsche 
alle seine Sinne: er ruht im Atman allein und in dem Gedan- 
ken: „ich bin eins mit dem reine Wonne, reines Erkennen 
seienden Brahman'^ ist er zufrieden (und selig Anq.). 

35. Arank. Arunika (in Chamb. 477 = B.). Aruneya (in 
E. I. H. 1726 = A.). Anmiyoga oder Aruniya bei Colebrooke, 
der diese Upanishad als die 25ste des Atharvan angiebt. Zwei 
Capitel p. 286 — 90, im Text aber sind es sechs Abschnitte, 
bezeichnet je durch die Wiederholung der Schlussworte. Sayana 
zu Taitt. Ar. X, 78 citirt die Aru/ii - Jäbalädyupanishads und die 
Anm/^ruti *) als Hauptbeweis für seine Definition von nyäsa 
(i. e. sa7iinyäsa)=:agnihoträdikarma72am parityägaA. — Sonst habe 
ich diese Upanishad noch nicht erwähnt gefunden: denn wenn 
beim Schol. zu Pän. IV, 3, 104 die Aru»inaA als eine Schule 
aufgeführt werden, die sich von einem Schüler des Vaigam- 
päyana ableite, so fragt es sich doch, ob wir unter dem, was 
diese AnminaA als von ihrem Lehrer proktam adhiyate, die Äru- 
nikopanishad, ob wir unter diesem Lehrer selbst den Aruni zu 
verstehen haben. Der erste kä/ic/a des Taittir. Aranyaka näm- 

*) Die Upanishads werden von ihren Commentatoren stets als (bha- 
gayat!) ^rutiA angeführt. 
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lidi gehört (wie es darin selbst I, 32, 2 heisst: anuiäA kAiicfa 
HshajaÄ) den Arunäh (Ketava^, s. auch MBh. XU, 774) und 
bebandelt die Anlegung des von ihnen gelehrten Feuers, den 
Arunaketuka agni (I, 22, it. 24, 4), woher er denn in der 
Anukramani der Atreyt<^kh4 den Namen Amnäh selbst irfigt 
(andi in dem metrischen Theile derselben v. 12 und 18): audi 
wird anuv. 26, 1 die Ansicht eines Aruna Sv^yambhuva citirl. 
Da wir nun ferner darin, anuv. 7, 5, den Vaigampäyana 
(gana a^va) als Lehrer erwähnt finden (wie anuv. 9, 2 den 
Vyäsa Plirä^arya), so liegt die Annahme sehr nahe, dass die 
dies von den Arunäh *) angeblich ver£ei8ste Buch Studirenden 
unter jenen AruTsinaA zu verstehen sind und dass femer die 

A 

AmnäA selbst (oder der Aruna) als Schüler des Vai^amp. galten. 
Es steht übrigens die AruTsikopanishad femer nicht, wie 
ich I, 175 falschlich angenommen habe, mit dem Arui»i, den 
wir als einen Hauptlehrer des weissen Yajus kennen **), in 
Beziehung, sondern vielmehr mit dem Aruni Präjäpatya, oben 
p. 95, und vermuthe ich, dass sie als eine Art Nachtrag und 
resp. Nachbildung zu dem oben p. 95 ff. als Theil der Mahä- 
nlbr^yanopan. übersetzten Anuväka 79 von Taitt. Ar. X zu be- 
trachten ist: während in diesem die spirituelle Seite des sa/fi- 
nyisa behandelt ist, hat sie es mit der rein materiellen Seite 
desselben zu thun; sie gehört jedenfalk einer sehr späten Zeit 
an, ob sie auch Säyana ak ^ruti ansehen mag. Qankara kennt 
sie wie es scheint, noch nicht. — Dass sie einem'^ishituverehrer 
angehört, ergiebt sich aus der seltsamen Anwendung der beiden 
Rikverse am Schluss. 

*) Die kxsknkh (KelaTaÄ) werden auch im Arshildhydya der CärAya- 
ntya- Schale des KiUhakam mehrfach als ißishi erwähnt. 

**) Die Am/iayaÄ (Ara/iasyüpatyiini) haben wir im Aitar. Araiiy. U, 
1, 4 gefiuiden, s. oben I, 388. 

12 
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§. 1. . Aruni (Präjlipatya, fQgt B hinzu; aber Anq. hat 
Uddälaka Arii/ii) ging in die Welt des Prajäpati; dort angekom- 
men seiend sprach er: ,,auf welche Weise, o Heiliger! kann ich 
die Werke gänzlich aufgeben?" Zu ihm sprach Prajäpati: ,,Söhne, 
Bruder, Verwandte u. s. w., die ^ikhs^ (fehlt in A.), das yajno- 
pavitam, das ySgasutram *), und das Studium der Schrift [svä- 
dhyayam **)], den bhürloka, den bhuyai*loka, den svarloka (su- 
varloka B. ), den maharloka, den janaloka (gewöhnlich sonst ja- 
narloka), den tapoloka und den satyaloka (fehlt bei Anq.), den 
Tala, Pälala, Mitala, Vitala, Sutala, Rasätala, Mahätala und das 
ganze BrahmäTic/am "***) gebe man auf: nur einen Stock und eine 
Decke (und einen Lendengürtel B.) behalte man: alles übrige 
g^e man auf." 

§. 2. ,,£in Grihastha oder ein Brahmacärin oder ein Vana- 
prastha f) möge das yajnopavitam (die heilige Schnur) von 
sich zur Erde oder ins Wasser werfen, die drei Feuer nehme 
er auf in das Feuer seines Leibes und die Gäyatri (nämlich die 
xiar £^o%riv so genannte) in das Feuer seiner Rede. Ein Ku^i- 

*) Dies ist wol, wie an der entsprechenden Stelle der Paramahansop., 
ein vom Rande in den Text aulgenommenes Glossema des vorher- 
gehenden Wortes? dort hatte Anq. gar nichts entsprechendes, 
hier aber steht bei ihm: et korbanha (= opera). B liest jägam 
sütram. 

^*) Hier, wie an der entsprechenden Stelle der Paramahansop. , von 
Anq. durch: et to legere libros ßeid praeter Oupnekhat wie- 
dergegeben. 

) So in A; anders in B, wo richtiger atalavitalasntalataUtalarasIta- 
lamahStalap£itsilabrahmd/2</am ca, und wieder anders bei Anq., wo 
tal, atal, batal, sntal, resatal, talatal, mahatal; Anq. nennt sie septem 
tabulata terrae und die 7 loka die Septem tabulata tou Behescht; 
8. übrigens Yeddntaslra p. 11. 12. Comm. p. 8*2. Troyer zu Rüjat 
3, 519. 

f) Oder soll man übersetzen: „ein Grihastha möge als Brahm. oder 
als Yanap. ~**? dann müsste aber wol ein bhütvA eingeschoben sein.' 



*** 
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cara *) möge als Brahmaclirin seine Familie verlassen, er trage 

weder ein Trinkgeföss noch ein Reinigongsgefäss, noch einen Stab 

und vermeide die Leute.'' So sprach (Prajapati). 

Von da ab lebe er ohne irgend welche Mantra, verrichte 

aber im Anfang der drei Tageszeiten (Früh, Mittags, Abends) die 

Waschungen: er wandle im Atman, ins Sinnen vertieft: in allen 

Vedas wiederhole er nur das Ara/iyakam (den iiu Walde zu 

lesaiden Theil s. oben I, 74) oder die Upanishad (Singul.) 

Die §. 3 — 6, der nan folgende Theil der Upaiu, sind in der gröss- 
ten Unordnung, da sowol die beiden Texte, als Anq., jeder eine ver- 
schiedene Anfeinauderfolge der Worte und Sätze befolgt: was der eine 
▼oranstellt, stellt der andere nach und so umgekehrt. Bei Anq. sind 
Sberdem drei längere Stellen übersetzt, von denen zwei sowol in A als 
in B fehlen, während die dritte zwar in A fehlt, wol aber in B sich 
findet (s. oben p. 174), wobei es indess bei der in B waltenden voUstSn- 
digen Vermischung der Texte der Paramahansop. und der Arunikop. an 
and för sich ungewiss bleibt, welcher von beiden die Stelle zugehört; 
andrerseits enthalten AB einige Stellen, die sich bei Anq. nicht vor- 
finden. Bei dem grundlosen Zustande beider Texte halte ich mich 
übrigens im Folgenden an den Gang der Anquetilschen Uebersetzung, 
mit welchem zudem B meist übereinstimmt. 

„Ich selbst bin das Brahman, das Brahman heisst vom Leh- 
ren **) sutram, ich selbst bin das sütram," also erkennend thue 
er die (heilige) Schnur (sutram) von sich ab, (da er sie nun nicht 
mehr braucht). Wer also erkennt („ich habe Alles aufgegeben,'* 
samnyastam mayS, fögt hier Anquetil dreimal ein: in A fehlen diese 
Worte ganz, in B stehen sie erst unmittelbar vor den Worten: „Friede," — 
der gebe Liebe, Zorn, Freude (fehlt in B), Wuth (fehlt iu 
B), Begehr, Bethörung, Heuchelei, Stolz, Unwahrheit (Un- 

*) ku/fcara: an ascetik of a particular order, one who consigns the 
care of bis family to bis son and remains at home engaged solely 
in devotion : Wilson s. v.^ s. auch Asiat. Res. 17, 203 und Apramop. 
§. 4: huicaräh svaputragriheshu bhixäcaryam caranta Atmänam 
prärthayante | 

**) sücanät sutram, cf. Brahmop. v. 4: sücanSt scheint mir blosses 
glossema: zu sutram in dieser Bedeutung s. Vrih. Ar. M. III, 5, 2. 

12* 
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willen, Neid, Egoismus B) u. s. w. auf und spreche: „Friede*) sei 
allen Wesen ^' Zum Rohrstocke, den er ergreift, sagt er: ^^Da 
bist des Indra Donnerkeil, der Vrilratödter! sei mir Schirm 
(garma) und wehre alles Böse ab/' [Zum Lendengürtel sagt er: 
te propter rö servatum habere pudorem meum servatum ha- 
bui: — diese Worte fehlen auch in B]. Er esse nur als Medi- 
cin: das brahmacaryam (Keuschheit)^ die ahinsä {SanftmutK)^ 
das aparigraha {Armuth\ die Jff^ahrheit — diese vier behält er 
einzig und zu ihnen sage er : ,*[ich habe alles verlassen, nur euch 
behalten], behaltet auch mich!"**) Nun sage er dreimal: „ich 
habe Alles aufgegeben" (sariinyastam maya, fehlt in A und B). 

Von da ab müssen die Pnramahansa und Parivrajaka auf der 
Erde sitzen, liegen und dergl.; sie müssen Keuschheit üben: ihr 
Geföss sei von Thon, oder ein Kürbis, oder von Holz (oder 
Rohr B). 

In der Hegenzeit wandere er nur zwei Monate umher (die 
andern zwei, in denen es am heftigsten regnet, bleibe er an 
einem Ort) 

Wer***) den Sinn der Veda erkannt hat, der verlasse vor 
oder nach dem upanayanam (tlie Initiation and investiture with 
the sacred cord) Vater, Sohn, Feuer, heilige Schnur, Werke, Weib. 

**) Diese Stelle fehlt in A bis zu — ,,al6 Medicin," in B steht sie, 
wie schon bemerkt, in dem mit der Paramahansop. vermischten 
Theile, ist aber in mehren Worten ganz nnlesbar. 

•*) he raxas te pa/icavjo he raxavya iti A! he raxato hme raxato he 
raxata ityi B! Dies möge genügen als eine Probe von dem Zu- 
stande des Textes. 

••*) Hier beginnt bei Anq. das zweite Brahma/ia. Es enthält viele 
Wiederholungen, wie denn überhaupt die ganze Upao. von dergl. 
und resp. auch von Widersprüchen voll ist. Sie enthält eben eine 
Menge verschiedener einzelner Bestimmungen über diesen Gegen- 
stand, die mit einander nicht in Zusammenhang stehen, weshalb 
denn auch mit Leichtigkeit immer neue dgl. Bestimmungen ihren 
Weg in den Text finden konnten und auch gefunden haben. 
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Wenn der Bösser zum Betteln in ein Dorf geht, sei Hand 

oder Magen sein Geföss (kein anderes soll er haben). Bitten **) 

darf er nicht, und an einem Orte nur so lange Zeit bleiben, 

als man zum Melken einer Kuh braucht. Erhält er nichls, gehe 

er weiter. Oder er rufe dreimal laut: om. Er mag in drei, 

fünf oder sieben Häusern betteln: erhält er auch dann nichts, 

muss er hungrig wieder fortgehen an unbewohnte Orte. 

Diesen, (s. Rlk I, 32, 20) des YishTiu höchsten Pfad, blicken 

immer die Weisen an, der wie ein Aug^ am Himmel steht. 

Zum Preis bereite (s. i?ik I, 22, A) Priester stets, immer wache 

verherrlichen diesen, des Vish/iu höchsten Pfad. 

Dies ist die Lehre der Veda (vedanugasanam). 

flier schliessen AB, bei Anq. folgt aber noch eine Stelle ziemlich 
ähnlichen Inhaltes, als das Vorhergehende. 

36. Kin. Kena: 37ste Upanishad des Atharvan bei Cole- 
brooke: Zwei Capitel, p. 291 — 8: übersetzt von Windisch- 
mann p. 1695 ff. und p. 1759 ff. und zwar als Sama-Up., 
wo sie (s. oben I, 42 Colebr. I, 88.) in vier khanc/a getheilt 
ist und den neunten Adhyäya des Brahmana der Talavakära 
bildet**). Eine andre deutsche Uebersetzung, nach der französischen 
von Pauthier, ßndet sich im Magazin für die Literatur des Aus- 
landes 1833 No. 63. Im Uebrigen ist diese Upan. bekanntlich 
mehrmals von Kam Mohun Roy (und nach ihm von Poley) theils 

*) Das Folgende fehlt in AB bis zu „ — unbewohnte Orte,'' dafür 
steht mehres in AB, was bei Anq. fehlt. 

**) ^ankara's betreifende Worte am Eingange seines Cominentars 
(Chamb. 137) lauten: keneshitäin ity ädjopanishat parabrabmavi- 
shajS yaktavyeti navamasyädhyäyasyäranibLa/^ | präg etasmdt 
karmä»y apeshataÄ parisamSpitäni samastakarina^rayabhAtasya ca 
prSnasyopäsanany ukt^ni karuiä/igasamayis1ia)'a/ji ca | ananta- 
ram ca gdyatrasamavishayam darpanam van^antam uktaui i Von 
diesen 8 früheren AdbyiiySs ist bis jetzt noch keine Spur gefunden 
worden. 
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mit QBnksiTaL^s Commentar edirt, theils ins Englische übersetzt 
worden, aber stets im Sämatexte. Anquetil dagegen hält sich, 
wie £. I. H. 1726 (=1), an den Atharvatext derselben. Fol- 
gendes sind die im Ganzen unbedeutenden Varianten dieses letz- 
tern, die zum Theil jedoch nur von der Poleyschen Ausgabe 
abweichen, dagegen mit dem in Chamb. 137 (— B) sich vorfinden- 
den Sämatexte stimmen *). Pol. p. 112, 2 preritam mana^kena 
^rknah pratimukta^ (Fehler?) I. — Z. 5 pretyäsmMI. B. — Z. 7 
mana^, na vidmo na ca jänimo yathaitad anuqasyät I. — Z. 11 
manaso matam I. — Z. 11. 13. 14 neyam yad I. — Z. 14 yatra 
^rotram I. — der 9te Vers fehlt in I, aber nicht bei Anq. — 
p. 113, 2 yad idam I. — Z. 3. daharam I. B. und ^ank. 
selbst (zweimal, nur einmal dabliram). — rupam | yad asya 
(Lücke!) deveshu apy ( — shv apy B) anumimäfisyam ev^numa- 
nye | viditam naham I. — Z. 5 no na vedeti fehlt 1 (Fehler 1). — 
Z. 8 vindase | Mmani L — Z. 9 avedir I beide Male. — Z. 11 
yijajne I (!). — [Z. 14 vyajänanta B. — ] I liest überall ya- 
xyam (B nur in Zeile 20), ferner (mit B) stets vijänihi kim 
idam (dagegen stets vijnStum yad et ad) und p. 114, 7 hoväca 
kim idam, ebenso stets tam abhyadravat (B stets väham für 
va 'aham), so wie sarvam javena. — p. 114, 8 vä vijaye I. — 
[Z. 10 hy enam nedish/ham paspar^uÄ sa hy etat B. — ] Z. 11 
prathamam I. — Z. 12 hy enam nedish^ham 1. B. [pasparguÄ 
B.] sa hy ena//» prathamaz/t I. — Z. 16 upäsitavyam ya evam 
ved^^bhi I. — Z. 17 tad upanishad brahmoväcainäm upanisha- 
dam I (Fehler?) — Z. 19 etam upanishadam vedä — I. etäm 
eva upanishadam vedä — B sec. mann. — I schliesst : ity äthar- 
vamye keneshitop — t [und B: iti ^risämavede keneshitop — t 

**) In I. und B. (aber in B gelb überstrichen) ist folgender energische 
Vers dem Anfange der Upanishad vorgesetzt: bnddhvl 'py Styan« 
tavairasyam vishayeshn sadurmati^ | badhnlti bblvanUm bhnyo naro 
nä 'saa sa gardabhab. || 
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Mimäpta: an der Stelle der drei gesperrten Silben hat ursprüng- 
lich etwas Andres gestanden, das aber gelb überstrichen ist]. 

Da der Inhalt dieser Upanishad durch die vielfachen Ueber- 
Setzungen hinlänglich bekannt ist, so beschränke ich mich hier 
auf einige Bemerkungen. 

§. 1. Das zweite Hemistich von v. 4 iti ^u^ruma pur- 
yeshäm ye nas tad vyäcacaxire beruft sich für die hier 
gelehrte Ansicht vom brahman direkt auf (eine äcäryopadegapa- 
ramparä, wie Qankara erklärt, d. i.) eine alte, fortlaufende Tra- 
dition: dgl. findet sich auch in dem weissen Yajus, so t^op. 
y. 10. 13, wo jener Vers selbst wiederkehrt (dhira/iäm statt pür- 
yesham und vicacaxire) und im Qatap. Br. I, 6, 4, 11 (nanv 
atriintareiia qu^ruma). 6, 2, 4 (so ^yam paroVaram yajno'nü- 
cyate pitaiva putrl^ya). 6^ 2, 1 (tadvä rishinäm anu^rutam äsa 
6. oben I, 167) etc. Yäjnavalkya verficht I, 3, 1, 21 das ya- 
th4dish/am, die Tradition, und V, 2, 1, 2 und 3 das yatho- 
pasmäram (= yathasmriti Säy.), welcher letztere Ausdruck 
för das zwar schon an und für sich als nothwendig erkannte, 
aber bisher noch nicht nachgewiesene gleichzeitige Bestehen von 
6 märta Vorschriften neben den ^rauta Vorschriften entscheidet: 
die letztren werden wol früher Gegenstand besondrer Erklärung 
and Lehre, resp. des Gehörs (qruti) für die Schüler gewesen 
sein, während man den erstren, als welche schon durch den 
häufigen Gebrauch sich von selbst dem Gedächtniss (smriti) ein- 
prägten, später als ihnen diese Sorgfalt angedeihen liess: so 
wenigstens möchte ich die Bedeutung und das gegenseitige Ver- 
hllliiiss der Worte ^ruti (für die Brähma/ia) und smriti (für 
iBe smärtasütra, d. i. grihyasntra und dharmasütra, und für die 
smriti^ästra) erklären. 

§. 2 beginnt mit: yadi manyase suvedeti, §.3 mit: brahma 
ha devebbyo, §. 4 mit: brahmeti hovaca. 
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$. 3. DasVerbum miliiliiis, resp. das Siibst miinlii»8& findet 
sich häufig im ^tap. Br. gebrauchf^ und scheint es (neben upani- 
shad) der älteste unter den später gewöhnlichen Namen für Spe- 
kulation zu sein, da sich keiner der andern, weder tarka noch 
yoga noch sliiikhya, im Qatap. Br. vorfindet. Der Name 
säitkhya scheint der späteste unter diesen (er ist ja auch durch 
Taddhita gebildet), da er erst in der ^etä^vatara Up. und in 
den späteren Atharyopan. vorkömmt: tarka dagegen treffen wir 
(bekämpft) in der Kädiakopan. p. 104, 3: das Wort bezeichnet 
daselbst wol dasselbe, was später Sänkhya, denn aus der spä- 
ten Bildung dieses Namens darf man nicht etwa auch auf die 
späte Existenz der Spekulationsweise, die er bezeichnet, schliessen. 
Im Gegentikeil geht diese, d. i. das dualistische Princip (Urstoff 
und Urgeist), schon in den Brähmana (fi*eilich meist bekämpft) 
neben dem unitarischen Principe einher, und ist sie es ja offen- 
bar auch, die exoterisch als Religion auftretend uns als Buddhis- 
mus bekannt ist. Auf den technischen Namen yoga treffen 
wir zuerst in dem zweiten Theile der Kli/hakop. p. 111, 2. 15. 
und benennt derselbe eben seine eigne, die unitarische Lehre, 
mit diesem Namen. Das Wort nyäya findet sich in der Mu/icfa- 
kop., aber wol in einer eingeschobenen Stelle s. oben 1, 281. Der 
Name vedänta steht ebenfalls in derMunc/akop., an einerStelle, die 
sich ebenso im TaitUr. Arany. X, 12, 22 fiodet s. oben p. 91 u. 1,288, 
also wol daraus oder aus einer gemeinschaftlichen Quelle entlehnt ist. 

§. 3. Das Wort yaxam erklärt ^ankara durch pujyam 

mahad bhütam. Es findet sich als Beiname des brahman wieder 

im VHh. Ar. 4, 8 M. (5, 4 K. =■ pujyam nach Dvivedaganga) 

und im ^ivasamkalpa Väj. S. 34, 2. Auch Säyana zu Rik I, 

62, 6 erklärt prayaxatamam durch atigayena pujyam. Es ver* 

•) Z. B. mtmU/isA 1, 3,*5, 12. X, 2, 5, 9. XI, 2, 4, 4. Vrih. Ar. 
I, 3, 30 M. upamtm^ns^ XI, 4, 2, 2, 12. 15. mtmäasitam Yrib. 
Ar. I, 2, 29 M. 
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schwindet übrigens diese Bedeutung mit der Zeit völlig aus der 
Sprache, und tritt dafiir eine neue ein, die ich wieder ihrerseits 
noch in keiner vedischen Schrift, selbst im Taiti Ar. nicht, 
angetroffen habe. Da übrigens die Etymologie ron yaj für die 
epischen Yaxäs, die eher als bös gelten, durchaus nicht passen 
will, so möchte ich deren Namen lieber von der |/ rax (schützen, 
hüten) ableiten, da sie ja als die Hüter der SchStze des Kn- 
Vera im Himavat erscheinen; im Munde des Volkes, und die 
Yaza sind jedenfalls wesentlich Götter des gemeinen Haufens 
gewesen, mag die Aussprache des y und des r leicht vermischt 
worden sein, wie wir ja im Apabhran^a r statt y auftreten 
adien; zudem lag es nahe die raxa „die Hüter ^' von den 
raxas, „vor denen man sich zu hüten hat,^' auch lautlich zu 
unterscheiden. Was übrigens — man erlaube mir diese Ab* 
scweifung — die Schätze auf dem Himavat betrifft, so glaube 
ich, dass die Vorstellung davon ganz einfach auf einem etymologi- 
schen Irrthume beruht, indem man he man „Eis** mit he man 
„ G o 1 d ** verwechselte, und die Eis berge des Nordens zu G o 1 d - 
bergen umschuf. Offenbar ist von beiden die Bedeutung „Eis* 
bei dem Worte heman die ursprüngliche, wie die verwandten 
Worte (s. Väj. S. spec. II, 126) lehren: die Bedeutung Gold 
kann sich wol erst entwickelt haben, als man die Eisspitzen 
der Berge von der Sonne vergoldet sah oder überhaupt den 
gleichen Glanz beider bemerkte. Wir finden denn auch in der 
That die Bedeutung Gold, wie es scheint, erst in der späteren 
Zeit. Die NighaTi/u fuhrt allerdings I, 2 heman unter den suvar- 
nanämäni auf, aber noch ist im vedischen Kreise kein Beispiel 
dieser Bedeutung bekannt (denn Säm. I, 6, 1, 4, A ist heman 
wol ähnlich wie Rik, I, 116, 2 zu fassen): wol aber findet 
sich heman (x£i/iion;) = himanta z. B. im Qai, Br. I, 5, 4, 5 
(haimana Pän. IV, 3. 22). In der späteren Zeit dagegen ist die 
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alte Bedeutung ganz verloren gegangen und nur die Bedeutung 
Gold übrig geblieben: hemaku/a erklärt man daher als „Gold- 
gipfel /^ während es ursprünglich offenbar wol „Eisgipfel /^ be- 
deutet, ebenso hemädri und hemä/iga (=r sumeru). Die 
Hauptschwierigkeit bei dieser Auffassungsweise ist mir übrigens 
nicht entgangen, die nämlich, dass wir heman noch nicht direkt 
in der Bedeutung Eis, sondern nur in der von Kälte, Win- 
ter nachweisen können: man könnte daher vermnthen, es sei 
das Gold nicht seines gleichen Glanzes mit dem Eise, sondern 
seiner Kälte (seiner HäHe?) wegen so benannt, indess ist ja das 
Gold nicht kälter, als irgend ein andres Metall: übrigens würde 
doch selbst auch dadurch in meiner Auffassung des Ursprunges 
der Idee von den Schätzen des Himavat nichts Wesentliches 
geändert werden. 

Die Darstellung in §. 3 und 4 der Kenopan. weisst dieselbe 
einer Zeit zu, in welcher statt der drei Hauptgötter : Agni, Väy u, 
Sürya, die sich als die vereinigenden Repraesentanten alles 
Göttlichen auf der Erde, in der Luft, am Himmel entwickelt 
hatten, drei andere: Agni, Väyu, Indra gelten: es sind dies 
eigentlich nur zwei, da Indra mit Yayu wesentlich identisch 
ist, und habe ich, so viele Beispiele auch (besonders in den 
beiden Yajus) von der erstem Trias, doch nur ein zweites von 
dieser Trias, die eben eigentlich nur eine Duas ist, gefunden 
(nämlich im Aiktexte des Purushasükta v. 13). Ich weiss mir 
dieselbe übrigens auch nicht recht zu erklären. — Andrerseits 
war femer auch schon die Einheit alles Göttlichen im Brah- 
man (neutr.) erfasst, uiad soll ja eben hier die Legende dessen 
Oberhoheit über alle temporären göttlichen Erscheinungen und 
selbst über die Trias derselben anschaulich machen und ein- 
prägen. — Wie aber haben wir uns die Stellung der ümä Hai- 
mavati zu erklären, die hier ak Mittlerin zwischen dem ewigen 
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brahman und den Göttern auftritt? Nach ^ankara ist es die 
vidyft, welche Umärupi/ii dem Indra erscheint: dieselbe Auf- 
fassung findet sich bei Säyana, der zu Taitt. Ar. X, 1, 150 bei 
Erklärung des Wortes soma diese Stelle citirt, er sagt daselbst: 
himavatputryä gauryä brahmavidyabhimänirupatväd gaurivä- 
caka uma^bdo brahmavidyam upalaxayati, ata eva talvakäro- 
pauishadi brahmavidyämürtiprastaye brahmavidyämürtiÄ pa/hyate: 
bahugobhaniänäm UmämHaimavatim tarn hoväceti, tadvishayaA 
tayä Umayä saha vartamänatvät soma^: und ebenso ibid. anuY. 
38 (48 Dräv.) umä brahmavidyä tayä saha vartamäna soma 
paramätman : ferner ibid. anuv. 18 Dräv. (22 Andhra) ambikä ja- 
ganmätä pärvati tasyä^ bhartre (Ambikäpataye steht im Text) 
tasyä^ eva brahmavidyätmako dehah umä^bdenocyate, tasyä^ 
svämine (Umäpataye steht im Texte, aber nur in dem der 
Diävida, nicht in dem der Andhra). £s ist diese letztere Stelle 
die einzige im vedischen Kreise, in welcher ich bis jetzt ausser 
der Kenop. direkt den Namen Umä angetroifen habe, — denn 
das umäsahäya in der Kaivalyopan. gehört eben nicht mehr 
dem Vedakreise an, und wenn auch femer die Commentare das 
soma auch sonst noch, wie Säyana an den eben angefahrten 
Stellen, durch Umayä sahita erklären (z. B. Mahidhara zu Väj. 
S. 16, 39 und Bha/^ Bh. M. an der entsprechenden Stelle der 
Taitt. S.), so ist doch eine dgl. Auffassung wol überall ebenso 
unbegründet, als eben an den von Säyana angeführten Stellen, 
wo das Wort ganz einfach den Somatrank bedeutet. — Wenn 
nun übrigens nach dem Bisherigen, also theils durch die Ein- 
stimmigkeit der Commentare, theils durch die Stellung selbst, 
welche die Umä hier in der Kenop. einnimmt, die Bedeutung 
derselben als brahmavidyä -ziemlich sicher zu sein und sie sich 
sonach direkt zur Sarasvati, zu dem göttlichen Wort zu stellen 
scheint, ja sogar die Versuchung nahe liegen könnte, sie auch 
etymologisch mit dem heiligen Worte om in Verbindung zu 
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bringen '^), so treten doch noch andre Punkte hinzu, welche uns 
die ursprüngliche Bedeutung der Uniä in ein ganz anderes Licht 
zu setzen scheinen. Warum zunöchst heisst sie Haimavati**)? 
Was hat sie mit dem Himavat zu thun? Ist etwa die brahma- 
▼idyä erst vom Himavat her zu den im Madhyadega wohnen- 
den Ariern gekommen? Dass der Norden Indiens sich durch 
grössere Reinheit der Sprache auszeichnete und dass man dahin 
pilgerte, um die SpraQhe zu lernen (väcam ^ixitum, und von 
da zurückgekehrt grösseres Ansehen und Autorität genoss, haben 
wir oben I, 153 aus dem Kaushitaki Brähmana gesehen: es wäre 
nun in der That ganz in der Ordnung, wenn sich dies nicht 
blos auf die Sprache, sondern auch auf die Spekulation selbst 
ausgedehnt hätte , und wenn man vielleicht in den friedlichen 
Thälem des Himavat eher zu der £rkenntniss des ewigen, eini- 
gen Brahinan gekommen wäre, als dies im Madhyadega., wo 
das Leben selbst die Geister noch mehr in Anspruch nahm, 
geschehen konnte. Indessen scheint mir doch eine solche Auf- 
fassung der Umä Haimavati im höchsten Grade gewagt, denn 
ganz abgesehen davon, dass wir wol überhaupt bei der Erklä- 
rung der alten indischen Gottheiten besser thun, wenn wir uns 
mehr an das natürliche, als an das spekulative Element 
halten, so wissen wir auch eines Theils gar nicht gewiss, ob 
die Umä wirklich die brahmavidy^ bedeutet und andern Theils 
wäre deren spätere Stellung als Galtinn Rudra^s (im Taitt. Ar.), 
resp. Qiva^s vollends ganz unerklärlich. Es findet sich nun unter 
den Beinamen dieser letzteren noch ein äluilicher, der Name 



*) Das indess jedenfalls nar aas einer dunklen Aussprache des auch 
später noch in dem Sinne, den o m ursprünglich hat, als Bejahungs- 
und Bekräftigungsartikel nämlich, gebräuchlichen am, i (s. ga/ia 
svar, pra und ca) entstanden ist. 

**) ^ankara giebt zwei Erklärungen: hemakrltlbharanayati — athavi 
Himavato duhitA. 
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Plirvati, luich welchem zu schliessen wir in Haimavati den 
Naehdmck nicht auf den Himavat, sondern auf den Berg zu 
l^en hahen, nnd möchte ich dazu die oben ans dem Qatam- 
driya kennen gelernten Beinamen des Rudra: giriga, giri^nta, 
giri^aya, giritra stellen, in denen wir den Keim zn der Vor- 
steUnng von deip Verweilen Qiva^s auf dem Kailäsa erkannten. 
]>er Sturmwind ist er, der io den Bergen tost und seine 
Frau heisst daher ganz mit Recht die pärvati, haimavati. Da- 
mit wird nun allerdings aber nicht klar, was man eben unter 
seiner Frau zu verstehen *) hat: ursprunglich ist sie übrigens 
vielleicht nicht einmal seine Frau, sondern seine Schwester, 
denn Umä und Ambika sind später offenbar identisch, Ambikü 
aber ist des Kudra Schwester s. oben I, 183. Diese Identität 
mit Ambika bringt uns nun übrigens auch auf eine neue Etymo- 
logie von Umä. Wie nämlich Ambika Mutter nur ein euphe- 
mistischer Schmeichelname zu sein scheint, mit welchem man 
sich die grausame Göttinn (s. Mahidh. zu Väj. S. 3, 57) geneigt 
zu machen suchte (grade wie man den Rudra ^iva nannte), so 
scheint man auch Umä von der y u, av, beschützen, ableiten 
zu müssen: gewöhnlich wird zwar allerdings ein finaler Vokal 

*) Bezeichnet sie etwa die durch Rudra, den Starm, von den Ber- 
gen ond den Wolken ansgi'sandten Wasserströme und Wolken- 
brüche? und steht der JName Ambika etwa in direkter Beziehung 
dazu? wie ja auch Sarasvati, die Strom- und Rede -Göttinn, 
Ambitamä heisst, mit Amba angeredet und „uttame ^ikhare 
jatü parvatamurdhani" genannt wird. Es wären sonach Umil and 
Sarasvati, Ambika und ambitamli, Pärvati und die parvatamürdhani 
jata vielleicht etwa ursprünglich identisch, und hätten sich nur all- 
mälig getrennt, so dass in der Einen die gewahsame, vernichtende 
Naturkraft, in der Andern die wohlthuendej harmonische Sangeskraft 
der strömenden Wasser sich konccntrirt hätte? Wir hätten also 
in der Vm^ der Kenop. und andrerseits der Yaradä des Taitt Ar. 
zwei Beispiele der ursprünglichen Einheit Beider zu suchen? — 
Kuhn wem'gstens hält, wie er mir mittheilte, die Ambikli entschie- 
den für identisch mit der Sarasvat}. 
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vor mu gunirt oder verlängert, aber sima und hima zeigen, 
dass dies nicht nothwendig ist, und der Name der Kumä ist 
vielleicht (,wenn nicht von ram abzuleiten,) eine ganz entspre- 
chende Bildung. Wie wir es uns nun zu denken haben, dass 
die grausame Frau des Rudra hier in der Kenopanishad als die 
Mittlerin zwischen dem höchsten brahman und Indra auftritt, bleibt 
freilich räthselhaft: es müsste denn etwa diese Upan. einer 
Zeit angehören, in welcher ihr Gatte Qiva als der höchste Gott, 
der Igvara, und resp. auch als das brahman galt, d. i. also der 
Zeit einer Qivasekte: wenn dies nun auch fraglich und unwahr- 
scheinlich bleibt, so müsste man doch zunächst die Ansicht 
festhalten, dass die Auffassung der Umä als brahmavidjä bei den 
Commentaren einzig und allein auf dieser Stelle hier in ^er 
Kenop. beruht, falls nicht etwa ganz einfach die umstehend in 
der Note als möglich gedachte ursprüngliche £inheit der Umä 
mit der Sarasvati hier noch durchschimmert? 

Ich halte übrigens diese Gelegenheit für passend, auch noch 
über einige andere Namen der Gattin Qiva's zu sprechen. Wie in 
^iva sich zunächst zwei Götter, Agni und Rudra, vereinigt haben, 
80 ist auch seine Frau als ein Complex aus mehreren göttlichen 
Gestalten *) anzusehen, und ergiebt sich dies ganz augenschein- 
lich, wenn man die grosse Masse ihrer Beinamen durchsieht: 
während sich die einen, so Umä, Ambikä, Pärvati, Hai 
mavati, auf die Gattin des Rudra beziehen, gehen andre, so 
Kali, Karäli, s. oben I, 287 auf die Gattin des Feuers zurück, 

•) Das Merkwürdigste in dieser Art ist MBhilr. IV, 178 ff. der Hym- 
nus des Yndhish/hira an die Durgä (Durglstava) , in welchem er 
sieYapodI, Krish/zii nennt, Nandagopakale jäU, Schwester des 
y^sudeva! Fidndin des Ka/isa und Samkarshanasamlinand!! 
etc. Mag dies stotram auch einer noch so späten Zeit angehöreni 
merkwürdig ist es doch in hohem Grade. 
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so aach wohl Ganri *) (Bhaväni auf Bhara)? and noch andere 
vielleicht auf Nirrili, die Göttin jeglichen Unheils. Besonders 
wichtig iiir die Erkenntniss ihres Wesens ist das zehnte Bach 
des Taittiriya Aranyakä, in welchem sie eben mehrmals anter 
verschiedenen Namen angerufen wdrd. Die Hauptstelle, wo dies 
geschieht, habe ich schon oben I, 75 und 228 besprochen: sie 
ist, wie die ihr vorhergehenden Gebete, eine Nachbildung der 
Güyatri und lautet: K^tyäyanäya vidmahe, Kanyakumäri 
(oben I, 75 fälschlich — riTii) dhimahi, tan no DurgiÄ pracodayät 
In der Drävic/aschule steht sie als das 8te, in der der Andhra als 
das letzte von den zwölf dgl. Gebeten, in welchen ätmapräptidvä- 
rabhuta devatavi^eshä^ prärthyante : es ist nun allerdings gramma- 
tisch schwierig in ihr den Sinn zu finden, den Säyana*) hinein- 
legt, und der auch wol traditionell damit verbunden gewesen 
sein muss, da ja in der überarbeitenden Recension als Atharva- 
Upanishad derselbe zu Grunde gelegt ist, s. oben I, 76. Es sind 
alle die andern elf angerufenen Gottheiten männlich (Rudra ***), 
Mahädeva, Danti, Nandi, Shanmukha, Garuc/a, Brahman, Yishna, 

*) „Die lichte, helle ?*^ gatira scheint mir von go abzuleiten und das 
lichte Hellbraun, die gewöhnlichste Knhfarbe, zu bedeuten, wie ka- 
pila von kapi, das Rothbraun der Affen bezeichnet. Man soUte 
aber allerdings gora erwarten. 

**) Süya/ia's Erklärung lautet vollständig: pa^cdd durgsiglyatri | hema- 
prakliyäm indukha/^Jd/ikainaulim ityagamaprasiddhamürtidhardm dnr- 
güm prarthayate Kätyäyan^yeti | krittim vasta iti Kätyo rudra^ 
prishodarädiA, sa eviiyanam adhish/hünam jasjkk sü KätySyant, atha 
vi Katasya ri8hivige8h(a8y)dpatyam Käljäjani, gargUditvId ya?, 
loliitiditvdt shphaA, shitylt ngisch | kutsitam anish/am milrayati iti 
kumlri,kanya dipyamlnl cisau kumSri ca kanyäknmir! | durgiA durgd| 
lingldivyatyayaA sarvatra chlndaso drash/avyaA, suptingupagrahaiti vlr- 
tikam tatra praml//amvyat7ayo bahulam ity anupäsandt (Pft7/.3, 1,85.). | 

) so bei den Andhra, bei den Dri^viJa in folgender Ordnung: Rudra, 
Mabddeva, Danti (— Vin4yaka, Ganegsi SHy.)« GaruJa, Nandi, Shan- 
mukha (=Kibrtikeya), Brahma (,Durgi), Yishnu, NArasinha, Aditya, 
Agni. 



— 
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Narasinlia, Adiiya, Agoi) und befremdet es somit, wenn wir die 
zwölfte för weiblich halten sollen, zumal wenn sie ganz masku- 
line Form befolgt. Andrerseits aber scheint der Sinn der Worte 
selbst zu jener traditionellen Erklärung zu zwingen, und wäre 
es ja wohl möglich, dass eben der Analogie mit den andern elf 
Gottheiten *) wegen die maskuline Form gewählt ward, zumal 
alle jene zwölf Verse, wie es scheint, dem Volksritus ange- 
hören (sie sind cittaquddhyartham devatlidhyänapura^saram japta- 
vyü^), und uns daher einzelne grammatische Ungenauigkeiten 
darin (wie v. 7 brahma, v. 10 mahadyntikar^ya und hier jeden- 
falls mindestens der Accusativ ohne m) wol nicht befremden 
dürfen. Katyäyani, Kanyäkumäri und Durgä sind uns ja 
eben auch sonstjschon als Namen von Qiva^s Gattin bekannt: und zwar 
scheinen sie sämmtlich auf die Flamme des Feuers zurückzu- 
beziehen. -— Für Katyayani (s. oben I, 228) ist dies aller- 
dings etwas schwierig, ob wol bei der grossen Bedeutung der 
KMyafamilie für das brahmanische Opferwerk es nicht zu un- 
wahrscheinlich erscheint, dass man eben etwa eine bestimmte 
Feuerart, die vielleicht zuerst von einem Kätya eingefnhii; war, 
nach demselben benannte **)^ und dass dieser Name dann mit 
der KMi, KarMi, Durgä, die auch ursprünglich nur Beinamen 
der Flamme sind, verschmolz. — Kanyakumari, „die fung- 
firäuliche,'* ist ein ganz passendes Epitheton der heiligen, rei- 
nen Opferflamme, und finden wir ihren Dienst ja schon zu desPeri- 
plus, d. i. des Plinius Zeiten bis an die südlichste Spitze Indiens, 
an das damals schon und jetzt noch davon benannte Cap Komo- 
rin, ausgedehnt s. Lassen Indien I, 158: und zwar scheint sie da- 
mals nicht mehr als Opferflamme, sondern schon als Gattin des ^iva 

*) sollen diese etwa den 11 Radra entsprechen? ond die zwölfte 
Gottheit deren Schwester (resp. Gemahlin)? 

*^^) gerade wie man dies bei ^iiiciketas gethan hat? 
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selbst (dessen Namen Nilaka/iifha Lassen im NshcxxvSa des Peri- 
plus wiederfindet,) verehrt worden zu sein? — Für die Verbiu- 
dong femer der Durgä mit der Feuerflamme scheint der Agni- 
faymnus in dem zweiten Anuväka von Taitt. Ar. X. (Andhra) 
ziemlich entscheidend , wenn es daselbst in v. 2 hcisst *) : iAm 
agnivarnäm tapasä jvalantim vairocanim karmaphaleshu jush^äm 
I Durgäm devim ^aranam aham prapadye sutarasi tarase na- 
vasih, II Die fünf folgenden Verse wiederholen (wie der Dur- 
gastava im Parigish^am) sämmtlich nur denselben Gedanken, der 
sich in V. 1 = Rik I, 99 ausgesprochen findet, dass Agni dem 
Betenden über alle durga und durita hinweghelfen solle: man 
könnte nun wol allerdings v. 2 auch so auffassen, dass sich der 
Betende darin an die personificirte durgati selbst, an die Dur- 
ga wende und um ihren Schutz bitte, so dass hiernach die Durgä 
aus der Nirriti enstanden wäre, mir scheint es indess besser, 
die Stelle auf die gewaltige Flamme des Feuers zu beziehen, 
weiche, wie das Feuer selbst, von allen durga und durita rettet, 
sühnt und befreit, gegen sie eine durga, eine Schutzveste ist, so 
dass auch dieser Name in dieselbe Klasse mit Ambik4, ^iva, 
Umä gehören würde. Wenn in der späteren Zeit die Durgä 
entschieden an die Stelle der bösen Göttin Nirriti getreten zu 
sein scheint, so ist dies doch kein Beweis dafür, dass dies auch 
von Anfang ab so gewesen sei, sondern nur dafür, dass man 
die alte Bedeutung verloren hatte, was insofern ganz natürlich 
ist, als ja die Gattin ^iva's sowol von Rudra^s als auch von 
Agni^s (cf. Karäli) Seite her den Charakter einer schrecklichen 
Göttin trug. 

Der letzte Name der Gattin ^iva^s endlich, den ich in Taitt. 
Ar. X. genannt finde, ist Varadä, und zwar in anuv. 34 

^) Dieser Vers findet sich auch in dem durgi^stava des riltripari- 
(ish^am zwischen ^ik ash/. VIII, 7, 14 und 15. 

13 
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(=» Dräv. 26) und 36 (= Dräv. 30.) Zwar scheint er daselbst 
eher Name der Sarasvati zu sein, nicht Name der Durgä, wenn 
es anuv. 34 heisst: äyütu varadä devl axaram brahmasammitam 
gäyatrim chandasäm matedum brahma jushasva me — sar- 
vavarne*) mähadevi samdhyävidye sarasvati: nicht so Idar 
indess ist anuv. 36 „uttame ^ikhare jäte bh&myäm parvata- 
mürdhani | brühmanebhyo 'bhyanujnäti^ gacha devi yathäsu- 
kham II stuto (= stutä u) may4 varadä vedamätä pracodayanti 
pavane dvijätä'* etc^ da besonders die erste Strophe an die Pär- 
yati, Haimavati erinnert, und man nicht recht begreift, wie die 
Sarasvati zu einem solchen Epitheton kommt (falls nicht etwa 
die von den Bergen strömenden Wasser zu verstehen sind, da 
ja bekanntlich Sarasvati gleichzeitig Fluss- und Redegöttin ist): 
ebenso ist der Name Mahädevi und Samdhyävidyä (s. Wilson 
unter Samdhyä) später ausschliesslich der Gattin ^iva^s zuge- 
hörig: desto deutlicher aber sind die andern Namen sarvavarn^ 
chandasäm mätä, vedamatä, endlich Sarasvati selbst, auf die Sa- 
rasvati hinfahrend, wie auch der liturgische Gebrauch **) und der 
Sinn selbst der anuväka 34 — 36: und bleibt somit nur die Mög- 
lichkeit, hier etwa eine Vermischung (resp. eine Erinnerung an 
die etwaige ursprüngliche Einheit) beider Gottheiten anzunehmen, 

*) Dieses Beiwort der Sarasvati erweitert meine in der Zeitscbrift 
der D. M. G. IV, 301 aasgesprochene Vermuthong, dass „die ^udris 
die Sprache der Arier verstanden, wo nicht selbst redeten,** dahin, 
dass dies Letztere wirklich der Fall war: so heisst es auch im 
MBhdr. XII, 6944 „ity ete cati/ro[!] vamli, yeshim brilhmt sa- 
rasvati.*' Ueber die Zulassang der ^üdra zo den brahmanischen 
Opfern ist besonders instruktiv MBh. XII, 2304 ff., wo sich v. 2306 
die merkwürdige Erinnemng ausgesprochen findet, dass der durch 
seine Opfer berühmte P a i j a v a n a , also S n d A s , der im Rlk gefeierte 
Patron des Vipvdmltra nnd Feind des Vasish/ha, — ein ^üdra war! 

**) sandhylimdrjandd drdhvam giljatry4vdhanamantram dha 34 iti | giya- 
tryd (seil, der heiligen xax e^oxfiv so genannten) dvAhanSd ordhvam 
prdadyilmArtham mantram ^a 35 iti | npüsanftd ürdhvam güjatride- 
vatilyA visarjanamantram Aha 36 iti | Säj, 
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wie dieselbe, nach der oben p. 189 ausgesprochenen Vermathung 
aach bei der Un^ä Haimavati in der Kenop. yielleicht anzn- 
nehmea sein möchte. 

§. 4. yeda^ sarvängäni safyam äyätanam. | Es sind mit 
den sarvängäni nach ^ankara^s gewiss richtiger Aufifassong die 
yedänga gemeint; ich verweise wegen der hieran sich reihen- 
den Schlüsse auf meine Auseinandersetzung bei Gelegenheit der 
gleichen^nurausfuhrlicherenErwähnungin derMunc/akop. oben 1,281. 

37. Kiouni. Kädiaka, die Jöste und 37ste Upanishad des 
Atharvan bei Colebrooke '^) : p. 299 — 327: sieben CapiteL Das 
siebente Capitel beginnt 6, 14 der Ausgabe (von Ram Mohun Roy 
nnd dann von Poley). Ausser der englischen Uebersetznng von 
Ram Mohun Roy haben wir zwei deutsche Uebertragungen 
dieser herrlichen, als ein Anti- Faust zu schätzenden Upanishad^ 
von Windischmann nämlich a. a. O. p. 1706 — 17, und von 
Poley im Anhange seiner Uebersetzung von C!olebrooke^8 Ab- 
handlung über die Vedäs p. 113 — 28. Alle diese, Ausgaben 
wie Uebersetzungen , schliessen sich angeblich an diejenige 
Textesform an, welche der Upan. als Yajus-Up. zukommt: wie 
mir scheint, ist dies indess in Wahrheit nicht der Fall : die beiden Codi- 
ces nämlich, welche die Upanishad als Atharva-Up. enthalten, £. h 
H. 1726 {=1) u. CJiamb. 127b. (^ A) stimmen vollständig**) nicht nur 

*) in Chamb. 127 b. (=: A., nro. 136 ist nur Abschrift davon) als die 
356te und 36ste (268te fälschlich) gezählt £. 1. H. 1726 (= I.) 
enthält gar keine dgl. Zahlbezeichnang. 

*") Die geringen Abweichungen von Poley's Aasgabe, die nicht etwa 
bloss Schreibfehler sind, ergeben sich häaßg gar nicht als Varianten, 
sondern ganz einfach als die einzig richtigen auch mit T. (bei Poley) 
stimmenden Lesarten, während Poley etwas Falsches in den Text 
gesetzt hat, wie man resp. im Folgenden sehen wird. Nur 1. hat 
hie und da einige aparte Lesarten (so fast durchgängig ntfciketa*:). 
Wo nichts dabei steht stimmen L Q, nnd A. überein: 100, 5 so^ma- 
nyata iehlt in L A. 7 do^amtti I. 8 karishya^^ti. 10 sasyam 
iva jftyate. 15 astn brahman I. — 101, 5 dadar^iyän A. 7 Mbheti. 

13* 
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mit Anqueiirs Uebersetzung, soDdern auch mit dem ediiien und mit 
dem aus ^ankara's Commentar (= Q. Ciiamb. 127 a. — Chamb. 133 
ist nur eine Abschrift davon) sich ergebenden Texte überein. 
^ankara selbst ferner berichtet in seinem Commentar nicht das 
Geringste davon*), dass er eine Yajus-Up. erkläre, während 
er sonst in dgl. Fällen dies stets bemerkt und zugleich, wenn 
eine Up. einem Brähma/ia entlehnt ist, die Stelle angiebt, welche 
sie darin einnimmt; es sagt denn auch Colebrookc ausdrücklich 
I, 9 von der Kä/hakop. : „it is usually cited from the Atharväna 
and has been commented, as appertaining to this Veda by ^an- 
kara and by Bälak/'ishna.^' Ferner ist auch der Titel der einzel- 
nen Abschnitte, valli, ein ganz unvedischer, der sich zwar al- 

10 agni/ii syargam A. I. — 102. 2 manushj^ 'stity A. I. 3 etad- 
vidyam. 4 sujneyam a/iur I. ^. 7 sujneyam altha. 11 nacike/os. 
20 kvadha^thaÄ, mit Recht ohne den Visarga, der vor sth fast 
stets ansfällt. ^anL fährt noch einen andern pa/ha an kva-tad- 
astha^. — 103, 6 arthäd A. 13 lolupan/^ A. lolapan// ^.14 sva- 
jamdhiraih pa72£?itammanyamanäÄ A. 19 vidyuA. — ägcaryo vakta 
A. äpcaryo lokä(!) I. — 104, 2 nare/iavara^ prokta I. narewävara- 
prokta A. Q, 4 aT^uprama/iät. 9 stomam mabad. — 105, 4 atma 
guhayäm nihito 'sya jantoA I., wie Taitt. Ar. X, 12, 1. — akratuÄ. 
5 dhatuprasSdSn Q, 10 yivrinuie tanum A. ^. 13 odana^ A. Q. 

15 sukritasya. — 106, 8 BaAä gucih, 15 tad bhütebhir yyajayata I. 

16 tish/ha72ti I. tish/hati Q, tish/ha/iti A. — 108, 3 yad amutra na 
tat tv iha 1. — 109, 7 yatbäkarma (yathSkamam I.) yathägrutam. 
12 u. 14 fehlt babhüva A. I. 16 b%aÄ. 18 nityo nityänäm. 21 vi- 
jSniydt I. — 110, 5 ürdhvamulo Väk^akha. 7 kimcana sarvam I. 

11 sarveshu käleshu I. 12 yathädarge. — tatbd nriloke I. 17 Vy- 
aktam eva ca | ayyaktSt paraA purasho (puroshät paraÄ von zwei- 
ter Hand) I. 18 yam jn^tva. saindrige, — 111, 6 upalabhyale. 9 
samagnuta iti. 12 visbvang A. ^. 13 samnivish/a^. 14 u. 15 cbuk- 
lam I. 15 amrltam iti. — Näciketo I. 16 vijaro I. 17 yogavid adhy- 
£itmam A.; etwas ähnliches muss auch ^ankara gelesen haben. 17 
Q. 18 saha. tejasvi n^y adbitam. 

*) Poley a. a. O. p. 70 hat Colebrooke vollständig missverstanden ; 
wie Colebrooke seinerseits wol irrt, wenn er die Kd/hakop. als ei- 
nen Theil des S^maveda, resp. gar des Pancavin9a-Br^hnia/2a(!), 
gefanden haben will. 
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lerdiugs noch bei zwei andern Yajus-Upanishadeo, der Ananda- 
valli und der BhHguvalli, vorfindet, aber wol bei diesen erst 
eine spätere Zuthat ist, da er sich zwar bei ^ankara in seinem 
Commentar zu ihnen, nicht aber in der AnukramaTii des Taitt. 
Veda, noch in dem Commentar dazu findet, wo beiden Upa- 
nishaden im Gegentheil andere Titel gegeben werden. — Wir 
finden endlich die Legende selbst im Yajus vor, aber freilich 
in ganz andrer, viel kürzerer Gestalt, im dritten Buche näm- 
lich des Taittir. Brähm. (prapäth. 11, anuv. 8, s. oben 1, 74), 
so dass es mir ziemlich sicher erscheint, dass wir in der edirten 
Kä/hakopan. nur die spätere Umarbeitung und Atharvarecensiou 
vor uns haben. Der Sctilusspassus: saha näv avatn etc. findet 

A 

sich zwar in der Regel nur bei den Upan. des Taitt. Arany., 
kann ja indess sehr wohl auch in die Atharva- Umarbeitung auf- 
genommen w^orden sein, zumal er auch bei der Aitar. Up. sich 
findet. — Im Taitt. Brähm. scheint nur die Legende von der 
Entstehung des Näciketa- Feuers zu stehen, dessen Anlegung den 
Inhalt des ganzen (elften) prapä/haka bildet; ist dies wirklich 
der Fall und findet sich die Belehrung des Nac. durch den Tod 
nicht darin vor, so ist diese, der schönste Theil, der eigentliche 
Nerv der ganzen Upanishad, entweder erst ein Werk der Atharva- 
Kecension, oder, wenn sie schon vor dieser der Up. zugefugt 
wäre, musste dieselbe auch noch neben Taitt. Br. III, 11, 8 als 
besondre Yajus -Up. bestanden haben, was mir aber sehr unwahr« 
scheinlich scheint. 

Da uns die Kä/hakop. schon mehrfach in Text und Ueber- 
Setzung vorliegt, so werde ich mich auch liier, wie bei der 
Kenopan., auf einzelne Bemerkungen beschränken Die Unter- 
suchungen über den Namen der Upan. und resp. über die Schule 
der Ka/ha überhaupt verschiebe ich bis zu meiner oben ver- 
sprochenen Analyse des Kä /ha ka- Yajus. 

Schon eine oberflächliche Anschauung der Kä/hakop. lehrt 
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uns, dass sie aus zwei Theilen besteht, deren erster den ersten, 
der zweite den zweiten Adhyäya bildet. Während der erste 
Theil als ein ganz selbstständiger, in sich abgeschlossener und 
abgerundeter dasteht, und auch durch einen vollständigen Schluss 
am Ende, der die Verheissungen für den enthält, welcher dies 
näciketam upäkhyänam verkünde oder höre, als ein solcher 
bezeichnet wird, besteht der, zweite Theil fast nur aus vedi- 
sehen Citaten, welche die im ersten ausgesprochenen Lehren 
näher begründen sollen, und die stets durch et ad vai tad, ganz 
nach Art und im Sinne des tad apy esha ^loko bhavati, tad 
eshä 'bhyanüktä etc. in den BrMimana und des tathä coktam, yata^, 
aparam ca im Hitopade^a, eingeleitet sind. £s ist daher auch ganz 
passend, dass beide Theile in der Aufzählung der Atharvopanishads 
bei Colebr. (und in Chamb. 127 b.) direkt als zwei verschiedene 
Upanishads gerechnet werden. Dass der zweite Theil später ist, 
als der erste, ergiebt sich, abgesehen von der Natur der Sache, 
noch aus mehren andren, besonders sprachlichen Gründen. Es 
wird zunächst darin der Name des Naciketas gar nicht mehr 
genannt, mit Ausnahme einer {später noch angefügten) Stelle am 
Schlüsse, wo er aber Näciketa, nicht Naciketas heisst, 
sondern er wird stets durch Gautama angeredet, was seiner- 
seits wieder im ersten Theile nicht geschieht. Das Wort 
deha *) für Körper ferner findet sich nicht im ersten Theile, 
wol aber im zweiten (109, 2. 6.) 5 ich habe dies Wort ausser 
hier bis jetzt, so weit ich mich erinnern kann, nur noch im 
Taitt. Ar. X, 13 (oben p. 93) gefunden und gehört es, falls die 
Deutung „der Befleckende" richtig ist **), offenbar einer ziemlich 

*) = der Befleckende? cf. 109, 15 lipyate cibcashair bahyadoshaiA : 
16 lipyate lokaduMbena bdhyaÄ; s. Bhagavadg. 13, 32. 

••) digdha Vrih. Ar. V, 5, 8 Mädhy. = VI, 4, 9 Kiiwva ist nach 
Dviv. G. = vishaliptapara, vergifteter Pfeil. Sonst ist mir weder 
die Wurzel noch eine Ableitung derselben (ausser yidegha = flecken- 
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entwickelten Stufe des indischen Rigorismus an. Dazu passt 
denn auch weiter, dass in §. 3 des zweiten Theiles der tech- 
nische Name yoga für die höchste Stufe der Andacht gekannt 
ist und erklärt wird, wol ein Zeichen dafür, dass dieser Aus- 
druck eben noch neu war und der Erklärung bedurfte. Ich habe 
schon p. 184 bemerkt, dass dies wol der erste Fall'^) seines Vor- 
kommens im vedischen Kreise ist. Die Verse 7. 8 in §. 6 end« 
lieh sind nur eine (modificirte) Wiederholung ron 3, 10. 11. — 
Udnrigcns ist auch der zweite Theil der Up., ob auch später 
als der erste, doch immer noch ziemlich alterthümlich gehalten, 
ün Charakter, den er indess wol mehr dem Inhalt seiner Citate 
(so 5, 9—11 Agni, Väyu, Sürya), als dem der ihm selbst 
eigenthümlichen Stellen verdankt — Der Schluss des zweiten 
Theiles ist ursprünglich o£Penbar nach den deshalb eben doppelt 
stehenden Worten tarn vidyächukram amritam, nach denen Poley 
das: iti fälschlich weggelassen hat. Die beiden folgenden Verse 
sind ein noch späterer Zusatz, der erste von einem zärtlichen 
Gem&the herrührend, das uns über das Geschick des Näciketa 
(siel) nicht im Ungewissen lassen wollte, und deshalb uns be- 
richtet, was aber ganz unvedisch ist und nie bei den Brähmana- 
Legenden vorkommt, dass er sich die Lehren des Todes zu Her- 
zen genommen habe etc. : der zweite ist der schon besprochene 
bei den drei letzten Upanishaden des Taitt. Araiiyaka gewöhn- 

los?; bis jetzt yorgekommen. Auch Aufrecht in seinem nan fast 
beendeten Wort-Index zur Atharva - Samhitd hat deha nicbt ge- 
funden. Westergaard bat für y dih (oiTenbar ursprünglich identisch 
mit Jih) ans^ikV nur eine Stelle: pari kulphan ca dehat, wo sie 
salben zu heissen scheint. — Eine andre mögliche Ableitung des 
Wortes deha wäre die von drih, wie geha von grih: dehali (Mrich. 
6, 17) wenigstens (s. Wilson) scheint ganz entschieden auf diese 
V drih zurückgeführt werden zu müssen. 

*) Der Keim dazu ist übrigens schon in adhySimayogadliigamena 
§. 2, 12 (im ersten Theile) enthalten; s. auch Taitt. Ar. VII, 4. 
X, 12, 22. X, 79 (oben p. 100). 
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liehe Eingangs- und Schlussvers, der sieh auch hier eingesehlieben 
hat, weil ja die Up. ursprünglich eine Taittir. Up ist. 

Die vollständige Identüicirung des Wortes aum, des Aus- 
drucks der ewigen Position, mit dem hrahman, die sich in den 
späteren Atharva-Up. in vollster ßlüthe findet, scheint mir in 
dieser Praegnanz nur so zu erklären, dass sie anfanglich als 
direkter Gegensatz gegen die Ansicht derer, welche die unitari- 
sche Lehre von dem Dasein eines höchsten Gottes bekämpften, 
ausgesprochen ward, und dass dieses Wort also dadurch erst, 
dass es sonach ein direktes Glaubensbekenntniss enthält, ob auch 
nur allmälig, zu seiner unumschränkten Heiligkeit gelangt sei. 
Ist diese Erklärung richtig, so folgt daraus für die Zeit des 
ersten Theiles unsrer Upan., dass damals die unitarische Lehre 
auch schon lange Gegenstand von Anfeindungen war, weil sich 
ja darin (104, 18) eben auch jene vollständige Identification des 
aum mit dem brahman ausgesprochen findet. Von der direkten 
Polemik, welche sich sonst noch darin gegen dgl. Anfeindungen 
des tarka findet, habe ich schon oben p. 184 ausgesprochen 
und sind einzelne Stellen, z. B. 2, 5 (kehrt in der Mu/ic/aka 
wieder 119, 3 — 5 ), in der That so scharf, als mau um* irgend 
von einem fanatischen Orthodoxen verlangen kann. Ich stehe 
nun nicht an unter denen, gegen welche diese Polemik haupt- 
sächlich gerichtet ist, die Sänkhya und resp. die ßauddha zu 
verstehen, da die Stufenleiter der Dinge, welche wir 3, 10. 11 
finden: — der Purusha (Gott), das avyaktam (Materie), der ma- 
hän ätmä (Demiurgos, Jivätman), die buddhi, das manas, die 
arthas, die Sinne — , vollkommen dem ausgebildeten System der 
deistischen Yoga entspricht; und zwar haben wir, wie es scheint, 
nach 3, 9 [tad yishnoh*) paramam padam] unter dem psoq 

*) ^ank. erklärt dies, für seine Zeit bezeichnend, durch vyäpana^i- 
lasja brahmanaÄ paramatmano vasudeyakbyasya. 
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des Verfassers wol eine Gestalt des Vishuu zu verstehen, ob- 
wol es andrerseits auch möglich ist, dass jener Ausdruck als eine 
Reminiscenz aus dem Veda (^ik I, 22, 20. 21), vielleicht fiber- 
haupt nicht in voller Strenge gefasst werden darf *); aber wenn 
er auch wirklich direkt auf den Vishuu zu beziehen wäre, so 
würden wir doch dadurch keinesfalls berechtigt werden, die 
Upanishad einer Vish/iusekte zuzuschreiben^ da ja das eigent- 
liche Sektarische ihr vollkommen abgeht und sie im Gegentheil 
einen reinen Vedäntischen Charakter trägt, der von dem Sekta- 
rismus auch nicht im Geringsten inficiii ist; anderntheils aber 
würden wir doch wol dann darin einen direkten Grund dafür 
finden dürfen, dass die Bhagavadgitä (s. unten) sich grade vor- 
zugsweise in ihren vedischen Reminiscenzen an die Ka/hakop. 
anschliesst. — Gehen wir nunmehr zu der Erklärung einiger Ein- 
zelheiten über. 

§. 1. Was zunächst den Väjagravasa betrifft, so finden 
sich 101, 2. 4 für denselben drei andre Namen, denn er heisst 
daselbst GautamaA, Auddälakir Arunih, Ich muss geste- 
hen, dass ich mir hier nicht recht zu rathen weiss. Väja^ra- 
vasa nämlich heisst im ^atap. X, 5, 7, 1 Kugri Gautama, 
der Schüler des Väja^ravas nach Vrih. Ar. 5, 5, 33 Mä. 6, 5, 3 
Kä/iva **), in welcher Stelle ferner er als Lehrer des üpavegi, 
dieser als Lehrer (seines Sohnes) AruTia (Aupave^i ^atap. X, 
6, 1, 1 etc.) und dieser wieder als der (seines Sohnes) Uddalaka 
(Arum) genannt wird ^ Uddälaka's Sohn endlich (Auddälaki ^atap« 
in, 4, 3, 15) ist bekanntlich ^vetaketu. Während also hienach 

*) Da der yedische Vishwu ein ganz andrer ist als der spülere. 

^^) Die yanga, um auch diesen Punkt einmal zu berühren, scheinen mir 
im Allgemeinen ganz glaubwürdig, sie gehören aber, wie sich 
von selbst versteht, nicht zum Texte, sondern sind spätere Znthat; 
der Masse Namen nach zu scbllessen müssen manche va/ipa sehr 
spät angefügt sein. 
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im ^atap. Br. nur Kagri „Vajagravasa'^ nur sein Urenkel (in 
der Lehre) Uddalaka ,,Äruni% und nur sein Ururenkel ^ve- 
taketn ^Auddalaki^' heissen kann, finden sich in der Kädiaka- 
Up. alle diese drei Patronymica für ein und dieselbe Person, 
für den Vater des Naeiketas, und zwar noch dazu ohne dass 
demselben ein direkter eigner Name gegeben wird. Es lässt 
sich dies, wie mir scheint, nur auf zwiefache Art erklären: ent- 
weder dadurch, dass man annimmt, der Taitt. Yajus habe die 
Verwandtschaftsverhältnisse anders vor sich gehabt, als das ^atap. 
Br. — aber auch die andern Nachrichten, s. oben I, 176, stim- 
men ja mit diesem — , oder dadurch, dass man annimmt, der 
Verfasser der Ka^hakopan. habe sich einen genealogischen Fehler 
zu Schulden kommen lassen *). ^ankara weiss sich freilich leich- 
ter zu helfen; er sagt: „Uddalaka evauddälakir, aruTiasyä- 
patyam Arumr dvyämushySyaTio yä^\ aber selbst wenn wir diese 
gewaltsame Erklärung annehmen, wodurch "Ssiciketas zum Bru- 
der des i^veidikelu^ resp. vielleicht identisch mit ihm würde, so 
ist dadurch noch immer nicht das dritte Patronymicum Väja- 
gravasa erklärt, denn wenn sich auch allerdings auch sonst 
wol zwei Patronymica, ein Vatersname und ein Geschlechtsname, 
dem eigentlichen Namen zugefugt finden , s. oben I, 179 n. , so 
ist ja doch eben der Geschlechtsname, Gautama, hier auch 
noch beigefügt, und könnte vielleicht sogar nicht einmal Vaja- 
gravasa s^, da wir ja nicht wissen (denn ich finde den Upa- 
ve^i nicht als Kaugra genannt) ob Ku^ri nicht blos der spi- 
rituelle, gar nicht der leibliche Grossvater des Aru/ia war, 
wie ja auch Uddalaka an der angefiihrten Stelle des VHh. Ar. 
nur als der Lehrer, d. i. der spirituelle Vater des Yajoavalkya, 

*) In dieser Beziehung wäre es wichtig za wissen, ob die betreffenden 
Worte Audddlakir Am/iir matprasrish/aA sich auch schon im Taitt. 
Br. III, 11, 8 finden oder nicht. 
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angegeben wird. — Uebrigens ist auch die ganze Construktiou 
der betreffenden Stelle durchaus nicht deutlich und ist das un- 
mittelbar auf Auddälakir Arunir folgende matprasrish^^ sogar 
ziemlich unverständlich *), denn mit dem Vater hat der Tod ja 
gar nichts zu thun, ihn hat er gar nicht zu entlassen, der Vater 
soll nur den Sohn, wenn der Tod diesen entlassen hat, freund- 
lich aufnehmen, darum hat Naciketas gebeten, und nur das 
kann ihm der Tod zusagen, nicht aber, dass er den Vater ent- 
lassen werde, was Naciketas sich gar nicht erbeten hat. Die 
einzige, aber mir sehr unwahrscheinliche Möglichkeit ist, dass in 
den Worten 100, 8: kimsvid yamasya kartavyam yan mayädya 
karishyati die Andeutung liege, dass der Tod den Vater wirklich 
hat holen wollen, und dass er nun dem Naciketas zu Liebe dies 
aufgebe, worauf allenfalls auch die Worte: sukham rätnA ^yitä 
sich beziehen könnten. 

V. 4 (ä^ä-grihe) ist ursprünglich wol Randglosse gewesen ? 

brahman in der Anrede v. 6 für brahmana findet sich auch 
noch in späterer Zeit, z. B. Rämäy. VI, 40, 35, wo Kumbha- 
kama den Närada so anredet. 

brahmajajna v. 14 erklärt Qankara durch: brahmano 
hiraTiyagarbhäj jato brahmajag c4sau jnag ced brahmajajna^ sar- 
yajnaA. £s ist dies jedenfalls ein seltsames Wort, und weiss 
ich eben so wenig, als dies ^ankara erklärt, wen man als den 
„brahmajajnam devam ic/yam '^ zu verstehen hat **). Sind etwa 
überhaupt v. 14 und 15 „ trinaciketas tribhir^' und „tri/iliciketas 
trayam" vielleicht (wie v. 5. 3, 1. 2) eine alte, schon vor Qankara 
in den Text gekommene Glosse zu den Worten: „tavaiva nänmä 

*) ^ankara erklärt matprasrlsh/aA durch: mayänajnäta^ , während er 
das tyalprasrish/am in der Zeile vorher durch: tyayä vinir- 
muktam preshitam griham prati erklärt. 

*) Etwa den Naciketas selbst, der somit wie Kapila, Krishna etc. dei- 
ficirt worden wäre? Ist brahmajajnam etwa prakritisch fiir brahma- 
yajnam? 
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bhavitäY^iii^ agoi^^'? In das Gespräch zwischen den Beiden 
wollen sie in der That nicht recht passen. 

Zu mahä hhümau v. 21. für mahän hhümau cf. Vaj. 8. 
34, 26 svavä yätu für svavän yätu (Äik F, 35, 10): 27, 23 (Äik 
VIT, 6, 2, 3. ash^. V, 6, 13) pivoannä rayivHdhaÄ für pivoan- 
nän: 19, 2 (Äik IX, 7, 4, 1. ash^. VU, 5, 12) dadhanvä yo für 
dadhanvän yo: VHh. Ar. V, 5, 33 Mädhy. Jihvävä Vädhyogo 
für Jihvavän V.: im ^atap. I, 8, 2, 6 sogar sasriveva für sasrivä, 
aus sasrivan, -}- iva. Siehe Roth zur Lit. und G. p. 72. Die 
betreffende Stelle des YajuApratigakhya 3, 7, 7. 8 lautet: dadhan- 
vänt svavän yakare lopam, rayivridhe ca. 

Die vkvakh sarathäA satüryaA y. 22, die Vaivasvata dem 
Naciketas anbietet, müssen wol in seiner unmittelbaren Nähe 
sein, da er sie imä^ nennt. Wir haben also unter ihnen mit ih- 
rem nrityagite v. 23 wol die oben I, 397. 398 in der Brah- 
mawelt nachgewiesenen Houris zu verstehen? 

sämparäye v. 26 erläutert ^ankara durch paralokavishaye 
und zu §. 2, 6 giebt er folgende Erklärung: sampareyata iti 
samparäyaA paralokas, tatpräpfiprayojanaA sädhanavigesba^ 
^ästriA (sie!) samparayaA. Es bedeutet also dies merkwürdige 
Wort zunächst die Untersuchung über das Jenseits, über die 
Zukunft, dann Untersuchung überhaupt, Zweifel, Ungewissheit, 
Streit, wie es Windischmann und Poley v. 26 übersetzt haben. 

§. 2 Vers 5 avidyäyäm antare kehrt in der Mu/ie/akop. 
119, 2 wieder. 

(Na) äpaneya v. 9 scheint für ap-aniys^ zu stehen, ^ankara 
erklärt es durch na präp-aniyety artha//, fugt aber gleich hinzu 
näpa-netavya, na hantavya, dann ist aber das lange ä in Spaneya 
unerklärt. 

Schon Schlegcel, Lassen (ed. sec. Bhag. p. 204. 237) 
und Poley haben die Aehnlichkeit mehrer Stellen der Kä^hakop. 
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mit entsprechenden der Bhagavadgita bemerkt, es sind aber noch 
einige andre ihnen entgangen. Es liegt in der Natur der Sache, 
dass diese Stellen nur aus der Ka/haka-Up. in die Bh. G. und 
nicht umgekehrt aufgenommen sind ; so entspricht v. 7 Bh. 2, 29. 
— V. 15 Bh. 8, 11. — V. 18. 19 Bh. 2, 19, 20. — v. 23 Bh. 
11, 53. — §. 5, 1 1 Bh. 13, 52. — §. 5, 15 Bh. 15, 6. — §. 6, 1 
Bh. 15, 1 — 3. Es ist dieser Umstand von Bedeutung, insofern 
sich im Allgemeinen in der Bh. nur verhältnissmässig wenig di- 
rekte Reminiscenzen an andre Upanishads finden; ich habe 
schon oben darauf aufmerksam gemacht, dass wenn Tvlr §. 3, 9 
so auffassen dürften, dass sich Vislmu als der ^scx; des Verfas- 
sers ergiebt, wir darin vielleicht den Grund zu dieser vorzugs- 
weisen Berücksichtigung zu finden haben würden. 

v. 20 atnor aniyän kehrt wieder in Taittir. Ar. X, 12, 1. 
^vetagv. 3, 19; und v. 23 nayam atmä in Mund. 123, 14. 

§. 3. Die beiden ersten Verse scheinen mir spätere Zuthat, 
wie 1, 4. 14. 15, da sie durchaus nicht in ein Gespräch zwischen 
Naciketas und Mrityu passen. 

Der Vergleich des Körpers mit dem Wagen und des ätman 
mit dem Lenker in v. 3 — 6 kehrt noch sonst häufig in den 
Upan. wieder, s. z. B. Windischmann p. 1458 (angeblich aus der 
Ma/icfükyop.). 

vängmanasi v. 13 erklärt ^ankara durch vacam manasi, 
doch ist dies nicht nöthig; der Sinn passt auch, wenn man das 
Wort als Dvandva fasst. 

§. 4. Vers 9 yatagcodeti entspricht dem im Vrih. Ar. 
1, 3, 34 Mä. I, 6, 23 K citirten und erklärten Verse. 

§. 5. Vers 2 hansaA gucishad ist der bekannte Vers aus 
Eik Manc/. IV, 40, 5, der dort übrigens gar nicht recht in den 
Zusammenhang passt. 

vämanam in v. 3 erklärt ^ankara durch vananiyam; es 
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ist dies eins der vielen Beispiele, welche zeigen, dass auch dem 
^ankara schon der wahre Sinn der Stellen sich oft nicht mehr 
enthüllen wollte; vämana entspricht offenbar dem angush/ha- 
mätra 4, 11. 12. 6, 17. 

Die beiden letzten Hemistiche von v. 8 kehren in 6, 1 
wieder. 

Die w. 12 — 15 finden sich in ^vetä^. 6, 12 — 15, v. 13 
auch in der Brahmop., v. 13 u. 14 in der MunJakop. p. 121. 

§. 6. mHtyur dh^vati pancamaA v. 3. Hängt hiermit etwa 
der Name der Durg^ pancami zusammen? es heisst nämlich 
in dem Durgästava des Rlitriparigish^m zwischen ^ik VIII, 7* 
14 und 15 „ke^ini sarvabhutlin^m pancamiti ca nama ca.'^ In 
der Bhagavadg. 18, 14 wird das daivam als pancamam angege- 
ben. — Es ist übrigens v. 3 nur eine im Ausdruck spätere Ab- 
Schwächung des in Taitt. Ar. 8, 8 citirten ^loka: bhishä (für 
bhishayä) 'smäd vlitaA pavate bhishodeti sürjaA | bhishäsmäd 
agnig cendrag ca mHtyur dhavati pancama^^ || 

yathä svapne tathä pitriloke v. 5. Es ist dies offenbar 
wol eine volksthümliche Vorstellung, wonach die Seelen der 
Väter, gleich denen im griechischen Hades, kein lebendiges, nur 
eine Art Traumleben führen. Ich habe diese später ganz ver- 
schwindende Vorstellung bis jetzt nur noch im ^atap. Brähm. 
Xn, 9, 2, 2 wieder gefunden, wo es zu Väj. S. 20, 16: „yadi 
jdgrad yadi svapna enänsi cakHmä vayam^' folgende Erklärung 
bringt: manushyä vai jagaritam, pitaraA suptam, manushya- 
kHvishäc caivainam pitrikilvish^c ca muncati. 

yathäpsu pariva dadH^e tathä gandharvaloke v. 5. Die 
Welt der Gandharva ist wol in der Atmosphäre der Wolken, 
Nebel und Dünste zu suchen, durch welche sich die Luftspie- 
gelungen bilden; gandharvanagaram, Stadt der Gandharva, be- 
zeichnet daher gradezu die Fafa Morgana, s. oben I, 40 alt. Ich 
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yveräe im Verlauf noch specieller auf den Gandharvaloka zu- 
rückkommen. 

V. 9 na samdri^e kehrt wieder in Taitt Ar. X, 1, 11. 
CVeta^v. 4, 20. 

Zn prahhaväpyayau v. 11 s. Lassen in der zweiten Aus- 
gabe der Bhagavadg. p. 204. 218. 295. apyaya ist Eingang, 
wie wir ja auch eingehen (lir vergehen sagen; es entspricht 
dem sambhava ^yetagy. 3, 1. ^ankara erklärt es hier durch 
ap^ya, oben p. 109 aber zur Ma/i^/ükya richtiger durch eki- 
bhäva: api als Präposition hat ganz die Bedeutung von abhi, und 
findet sich häufig als alterthümlichere Lesart an dessen Stelle, 
z. B. Väj. S. 40, 3 iäns te pretyäpigachanti, wo die Känva- 
schule pretyäbhig. liest. 

Das erste Hemistich von v. 17 angush/hamätra^ findet 
sich wieder in ^vetä^v. 3, 13. 

tejasvinäv adhitam astu in der Schlussformel v. 19 er- 
klärt ^ankara durch tejasvinor ^vayor yad adhitam tat sva- 
dhitam astu, athavä tejasvi nau, aväbhyam yad adhitam tad 
ativa tejasvi viryavad astu | 

38 Anandbli. Anandavalli, die 44ste Upanishad des Athar- 

van bei Colebrooke, hier aber aus dem Djedjr, d. i. Taitt. Ar. 

Vin, 1 — 9. Drei Capitel p. 328—37, deren zweites im dritten, 

das dritte im siebenten anuviika beginnt. Ausser dem Texte der 

drei Taittiriyopanishads (Taitt. Ir. VII— IX) in E. L H. 1738 

(= L) und in Chamb. 36 (= C.) 125. 126 (Abschrift von 125) 

habe ich auch noch **) ^ankara's Commentar dazu in Chamb. 

330 i= C.) und 222, in welchem die zweite (fol. 33 a— 82a) 

derselben den obigen Titel Anandavalli fuhrt, während fär 

*) Die bibliotheca Indica nro. 22 enthält Roer's Aasgabe des Textes 
nebst ^ankara*s Commentar und Anandajnana's Glosse. Ich sah 
dieselbe indess erst, als ich schoji mit meiner Analyse fertig war: 
darin wird auch die erste Up. (YII) gixä'Valli genannt. 
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die erste und dritte kein Specialtitel angegeben ist. Die dritte 
heisst indess bei Anquetil Bharkbli, d.i. BhriguvallL Ich habe 
nun schon p. 197 bemerkt, dass diese beiden Namen Anandavalli 
und Bhriguvalli mir nicht ursprünglich zu sein scheinen *), da 
weder die Anukramani (der Atreyi- Schule) des Taitt. Yajus noch 
der Commentar dazu sie nennt; in ersterer heisst es in dem 
prosaischen Theile: ^^(iij etävanti ^äkhäkan^/any,) upanishado 
vedäntäs, tas trayya^, sämhityo, yäjnikyo, yärunya^ ga 
(-g cait^vat TittiriA proväca)^', und in dem Commentar dazu: 
,,upanishado vedäntäs trividhäA, sämhityo devatä upa- 
nishadaA gam no mitra iti (T. Araiiy. VII, 1) dvädaganuyäkä//, 
yäjnikyo devata upanishadaA ambhasy apära iti (X, 1) 
pragna//, värunyo devata upanishadaA saha näv avatu(!), 
brahmavit (VUI, l), Bhrigur vai Väruwir iti (IX, 1) trayo 
^nuväka^'^; ebenso, und zwar ganz gleichlautend, in dem Com- 
mentar zu y. 7 und v. 12 des metrischen Theiles der Anukra- 
mani. So dunkel mir nun auch hier der Gebrauch des Wortes 
devata ist, so kann man doch wol nicht umhin, die Plurale 
s^mhityaA upanishadaÄ etc. rein im Sinne des Singulars zu fas- 
sen, und erklärt sich der Plural aus der fragmentarischen Zusam- 
mensetzung dieser Upanishads aus Lehren aller Art, da ja upa- 
nishad ursprünglich einen Vortrag, eine Lehre überhaupt**) be- 
deutet. Die Anukrama/il der Atreyi- Schule nennt also drei 
Upanishad, die Sämhity-Up. (Ar. VII), danach die Yajniki- 
Üp. (Ar. X), und dann die Varu/ii-Up. ( — . VAI. IX). Wenn 

*) Was mag wol das valli in diesen Namen bedeuten? bezeicLnet 
es sie etwa als wuchernde Schlingpflanzen, die sich eben an die 
Yeda^äkha nur regellos angehängt haben, ohne eigentlich dazu zu 
gehören? so erklärt ^ankara zu Agamag. III, 11 (rasadayo hi ye 
ko^a yjäkhjäiäs Taittiriyake) dasT. durch Taittiriyaka^akh- 
opanishad y a 1 1 y a m. 

**) So MBh. XII, 1613 yam ySkeshy anuyiikeshu nishatsupa- 
nishatsu ca | grinanti. 
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nan diese Angaben der Anukramani, denen übrigens die Cole- 
brooke'schen m. e. I, 76*) entlehnt sind, schon darin yon dem 
Texte der Taitt. Ar. abweichen, dass sie das zehnte Buch 
desselben vor das achte und neunte, unmittelbar hinter das 
siebente stellen, so ist die Abweichung doch noch eine viel 
bedeutendere. Während nämlich das achte Buch des Taitt. Ar. 
för sich aliein schon neun Anuvaka hat und das neunte deren 
zwölf**), während ferner kein Abschnitt des Taitt. Ar. mit 
saha nay avatu beginnt, sondern dies nur ein €rebet ist, das sich 
sowol vor als nach jedem der drei letzten Bucher des Taitt. 
Ar. (Vni — X) findet, — wird in der Anukramani nicht nur 
dies Gebet als ein besondrer anuvaka, sondern auch im Gegen- 
sätze das achte und neunte Buch des Taitt. Ar. je nur als ein 
Anuvaka gerechnet, fis muss also der Text, auf den die Anu- 
kramani sich bezieht (und ergiebt sich dies ja auch sonst) von 
dem uns bekannten Texte gewaltig verschieden gewesen sein. 
Wie dem auch sei, faktisch ist es, dass sie die Namen Anan- 
davalli und Bhriguvalli nicht kennt. Auch S^yana im Ein- 
gange seines Commentars zu Taitt. Ar. X (s. oben I, 76) spricht 
nicht von einer Bhriguvalli, sondern von der Väruni-Upanishad, 
als in welcher brahmavidy^ (== VlII) sasädhanä (= IX) 
uktä, und als ein ^esha zu weicher die Yäjniki-Up., eben das 
zehnte Buch, zu betrachten sei. 

Während nun das siebente Buch, die Samhity-Upanishad, 
als ein blosses Conglomerat verschiedener Lehrsätze und Frag- 
mente erscheint, stehen die im achten und im neunten Buche, 
in der Anandavalli und Bhriguvalli, enthaltenen Lehren wenig- 

*) Bei Poley a. a. O. p. 62 ist hier eine Lücke. 

**) deren jeder allerdings nur aus einer kani/ildi besteht. — ^ankara 
in Semem Commentare nimmt übrigens weder in Buch 7, noch in 
8 und 9, yon der Eintheilang in annviUca Notiz. 

14 
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stens in Bezug auf den Stoff in entschiedenem Zusammenhange*), 
obgleich die gegenseitige Anfügung der verschiedenen Theile als 
willkürlich erscheinen muss. In Bezug auf den Stil sind sich 
alle drei Bücher (und auch ein grosser Theil des zehnten) darin 
gleich, dass sie, ganz entsprechend dem durch Aufrecht (oben 
I, 121 ff.) veröflfentlichten fünfzehnten kkndsk (SOsten prapa/haka) 
der Atharva-Samhit^ den Parallelismus der einzelnen Glieder in 
der grössten Regelmässigkeit auf die abgeschmackteste Weise 
ausgebildet haben, so dass die einzelnen Abschnitte zum Theil 
wörtlich gleich lauten, bis auf die Worte, die eben pointirt 
werden sollen, — dieser letztre Zweck wird allerdings dadurch 
erreicht, der Eindruck aber den das Ganze macht, ist der einer 
geistlosen, verknöcherten, wichtig thnenden Formelsucht. Aber 
auch in dem Inhalte selbst wird man fergebens Geist suchen, 
sondern fast überall nur subjektive Spekulationen und abenteuer- 
liche Phantasieen finden, die sich nur an einige überkommene 
wirklich spekulative Elemente anschliessen , dieselben zu erwei- 
tern und erklären suchen, dabei aber gräulich misshandeln. Wir 
haben es hier offenbar mit einer schon sehr vorgerückten und 
entwickelten Stufe der Vedäntaphilosophie zu thun, deren 
Grundzüge sich sämmtlich in diesen drei Upanishaden wieder- 
finden. 

Ich halte es für zweckmässig der Analyse des achten und 
neunten Buches die Inhaltsangabe auch des siebenten voraus- 
zuschicken. 

£s enthält dasselbe, wie oben bemerkt ward, zwölf Anu- 
väka: eigentlich aber sind deren nur zehn, wenn man nämlich 
das Gebet, welches mit entsprechenden Veränderungen sowol 

*) Den Commentaren oach behandelt VIII die brahmayidy^, IX deren 
sidhandni : und schliesst ^ankara seinen Commentar bei den letzten 
Worten von IX ity upanishad also: iti vallidvayay'ihiUi npa- 
nishat paramdtmajndnam | 
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am An&nge als am Ende steht, nicht zuzählt, was indess, gegen 
den gewöhnlichen Gebrauch^ hier in den Mss. meist geschieht. 

Ich gebe hier den Text dieses (von Colebr. I, 78 übersetz- 
ten) Crebetes, da dasselbe seltsamer Weise bei Anquetil sich auch 
am Anfange der Anandavalli findet, wohin es aber gar nicht ge- 
hört; auf Äik I, 90, 9 (Väj. S. 36, 9 qam no mitral) folgt: 
„namo brahmaTie, namas te väyo, tvam eva pratyaxam brahmäsi, 
tväm eva pratyaxam brahma vadishyämi (am Schlüsse brahmä 
Vädisham), ritam vadishy^mi (am Schlüsse avädisham), satyam 
vadishyämi (avädisham), tan mäm avatu (ävit), tad vaktäram 
(den Lehrer) avatu (ävit), avatu (ävin) mäm avatu (ävid) vaktä- 
ram, om, ^nli^ ^äniih gänti^.^' 

Auf dieses Gebet nun folgt als erster anuväka ein gram- 
matisches Fragment, das man sich in der That wundem musis 
an dieser Stelle zu finden; es lautet: om ^ixäm vyäkhyäsyä- 
maA I varnah svaraA | mäträ balam | säma samiknah \ ity vkiah 
^ixädhyäyaA | Es sind dies offenbar nur die Titel einzelner 
Abschnitte,, welche also die Lehre „von den Buchstaben, Accen- 
ten, der Quantität, der Artikulation (balam prayatnavi^eshaA 
^ank.), der Säma-ficirung [?? anders ^ankara: säma*) varnä- 
näm madhyamavHttyoccäranam samatä), und den Wohllautsre- 
geln (? sa//2tänaA, sa77^tati// samhitety artha^)'^ umfassten, die 
eigentliche Ausfuhrung und Erklärung dieser Abschnitte muss 
dem mündlichen Voi*trage überlassen gewesen sein. Es ist dies 
übrigens bis jetzt das einzige Beispiel, dass sich direkte Unter- 
suchungen über einen andern Gegenstand, als das Dogma oder 
den Ritus, in eine Sclirift, die zum Veda gerechnet wird, aufge- 
nommen finden, und lässt sich dieser Fall wol nur aus der völ- 
ligen Zusammenhangslosigkeit auch der übrigen Abschnitte die- 
ses Buches erklären, ^ankara giebt hier zwar allerdings den 
*) 80 Yrih. Ar. I, 4 M. 6 K. süma ^ s^mänyam. 

14* 
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ganz richtigen Grund an, warum man überhaupt das grammati- 
sche Studium brauche, aber keineswegs eine Erklärung dafiir, 
warum sich dies Fragment grade hier findet; seine Worte hier- 
über und über die Bedeutung des Wortes gixä selbst lauten 
also: arthajnanapradh^atvad upanishado granthapä/he yatnopa- 
ramo m^ bhud iti gixädhyäya Srabhyate | ^ix4 gixyate Wyeti 
yarnädyuccliraiialaxaiiam, ^ixyanta iti vä ^ixä var/iüdaya^, ^ixaiva 
^ixä, dairghyam *) chändasam | Ueber die Art und Weise des 
Vortrags nun, der sich an diese Titel angeschlossen haben wird, 
können wir natürlich nicht urtheilen; nur ergiebt sich aus den 
Titeln selbst, dass derselbe jedenÜEills von allgemeinerem Um- 
fange gewesen sein muss, als dies die überlieferte Paniniya 
^ixä ist und als wol auch die Ma/iJüki ^ixS (s. Roth zur 
Lit. 55) sein mag, und seheint er danach vielmehr in einem 
näheren Verhältnisse zu den Präti^^khyen gedacht werden zu 
müssen. 

Im zweiten auuväka folgt ein samhitävishayam upäsanam, 
und ist hier saTithitä in einem ähnlichen Sinuc zu verstehen, wie 
im Aitar. Arany. DI, s. oben I, 31. £r beginnt: saha nau (gishyä- 
diryayor) ya^a^, saha nau brahmavarcasam | aihäiah sa7/ihi- 
ikyk upanishadam vyäkhyäsyämaA | pancasv adhikaraneshu | 
adhilokam adhijyautisham adhividyam adhiprajam adhyatmam | 
ik mahäsamhitä ity acaxate | athädhilokam, pHthivi purva- 
rüpam, dyaur uttararüpam, äka^a^ samdhih^ väyu^ samdhanam 
ity adhilokam | etc. **). 

Der dritte auuväka enthält medhäkämasya japärthän und 

*) wie in anuv. 3 adram für aciram. 

**) Zar Vergleichung dien«^ der Beginn yon Aitar. Ara/iy. III: athülaÄ 
samhitSyS apanishat, prithivi parvaräpani (seil. samhiiäyäA) dyaur 
uttararüpam, viyur eva samhiU bhavatiti Mä/»cjfükeya, Skü^aÄ 
samhilS bhavattty asja Mlxavyo vedaySin cakre, yäynh samhitü 
^'kä^o vely Agastya ity adhidaivatam | etc. 
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^rikämasya homärthän tat präptisädhanamanträn; ^ankara 
läs^ hier einige Worte ohne Erklärung, die offenbar wol 
auch nur eine Spielerei sind und nicht hinein gehören: nach d 
mä yantu brahmacäriTiaA Bvähä folgt nämlich im Texte noch: vi 
mä y. b. s., pra mä y. b. s., Ja(!) mä y. b. s., ga(!) mä y. b. s. 
(oder sollen dies Denominativa damäy und ^mäy sein?). £& 
findet sich hier das Wort bhaga direct als Anrede an den Leh- 
rer: ^ankara erklärt es durch bhagavan, püjävan 

Im vierten (imd fünften) Anuyäka yyährityätmano brah- 
mano 'ntarupäsanam sväräjyam (ca) phalam prastuyate. Er be« 
ginnt: bhur bhuva^ suvar iti vä etäA tisro yyähritayah, täsäm u 
ha smaitäm caturthim Mähäcämasya^ pravedayate maha 
iti: diese entsprechen je dem agni, väyu, äditya und brahman 
etc. „Dies verehre, oPräcinayogya!*)" „iti präcinayogyopä(s)sva*' 
iiift der Lehrer am Schlüsse seinem Zuhörer zu. 

Der sechste Anuväka behandelt das pänktatvam des brah- 
man, der siebente die Heiligkeit des Wortes aum (sarvopä- 
sanängabhütasyomkärasyopäsanam); im achten folgt, um den 
Vorwurf des änarthakyam der grautasmärtänäm karmaTiäm, weil 
man nur durch vijnäna, nicht durch sie, das sväräjyam erlange, 
von diesen abzuwenden, ein karmanäm purushärtham prati 
sädhanatvapradar^anärtham upanyäsa^; er beginnt: „ritam ca 
svädhyäyapravacane ca'' seil, sind anush/heyäni (svädhyäya 
wird durch adhyayanam und pravacanam durch adhyäpanam 
brahmayajno vä erklärt), und so geht es weifer „satyam ca sv. 

*) Eia Prlctnayogya Satyayajna Paalashi wird genannt ^at. Br. X, 6, 

I, 1 (oben I, 179), ein Präc. ^auceya XI, 5, 3, 1 (cf. ^anca 
Ahneya Taitt. Ar. II, 12), ein Präcinayogja neben Saitava als Schü- 
ler eines Pärä^arja II und Lehrer eines Gantama II im Vrih. Ar. 

II, 6, 2 KänysL und ein Präcinayogipatra Vrih. Ar. VI, 5, 2 Kä/iva 
V, 5, 32 Mädhy. Der Caranavyuha, s. oben I, 61, zShlt die Prüct- 
nayogya unter den Schalen des SSma V. auf. 
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ca, tapa^ ca sv. ca, dama^-, gama^-, agnayag-, agnihotram-^ 
atithayag-, mänasham- *), praja-, prajanag-**), prajätig-". Alles 
dieses also ist zu üben, aber stets gleichzeitig mit dem Lesen 
und dem Vortragen der Schrift zu verbinden ^*), Darauf wer- 
den noch die Ansichten dreier Lehrer angeführt: nach der An- 
sicht des Satyavacas Räthitaraf) ist satyam (evänush/hä- 
tavyam), nach der des Taponitya Paurugish/i aber tapa 
(eva), nach der des Näka Maudgalya ff) endlich svädhyä- 
yapravacane eveti tad dhi tapaA | Nach ^ankara^s Ansicht 
soll dieses uktänäm api satyatapa^svädhyäyapravacanänäm pu- 
nargrahaTiam übrigens nur adarärtham sein, um also diese drei 
Punkte besonders hervorzuheben. 

Der neunte anuväka besteht aus einem Verse, der zum 
Beweise dienen soll, dass durch den svädhy^ya der Geist gerei- 
nigt und die vidyä erlangt werde: aham vrixasya (uche- 
dätmakasya samsäravrixasy a) r e r i v ä ( prerayitä antary ämnatmanä 
^ri?) [mama] kirti A prish/ham girer iva | ürdhvapavitro 
(ürdhvakäranam pavitram pävanam jnänaprakagyam pavitram pa- 
ram brahma yasya), väjiniva (yathä v^javali, väjam annam 
tadvati, savitari, amHtam ätmatattvam viguddham prasiddham, 
evam) svamritam asmi | dravinam savarcasamj sumedhä 
amrito 'xita^ (oder aus am/dta + uxita^) | iti Trigankor 
vedänuvacanam (amHtoxito 'ham ityädi brahmanam [?] iti 

*) mSnusham iti laukikaA samyyavaliiiraA, tac ca yathüpräplaiu 
annsh/hejam | 

') prajl cotpsidysi, prajanaA prajananam ritaa bliSryägamanam | 

) svädbyüyildbinaiii hy arthajnsinain, arthajnünSyattam ca param pre- 
yaÄ, pravacanam ca tadayismara/illrtham dharmaynddhyartham cal 

t) Ein Räthitariputra wird genannt Vrih. Ar. V, 5, 32 M. VI, 

5, 2 K. s. VÄj. S. spec. II, 152. 
tt) Näka Maudgalya wird erwähnt ^af. XII, 2, 8, 1. Vrih. Ar. 5, 
5^ 4 M. 6, 4, 4 K. — Mudgala ßbsirmya^ya isl ^ishi von RW 
Jlsind. X, 9, 3, und V^j. S. 26, 19. 
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evam Tr. risher brahmabhutasya brahmavido vedanam ätmaika- 
tvavijaänam | tasya praptim[I] anuvacanain vedlinavacaiiam, 
ätmana^ kritakHtyatäkhyapan^rtham VSmadevayat Trigänkunä 
Srshena darqanena [dargana zweite Hand] diishto manträmnä- 
ya//, ätmayidyäpraka^aka^). Ich habe diese Stelle in aller Aus- 
föhrlichkeit gegeben, weil sie fiir die Tri^a/iku-Mythe, s. 
Roth oben p. 121 ff., von Interesse ist; oder sollte hier ejn an- 
drer Trigankn verstanden sein? 

Der zehnte Anuv^ka endlich enthält die Ermahnungen des 
I^hrers an seinen Schüler für sein ferneres Leben, nachdem er 
mil ihm den Veda gelesen hat (er beginnt: vedam anücyäcäryo 
^nteväsinam anu^ästi). „Sprich Wahres! Uebe die PjQicht (dhar- 
mam)! weiche nicht (mä pramadaA) vom Lesen (der Schrift)! 
Wenn du dem Lehrer den erwünschten Lohn (? dhanam) ge- 
bracht hast, lass (dann) den Faden der Nachkommenschaft nicht 
abreissen! Nicht mögest du weichen vom Wahren, nicht von 
der PjQicht, nicht vom Verständigen (kugalät, ätmaraxärfhat 
karmana^), nicht von der Macht (? bhütyai, bhütir vibhütis, 
tasyai, bhütyarth^t mangalayaktät karmana^), nicht vom Lesen 
und Lehren (der Schrift), nicht von den PjQichtcn gegen die 
Götter und Pitar. £hre die Mutter (mätridevo bhava, mätä 
devo yasya), ehre den Vater, ehre den Lehrer, ehre den Gast. 
Was gule (anavady^ni) Werke, die sollst du üben, nicht andere. 
Was unsre guten Thaten, die sollst du pflegen*), nicht die an- 
dem. Und welche Brähma/ia etwa irgend höher sind, als wir, 
denen musst du durch Sitz und dgl. Erquickung schaffen (wenn 
sie müde sind). Mit Glauben (^raddhayä) muss man geben, nicht 
mit Unglauben, mit Anmuth (^riyä) muss man geben, mit Scham 

*) tvayopSsyüni| das Verbum npsis ist bekanntlich besonders bei 
den Buddhisten im Gebranch (upSsaka etc.). Die Bedeutung gehört 
ursprünglich derselben Vorstellnng an, als die von upanishad. 
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(hriya), mit Scheu, mit Theilnahme (samvidä). Wenn dir nun 
einmal eine Ungewissheit bei einer Handlung oder einem Ereig- 
niss ankommt, so magst du dich an die B rahm an a wenden, 
die sich grade da befinden, und urtheilsföhig (sammargina^, 
vicäraxamäy^), passend (yukta^), geeignet (? äyuktä^), nicht hart 
(aluxä, aruxä akniramatayo) und rechtlich (dharmakämä^) sind, 
damit sie sich damit beschäftigen. Oder wenn sie(?) herbeige- 
rufen sind, so magst du ^ (fvie ehen^ bis) sich damit be- 

schfiftigen (athäbhyäkhyäteshu, abhyaktä (? abhyttkta-Roer) 
doshena samdihyamänena samyojitaÄ kenacit teshu ca yathoktam 
sarvam upanayed ye tatrety ädi). — Dies ist die Anweisung, 
dies ist die Unterweisung, dies ist die Lehre des Veda (vedo- 
panishat), dies ist Gebot (anu^anam), also sollst du wandeln, 
dies sollst du befolgen (evam upäsitavyam, evam u caitad upäsyam)." 

So das siebente Buch. Wenn wir darin mehrfach direkte 
Hinweisungen auf das Verhältniss zwischen Lehrer und Schüler 
gefunden haben, so ist dieses bei den drei folgenden Büchern 
nur in dem Anfangs- und Schlussgebete der Fall, demselben, 
welches auch der Kä/haka-Up. angefügt ist: „er (der parame^- 
vara) schütze uns beide zugleich, er speise uns beide zugleich, 
mögen wir gemeinsam Anstrengung (vidyänimittam sämarthyam) 
machen, glanzvoll sei unser beider Studium, mögen wir uns nicht 
verzümen! Om, (es sei) Ruhe, Ruhe, Ruhe!'' 

Das achte Buch ist in vier Abschnitte zu theilen, deren 
erster (anuv. 1 — 5) die Stufenfolge der Naturentwickelung, der 
zweite (anuv. 6 u. 7) die Entstehung der Schöpfung überhaupt, und 
der dritte (anuv. 8) speciell den an an da, d. i. die Seligkeit 
dessen, der die Einheit des jivätman mit dem ätman erkannt hat, 
behandelt, wovon das ganze Buch den Namen änandavalli er- 
halten hat. Der vieiie endlich (anuv. 8 u. 9) zählt zum Schluss 
den Lohn dessen auf, der all das Vorhergehende weiss. 
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§. t. Der Brahmakundige erreicht das Höchste: dies sagt 
folgende (Ric) *): „Wer das wahre, das wissende, das endlose 
Brahman in der Höhle rohend (d. i. verborgen) weiss im höch- 
sten Aether (ayyäkritäkhye), der erreicht alle Wunsche zu- 
gleich mit dem allwissenden Brahman'^ **) (satyam jnänam anan- 
tam brahma yo veda nihitam guhäyam parame vyoman | so 
'gnuie sarvan käm^nt saha brahmanä yipagciteti). 

Aus jenem Aiman entstand der Aether, aus dem Aether die 
Luft, aus der Luft das Feuer, aus dem Feuer das Wasser, aus 
dem Wasser die Erde ***)^ aus der Erde die Pflanzen, aus den 
Pflanzen Nahrung, aus der Nahrung der Mensch (purushaA), 
denn der Mensch ist aus Nahrungssaft bestehend, dies hiw 
(dieser Kopf; ist sein Haupt, dies hier (der rechte Arm) seine 
rechte Seite, dies hier (der linke Arm) seine linke (uttaraA 
paxa^) Seite f), dies hier (das Herz) seine Seele (ätman), dieser 

*) sa ey^rtho (! eva vatyartho cod.) brahmayid Spnoti param iti 
brübma/iaT^k^ena sütrita^, sa ca sutrito VihaÄ samxepato man- 
tre/ia vyMdiydtaA | Für ^ankara gilt also der Text als brdh- 
ma»am, s. schon p. 214 zu 7, 9. - lieber den Unterschied der 
Citate: tad eshIlbhjnktS und: tad apy esha ;loko bhavati habe 
ich schon oben 1, 167 gesprochen. 

**) Diese Worte sind als die Essenz, als die Summe des Ganzen 
vorangestellt; ^ankara gebt sogar so weit, die ganze Anandavalli 
nur für eine Erklärung derselben auszugeben, was aber jedenfalls 
unrichtig ist, da sieb in dieser keine direkte Beziehung auf sie 
finden lässt; auch ist es jedenl'alls äusserst gezwungen, wenn ^an- 
kara auch die Schlussworte der BbriguvalU auf das zweite Hemistich 
dieses Verses beziehen will, s. unten. 

•••) s. hierüber Väj. S. spec. 11, 86. Nir. XIV, 4 (die pratibbÄ und 
die prakriti an dieser Stelle der Nir. entsprechen der oben I, 
397 aus der Kaushit. Up. angeführten prijd mdnas! und pratirApi 
csixusbi). 

f) Oder soll man, wie dies bei Anquetil geschieht (similitudine a yo* 
latili captü), hier das Bild eines Vogels zu Grunde liegend anneh- 
men? paxa Flügel und pucha Schwanz passen daza allerdings 
am besten. 
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Unterleib hier (idam pucham) seine Stütze. Hier passt auch 
folgender ^loka (s. IX, 2): 

§. 2. „aus der Nahrung entstehen all die Wesen, die ir- 
gend auf der£rde sich befinden und durch die Nahrung leben 
sie und werden schliesslich selbst wieder zu Nahrung [athainad 
apiyanty *) antata^]'^: denn die Nahrung ist das älteste 
(jyesh/ham, prathamajam Q.) der Dinge (bhütändm), darum 
heisst sie das Allheilmittel. Jegliche Nahrung erreichen die, 
welche die Nahrung als das brahman verehren, denn die Nah- 
rung ist das älteste der Dinge, darum heisst sie das Allheil- 
mittel; aus der Nahrung entstehen die Dinge, entstanden wach- 
sen sie durch Nahrung; es nährt (adyate) und verzehrt (atte) die 
Dinge, darum wird es Nahrung (annam) genannt. 

Aus jenem aus Nahrungssaft bestehenden nun entsteht ein 
anderer, innerer Atman, der aus Hauch besteht (prä/iamaya^), 
und jenen erfüllt: er ist Pumshaartig, je nach der Purushaart 
jenes (des annarasamaya) richtet sich seine Purushaart **). Der 
präTia ist sein Haupt, der vyäna seine rechte Seite, der apana 
seine linke Seite, der Aether seine Seele, die Erde sein Unter- 
leib, seine Stütze. Hier passt auch folgender ^loka: 

§. 3. „Dem Hauche hauchen nach die Götter, die Men- 
schen und die Thiere (pagava^ ca ye)'\ denn der Hauch ist das 
Leben der Dinge, drum heisst er das Allleben (sarväyusham). 
Alles Leben erreichen die, welche den Hauch als das Brahman 
verehren, denn der Hauch ist das Leben der Dinge, darum 
heisst er das Allleben. 

*) athSpy enad (etad sec. m.) annam apijranty apigachanti, api- 
^abdaÄ pratipabdSrthe annam prati praU^aote | zu api s. oben 
p. 207. 

*'^) sa Ta esha purnshavidlia eva | tasya purusbavidhatüm | anv ayam 
purushavidba^ | 
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Dies ist der im Inuern ruhende Atman *) des yorherge- 
Lendeu (sc. des annaniaya); aus diesem aus Hauch bestehenden 
nun entsteht ein andrer, innerer Atman, der aus dem Wollen 
besteht (manomaya) und jenen erfüllt: er ist Purushaartig, je 
nach der Purushaart jenes (des prä/iamaya) richtet sich seine 
Purushaart. Das Yajus ist sein Haupt, die Ric seine rechte 
Seite, das säman seine linke Seite, die Anweisung (äde^^) seine 
Seele, die Atharvan und die Angiras**) sein Unterleib, seine 
Stütze. Hier passt auch folgender ^loka (s. §. 9): 

§. 4. „Von wo zurückprallen die Stimmen (= die Sinne) 
es nicht erreichend, nebst dem Wollen, wer dieses brahman^s 
Seligkeit erkennet, nicht furchtet der sich irgend je." 

A 

Dies ist der im Innern ruhende Atman des vorhergehenden 
(des präiiamaya): aus diesem aus Wollen bestehenden nun 

A 

entsteht ein anderer, innerer Atman, der aus dem £rkennen 
besteht (vijnänamaya) und jenen erfüllt: er ist Purushaartig, 
je nach der Purushaart jenes (des manomaya) richtet sich seine 
Purushaart. Der Glaube (^raddhä) ist sein Haupt, das Rechte 
(ritam) seine rechte Seite, das Wahre seine linke Seite, die 

*) tasyaisha eva ^ärira atmii yah pürvasya | Abgesehen von pSrira, 
welches hier ganz in der VedSntischen Bedeutung gebraucht wird, 
cf. Vrih. Ar. IV, i, M. 3, 35 K., ist hier besonders die Construk- 
tion interessant: tasya ya^ pürvasya, für tasya pürvasja. Es ent- 
spricht hier dieser Gebraach des y&h, zur Anknüpfung einer Ap- 
positiouj vollkommen dem zendischen Gcbranche desselben Prono- 
mens (, aus welchem die persische Isäfet entstanden ist, s. Spiegel 
in Höfer's Zeitschrift I, ^219), nur sollte man yat oder yasya er- 
warten. 

*^) Sde^o 'tra brahmanam, atidesh/avyavi^eshSn atidi^attti | athar- 
va/iS '/»girasa ca drish/ä manträ brahmanam ca ^äntipan- 
sh/ikädipratish^hühetukakarmapraslidhanatvlt pncham pratish- 
/ha I Ueber die atharvd/igirasaÄ s. oben I, 294 ff. Es ist je- 
denfalls von Bedeutung, dass hier der äde^a, also das Brühmaitam, 
zwischen den Atharvan und die drei andern Veda gesetzt wird. 
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Andacht (yoga^) seine Seele, die Macht (maha^) sein Unter- 
leib, seine Stütze. Hier passt auch folgender ^loka: 

§. 5. „Das £rkennen richtet das Opfer zu und richtet 
auch die Werke aus: alle Götter das £r kennen als das älteste 
(jyesh/ham, prathamajam) Brahman verehren. Wenn man das 
Erkennen als das Brahman weiss, und wenn man nicht ab 
davon weicht, im Leibe die Sunden lassend, erlangt man alle 
Wünsche." 

Dies ist der im Innern ruhende Atman des vorhergehenden 
(des manomaya): aus diesem aus £rkennen bestehenden nun 
entsteht ein anderer, innerer Atman, der aus Wonne besteht 
(änandamaya) und jenen erfüllt. Er ist Purushaartig, je nach 
der Purushaart jenes richtet sich seine Purushaart. Das Liebe 
ist sein Haupt, die Freude (modaA) seine rechte Seite, die Lust 
(pramodaA) seine linke Seite, die Wonne seine Seele, das 
Brahman sein Unterleib, seine Stütze. Hier passt auch folgen- 
der ^loka: 

§. 6. „Nicht seiend ist der, der das Brahman als nichtseiend 
erkennt. Wenn er aber das Brahman für seiend erkennt, als 
seiend wisse man dann auch ihn." 

A 

Dies ist der im Innern ruhende Atman des vorhergehenden 
(, des vijnänamaya). 



Hierauf nun (richtet der Schüler an den Lehrer) folgende 
Fragen (athäto ^nupraqnä^: Plural, statt Dual.!): „erreicht irgend 
ein (das höchste Wesen) nicht kennender jene Welt, wenn er 
gestorben ist? erlangt wol jeder (das höchste brahman) Wissende 
jene Welt, wenn er gestorben ist?" 

So viele Mühe sich nun auch ^ankara giebt, das Folgende als die 
Beantwortung dieser Fragen darzustellen , so ist dies doch vergebens ; 
erst am Ende von §. 8 folgt etwas, das allenfalls wie «ine Beantwor- 
tung aussehen könnte, aber auch nur, wenn man den Zusammenhang 
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zerreisst. Wir haben also nach dieser Frage wol ohne Weiteres dne 
Locke anzanehmen, da das Folgende gar nicht in Bezug zu ihr steht. 

Er begehrte: 9,inöge ich viel sein *), möge ich geboren wer- 
den:'^ er büsste Busse, Busse gehüsst habend, schuf er dieses 
All, was hier irgend ist. Dies geschaffen habend, durchströmte 
er es, es durchströmt habend war er sat (Form habendes, miir- 
tam Q.) und tyat (Formloses, amürtam; anders oben I, 402), 
Deutliches (niruktam) und Undeutliclies, Gestütztes (nilayanam) 
und Nutzloses, Lebendes und Lebloses**), Wirkliches und Unwirkli- 
ches, er ward Alles (sarvam Anq. salyam Q. und die beiden Texte), 
was hier irgend ist, drum nennt man dieses (brahmau) das Wahre 
(satyam, sc. sat -f* tyam). Hier passt auch folgender ^loka: 

§. 7. „Nichtseiend war dieses im Anfang, daraus entstand 

das Seiende, jenes (Nicht seiende) machte sich selbst (tad ätmft- 

nani svayam akuruta), darum heisst es selbst- gemacht ***)." 

Dieses Selbstgemachte nun ist der (Brahma-) Geschmack (rasa, 

8. oben I, 401), den (Brahma-) Geschmack erlangt habend wird 

man selig (anandl). Wer könnte athmen, wer hauchen, wenn 

nicht in dem Aether f) jene Wonne (änanda) wäre? denn er 

") bahn syam, ofienbar fdr bahuÄ syaiu mit Ausfall des Yisarga 
vor sy. ^ankara aber ahnt davon nichts, und setzt bahu = pra- 
bhütam. 

^*) vijndnam cetanam avijnSnam acetanam psisha/iddi | dieser letzte 
erklärende Zusatz ^ankara's ist bedenklich, da er den Parallelismns 
vollkommen stört; indess ist dieser auch in dem folgenden satyam 
cdnritam ca nicht bewahrt, da das anritam nicht gut dem amürtam 
entsprechen kann, noch das satyam dem mürtam; ^ankara erklärt 
denn auch, dass hier nur vom yyavah^ravishayam satjam nicht 
vom pararaSrthasatyam die Rede sei: mrigatrishnik^dyanritäpezayä 
udakSdi satyam acjate | 

) sukritam svayamkartri | es ist dies das erste Mal, wo ich das 
Präfix SU in der Bedeutung von svayam finde, sonst nur sva, 
sväm. svayam oder sumat, s. Vaj. S, spec. U, 77. 78. Anq. über- 
setzt übrigens: sukrat id est se ipsum bene apparens fecit. 

t) yad esha ^kS^a anando na sjAi \ d. i. in dem parame vyoman 8.$. 1 
(und IX, 6): in corde Anq. hier wie unten. 
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eben macht selig (änandayati, änandayati sukhayati). Wer 
in jenem Unsichtbaren, Unpersönlichen (anätmye agarire), Un- 
erklärten, Stützlosen Frieden (abhayam) und Stutze findet, der 
hat den Frieden erreicht. Wer aber in Jenem auch nur einen 
kleinen Unterschied macht *), dessen (Theil) ist Furcht: jenes 
(brahman) ist Furcht (-bar) für den, der (einen solchen Unter- 
schied) annimmt **)^ den unverständigen. Hier passt auch fol- 
gender ^loka (s. Kä/h. 6, 3): 

§. 8. „Aus Fui'cht vor ihm weht der Wind (väta^), aus 
Furcht vor ihm geht die Sonne (suryaA) auf, aus Furcht vor 
ihm Agni und Indra, (und) Mrityu läuft als der Fünfte/^ 

Nun die Untersuchung über den änanda (saishänandasya 
mim an sä bhavati). 

Ein Jüngling sei's, ein kräftigei* Jüngling (sädhuyuvä), ein 
Vedakundiger (adhyayaka^I C, -pakaA ^.), ein sehr rascher 
(ftgish^haÄ, ägästritamaÄ ^.ü), sehr fester**"), sehr kräftiger 
(balish/haA), dem soll diese ganze Erde voll des Ueichthums an- 
gehören — das ist eine menschliche Seligkeit (änandaA). 
Hundert dieser (Seligkeiten) sind eine Seligkeit der Mensch- 

*) yadS by evaisha etasminn ud aram antaram karute | ud 

api aram alpam apy antaram chidrabhedam , alpam apy antara- 

bhedadarpanam karute | ut ist hier in der Bedeutung von uta 

gebraucht, aram in der Bedeutung von alpam ist mir noch nicht 

vorgekommen: Anq. quisquis tov jivatma pai*um etiam ab Stma di- 

yersum censet semper in timore sit. 
**) Ich setze hier AnquetiPs Note bei: cum homo tov jivätma ab 

ätma, id est, se ab Ente universali, vel parum diversum censet; 

Uli Enti summo, ubique praesenti, cultum demisse et tremiscens 

offer t, suae parvitatis conscius: quando autem jivStma cum Stma 

unum apprime seit, omnia in se intuens, se in omnibus conside- 

rans, nihil in se, nihil extra se existere optime gnarns, mente se- 

cura, animo tranquillo, supremi et unici Entis meditationi vacat, 

eins univprsalitate demersus. 

****) drac?hish/haÄ I. dric?hish/haÄ C. ^. (dric^hatamaA). 
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Gandharven (uianushyagandharväDäm) und eines begierde- 
freien Schriftgelehrten (^rotriyasya cäkämahatasya). Hundert 
von diesen wieder sind (= hundertfach höher ist) eine Selig- 
keit der Gott-Gandharven (devagandharväTiäm) und ei- 
nes b. Schriftgelehrten. Hundertfach höher ferner ist die Selig- 
keit der alten Pitar (pitri/iäm ciralokalokänäni), und eines 
b. Schriftgelehrten. Wieder hundertfach höher ist die Seligkeit 
der Götter von Geburt (äjänajänäm devänäm) und eines b. 
Schriftgelehrten. Abermals hundertfach höher ist die Seligkeit 
der Götter durch Verdienst, welche durch ihre Werke Götter 
geworden sind (karmadevänäm devänäm, ye karmaTiä devftn 
apiyanti) und eines b. Schriftgelehrten. Hundertfach höher wie- 
der ist die Seligkeit der Götter (devanäm) und eines b. Schrift- 
gelehrten. Hundertfach höher weiter die Seligkeit des Indra 
und eines b. Schriftgelehrten. Abermals hundertfach höher ist 
die Seligkeit des Brihaspati und eines b. Schriftgelehrten. 
Wiederum hundertfach höher ist die Seligkeit des Prajäpati 
und eines b. Schriftgelehrten. Hundertfach höher endlich wie- 
der ist die Seligkeit des Brahnlan und eines b. Schriftgelehrten. 
Der hier im Menschen (purushe) und der dort in der Sonne 
weilt, das ist Einer. — Wer also weiss, der, wenn er aus dieser 
Welt fortgeht, vereinigt sich (upasamkrämati) mit jenem *) aus 
Nahrung bestehenden Atman, mit jenem aus Hauch b. Atman, 
mit jenem aus Wollen b. Atman, mit jenem aus Erkennen b. 
Atman, mit jenem aus Wonne b. Atman. Hier passt auch foU 
gender ^loka (s. §. 4): 

§. 9. „Von wo zurückprallen die Stimmen (== die Sinne) 
es nicht erreichend, nebst dem Wollen, wer dieses brahman's 

*) Dieser Schlussabschnitt nimmt offenbar auf alles Vorhergebende 
Bezag, giebt gleichsam ein kurzes Besame davon. Der erste Theil 
desselben kehrt übrigens fast wörtlich im letzten Anuvaka des fol- 
genden Baches wieder. ^ ■ 
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Seligkeit, erkennet, nicht förchtet der sich irgend wovor. *)'* 
Denn den kümmert nicht mehr die Sorge (etam ha väva na 
tapati) „was Gates habe ich nicht gethan? was Böses habe ich 
gcthan?" Wer also weiss, der befreit sich von diesem Beiden **): 
von diesem Beiden befreit sich der, der also weiss. Dies ist die 
Upanishad. — 



Ich habe mit Absicht die Upanishad erst zu £nde übersetzt, 
um nun noch einmal ausführlich auf §. 8 zurückzukommen. 
In der That ein ganz stattliches Gütterstufensystem ist es, das 
sich uns hier zeigt! Nur noch zweimal habe ich eine ähnliche 
Aufzählung gefunden, im Vrih. Ar. nämlich 3, 4 M. 6 K. und 
4. 1, 31 — 39 Mädhy. 4, 3, 33 Känva, sonst nur hie und da 
einige wenige Anspielungen auf Theile derselben, und zwar 
in den Commentaren zum Veda; in den epischen Gedichten 
dagegen scheint nichts davon vorzukommen. Es wird wol ein 
so künstliches Gebäude schwerlich allgemein Eingang gefunden, 
oder lange sich gehalten haben, ist ja doch die Aufzählung nicht 
einmal in den drei Stellen, wo sie sich einzige findet, überein- 
stimmend. Während hier die Reihenfolge folgende war: Brah- 
man, Prajäpati, Brihaspati, Indra, devä^, karmadevft 
deväÄ, ajänajä devä)i, pitaraA ciralokalokäA, deva- 
gandharväÄ, manushyagandharväA, manushyäA, ist sie 
in der Mädhyandina- Schule des Vrih. Ar. 4, 1, 31 — 39 folgende: 
brahmaloka, prajäpatiloka, gandharvaloka, devaloka, äjft- 

**) kuta; caneti hier, oben kad^ caneti. 

**) Dem Guten sowol wie dem Bösen, sa ya evam vidvSn ete 
dtmünam spriitute. ^ankara bezieht ete za vidy^n und er- 
klärt (4tmanam) sprinate durch pri/iayati balayati (cf. ^atap. I, 
1, % 13. 3, 5, 13), doch passt dies gar nicht zu der Constroktion 
des zweiten Satzes: nbhe ky evaisha ete ätmüoam sprinnte, y« 
« evam veda. 
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IfideväA "*), karmadevä/j, pitara// jitalokäA, manushyäA 
iind die Kanva-Sclicüe stimmt zwar im Allgemeinen hiermit 
Qberein, lässt jedoch den devaloka ganz aus **)j und setzt den 
Oandharvaloka von der grossen Höhe, die er in der MUdhyan- 
dinaschule einnimmt, herab zwischen die karmadevä// und die 
pitara Ä jitalokä^, welche Anordnung mehr der des Taitt. Ar. 
sich nähert. Diese grosse Höhe, welche in der Madhy.- Schule 
der Gandharyaloka einnimmt, berühii Dviveda-GaTiga hier nur 
mit folgenden Worten: „ Gärgibrähma/ie 'pi (HI, 4 M. 6 K.) 
devalokänam gandharyalokeshv eva otaprotabh^va uktas, 
tathaivaträpi devalokanantaryam gandharvalokasya yuktam;'' er 
verweist uns also auf die dritte Stelle, in welcher sich, wie be- 
merkt, eine dgl. Aufzählung (freilich sonst in anderer Weise) findet; 
in der Madhy. -Schule (Chamb. 15.) ist die Reihe daselbst die 
folgende: brahmalokaA, prajäpatiL, indral., gandharval, 
deval., naxatral., candral., ädityal., antarixal., äkäga, 
▼ayu, äpaA, in der Kä/iva- Schule fehlt der äka^ä, und der 
gandharval. steht auch hier erst unten zwischen ädityal 
und antarixal. (= pitril.?). Leider ist nun hier in Dviveda- 
Ganga's Commentar eine Lücke, so dass nicht erhellt, vde er 
«ch diese hohe Stellung des Gandharvaloka erklärt hat. Es 
rnuBs dieselbe jedenfalls auf einer ganz andern Auffassung der 
Gaodharva, und zwar wol einer älteren?, beruht haben, als der- 
fenigen, welche wir in der Känvaschule und im Taitt. Arany. 
vorfinden, welche letztere offenbar mit der gewöhnlichen Bedeu- 
tung derselben als Luft- und Himmelserscheinungen**'^), aus welcher 
der Ausdruck Gandharvahagaram für Fata Morgana hervorge- 
gangen ist, und auch mit der p. 206 besprochenen Stelle der KkA. 

*) Bis hierher nur reicht hier der grotriyo Vrijino ^kämahato, die 

karmadeva etc. stehen anter seiner Seligkeit. 
**) In diesem Punkte stimmt also die M^dhy.- Schule mit dem Taitt. Ar. 
***) üeber den pers. Dew Gandarf s. Spiegel Pärsigr. p. 138. 196. 

15 
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6, 5 (brahmaloka, gandharvaloka, pitriloka) in Ueberein- 
siimmung steht. Abgesehen nun von dieser theil weisen Discre- 
panz in Bezug auf die Stellung der Gandharya und in Bezug 
auf die Scheidung der Götter in drei Arten, besteht der Haupt- 

A A 

unterschied des Taitt. Ar. von dem Vrihad Ar. theils darin, dass 
es noch einen Brihaspatiloka annimmt und dass es die karma- 
deykh über die äjanadäva^ stellt, theils darin, dass es auch 
die Gandharva, und zwar in zwei Arten, scheidet. Der Indra- 

A 

loka findet sich wenigstens in der einen Stelle des Vrih. Ar. 
vor, wenn auch nicht in der andern. 

Gehen wir nun speciell auf die einzelnen Ausdrücke des 

A 

Taitt. Ar. zurück. 

Brahman wird von ^ankara wie von Dvivedaganga durch 
Hira/iyagarbha, also mascul., erklärt; die Schilderung der Brah- 
ma weit habe ich oben I, 396 f£. der Kaushitaki-Up. entlehnt 
Auch dort findet sich eine Aufzählung der verschiedenen Wel- 
ten, die aber nur mit den drei ersten Namen hierher passt. Die 
Reihenfolge ist daselbst diese: Brahmaloka (= Hira/iyagarbhal.), 
Prajsipatil., Indral., Varunal., yidyull., candraL, ädi- 
tyal., väyuL, agnil. 

Prajapati erklärt ^ankara durch: „vir£i/, trailokyaqariro 
brahmä, samash^vyashdrüpa^, samsäramancfalavysipi;^' älmlich 
Dvivedaganga: „ pra japatiloko vira/ ^ariram.*^ Ich muss ge- 
stehen, dass mir diese Trennung des Vira/ vom Hira/iyagarbha 
vor der Hand noch unklar ist, s. Vaj. S. 31, 5. 

Brihaspati und Indra stehen sich durchweg in der Väjas. 
Sanhitä sowol (in den Yajusstellen nämlich) als im ^atap. Br. 
gegenüber, der eine als Vertreter der Brähma/za, der andre als 
Vertreter der Krieger (xatram, xatriya, räjanya), und werden 
auch deren beiderseitige Himmel (näka) danach unterschieden 
(Väj. S. 9, 19; spec. I, p. X und 27. 28). In der epischen Poesie 
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ist mir ein solcher Gegensatz noch nicht begegnet, Brihaspati 
gilt daselbst stets nur als Lehrer der Götter und nimmt eine 
niedrigere Stelle ein als Indra (so steht Laxmana vor dem Rama, 
Räm. VI, 71, 4 Gorr.: adurato bhratur, Indrasyeva BrihaspatiA). 
Die drei Arten der Götter erklärt ^ankara folgendermassen: 
„äjäna iti devaloka^ tasminn ajane jatäA ajanajS deväA | 
smärtakarmavigeshato devasthäneshu jätaÄ karmadevS, ye vai- 
dikena karmanä agnihoträdi/ia kevalena devän apiyantij 
devä iti trayastri/igad dhavirbhujaÄ. " Die karmadevä^ sind 
schon durch den im Texte selbst sowol im Taitt. Ar. als im 
VHhad Ar. *) stehenden Beisatz erklärt; es handelt sich haupt- 
sächlich um den Unterschied zwischen den deväA und äjänajä 
devaA (äjanadeväA im Vrih. Ar.). D vivedaga/iga erklärt 
dieselben also: manushyädisargasya pravritteÄ präg eva ye deva- 
tvam prSptäs te ajänadevä ucyante, te tu suxmavyäpigaiira- 
dhäri/20 mahätmäna ity artha^ | — devänam sHsh/yadibhutänäm 
yash/avyänäni nisargasiddhadeväpexayä'py utkrishifanäm loko de- 
valokaA | Nach Anquetil heisst äjänadeva „persona, quae 
opere puro ad mundum deorum pervenerit", während karma- 
deva eine solche ist, quae cum selouk (= tapas) conformi rqS 
Veda hanc mansionem post mortem obtinuerit, und deva die 
bezeichnet, welche in pnncipio Gölter waren, non merito ope- 
rum es wurden; bei ihm kommt also äjänadeva und karma- 
deva ziemlich auf dasselbe hinaus. Nur ein einziges Mal nun ist 
mir bis jetzt das Wort äjäna selbst in einem vedischen Texte 
begegnet und zwar ist dies die oben p. 81. 82 behandelte Stelle 
des Taitt. Ar. X, 1, 12: „tat purushasya vi^vam äjänam agre", 
wofiir die entsprechende Stelle der Väjas. S. 31, 17, die offenbar 
wol spätere Lesart: „tan martyasya deva tvam äjänam agre^^ 
aufweist = „dies ist die im Anfang entstandene Göttlichkeit des 
*) ye karmaitä devatyam abhisampadyante. 

15* 
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Sterblichen "(?). Üai^a in seinem Commentar zu diesem Verse 
des Purushasükta erklärt denselben ohne Bezug auf den techni- 
schen Sinn des Wortes aj^na einfach durch: tad eva martyasya 
manushyasya sata^ devatvam devatveneti vibhaktivyatyaja^ 
äjänam ajanma utpatti^ agre prathamam. Mahidhara dage- 
gen, indem er den Vers auf das Opfer, bei welchem er recitirt 
wird, bezieht, erklärt ihn in jenem technischen Sinne des Wor- 
tes Sjana, und giebt zugleich eine Definition der äjänadeva und 
der karmadeva. Seine W^orte lauten: „agre prathamam mar- 
tyasya manushyasya satas tat tasya purushamedhayäjina ajä- 
nam devatvam mukhyam devatvam süryarupe/ia | dvividhä 
deyäh karmadeva äjänadeväg ca, karmanotk7*ish/ena deva- 
tvam präpta// karmadeva^, sHsh/yadäv utpannä ajänadevas, 
te karmadevebhyaÄ ^reshthkh Vrih. Ar. 4, 1, 35 iti ^ruicÄ | 
snryädaya ajänadevaA/' Wenn diese Erklärung, die zudem auch 
mit der obigen ^ankara's und Dvivedaganga's nicht recht stimmt, 
schon an und für sich bedenklich ist, insofern eben ajanadeva 
offenbar etwas anderes bedeuten muss, als deva selbst, und wenn 
auch femer der Text selbst zu derselben nicht passen will, so 
ist for ihre Verwerfung endlich das entscheidend, dass Mahidhara 
sie nicht einmal selbst konstant bewahrt, da er 11, 52 die Worte: 
„äpo janayath^ ca naA*' so auffasst, als ob durch sie (tadrasa- 
bhoktrin asmän kurutety) äjäna devatvam erfleht werde, also 
für den Opfernden, der ein ajanadeva werden soll. Das 
Wort äjana bedeutet offenbar: Geburt, Entstehung, wie 
Üa^ es erklärt, und ist diese Bedeutung auch später noch in 
demDerivatum äjäneya „a horse of a good breed^^ (Wilson: 
z. B. Kätyay. 22, 2, 24 oben I, 55) erhalten: a ja na ja devä^, 
äjänadeväÄ mögen also etwa diejenigen Sterblichen sein, welche 
im Götterhimmel wiedergeboren werden und daselbst so lange 
verweilen, bis ihre Zeit abgelaufen ist und sie wieder herab müs- 
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, während karmadevä^, meiner Vermuthang nach, diejeni- 
m sind, welche schon hei Lehzeiten Zutritt in den Gotterhimmel 
erhalten; hiefur spricht, dass die Stellung derselben im Taitt. Ar. 
feine höhere ist, als die der äjänajä deväA (freilich im V/dh. 
Ar. umgekehrt). Die deväA endlich sind die Götter selbst, die 
süryädayaA. 

Siatt der pitara^ ciralokalokäA des Taitt. Ar. werden 
im Vrih. Ar. die pitara^ jitalokaA genannt, ^ankara erklärt 
jenes durch cirakalasthäyi loko yesham pitrinam te, und Dvive 
daganga dieses durch: graddhapincfapitriyajnädikarmabhiA pitri- 
toshaTzadv^a jito loko yais te, yadvä jitä loka yesham tc. Ich 
habe oben p. 206 die Vorstellung nachgewiesen, dass die Väter, 
wol ähnlich wie im gi*iechischen Hades, für schlafend oder träu- 
mend (die V svap bedeutet beides) galten. Nach Mahidhara fer- 
ner zu Väj. S. 19, 49 (und 60) werden die aushauchenden See- 
len zu Luft „vätatmano vatarupam praptäs.'' Es lassen sich diese 
verschiedenen Vorstellungen wol recht gut vereinigen. Die 
ausgehauchte Seele wird eben anfangs Luft, und gilt dieser Zu- 
stand als der des Träumens oder Schlafens, aber nach langer 
Zeit erreicht auch sie wieder einen loka, eine Welt, und ge- 
niesst dort unter den ciralokalokäA pitaraA deren Freuden. 
Wie mannichfache Anschauungen wir nun auch sonst noch übei 
den Zustand der Seeleu nach dem Tode, besonders in späterer 
Zeit, fi,nden, so scheint doch jene Vorstellung von der Verwand- 
lung der ausgehauchten Seele in Luft eine der ältesten und frü- 
hesten. Kuhn hat schon früher vermuthet, dass die marutas, 
«lie If^inde^ nicht „die Tödtenden," sondern „die Sterbenden, 
resp. Gestorbenen" bedeutet, und erklärt sich so nun zur Ge- 
liige die sonst so befremdende enge Verbindung des Todes und 
iler Manen mit dem Winde (und resp. dessen Repräsentanten 
und Napiensvetter, dem Hunde). Die ganze Luft ist von jenen 
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ausgehauchten Seelen, abgescliiedenen Geistern erfüllt, und der 
Wind (m^tali, Sarameya oder ^EQ/Lisiag) ist also ein wahrer 

Nicht minder unklar als die Eintheilung der Götter in drei 
Arten, ist die der Gandharva in deren zwei. Während näm- 
lich nach ^ankara's Auffassung: „manushyäA santa^ karmavidyä- 
vigeshäd gandharvatvam prapta^ manushyagandharvä^, tehy 
antardhänädlQaktisampannäÄ süxmakäryakaranäA I — devagan- 
dharva^ jätita eva*' die manushyagandharva Menschen 
sind, welche Gandharven geworden, womit auch Anquetil 
übereinstimmt, sind es nach meiner Vermuthung vielmehr 
Gandharven^ welche Menschen geworden. Denn während ich 
kein Beispiel der ersteren Verwandlung kenne *), habe ich von 
dieser anderen schon mehrfach (oben I, 84. 217) Beispiele nach- 
gewiesen, allerdings nur bei Frauen, aber der Gandharva, der in 
einer solchen wohnt, wird doch dadurch nicht selbst zur Frau, 
sondern behält angeblich volles Bewusstsein seiner eignen Per- 
•dnlidikeit. Dass die Seligkeit des somnambulistischen Zustandes 
fiir hundertfach höher als die des wirklichen Lebens geschätzt 
wird, kann nicht befremden, da ja die Seligkeit eben hauptsäch- 
lich in die Einsicht gesetzt wird, die somnambulistischen Frauen 
aber offenbar indischen Priestern durch ihre mystische Weisheit 
im höchsten Grade imponiren mussten, und es auch, wie die 
Beispiele a. a. O. lehren, wirklich gethan haben. 

39. Bharkbli. Bhriguvalli, die 45ste Upanishad des Athar- 
van bei Colebrooke, hier aus dem Djedjr. p. 338 — 45. Ein Ca- 
pitel; wie schon bemerkt, ist dies das neunte Buch des Taitt. 
Aranyaka, auch habe ich schon über den eigentlichen Namen: 

**) es müsste denn etwa der im letzten Abschnitt von IX p. 235 be- 
schriebene Zustand, als der eines manushyagandharva zu fassen sein? 
^ankara erwähnt aber nichts davon. Ueber Gandharva als weise 
8. p. 84. Colebr. I, 57. 
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„Värujii-Up." gesprochen, der offenbar wol eigentlich nur ihr 
zukommt, in der Anukramani der Atreyi- Schule aber, wie wir 
sahen, noch auf zwei andre Upanishads, deren eine dem vorher- 
gehenden achten Buche entspricht, und auf das achte Buch 
wenigstens auch von Sayana ausgedehnt wird, wenn derselbe 
an der oben I, 76 angef. Stelle sagt: Värunyupanishady ukik 
brahmavidysi (= VM) sasädhanä (= IX). Colebrooke hat 
in den miscell. e. I, 76 — 78 die ersten sechs anuv^ka derselben^ 
übersetzt, doch mit Auslassung von anuv. 4. Es entsprechen 
dieselben offenbar dem ersten Abschnitte des achten Buches, 
wie dies auch ^ankara andeutet: „parisamSptä ca brahma- 
vidyä (nämlich änandavallyam), ataA param brahmavidy^s^- 
dhanam tapo vaktavyam, annädivishayäni copäsanäny anuktl^- 
nlty, ata idam ärabhyate | äkhykyikk vidy^stutyarthä priyliya 
puträya pitrokteti.'^ Dem Beginue geht voran und dem Schlüsse 
folgt das schon mehrfach erwähnte Gebet: saha n^v avatu — . 

§. t. Bhrigu Väruni'^) trat zu seinem Vater Varaita: 
„Lehre mir, o Ehrwürdiger! ^*) das brahman!'* Der nannte flun 

•) ßhrigu Varuwi gilt als Äishi von Rik 9, 3, 5. 10, 2, 3. Im 
^atap. Br. XI, 6, 1, 1 — 13 findet sich eine in mehrfacher Bezie- 
hung äusserst merkwürdige Legende vor, über die Belehrung des 
Bh. V. durch seinen Vater Varu«a. — Wie Bhrigu zu diesem Va- 
ter kommt, ist mir nicht klar, es müsste denn hier varu/ia den Agni 
bedeuten, wie ^ik I, 105, 15? nach MBh. I, 2606 ist Bh. aus Brah- 
ma's Herz geboren, nach MBh. I, 869 (bei einem Opfer des Va- 
ruTia) aus dem Feuer, wozu Nir. HI, 17 stimmt, und was auch 
zu der ursprünglichen Bedeutung des Wortes (s. oben 1, 198) passt. 
y\renn im Madhyade^a die bhrigu zu einem Bhrigu, die kavi zu 
einem Kavi etc. wurden, so ist dies grade ganz dasselbe Ver- 
hältniss, wie wenn auf Java (im Viväha) die nivätakavaca zu einem 
Niv^takavaca geworden sind. — Ein andrer V&ru/ji ist Salyadhriti, 
^ishi von R\k 10. 12, 34, woraus V^j. S. 3, 31 — 33 entlehnt ist. 

**) Wir haben hier noch die alte Form bhagavas, nicht die spä- 
tere bhagavan. Aus bhagavas ist bhagos (Vrih. Ar. II , 4, 2. 
III, 5, 3 M.), bhos, bho geworden, wie bhavat aus bhagavat; mit 
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diese: die Nahrung, den Haach, das Auge, das Obr, den Willen, 
die Sprache*) (als Thüren zum Brahman) und fuhr fort: „woraus 
(alle) diese Wesen entstehen, wodurch sie, entstanden, leben, 
worein sie fortgehend (sterbend, prayanti nom. neutr. piur. part. 
praes.) eingehen, das suche zu erkennen, das ist das Brahman T^ 
Er büsste Busse: Busse gebüsst habend (d. i. nach langer Me- 
ditation) 

§. 2. erkannte er: „die Nahrung ist das Brahman — denn 
aus der Nahrung **) entstehen alle Wesen, entstanden leben sie 
durch die Nahrung, zu Nahrung werden sie sterbend.'' Dies er- 
kannt habend, (aber doch unbefriedigt) trat er wieder zum Va- 
ter Varuna: „lehre mir, o Ehrwürdiger! das brahman!*' Der 
sprach zu ihm: „durch die Andacht (tapasä) suche das Brahman 
zu erkennen, die Andacht (tapas) ist das brahman." Nach langer 
Andacht — 

§. 3. erkannte er: „der Hauch ist das Brahman, — denn 
ans dem Hauche entstehen alle Wesen, — (ganz wie in §. 2 bis). 
Naeh langer Andacht — 

§. 4. erkannte er: „das Wollen (manas) ist das Brahman, 
denn aus dem Wollen entstehen alle Wesen, — (ganz wie in 
§. 2 bis). Nach langer Andacht — 

§. 5. erkannte er: „das Erkennen ist das Brahman, denn 
aus dem Erkennen entstehen alle Wesen, — (ganz wie in §. 2 
bis). Nach langer Andacht — 

§. 6. erkannte er: „die Seligkeit (änanda^, sc. des Eins- 
gefuhls) ist das Brahman, denn aus der Seligkeit entstehen alle 
Wesen, entstanden leben sie durch die Seligkeit, zu Seligkeit 
werden sie sterbend." 

bho redet man nur BrShma/ia an^ Dach Dvivedaga/iga zu Vrih. 

Ar. 5, 2, 1. 
^) mano, väcam fehlt in I. 
') 8. oben Vni, 2. 



•«1 
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Dies ist die Lehre des Bhrigu Varuui (Bhärgavi Vä- 

Tuni vidyä), die sich auf den höchsten Aether stützt (parame 

yyoman, s. VIII, 1. 7., pratish^hitä). Wer also weiss, steht 

fest (pratitish/hati), wird reich an Nahrang und Nahrungspeisend, 

wird gross an Nachkommenschaft, Vieh und Brahmaglanz, gross 

an Ruhm. 

Die nächsten vier anayäka enthalten, mit ^ankara zu reden, ein 
annasya m^hatmyam, darauf folgt in annv. 11 und Theil von an. 12 
brahma7»a npSsanäprakSra^, und endlich in dem übrigen Theile yon 
an. 12 eine Wiederholung des Schlusses von VIII, 8, woran sich dann 
noch eine zweite annasluti*) anschliesst 

§. 7. Man tadle nicht die Nahrung. Dies ist ein Gebot 
(vratam). Der Hauch nämlich ist Nahrung, der Leib ist Nahrung 
verspeisend, im Hauche ruht der Leib, im Leibe ruht der Hauch, 
dadurch nun ruht die Nahrung in der Nahrung. Wer also die 
Nahrung in der Nahrung (eins im andern) ilihend weiss, der 
steht fest, wird reich an Nahrung und Nahrungspeisend, wird 
gross an Nachkommenschaft, Vieh und Brahmaglanz, gross^ 
an Ruhm. 

§. 8. Man weise nicht Nahrung zurück. Dies ist ein Gebot. 
Das Wasser nämlich ist Nahrung, das Feuer Qjoiih) ist Nah- 
rungverspeisend , im Wasser ruht das Feuer, im Feuer ruht das 
Wasser, dadurch nun — bis zum Schluss wie §. 7. 

§. 9. Man vervielfältige die Nahrung. Dies ist ein Gebot. 
Die Erde nämlich ist Nahrung, der Aether ist Nahrungverspei- 

*) welche dem ^ankara nach indess nur den Zweck hat als Erklä- 
rung des zweiten Hemisticbs des ersten Verses in VIII, 1 zu die- 
nen, und die „Wünsche" anzugeben, die man durch diejenige 
Erkenntniss des brahman, welche im ersten Hemistich jenes Verses 
und in der dessen Erklärung allein bezweckenden Anandayall! ge- 
lehrt wird, erlangt Ca^nute). Es ist dies aber jedenfalls eine zu ge- 
zwungene Auffassung. 
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send, in der Erde fiodrt Halt der Aedier, im A^her nilit die 
Erde, dadurch nim — bis zum Sdilnss wie §. 7. 

§. 10. Blan weise Niemaodeo ab Tom Hanse (Tasatan eig. 
im Hanse). Dies ist ein Gebot: dämm möge er anf je^che 
Weise die Nahmng vemeliaitigen: „w<rfilgerathen ist ihm (=mir) 
die Nahrong^, so sprechen sie (dann zn dem Nahmngsnchenden 
Qank.). Ist die Nahmng (, die er dem Nahnmgsnchenden giebt, 
(Üank.) Torznglich gnt (gerathen), yorzfi^ch gerath ihm (dann 
weiter) die Nahmng: ist sie mittehnässig, gerath sie ihm mittel- 
mässig: ist sie schlecht (antata^), gerath sie ihm schlecht. 

§. 11. Wer also weiss (, geniesst dieselbe Fmcht). 



Als xema (Behalten) in der Rede (das Brahman ruht), als 
yogaxema*) (Erlangen und Behalten) im präisa nnd apana, als 
That in den beiden Händen, als Gang in den beiden Füssen, 
als Entleerung im After, — dies sind die menschlichen Be- 
steiGhnnngen **); nun die göttlichen. Als Sättigung (das Brah- 
man mhl) im Regen, als Kraft im Blitze, als (Opfer-) Ruhm in den 
Thieren, als Licht in den Sternen (naxatreshu), als Nachkommen- 
schaft, Unsterblichkeit, Wonne (änanda) in den Genitalien 
(upasthe), als Alles im Aether. Dies verehre man als den fiLalt- 
pnnkt (des Alls), und man wird Halt findend: dies als die 
Grösse (mahas) und man wird gross: dies als das Wollen (ma- 
nas) und man wird geehrt (?mänaYän, mananasamarthaA ^.). 

§. 12. Dies verehre man als Veroeigung (uamas) und es nei- 
gen sich ihm die Wunsche zu: dies als Brahman, und er wird 
brahmabegabt (brahmavän): dies als des Brahman tödtliche Kraft 

*) yogo 'napättasyopsidänain, xema apSttapariraxanam | s. KAih, % % 
wo ^ankara jogaxemSt (zar Erhaltung seines Gutes: Windisch- 
mann) durch (arirädjnpacajaraxaTianimittam erklärt. 

**) mAnushlÄ, manashyeshu bhavä mSnnshya^ samdjnaA | adby^t- 
uukyaÄ samijnä^, jnAnäni yiyakninj npAsan^ni. 
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(brahma/iaA parimara^) *) und rings um ihn sterben die hassen- 
den Feinde^ die feindlichen Gegner (pary apriyä bhratrivyäÄ **). 



Der hier im Menschen und der dort in der Sonne weilt, 
das ist Einer***). Wer also weiss, der, wenn er aus dieser 
Welt fortgeht, mit jenem aus Nahrung bestehenden Atman und 
mit jenem aus Hauch b. Atman, und mit jenem aus Wollen b. 
Atman, und mit jenem aus Erkennen b. Atman, und mit jenem 
aus Wonne b. Atman sich vereinigend, und die Welten mit er- 
wünschter Nahrung (kämänni) in beliebiger Gestalt (kämariipi) 
durchwandernd, singt sitzend folgendes Säman: „Wunder, Wun- 
der, Wunder (ha 3 vu, ha 3 vu, ha 3 vu)f)! Ich bin Nahrung, 
ich bin Nahrung, ich bin Nahrung I ich bin Nahrungverspeisend, 
ich bin Nahrungverspeisend« ich bin Nahrungverspeisend! ich 
bin's, der Beides vereinigt ff), ich bfn's, der Beides vereinigt, 
ich bin's, der Beides vereinigt! ich bin der Erstgeborne des Wah- 
ren (prathamajä ritaSsya), vor den Göttern noch, in des Un- 
sterblichen Nabel (nä3bhäyi für näbhau, ein Beispiel des 
^yitvam s. oben I, 47). Wer mich austheilt, der eben bewahrt 
mich also fff). Als Nahrung ich den die Nahrung verspeisenden 

•) 8. Colebr. I, 44. Aitar. Br. 8, 28. oben I, 407. 

**) bhrStrivya Feind, eigentlich wol Bruderssobn; die Blatsverwand- 
ten werden häufig als Feinde betrachtet, cf. YSj. S. 19, 46 (müma- 
Hh). MBh. Xn, 5163 (bhräUl ^atniÄ). 

***) ^ankara zieht hier gegen die Kä^ilsL-KAnS^dAAiiürkagAsirAni 
zu Felde, 
f) aho ity asminn arthe 'tyantayismayakhySpanärtham | Q. 
ff) ^iokakrit, annännädayoÄ samghsitasya kartil. 

fff) sa id evam a 3 \äh I. und Chamb. 125. 126 say id evam ä 3 VIA 
C. sa it ittham evam aylnash^am yathübhütam ärAh avatity arthaA 
Q, Die Lesart von C. ist ein Beispiel für die Verwandlung des 
Visarga in y (s. Roth zur Lit. p. 70). Ein ähnlicher Fall ist Taitt. 
Ar. X, 78 (in E. I. H. 2384 a.) Uni vÄ etini— nylsay evityarecayat. 
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(nicht aiutbdleiiden) venpeise (aSdmi)» Ich stehe über der 
ganzen Welt (abhyabhaTämX abhibhavami paramegvarena 
svarupena ), wie die Sonne strahlend *). 

Wer also weiss (trägt denselben Lohn davon). 

Dies ist die Lehre (itj upanishad). A. FF. 



Zur Geschichte der indischen Astrologie. 



Vorbemerkung. 

Wie im Allgemeinen das Alter der bisher bekannten indi- 
schen Lileratiir überhaupt um ein Bedeutendes überschätzt wor- 
den ist, besonders in Folge der wunderlichen Ansichten A. W. 
V. Schlegels hierüber, so auch im Speciellen, trotz Colebrooke^s 
wie überall so auch hier besonnenen Forschungen, das Alter der 
indischen Astronomie. Zwar erhoben sich gegen diesen letzteren 
Punkt bald gewichtige Stimmen, wie die von Bentley, Stuhr 
und Holtzmann, aber sie wurden überstimmt oder verlacht; 
nach Reinauds **) Berichten aus Albirüni indess ist jetzt 
kein Zweifel mehr darüber, dass die indische Astronomie als 

*) savar /la jyott^, adityavat sakridvibhatam asmadijam jyotiA 
prak^gaA. 

••) J. Bentley in den As. Res. VL VIIL P. F. Stuhr: Untersuchun- 
gen über die Ursprünglichkeit der Sternkunde bei den Indem. Ber- 
lin 1831 (p. 15 ff. vortrefflich über Bentley). A Holtzmann 
Über den griechischen Ursprung des indischen Thierkreises. Karls- 
ruhe 1841 (eine höchst bedeutende kleine Schrift). Reinaud 
memoire sur Tlnde. Paris 1849. — Leider haben wir immer 
noch nicht den schon seit 1843 versprochenen arabischen Text 
des von Reinaud benutzten Werkes des Albirüni erhalten. Das 
Datum desselben (A. D. 1031) scheint zwar nach Journal Asiatique 
1844 IV, 250. 279. 286. 287. 289 ganz sicher, die Angaben darin 
aber sind theils den indischen so widersprechend, s. z. B. unten 
p. 352n., theils überhaupt so wichtig, dass wir uns die Heraus- 
gabe des Textes nicht dringend genug erbitten können. 



237 

Wissenschaft rein als ein Sand der griechischen Stemkande zu 
betrachten ist. 

Zwar haben sich die Inder offenbar schon früh viel mit den 
Sternen beschäftigt, wie die oben I, 86. 100. 155. 267 angeführ- 
ten Stellen aus Väj. S. XXX (Taitt. Br. m.) und der Chändo- 
gyopanishad beweisen, und schon der Umstand, dass das vedi- 
sche Jahr ein Sonnenjahr von 360 Tagen, kein Mondjahr 
ist, lässt offenbar auf eine Beobachtung des Laufes der Sonne 
schliessen; indess ist andrerseits doch nicht anzunehmen, dass 
diese Berechnung sich nach den Erscheinungen des nächtlichen 
Sternenhimmels gerichtet habe, sondern sie kann vielmehr nur 
„nach den £rscheinungen der Länge oder Kürze des Tages" 
(Stuhr p. 55) abgemessen worden sein, da sich die Beobachtung 
und Verehrung der Sterne damals noch lediglich auf einige we- 
nige Fixsterne *), insbesondere aber auf die siebenundzwanzig, 
oder achtundzwanzig Mondhäuser, resp. den Mond**) selbst 

*) Die später (z. B, bei YarAha Mihira in der vrihatsamhiU) gewöhn- 
lichen Namen der Sterne des Gestirns der sieben rishi sind offen- 
bar eben spätere, da die wirklichen alten 7 rishi ganz andre Namen 
tragen, und einige you jenen (Pulaha, Pulastya, Klrata) in der al- 
ten Zeit ganz unbekannt sind: ursprünglich wird wol auch Yipyil- 
mitra darunter gewesen sein, da die Sage ihn mit dem gunahgepa, 
d. i. wol dem in der Wortbedeutung wenigstens identischen xvvo^ 
ovga, in Verbindung setzt. Ich halte nämlich die Mythe von ^u- 
naÄ^epa fär einen Sternmythus, wird sie ja doch später noch 
direkt mit der Sage von Tri{;anku, d. i. dem Kreuze^ in Yerbin- 
dang gesetzt, s. Roth oben p. 121 ffl 

**) Der Name des Mondes bedeutet den zeit messenden, s. oben I, 
194. Die verschiedenen Phasen desselben werden in den Liedern 
des R)k etc. direct personificirt als Göttinnen (s. oben I, 39), wo- 
von später ausser im vedischen Ceremoniell nicht mehr die Rede 
ist. Eine weitere Entwicklung aus deren Beobachtung, die auch 
noch dieser ersten Periode angehören wird, ja in ihrem Ursprünge, 
wie die Namen einiger Fixsterne, vielleicht noch in die indogerma- 
nische Urzeit hinaufreicht» ist die Idee der vier yuga, s. oben I, 
283 — 86. ~ Im ^ik, wo die Sterne überhaupt nur sehr spärlich 
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richtete, und zwar hauptsächlich wol nur, um astrologischen 
Zwecken zu dienen. Wenn nun auch die Verehrung der Mond- 
häuser, über welche die oben I, 90 aus Taitt. Br. lU übersetzte 
Stelle nähere Auskunft giebt, sich nie ganz verloren hat, weil 
sie durch das vedische Ritual gehalten wurde, in welchem die- 
selben noch jetzt in ihrer alten Reihenfolge stehen, so ist dies 
doch eben rein Sache des vedi sehen Ceremoniells geblieben. 
Für das Leben treten — und ich betrachte dies als eine zweite 
Periode der indischen Sternkunde — zunächst neben die Mond- 
stationen und dann an ihre Stelle die Planeten. Ich glaube 
deren älteste Erwähnung in den im Taitt. AraTzy. I, 7 citirten 
Stellen *) zu finden , woselbst indess noch von keiner Vereh- 
rung derselben die Rede ist. Diese letztere findet sich vor der 
Hand zuerst bei Yäjnavalkya (noch nicht bei Manu), und 
zwar sind es bei ihm (I, 294 £f.) deren neun, insofern Rähu 
und Ketu, Kopf und Schweif des Drachen, zu den sonstigen sie- 
ben hinzutreten. Theils diese Neunzahl, theils die Benennung 
der Planeten zeigt, dass deren Auffindung von den Indern selbst- 
ständig gemacht worden ist. Ihre Namen sind zwar theilweise 
dunkel, aber jedenfalls echt indisch. Mars zunächst heisst: 

erwähnt werden, scheinen die 28naxatra nicht vorzakoramen, wenn 
nicht etwa V^j. S. IX, 7 (s. oben I, 89, wo aber nur 27) dem 
BW entlehnt ist. Der Name des sechsten Naxatra, Tishya, findet 
sich jRik M. V, 54, 13, wird aber von Süya/ia auf die Sonne be- 
zogen. — Die älteste Aufzählung der Naxatra ist bis jetzt noch die 
in der Taittiriya • Samhitä IV, 4, 10 (wo ebenfalls nur 27). 

*) sapta gtrshanjäh prünü^ surjl iij äcäryäh \ „apapyam aham 
et^nt sapta süryäri^ iti | — teshim eshä bhavati: ^^ sapta süryä 
divam anu pravish/M' — iti | sapta VtvijaÄ süryä ity äcävjs^hj 
teshäm eshS bhavati: ,,sapta älgo nünä süryäh sapta hofAra ritvi* 
yüi I devil ädityä ye sapta tebhi^ somabhiraxa/ia (?) iti." Ich 
habe mir leider die Stelle nicht vollständig kopirt und kann somit 
über den Zusammenhang nicht urtheilen. Möge das Taitt. Arany. 
bald einen Herausgeber finden! 
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bhaninay Sohn der Erde, ein Name, der bisher ganz unversländ- 
ich war, denn erst seit Kurzem kennen wir auf Bali ein Bhau- 
makavyam in Kavi, s. oben p. 141, welches von einem Riesen 
Bhauma handelt; sonst habe ich von demselben noch keine 
Spur in der indischen Sage gefunden. Wenn Mercur: Soma- 
patra, Sohn des Mondes, heisst, so ist es ebenso ungewiss, wie 
er dazu kommt, da dieser (Budha, der yerständige) in der indi- 
schen Sage zwar vorkommt, s. oben I, 170, darin aber keines- 
wegs eine so bedeutende Rolle spielt, dass ihn dieselbe zu einem 
solchen Platze berechtigen sollte. Anders ist es bei Jupiter, 

A 

dem Brihaspati (Angirasa), und bei Venus, dem U^anas 
(Kävya, Bhärgava), die beide zu den ältesten Geschlechtern ge- 
hören und in der Sage einen grossen Wirkungskreis einnehmen, 
der eine als Lehrer der Götter, der andre als Lehrer der Asura 
(s. p. 90), daher also zur Planeten -Wurde ganz befähigt sind. 
£in andrer Name der Venus, gukra, der glänzende, ist offenbar 
dem Strahlenglanze des Sternes entlehnt, wie lohita, derrothe, 
den Mars bezeichnet. Der einzige Planet, der einen astronomi- 
schen Namen trägt, ist Saturn, ^anai^cara „der langsam 
Wandelnde.*' Ueber Rähu s oben I, 272. Für Ketu (Fahne?) 
weiss ich keine rechte Erklärung; soll es etwa den Fahnen- 
schweif, Drachen schwänz bedeuten ? ? Der Name gr a h a selbst, 
^dcr ergreifende", womit die Planeten bezeichnet werden, scheint 
mir ganz speciell astrologisch *), 

Yajnavalkya schärft übrigens neben der Verehrung der Pla- 
neten, die dann später im Purä/iaceremoniell ihre Culmination 

*) Später hat man diesen nenn graha eine sehr zahlreiche Familie 
gegeben, die z. B. im 52sten Atharvaparigish/a aufgezählt wird. Es 
sind mit graha offenbar überhaupt alle möglichen bösen Einflüsse 
bezeichnet worden, besonders auch Krankheiten, resp. der Kinder 
(hälagraha). Die Wm'zel grah scheint von früh ab yon „Besessen- 
heit'* gebraucht worden zu sein, s. oben I, 84. 217. 
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erreicht, auf der sie noch gegenwärtig steht, aach (I, 267) noch 
die der naxatra ein und zwar fährt er diese noch in ihrer al- 
ten Ordnung an. Wenn das letztere nicht etwa eine Folge davon 
ist, dass er sich an das vedische g/*ihya- Ritual liSlt, würde man 
daraus den Schluss ziehen können, dass zu seiner Zeit die neue 
Ordnung derselben, wie sie später (etwa 800 p. Chr.) den Ara- 
bern überliefert ward, und wie sie auch im Amarakosha aufge- 
führt ist, noch nicht bestand, sondern erst nach derselben, wol 
in Folge der durch griechische Vermittlung erlangten besseren 
Berechnungen von den Astronomen eingeführt ward *), 

Diese letztere, die griechische Vermittlung, bezeichnet denn 
auch die dritte Periode indischer Astronomie und ist speciell 
markirt durch das Bekanntwerden der Inder mit den Zodiakal- 
bildern. Holtzmann hat in unwiderleglicher Weise Schle- 
gels angebliche Beweise für die Ursprünglichkeit der Zodiakal- 
bilder bei den Indern vernichtet. Weder bei Manu noch selbst 
bei Yajnavalkya werden dieselben erwähnt, und die Stelle 
des Rämäyana (I, 19. II, 15) in der Schlegelschen Ausgabe, in 
welcher ihrer gedacht wird, ist (ebenso wie der mrigaräja 

*) Gesetzt den Fall, dass diese neue Ordnaog der naxatra, mit Apvini 
beginnend, etwa seit 400 p. Chr. bald nach der Zeit des Aryabba//a 
datirte *) und dass sie auf richtige Beobachtungen gegründet wäre, 
80 würden für die 26", um welche danach damals der Naxatra- 
himmel im Vergleich zu der alten Ordnung derselben verschoben 
gewesen wäre, iür den Zeitpunkt, an welchem diese alte Ordnung 
richtig war, die Summe von 72 (pro Grad) X ^^ = 1^^^ Jahren, 
d. i. 1472 a. Chr, ergeben. Zwischen dieses Jahr und 536 a. Chr., 
wo die Ordnung mit Bharazi! hätte beginnen müssen, müsste dann 
also auch die Beobachtung faUen, welche die Krittikäs an die Spitze 
stellte. 

*) Falls sie nicht etwa dem Varaha Mihira 500 p. Chr. angehurt; s. Reinaud p. 337. 
Nach Colebr. II, 327 datirt sie kurz vor Brahmaeupta, der nach Albiruni 664 p. Chr. 
lebte; dies ist aber zu spät, da schon in Varaha Inihira's Brihajjittaka die neue Ordnung 
herrscht. 
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Qin Kalidasa's*) Vikramorva^i p. 70, 14 ed. BolleDsen) vielmehr 
amgekehrt nar ein Beweis mehr für die auch anderweitig sich 
ergebende späte Abfassungszeit des Rämäyaiia (resp. der Vikramor- 
va<}i) selbst, zunächst allerdings nur jener Recension. Im MBh. 
mag sich wol manche Stelle finden, wo die Zodiakalbilder ge- 
nannt sind, obwol mir leider keine einzige zur Hand **) ist, 
indess würden dieselben bei dem encyklopädischen Charakter 
des Werks ohne irgend welche Beweiskraft für das Alter der 
Bilder sein. Es bleibt uns nun aber doch eine Stelle noch zu 
besprechen, die man für dieses letztere anfuhren könnte ***), 
Colebrooke nämlich erwähnt I, 202 eine Stelle aus BaudhA- 
yana, worin mina K, mesha T, vrishabha \i genannt werden. 
Zunächst ist nun zu bemerken, dass Colebrooke die Stelle nicht 
selbst, sondern ans dem Scholiasten zu einem astronomischen 
Werke citirt. Möglicher Weise hat sich schon hiebei ein quid 
pro quo eingeschlichen, da die Scholiasten sich manchmal ein 
falsches Citat zu Schulden kommen lassen. Jedenfalls aber fragt 

*) Wer nach Holtzmann's Aasfiihrung a. a. O. p. 19-22 den 
Vikramüditya noch im ersten Jahrhuodert a. Chr. leben lassen 
will, mag es aaf seine Gefahr hin than. Dass aber, ganz abgese- 
hen davon, die Werke Kalidäsa's unmöglich in ein so hohes Alter 
hinaufreichen können, dafür habe ich oben p. 148 meine Gründe 
angegeben. 

**) Erwähnungen von andern Sternen, die ich grade zur Hand habe, 
fiind folgende: I, 6960 (^i^umära^iras). 4764 (ein naxatra). 5376. 
8045 (ein naxatra). 5331 (Mars, so auch Malavikügn. 42, 15. Yi- 
kramorr. v. 142). Ist der häufig (so I, 4096. H, 939. 1034. HI, 
Arj. Sam. 6, 24) erwähnte tiirakümaya, iiränäm sampüta, iärinAm 
pätanam (und naxatränäm paryaya XII, 11134) etwa in Verbindung 
stehend mit dem in den astrologischen Werken behandelten graha- 
jnddham? oder ist er nur aus dem Faktum der Sternschnuppen 
(s. oben I, 41) entstanden? 

***) Die Erwähnung im Jyotisham des Yajus y. 5, um dies nicht zu 
übergehen , ist selbstverständlich ohne irgend welche Anktorität. — 
Ueber die Stelle in der MaitrAyant-Up. s. oben I, 278. 279. 

16 
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es sich, welchem Werke des Baudhäyana jene Stelle entlehnt 
sein kann: dem ^rautasütram schwerlich, ich möchte sagen, 
keinesfalls, da in diesen Werken stets nur nach den naxatra 
gerechnet wird: also etwa dem grihyasütra? schon dadurch 
würde das Faktum bedeutend an Wichtigkeit verlieren, da die 
grihyasütra bekanntlich theils ziemlich spät (indessen allerdings 
doch meist immer wol noch früher, als Manu und Yäjnavalkya) 
theils an Einschiebungen nicht arm sind. Indess scheint mir 
auch dies nicht recht wahrscheinlich, und möchte ich lieber an- 
nehmen, dass jenes Citat, wenn es überhaupt einem ßaudhayana 
angehört, dem dharma^stra oder irgend einer andern diesen Na- 
men tragenden, etwa einer astronomischen, Schrift entnommen 
sei. — Was den an und für sich ziemlich dunklen Namen ragi 
betrifft, mit welchem die Zodiakalbilder bezeichnet werden (pr. 
Haufen, Masse, so Rik ash/. IV, 8, 21, 3 vasoA rägi^), so findet 
sich derselbe allerdings in astronomischer — oder arithmeti- 
scher? — Bedeutung schon in der Chändogyop. vor, s. oben 
I, 267, indessen dem Zusammenhange nach keinesfalls im Sinne 

von „Zodiakalbild/' 

« 

Die indischen Astronomen selbst geben bekanntlich durch- 
weg die Yavana als ihre Lehrer an: und wenn auch eben schon 
lange vorher *) die Mondstationen und Planeten von den Indem 
beobachtet und zu astronomisch - astrologischen Zwecken ge- 
braucht worden sind **)^ die wissenschaftliche systematische Be- 

*) Hieher passt etwa, was Ideler in den „Untersuchungen über den 
Ursprang und die Bedeutung der Stemnamen'% p. XXIX über die 
griechische Astronomie vor den Ptolemäern sagt; besonders aber s. 
Stuhr a. a. O. p. 54 ff. 

**) Die oben I, 100 aus Yi]. S. 30, 10 citirten Worte könnte man 
auch versucht werden, auf astrologische „Fragen" zu deuten; dies 
würde aber jedenfalls unrichtig sein: die Commcntare beziehen die- 
selben, unstreitig mit Recht, auf die üblichen Disputationen (brah- 
modjam). 
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handlung der Astronomie, welche sich an den Zodiacus, an die 
Eintheilung des Himmels in Grade (resp. Decane), an die Lehre 
von der Bewegung der Aequinoktialpunkte anschliesst, ist 
ohne allen Zweifel bei ihnen erst durch den griechischen Ein- 
fluss entstanden. Ja, wie kühn auch die Erklärung bei dem er- 
sten Anblick erscheinen mag, so bin ich doch der festen lieber- 
Zeugung, dass derjenige, den die Inder meist als den Ersten nen- 
nen, welchem die Wissenschaft der Gestirne, durch die Sonne 
selbst, geoffenbart ward, der Asura Maya nämlich, kein andrer 
ist als — Ptolemaius. Wir wissen aus der Inschrift von Kapur 
dl Giri (bei Wilson p. 73), dass die Inder den Namen Ptole- 
maius durch Turamäya wiedergeben. Ist es befremdend, dass 
dieser Name sie an ihren Asura Maya erinnerte, wenn dieser ih- 
nen schon vorher als Bildner und Baumeister bekannt war, und 
dass sie ihn daher mit diesem geradezu identificirten, wie sie in 
gleicher Weise Christus mit ihrem Krish/ia vertauschten? Ja, 
ich gehe sogar weiter, und stelle die Mögliclikeit nicht in Ab- 
rede, dass der Asura Maya selbst wirklich vielleicht erst dem 
Tnra-Maya sein Entstehen verdankt: die Stelle im MBhar. m, 5 
ist, bei der Auffassung, die ich von diesem Werke habe, kein 
Beweis gegen die Möglichkeit eines solchen Vorganges: dass wir 
unter Dänaviis und Asuräs häufig genug fremde Völker zu ver- 
stehen haben, brauche ich wol nicht zu erweisen, nur an Kilä- 
tlÜcuü und Räva/ia zu erinnern. Vielleicht stützt sich Whish^s 
Angabe, dass Maya in einem Lande der Mlecha, in Romaka ge- 
boren sei, doch wirklich auch auf eine Tradition und ist nicht, 
wie Lassen vermuthet, blos eine falsche Darstellung der Angabe 
Wilfords, dass Sürya den Maya nach Romakanagara eingeladen 
und ihm dort den Süryasiddhänta geo£fenbart habe *). 

*) Wenn auch die diesen Pankt betreffenden Verse des Särja- 
siddhi^nta, wie schon Wilford angiebt, eine Interpolation sind — 

16* 
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Die Inder wieder sind ihrerseits die Lehrer der Araber in 
der Astronomie geworden, w^elche von ihnen die Mondhäuser io 
der neuen Ordnung, mit A^ni beginnend, etc. erhielten, und 
zwar wahrscheinlich noch bevor sie die griechischen Quellen 
selbst kennen lernten : daher schreibt sich denn audi die Erwäh- 
nung des Ardubarius (Arjabahr, Aryabha/^), des aux, die son- 
stige häufige Nennung der Inder, vor Allem aber die Einschlies- 
sung des Drachenhauptes und Drachenschwanzes unter die Zahl 
der Planeten (s. Ideler a. a. O. p. 36. 37), wie sidi alles dies 
in uns reu mittelalterlichen astronomischen und astrologischen 
Schriften vorfindet, die ja ihrerseits wieder aus der arabischen 
Quelle geflossen sind, und ganz in gleicher Weise das System 
des Ptolemaius zunächst ans den arabischen Schriftsteilem ken- 
nen lernten, um dann später erst, eben so wie die Araber es 
gethan hatten, direkt an die ursprüngliche Quelle zu gehen. 

In der späteren 2^it endlich — und ich betrachte dies 
als die vierte Periode — sind, offenbar durch den F.infli^gg 
der muhamedanischen Herrscher, die Araber umgekehrt wieder 
die Lehrer der Inder geworden und hat dadurch insbesondere 
die Astrologie eine ganz neue Bluthezeit gehabt, welche direkt 
auf arabische Vorgänger gegründet ist, s. Colebr. II, 372. Dies 
näher nachzuweisen ist der Zweck der folgenden Zeilen. 

Das Werk^ dem ich meine Angaben hierüber hauptsächlich 

sie finden sich in der That in dem hiesigen Mspt nicht vor — 
und wie zweifelhaft auch überhaupt die Ansprüche des jetzt diesen 
Titel tragenden Werkes auf irgend welches Alter*) und auf Anthen- 
ticilät sein mögen (s. Benlley As. Res. VI. VIII. Colebr. II, 391), 
so ist doch wenigstens die Angabe richtig, dass es in den Ein- 
gangsversen dem Asnra Maya in den Mand gelegt wird, der es di- 
rekt Yon dem Sonnengott erhalten haben soll. 

*) Guerin zieht aus der im achten Capitel beschriebenen Stellung der Sterne dea 
seltsamen Schluss , dass das Werk aus 345 p. Chr. herstammt! möge seine Berecb- 
Bong richtig sein oder nicht, es könnte daraus nur folgern, dass das Werk eben aicht 
Süter sein kann, was ja keines Beweises mehr bedarf Reinaud p. 327 beruft sich 
noch auf Davis und setit den S. S. „dans les premiers siecles de notre ^re**!! 
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entnehme, ist ein neoes, sehr schönes, aber häufig fehlerhaftes 
Mspt der Cbambers'schen Sammlung nro. 184, welches auf 
226 fol. den Häyanaratna *) „Perle des Jahres'' enthält, 
und Samvat 1834 gäka 1699 d. i. 1777 geschrieben ist. Der 
VerfiEisser des Werkes heisst Balabhadra, nicht zu verwech- 
seln mit seinen älteren Namensgenossen, deren einer von AI* 
biruni bei Reinaud p. 335, der andre bei Colebr. II, 390 ge- 
nannt wird. Unser Balabhadra stammt aus einer Astrologen- 
familie aus dem Geschlechte des Bharadväja, wohnhaft in Känya- 
knbja. Er giebt in dem Eingange seines Werkes ausfahrliehe 
Naduieht über dieselbe, und zwar beginnt er mit dem Urgross- 
rater seines Urgrossvaters. Derselbe hiess Läla, und hatte fünf 
Söhne, deren einer ^ridevidäsa eine dkä zur paddhati des 
Qnpati yerfasste. Der Sohn desselben hiess Laghu)^ grikhema- 
kari»aÄ(?), dessen Sohn Näraya/ia als ein yyäkara/ie pa^hish^ 
ihah gerühmt wird. Der Sohn dieses letzteren hiess LaghuA 
CrimanmigracaturbhujaÄ und war der Vater des LaghuA Dä- 
modaraÄ, welcher eine vritti zum Bhäskara verfertigte. Der 
Sohn des Dämodara ist eben unser Balabhadra, der noch ei- 
nen Bruder, Harirama, und selbst einen Sohn, Jayaräma, hatte, 
von welchem ein Commentar zu Päraskara's g/ihyasutra existirt. 
Balabhadra lebte in griräjamahila unter dem Schutze des 
sähisujä, d. i. Schah Sujä, der ein eifriger Patron der Astro- 
nomie gewesen sein muss, da auf fol. 14 b ein von ihm selbst 
verfasstes mäsapravegänayanam likhistham citirt wird. Dieser 
Schah Sujä wird einer der Unterkönige uuter Schah Jehan 
(bis 1656) ^defr Aurungzeb (Avarangasäha bis 1717) gewesen 
sein, da er nach fol. 203 b am dritten Tage der schwarzen Hälfte 
des ^rAvana, einem Sonnabend, Samvat 1673 ^äka 1538, d. i. 
A. D. 1616 in Ajameru (=: Ajmer? früher Ajamic/ha?) geboren 
*) Dasselbe Werk findet sich auch Fort Wül. nr. 262. 
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war. Das Datum des Werkes selbst scheint nach foL 206 b 
Q^SL 1577 d. i. A. D. 1655 zu sein, obwol mir im Uebrigen 
diese Stelle, nach welcher der Schah in diesem Jahre erst 33 Son- 
nenjahre alt gewesen sein soll, nicht klar ist. Da fol. 3a der 
To </aränanda citirt wird, ein encyklopädisches Werk, welches 
aof Befehl des Toi/aramalla, eines Unterkönigs und ersten Mini- 
sters des Akbar Schah Jellaleddin verfasst ward, so würde sich 
das Ende des 16ten und der Anfang des 17ten Jahrhunderts 
auch schon daraus als das frühste Datum des Werkes ergeben, 
selbst wenn jene bestimmte Angabe nicht da wäre. — Der Leh- 
rer des Balabhadra hiess Räma *) und nennt er ihn gleich in 
dem Eingang, so wie auch sonst noch mehrmals (stets mit ei- 
nem Schwalle ehrender Beinamen), so IIb. 16a. 20a (wonach 
derselbe eine paddhaiicintämaTzi verfasst hatte) 37 b (wo das Werk 
siddhäntacintämani heisst). 192 b. 197 a etc. Ein älterer Bruder 
desselben hiess Cakracuc^&mani, der auch als Auctorität IIa 
genannt wird. 

Wenn nun schon der Titel des Werkes „häyanaratna^^ 
in seinem ersten Theile arabischen Ursprunges scheint — denn 
h^yana in der Bedeutung: a year erinnert an die arabische V 
...L:>, tempus existit: tempus idoneum adfuit Freit., sei es für 

,.^,L> oder .-y.L»- — 9 so ist dies doch nur scheinbar, da sich 

das Wort schon im Amarak. I, 1, 129 in dieser Bedeutung vor- 
findet. Vollständigen Aufschluss über den arabischen Einflnss 
giebt uns aber der Verfasser selbst, indem er nicht nur gleich 
im Eingänge als seine Quellen die folgenden aufzählt: Hilläja, 

*) Ist dies etwa der Rdma, Sohn des Ananta, Enkel des CinUmaTii, des- 
sen muhürtacintümam (verfasst ^äka 1521 AD. 1599) sich in Ox- 
ford Bodl. Walk. 184 und Chamb. 467 vorfindet? Dieser Räma 
ist der Bruder des Nilakan/ha^ des Verfassers des samjnitantra, 
und von seinem Sohne ^iva findet sich Ch. 482 eine janma- 
cintimani in 45 adhy. 973 w. 
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Khatta, Khuttirya, Khindhi, Romaka, sondern auch wei- 
ter anmittelbar darauf also fortfährt: „Das von dem Yavanä- 
cärya in der Persischen Sprache abgefasste Lehrbuch, wel- 
ches eine Ergänzung des Jjoti^^astra (der Sternkunde) ist 
und die Resultate der jährlichen etc. Berechnungen behandelt^ 
heisst Tajikam: es ist später von sprachkundigen Brähmana, 
nämlich von SamarasiTzha u. a., ins Sanskrit übersetzt 
worden und zwar unter demselben Namen Tajikam: dieselben 
haben dabei mehrere termini technici, wie Bdcaväla u. a. mit 
herüber genommen.'' Er beginnt darauf eine ausführliche Dis- 
kussion darüber, ob das Studium dieser Schriften überhaupt zu- 
lässig sei, da es ja in der smriti ausdrücklich heisse: „man soll 
nicht die Sprache der Yavana reden, auch wenn's Einem ans 
Leben geht." „Zunächst nun — meint er — wird ja der Ya- 
rondcärya unter den achtzehn Samhitäverfassern aufgezählt, sein 
Wort ist daher Auktorität; Kagyapa nämlich sagt: „Sürya, 
Pitämaha, Yyäsa, Vasish^ha, Atri, Parli^ara, Kacyapa, 
Närada, Garga, Marici, Manu, Angiras, Lomaga (wol 
für Romaga = Romaka?), PauUga (= Paulus al Yüni bei 
Albinini, etwa Paulus Alexandrinus ?), Cyavana, Yavana^ 
Bhrigu und ^aunaka — dies sind die Lehrer des Jyoti^gä- 
stra *).'* So giebt es ja ein von dem Yavanäcärya verfasstes 
in Sanskrit übersetztes Jataka^ästram (Nativitätslehrbuch) unter 
dem Titel: Yai^a/iajätakam **), und in ganz gleicher Weise 
wird denn von ihm auch berichtet, dass er nach der von Brah- 

*) Eine andre ähnliche Aufzählung findet sich in der Nitradasamhitä, 
woselbst sie also lautet: brahmilcäryo Yasish/hoHrir ManuÄ Pau- 
lastja-Romagau I Maricir A»gira Yyaso Närada^ ^aunako Bhri- 
guÄ II 3 II Cyavano Yavano Garga^ Kapyapag ca Parü^ara^ | ash/ä 
da^aite gambhiril jyotiÄgdstrapraYartaküÄ {| 3 || 

**) cf. Reinaud 336: ein vriddhajavanajätakam existirt Calc. nro. 
1525 und Bodl. Wils. 427. 
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man selbst herstammenden Ueberlieferung ein täjikam ver&sst 

habe, denn so sagt Romaka: ^^das durch brahman der Sonne, 

durch die Sonne dem Yavana Verkündete und durch Yavana 

Ansgesprochne, das ist berühmt als Tlijikam.^' [B. fögt hinzu, 
was nicht recht in den Zasammenhang passt: Noch andre Tiljikalehrer 
werden im Todaränsmda aufgezählt: „Khattakhatta(!), Romaka, 
Hilläja, DhishaTia, Durmakha — dies sind die Lehrer des Täjihar\ 

Da es nun (beim Jir/iatajika) heisst: „im Krita das Paitäma- 
faam, im Tretä das Bädaräyanam, das Gargiyam im Dvä- 
para, im Kali gilt das Täjihaw^\ und da femer Garga aus- 
drücklich sagt (s. Colebr. II, 410. Reinaud p. 333) „nur Mlecha 
sind die Yavana, bei ihnen diese Lehre ruht, als ^ishi sie zu 
ehren sind, um wie viel mehr ein daivakundger Brähma7ta% so 
ist das Lesen der astronomischen Bücher der Yavana offenbar 
den dvija nicht verboten; so sagt denn auch GaTzegadaivajna: 
„wenn auch dies Lehrbuch tartiyikam (? von tHtiya) von den 
Brahmafeinden, den Turushka, verfasst ist, so darf es dennoch 
von den Brähma/ia studirt werden, so wenig wie man eine Lo- 
tusblume verschmäht, weil sie im Schlamme gewachsen, oder 
den Schlangen -Edelstein (maTzi), weil er von dem Kamme der 
Schlange genommen ist.'' Dazu kommt aber noch ein andrer 
Grund: Hilläja nämlich berichtet, dass der Sonnengott selbst 
durch einen Fluch des Brahma, Vish/iu und Rudra als Yavana 
geboren ward und das Yavana^stram verfasst habe: so dass 
das Studium desselben sich natürlich für die Brähma/ia eben so 
passt, wie das des (gleichfalls vom Sürya geoffenbarten) Sürya- 
siddhänta. Andere erzählen, dass er, als Mlecha geboren, in einer 
Stadt der Romaka durch einen Romaka jene Kunde erhalten 
habe *). Wie dem auch sei, jedenfalls ergiebt sich, dass das 

*) Diese Stelle ist allerdings etwas sehr verderbt: kegaTisliisaaiakfaa- 
nirgata^äp^n mlechatädhigatatigmamarice Romake/ta puriladhAm 
(labdham?) a^esham ta(d)dYijädibhir ato 'dh(y)ayaniyam iti | pari 
Romakapattane yaxyata(!?) tad eva prameyam | 
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Verbot die Sprache der Yavana za lernen, sich nur auf die 
poetische etc. Literatur derselben, nicht auf ihre Astronomie be- 
ziehen kann/' 

Mag der orthodoxe Brähmana sein Gewissen damit be- 
schwichtigen! uns gehen nur die Fakta an, die er berichtet. 
Also aus dem Persischen (pärasi bhäsha) ist das Täjika- 
^ästram (oder Tajaka^., beides wechselt) übersetzt worden, den 
Turnshka gehört es an, von den Yavana, den Romaka lei- 
tet es sich her! Wenn diese beiden letzten Namen in der frü- 
heren Periode der indischen Astronomie jedenfalls die Griechen 
bedeuten, so müssen sie doch hier unstreitig die Araber be- 
zeichnen, da ja der Yavanäcärya in persischer Sprache 
schreibt. Perser aber und Turushka stehen hier offenbar &a 
Araber, worauf uns theils das Wort Täjika selbst schon hin* 
fährt, das nach Prof. Fleischer's gütiger Mittheilung vom arak 
^•U' abzuleiten ist, dem Patronymikum des Stammes ^7, 

welches die Perser zur Bezeichnung der „Araber" überhaupt 
verwenden *); theils sind auch die herüber genommenen Worte 
rein arabisch, wie wir sehen werden, nicht persisch; es haben 
femer ja auch die Perser selbst über Astronomie meist in ara- 
bischer Sprache geschrieben, und es ist endlich unter den als 
Täjika- Lehrer genannten Männern wenigstens Einer ganz ent- 
schieden ein arabischer Astronom. Es ist dies Khindhi, 
oder wie er auch genannt wird, Khindaka (fol. 30b. 33a. 88a. 
170a), offenbar niemand anders als Alkindi, der ja auch in 
an Sern astrologischen Schriften des Mittelalters (besonders seit 
der Baseler Ausgabe des Albohazen 1551) eine grosse Rolle spielt. 
Wer die andern sind, weiss ich freilich nicht zu sagen. Wäh- 

*) so auch in der aus dem Pehlvi geflossenen Uebersetziing des 
Neriosengh bei Barnouf etudes sur la langae zende Paris 1850 
p. 172 (187), worauf mich Prof. Spiegel freandlichst aufmerksam 
gemacht hat. 



reod im Eingänge Khatta tob Khattir]ra gelrennt wiid, 
•cbeint in der ansduhricn Stelle des JWarlnanda Khatta- 
lehnt ta als ein Name betrachtet zn werden, nnd wo er aonst 
vorkommt (33 a. 170 a), steht er am An£yig von Compontis mit 
Mi, so dass sich daraas nichts entscheiden lässt Der Romaka 
nnd das Romakatajakam *) werden sehr häufig citirt (foL 27b. 
30b. 68ab. 69a. 76a. 150a. 170a [als 3Decha]. 217a), am hSo- 
figsten von Allen aber Hillaja *^) und das Hilläjatajakam 
(fol. 25 a. 28a. 32 b. 46a. 67 b. etc.), von dem eine ordentliche 
Ucbersetzung in ^loka existirt haben mnss: auch eine Hillija- 
dipikä wird genannt (198 a). Was die beiden andern in der obi- 
gen Stelle des Tbi/aränanda genannten Tajikalehrer, Dnrmukha 
nnd Dhishana betrifft, so wird nor dieser letztere wieder ge- 
nannt, 82a. 172b. (Dhishano ja gada), und ziYar mnss er nach 
82a (niuTiMaMphalam samastam Dhishanäcäryeiia me gadi- 
tam) ebenfalls der arabischen Schale angehören; ist er etwa 
identisch mit dem bei ^ripati genannten Udära-Dhisha»a? ***) 
Sein Name, wie der des Darmokha, ist jedenfalls wol indisch. 

Ausser diesen Namen nan werden noch eine Masse anderer 
Autoren und Werke von Balabhadra citirt; zunächst Samara- 
•in ha, der, wie wir gesehen haben, als der erste Uebersetzer 
des TSjaka genannt wird: er heisst 14b täjakakartHsliu Hshi- 
sthinäbhishiktaÄ; auch ein manushyajatakam scheint ihm zoge- 

*) Ein Exemplar des Romakasiddbdnta beßndet sich in Oxford auf 
der Bodleiana, Walker's coli nr. 157 d; s. Z. der D. M. G. 11,339 
(„icheint eine Umarbeitung eines arabischen Astrologen"). 

**} Der Gleichklang der Namen veranlasst mich zu der Vermuthang, 

ob nicht Hilläja vielleicht mit dem weiter nnten vielfach benntz- 

Hazel identisch ist; es müsste eine Metathesis der beiden letz- 

'tchstaben stattgefunden haben. Die Frage bleibt aber natür- 

'S in der Schwebe. 

' dk K. des M. IV, 324. 325. Lassen that wol Unrecht 

ihana** {ftr „ksfaien Namen" zu erklären. 
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schrieben zu werden (48 a): commentirt ward er von Tnkajyo- 
ürvidaÄ (pluraL vener. 41a. 68b. 170a). Femer TejaAsinha, 
Vlimana, Yädava, Canc^e^vara, aus denen meist sehr lange 
Citate gegeben werden, wie ja überhaupt das ganze Werk des 
Balabhadra fast nur aus einer Zusammenstellung verschiedener 
Ansichten besteht. Ferner Ma/itittha, der foL 39b den Bei- 
namen atipräcinacärya, d. i. sehr alter Lehrer erhält; man 
möchte ihn deshalb für denselben halten, der bei Varähamihira 
im Brihajjataka 7, 1 (Chamb. 688 b) Manittha heisst (mit 
dentalem n, bei Bha//otpala zu L. J. 2, 9 aber und bei Bhudhara 
zu ^ripati, Ch. 576, auch mit cerebralem n) und den Whish 
nach semer Handschrift (Z. f. d. K. des M. IV, 313. 324) des 
Buches und des ^ripati Mänindha nennt; dagegen spricht 
indess, dass sich, s. im Verlauf, in den aus Manittha citirten 
^lokas die arabischen termini technici finden; sind diese ^loka 
etwa blos seinem Namen untergeschoben? Wenn Lassen a. a. O. 
332 den Mänindha mit dem daselbst p. 324 genannten Mändavya 
identificiren vdll, so ist dies jedenfalls unrichtig; Mäni/avya 
(allerdings mit cerebralem nd) ist ein alter Astronom, der fol. 6a 
direkt citirt und nach fol. 10a auch in dem Vasish^hasiddhänta 
genannt wird *); Ma7»ittha selbst erwähnt (40a) die Tava- 
n§ih pura/^aÄ. Ferner Garga (lUb. 220b), Varäha (198a), 
BlidarayaTta (221a), Brahmagupta-Makaranda*)-Migr^- 
dayaÄ (i9a: Migra allein 27b), SatyäcÄrya (I14b, ob idcn- 
tisch mit dem Satya in Varaha Mih.'s Brihajjataka 19, 3?), 

*) In diesem letztem heisst es näodich: ittham lä&ndsyya samzepild 
nktam (Astram mayottamam | s. As. Res. II, 235, wo Vasish/ha 
ebenfalls den Mind, belehrt. 

**) Ein Makarandavivaranam in 127 vv. von Diväkara, Sohne des 
Nrisinha, Enkel des Krishna, findet sich Chamb. 476. Bai. citirt 
den Divikara fol. 62 b. 
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des GaTie^adaivajna aus Parthapura, die paddhati des Ke- 
^avadaivajna. Gegen die letEteren drei zieht Balabhadra meist 
polemisch zu Felde, citirt sie indess gerade überaus häufig, ne- 
ben dem täjikam und samjnatantra des Nilakan^ha; es 
Tvaren dies offenbar seine nächsten Vorgänger. Des Nilakan/ha 
täjikam findet sich in Chamb. 688 a auf 18 foi. (Calc. 455. Fort 
Will. 56) vor; danach war er Sohn des Ananta, Verfassers ei- 
ner jatakapaddhati, und Enkel eines Cintama/ii, aus dem (xeschlechte 
des Gargdi, s. Mack. Coli. I, 127. Sein Werk habe ich im Folgenden 
auch hie und da benutzt. Die tajakapaddhati des Kegavadai- 
▼ajna findet sich Chamb. 349 in 27 w., so wie eine jataka- 
paddhati desselben (42 vv.) in Chamb. 481. 494 und Fort Will. 
56; ferner ein grahakautukam von ihm Fort Will. nr. 627 und 
ein muhürtatattvam eb. nr. 266. Das täjakabhüsha/zam des Ga- 
Tie^adaiva jna , Sohnes des Kegava, habe ich noch nicht ange- 
troffen, wol aber findet sich das ihm zugehörige grahalägha- 
vam in Chamb. nr. 165 und Fort Will. 70 eine lilävati/ikä von 
ihm. Der täjikälamkara Ch. 321. 349. 688 gehört dem Sa- 
rya, Sohne des Jnanaraja in Parthapura, an, über dessen Com- 
mentar zum bhaskariyavijam (Chamb. 348) Colebrooke II, 
451 nachzusehen ist; er verfasste dies letztere Werk Qkkst 1460 
= A. D. 1538. — (Ein täjikajyotirmam des Daivajnasan<' 
muni existirt Fort Will. 627, ein tajikapraqnädhyäya Käg. 34.) 
Nun, diese Liste von Namen, in der ich übrigens vielleicht 
noch einige übersehen habe, ist wol ein hinlänglich sprechender 
Beweis dafür, dass die arabische Astrologie, das tajikam^ eine 
grosse Blüthe bei den Indern gehabt hat; es sind darunter indess 
auch, wie sich beim ersten Ueberblick ergiebt, eine Menge von 
Werken, die der früheren Periode indischer Astrologie, der Zeit 
des jätakam, angehören; diese war, wie im Eingange bemerkt, 
theils einheimischen Ursprungs, wie z. B. der naxatrakalpa, eins 
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der zum Atharra gehörigen Pari^ish/a, und andre dergl. Werke 
bezeugen, theils unter griechischem Einflüsse fortgebildet, wie 
sich dies direkt aus den dann herrschenden griechischen Namen 
der Zodiakalbilder und Planeten, und ans den Worten hor^ = 
cüQay drikäwa*) = 5fx«vo^, liptä = Acwra, anaphä (laghuj. 9, 1 — 5. 
b/ihajjät. 13, 3 ff.) = aracpt], sunaphä = crvvaq)Yi (s. Paulus AL 
Witenberg. 1586. fol. 29.), dnrudharä = öoQxxpoQia (Paulus AL 
fol 22), kemadruma (för kremaduma) = XQri/LKxTtcr/nog (PauL AI. 
ib.), vegi (laghuj. 9, 6) = cpacrig (Paul. AI. fol. 21), kendra = 
xsvTQov^ äpoklima == aocoxAi^ca^ pa7iapharar=€Ä0ti»aq)oga, trikoTiarr 
TQiyciyvoqp lubuka=u:royf/oi;, jamitra=5iof^frgov, dyTitam=Ävrov, 
meshnrana = jLtscrovQavrnna^ riApha == Qt(pri ergiebt, die fast alle*^ 
und konstant auch in den TS jaka buchern wiederkehren, zum 
klaren Beweise, dass in diesen letzteren die Lehre der Jätaka- 
bücher vollständig mit der neuen von den Arabern hergenomme- 
nen verschmolzen ist. Balabhadra sucht zwar im Fortgange 
seiner Einleitung den Unterschied zwischen jätaka und täjaka 
darin, dass das erstre bei der grossen Schwierigkeit der dazu 
erforderlichen Berechnungen nur die Sache Gelehrter sei (sid- 
dhäntavidSm eva, na ySdri^änam tädri^näm), und dass es femer 
trotz aller M&he nur lange Vorausbestimmungen (sthülakälapra- 
dam) gebe, während das Täjikam mitten im Jahre alsbald den 
gewünschten Aufschluss und Beistand verleihe (tüjike tu varsha- 
madhye sarveshäm grahänäm dagä^ samäyänti). Der wahre Grund 

**) Nor mit Aasnahme von anaphS, sanaphä, darudharl, kemadrama, 
ve^i, da die Lehre von den Constellati onen in den Täjikabfi- 
ehern eben nicht anf griechischen, sondern auf arabischen 
Quellen beruht. 

**) Neben drikkÄna, drishkdfia, drekk^/ia, dreshkä/ia: die Formen mit 
shk sind nur durch ungenaue Schrift aus kk entstanden, ebenso 
wie sich ishkavMa neben ikkayäla findet. — Für diesen und mehre 
der folgenden Namen s. übrigens Coleb r. II, 526 ~ 30. 



256 

indess, weshalb an die Stelle des jätaka^stra das t^jikam trat, ist wol 
ganz einfach nicht etwa in der Verschiedenheit des Inhalts etc., denn 
darin ist der Unterschied nicht so gross, sondern, wie im Eingange 
bemerkt, in dem Umstände zu suchen, dass die mohammedanischen 
Herrscher Indiens zum grossen Theile Liebhaber der Astrologie 
waren, und durch sie das arabische System derselben, welches, 
aus der frühen Vorliebe der Wüstenaraber für Himmelsbeobach- 
tungen (S. Ideler Unters, über die Stemnamen p. 425) ent- 
sprungen, sich unter indischem und besonders griechischem 
Einflüsse ausgebildet hatte, begünstigt und dadurch in Indien 
eingeführt ward, in demselben Lande, von welchem her es früher 
seinerseits Nahrung und Förderung erhalten hatte. 

Nachdem Balabhadra den Einwurf beseitigt hat. dass ja das 
Jätakagastram denselben Zweck verfolge, als das tajakam, und 
dass letzteres daher unnöthig sei, zieht er gegen einen Feind der 
Astrologie überhaupt, den Fatalismus nämlich, zu Felde (nanu 
präcinakarmarupasya daivasya avagya(i72)bhayityät katham udyamo 
varshaphalavicärasya?), und zwar mit den Worten des Kegavärka: 
„wenn alles im Voraus bestimmt ist, wozu giebt man sich Mühe 
mit Ackerbau etc.? weshalb denn giebt die gruti und die smriti 
die verbotenen und die gebotenen Handlungen an?^' „Das durch 
frühere Geburten erworbene Geschick kommt ohne die That des 
Menschen nicht zu Stande ^^ — aus diesen und ähnlichen Stellen 
ergiebt sich die Abhängigkeit des Geschicks von der menschli- 
chen Kraft. Zwar erstreckt sich der Einfluss der grahaganti, der 
Besänftigung der Gestirne, allerdings nur auf leichtere Uebel, nicht 
auf eingewurzelte, für jene ist er aber dafür auch entschieden 
und sicher, und die Worte des ^aunaka über die Macht des 
daivam, Geschickes, beziehen sich nur auf die letztem, die ein- 
gewurzelten Uebel. Für das Verhältniss des daivam zum puru- 
shakära citirt B. dann den Yajnavalkya, I, 350 (ed. Stenzler), 
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und für die Wirksamkeit des Studiums der Jyotihgästra einen ^loka 
des Mänc^avya nebst einem andern aus dem Süryasiddliänta. 
Nachdem er dann noch einen Ausfall gegen die naxatrasücaka, 
din falschen Astrologen, gemacht, die er mit einem Verse aus 
Varahamihira beschreibt, und auf welche er den Umstand be- 
zieht, dassin den dharmagästra: gräddhe ganakänäm apankteyatvam 
gelehrt sei, wofür er einen entsprechenden Ausspruch des Va. 
sish^ha anführt, vertheidigt er zum Schlüsse der Einleitung mit ei- 
nem Verse des Yädaya seine Ausführlichkeit, die eben jeden Zwei- 
fel löse und jede Beziehung auf andere Werke überflüssig mache. 

Er kömmt hierauf zur Sache selbst, und zwar zunächst (von 
7 b ab) zur Schilderung der Zodiakalbilder und Planeten, danach 
zur Untersuchung über den Jahresanfang etc. (bis 23a): der zweite 
adhiklira, drig-adhyäya^, (bis 41b) handelt von dem aspectus pla- 
netarum, ihrer Stärke und Schwäche, je nach ihrer Stellung etc. ; 
der dritte (bis 57b) von den sechszehn Constellationen (yoga): 
der vierte (bis 76b) von den fünfzig oder resp. fünf und siebzig 
sahama (nentr.) d. i. den durch den Einfluss der Gestirne zu er- 
haltenden irdischen Gütern oder abzuwehrenden Uebeln: der 
fünfte (bis 113b) von den Jahresregeuten (varshe^a) etc: der 
sechste (bis 161 b) von den zwölf Häusern (bhaväs, roiroi): 
der biebente (bis 198b) von der Berechnung der Zukunft etc. 
(da^ävicSra): der achte endlich (bis 226b) von den Monaten und 
Tagen, schliessend mit einer Angabe, wie man den Kalender 
(varshapadam) zu schreiben habe. 

Es ist nun natürlich nicht meine Absicht, im Folgenden spe- 
cieller auf den Inhalt einzugehen : dazu gehört mehr Vertrautheit 
mit der Astronomie und der Astrologie, resp. der arabischen Lehre 
davon, als das geringe Theil davon, das ich besitze, und begnüge 
ich mich damit, auf die Hauptberührungspunkte aufmerksam zu 
machen. Die Werke, auf die ich mich dabei stützen kann, sind 
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leider nur laleiaische Uebersetzungen arabischer Astrologen*), da 
da es mir nicht gelungen ist, einen hierher gehörigen Text auf- 
zutreiben. 

Die Beschreibung der Zodiakalbiider nach ihrer Aufzäh- 
lung beginnt Balabhadra zunächst mit ihrer Eintheilung in 
krüra, ungünstige, und saumya, günstige; erstre sind die un- 
gi'aden Zeichen 1. 3. 5. 7. 9. II, letztere die graden 2. 4. 6. 
8. 10. 12. Wandelnd **) sind T ^ i£^ ^, fest b' f) ill XC:, 

*) Es sind dies die folgenden: Albumasar (Schüler des Alkindi 
nach Herbelot) Flores astrologiae Aug. Vindelic. 1495. 

desselben introductorium in Astronomiam ib. 1489 s. Colebr. II, 
505 — 8. Gildemeister scrlpt. Arab. de reb. Ind. p. 110. 

Alchabiti introd. in astrologiam F. a. O. 1508. 

Messahalla de scientia motus orbi Norimb. 1504 (s. Colebr. II, 
508. Reinaud 325). 

Liber qaadripartitus Ptolemaii aus der arabischen Uebersetzüng 
des Ilaly Heben Rodan nebst dessen Commentar dazu ins Latei- 
nische übersetzt. Venedig 1519 (daran sind noch einige Schriflchen 
von Hermes, Betbem, Almansor, Zahel, Messahallach gefügt). 

Albategni de motu stellarum Nürnb. 1537 (bei ihm und bei Al. 
fergani findet sich wenig Astrologisches). 

Albobali de iadiciis nativitatum Nürnb. 1549. 

Albohazen de iudiciis astrorum Basileae 1551. — Den Anonjmas 
Persa de siglis Arabum et Persaram astronomicis (Lond. 1648) 
konnte ich leider nicht auftreiben. Nur bei M. F. Beck in den 
ephemerides Persarum Aug. Yindel. 1696 fand ich mehre der 
arabischen termini technici direkt erläutert: einige wenige auch 
in Yelshii commentarius in Ruzname Nanmz Augsburg 1676. — 
In Bezug auf Messahaila berichtige ich beiläufig eine Ungewiss- 
heit Colebrooke's. Neben derjenigen Schrift des M., die er 
a. a. O. erwähnt, und die den Titel: libri tres trägt, er- 
schien im selben Jahre 1549 in Nürnberg durch denselben Joa- 
chim Heller auch noch eine andre Schrift des M.: de elementis 
et orbibus coelestibus liber, nebst zwei Anhängen, deren zweiter 
ein „scriptum cuiusdam Saraceni de Eris seu intervallis regno- 
mm*' ist. auf dessen vorletztem Blatte der Kankaraf Indus wirk- 
lieh erwähnt wird. Statt 1648 muss es aber freilich bei Bailly 
heissen: 1549. 
**) Hierzwischen scheint eine Eintheilung der Bilder in mascnlina 

und Feminina zu fehlen, da dieselbe später berührt wird (pum- 

17 
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beides die andern: T V O ^ ti"^ ^ic hintere Hälfte von 
-j^ sind vierfussig, 6^ Tt\ vielfüssig, XCT X ohne Füsse, iX 
)^ vcf und die vordere Hälfte von •>^ zweifössig,' nach der Lehre 
des Yavanäcärya (prokta Y-ryasuribhi//): ignea sind T f\ 
-j^, terrea \i ^ ^^ aerea xr i^ Ä, aquatica ^ nt X? 
rationabilia (ardha^abdä^) sind ^ XC? ^VPf mnta i>^ rr\ 69 X? 
habentia vocem T >^ IX Ci ^'t signa multorum filio- 
rum(bahvapatyäÄ)*)sind 59H\XiX'ö' CC?, paucorura filiorum 
^^^^P^^^■5^9 amara (roxäA) sind D ■? T (zugleich ^itosh- 
/la// pittadhatava//), aerea (nochmals rüxa^ ! zugleich ush/ia^ita// 
vät.uläÄ) ^ np ^, dulcia (snigdhängä//, zugleich ushnäA 
und ^leshmadbätavaA) xi:^^^)(sal8a ^n^X) fehlt); dem 
Osten gehören 1. 2. 3 u. s. w.; mit dem Kücken aufgehend 
sind ^ ^ ■5^ T b*? niit dem Haupte die andern, beides X» 
die mit dem Haupte aufgehenden sind bei Tage kräftig, die 
andern bei Nacht; die Farben sind der Reihe nach die folgen- 
den: roth (aruna), weiss (sita), grün, blass-roth (pa/ala), grau 
(dhüsara), bleich (vipäni/nra), schillernd (vicitra), schwarz (0ti), 
golden, gelb (pinga), scheckig (karvura), braun (babhru). 

Alle diese Eigenschaften nun finden sich fast ganz identisch 
bei den Arabern, grösstentheils auch bei den Griechen vor, 
worüber Scaliger zu des Manilius Astronomicon (Leyden 
1599) p. 120 — 122 (und im Index unter signa), der daselbst die 
betre£fenden Stellen aus Ptolemaios anfuhrt, femer Paulas 
Alex, im Anfange seiner aVa^coyi] (Witenb. 1586) und endlich 
Beck a. a. O. p. 16 zu vergleichen ist. Es sind dies meist die- 

khe/üA pumrä^au striräpau strigrahaA balina iti) ; nach Vardhainihira 
laghujSt. 1, 7 sind die ungraden Zeichen 1. 3. 5 etc. männlich, die 
graden 2. 4. 6 etc. weiblich. 

*) Der Text ist hier verderbt; er lautet: karlcäliminl bahvapatyi jit. 
moxagha/akäÄ (2 Silben fehlen) | madhyenaOj-si/ihakanjija (!)-tiill 
(-(?) cüpo Ipasütaja^ || 
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selben Bestimmungen, welche auch in den jataka^ästra angege- 
ben werden und darin eben auf griechischen Einfluss zurück- 
gehen. Balabhadra fahrt denn auch also fort: 

„Varäha nennt folgende andere Namen der Bilder (im 
Vrih. Jätak. l, 8): kriya • tävuri - jituma - kulira - Icya - pa - 
thona - jüka - kaurpyakhyäA | tauxika äkokero hHdroga^ 
cantyabham (! cäntiniam Var.) cettham|| — ferner*) folgende ter- 
mini technici (im Laghu-Jätaka I, 18): kani^ka, kendra und 
catush/aya sind drei Namen für das erste, siebente, zehnte und 
vierte Haus, jedes hierauf folgende (also 2. 5. 8. II) heisst 
paTiapharam, jedes darauf wieder folgende (also 3. 6. 9. 12) 
äpoklima; — endlich (im Vrih. Jät. I, 14: cf. Laghu-Jät. I, 22) 
die trikonahäuser der Planeten: i^, ^, der erste (= T)? der 
sechste (= trp), ^, )£^^ tc: sind die trikoTtahäuser (der Pia- 
neten) von der Sonne ab (anfangend, süryät).^' 

Die erste dieser drei Stellen ist schon oft genug bespro- 
chen, zuerst von Whish, s. Z. für die K. des M. IV, 306 ff. 
Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal 1845 p. 809 — 11 etc. Die 
Namen werden neben den einheimischen ohne Unterschied £ast 
in allen astrologischen Schriften gebraucht, ob sich schon einzelne 
Werke finden, die sich ihrer, wie aller fremden Kunstausdrücke 
entlialten. Ich füge bei dieser Gelegenheit die gewöhnlichsten 
andern Namen der Bilder an: 

y mesha, aja, chäga. 

"^5^ vrisha, vrishabha, uxan. 

JX mithunam, yugma, yuj, a^vin (? in compos.), jltma für jituma. 

69 karka, karka/a, karkin. 

Q sinha, mrigaraj, hari, mrigendra. 

*) Es passt diese und die folgende Erwähnung gar nicht in den Zn- 
sammenhang und lässt sich nur erklären, wenn man annimmt, dass 
Balabhadra diese fremden Worte auf einmal abfertigen will. 

17* 
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trp kanyä, angan^ yuvati, pramadS. 

^£^ tulS, tauli, Tanij. 

ir\ vrigcika, all, nakra. 

^ dhanus, cäpa, dhanvin, dhanurdhara, karmukabhrit, hay^/iga. 

^ makara, mriga, mrigäsya, mngadrig, enadH^, e/ia. 

tc: kambha, gha/a, kumbhadhara. 

X mina, jhasha. 
Aasserdem werden sie aach durch die Ordinal und durch die 
Cardinalzahlen bezeichnet, z. B. ^ durch dvitiya oder durch dvi. 

Von den in der zweiten Stelle genannten Worten sind 
kan^aka und catush/aya offenbar indische Worte; kendra 
gegen ist xtiTooi», pa/iaphara enavacpoQa^ äpoklima uvcoxXi/na, 
Ueber diese drei Namen s. Scaiiger zu Manilius (Leyden 
1599) p. 188-203. Paulus Alexandr. fol. 58b. Beck p. 18. 
Pfaff p. 151 und unten im Verlauf. 

Die dritte Stelle ist fast wörtlich mit Paulus Alex, stim- 
mend, wenn es bei diesem (fol. 6a) heisst: de domibus pla- 
netarum. Domus sunt: "V^ et ll\ Martis, \^ ei \£^ Veneris, 
XC et trp Mercurii, öp Lunae, f) Solis, -^ et X Jovis, ^ et 
jC{? Satumi; nur dass der Mond hier anders versorgt ist; tri- 
ko7»a selbst ist roiycovoq^ denn wenn auch das Wort kona für: 
Ecke, Spitze eines der von Alters her gemeinsamen Worte sein 
mag, so ist doch die Identität der Begriffe bei dgl. terminis tech- 
nicis fiir die Entlehnung entscheidend. Die Inder haben das Wort 
nicht mit : trigo/ia wiedergegeben, sondern, diesmal zufällig rich- 
tig etymologisirend, es ihrem: ko/ia angepasst. 

Balabhadra giebt hierauf das: rä^isvarupaprayojanam an, 
d. i. bei welchen Gelegenheiten jene Eintheilungen in Anw^en- 
dung kommen und geht dann zu der Beschreibung der Plane- 
ten (khecara, kheVa, khabha etc.) über. Bezeichnend für den 

ichischen Ursprung dieser Angaben ist es, dass Rähu darin 
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selten und Kelu fast gar nicht erwähnt wird, während in in- 
dischen Originalschriften Beide niemals fehlen dürfen. Ich schicke 
eine Synonymik der gewöhnlichsten Namen der einzelnen Pla- 
neten voraus: 
Sonne: ravi, arka, prabhäkara, ina, surya, tixna/igu, ush/iagu, 

ush/iakara, martaiida, bhaskara, dinamani, dinakrit, Heli. 
Mond: vidhu, indu, gitagu, anushnagu, himagu, rohimpriya, 

^a^in, soma. 
Mars: xiiija, bhümija, xmäja, kuja, bhauma, mäheya, dhara- 
sünu, ävaneya; kruradrik, vakra, ma7»gala; lohita, raktä/iga, 

A 

a/igaraka; Ära. 
Mercur: budha, jna, bodhama; induja, saumya, ^gija, rohi/ii- 
bhava, himaragmija, somaja, candrasuta, candraputra; Himna 
(! so in Chamb. 688 des Vrih. Jät.). 
Jupiter: guru, devejya, suraguru, dhisha/^a, angiras, süri, 
vacasampali, (brihaspati), vakpati, jiva; Jyaus (so in Chamb. 
688 des VHh. Jät). 
Venus: bhrigu, bhärgava, bhriguputra, bhriguja, kavi (uganas), 

dänavapujita ; ^ukra, sita; As p hu j it. 
Saturn: <;ani, manda, mandaga, ganaigcara; arkanandana, su- 
ryanandana, ravi ja, ravisuta, ärki, bhäskari, dine^ätmaja, su- 
hasrä/i^uja, suryasuta, saura, sauri; yama; asita; Kona. 
Rähu: bhuja/zgama, tama^, s/nhikeya, phanin, svai^bhänu, ta- 

mogu, asura. 
Ketn: gikhin. 

Die Namen: Heli, Himna, Jyaus sind nicht im gewöhn- 
lichen Gebrauch; möglich ist es, dass jiva aus jyau entstanden 
ist, da die indische Bedeutung des Wortes „vivus" nichts mit 
dem BHhaspati direkt zu schaffen hat : indess findet sich in der 
bei reffenden Stelle des Varäha Mih. B/*ih. Jät. 2, 3. jiva neben 
jyau, 8. Z. für die K. des M. IV, 318 ff. Ära, Ko»a und 
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Asphujit werden ebenso häufig gebraucht, als die indischen 
Namen. Die Beschreibung der Planeten entlehnt Balabhadra 
dem Trailokyaprakä^a. 

Im Wasser wandelnd sind 9 ^, in den Ortschaften (grämt) 
wandelnd 2 2ji, im Walde wandelnd Q cT tf ^ (Rähu); dem 
Morgen gehören $ 2ji, dem Mittag © cf, dem Nachmittag 2 ([, 
der Dämmerung ß t?5 — Galle cf, Schleim 2 (^, gleiche 
Vertheilung der Säfte (samadhätn) $ 2ji, Luft t? ß; — scharf 
(ka^uka) sind Q c^t süss ist 2|i, herbe (tuvara, erklärt durch 
kashäya) ist $, salz sauer (xärämla) sind Q C? bitter (tixnan) 
sind© (sie! surya — , man erwartet ß) tth gross (sthula) ist g, 
halbmondförmig*) $(?), viereckig sind cT? rund (vartulan) 
5 2ji, länglich Q, ^75 — Brähma/ia sind 2 2Ji, Xatriya ^^ 0, 
^udra ist $, Vai^ya ist C, Mlecha sind ß t?5 — roth ist cf? 
golden 2|«, papageienfederfarbig (grün) $9 gelb (gaura) ^, di^ Farbe 
der mandärarka- Blume hat 0, ganz weiss (dhavala) ist 9? schw^arz 
sind ft t?5 — König 0, Büsser ([, Goidschmidt cf, Brähmana J, 
Kaufmann 2J4, Vaigya 2, Tänzer (v/*ishalaÄ) t?i Nishada ft; - 
Jüngling cf, Kind $, Männer (madhyamau) (L 2? Greise (stha- 
viraÄ) 2j- t? ft; — männlich sind cf 2}., weiblich ([ 5 
t7 2; — Silber ([ 2? Gold $, Gold mit fidelsteinen 2|., Perlea 
0, Zinn (trapuA), cf, Eisen t?? Knochen ß. — Nach Vämana 
sind günstig 21* ([ 5 2? ungünstig die andern (also Q cT ttSl) 
und auch C ist ungünstig, wenn er abnimmt, ebenso ^, -wenn 
er mit einem ungünstigen verbunden ist; — Haut, Fleisch, 
Haare t?, Mark, Knochen 0, Blut d", Samen 2 (4 5 ß fehlen), 
Fett £; — in der Beherrschung der acht Himmelsregionen 

*) sthüla lüdah khimta ]diandah \ in khimta mass wol ein Name der 
Venus stecken, da diese sonst hier ganz übergangen wäre, etwa 
sitaÄ? Eine Glosse sagt: khan</au rdhyacandr^k^ra^ , d. i. khaniib 
'rdhacand**. 
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(pragadi) folgen sich Q 2 c^ Q, tf (L i '^-^ dem sattvam gehö- 
ren ([ 24., dem rajas $ $, dem tamas Q, (f h- — Die wesent- 
lichsten unter diesen Angaben finden sich bei Griechen und 
Arabern ganz entsprechend vor, obschon die Uebereinstimmuug 
hier nicht eine so vöUige ist, wie bei dem Zodiakus. 

Nachdem Balabhadra hierauf die Anwendung dieser £in- 
theilung, dann die Abmessung des Jahresanfangs etc. besprochen 
hat, geht er zu der drish/i, dri^, dem aspectus planeta- 
rum über; dieselbe ist zunächst vierfach: pratyaxasnehä (plenae 
amiciliae), guptasnehä (mediae am.), guptavairä (mediae ini- 
micitiae), prafyaxavairä (plenae inim.), erleidet indess auch 
noch andere Eintheilungen; B. giebt dann davon auch die Namen 
der Ya(va)na an (24b): mukärinä (äj,L$U </) syäd aikarxe 

saptame syan mnkävila (icLUu <p) | taravi (mJ D) drik 
caturthe tu tisraÄ prokta bhayapradliA | tritiyaikadage dHsh^is 

o 

tasdi ((^w^jJumj ^) proktä mahottama | navapa/icamayor drish/is 
ta^li (u^^ij ^) proktä mahä^ubheti || Hiemit langen wir denn 

nun auf arabischem Boden an, wenn schon die Araber selbst 
auch ihrerseits diese Eintheilungen erst von den Griechen ent- 
lehnt haben, bei denen die entsprechenden Namen: (fvvoöoQ^ 
axY[f.iUy rsTQcxyojvoQ, £^ay(jL>vogj TQiyiovoi; lauten: s. hierüber und 
über die arabischen Namen selbst, wie ihre Bedeutung Beck 
a. a. O. p. 35 — 37 und Scaliger zu Manilius p. 174. Interes- 
sant ist es, hier und im Folgenden das Verhältniss der griechi- 
schen Namen zu den arabischen zu beobachten. Im Allgemeinen 
stehen die letzteren nur für diejenigen Punkte, die eben von 
den Arabern eigen thümlich entwickelt oder auch nur selbststän- 
dig weiter gebildet sind, und für welche deshalb den Indern 
noch kein griechischer Name bekannt war; die griechischen Na- 
men dagegen, welche sich schon in den Jataka^astra fanden, 
sind auch in die Uebersetzungcn übergegangen, welche von den 
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arabischen Schiiflen des Khindaka, Hilläja gemacht worden, und hat 
man dafür keine arab. Aasdrücke in Gebraach genommen, ob man diese 
auch noch später kannte, wie z.B. die eben angefahrte Stelle beweist. 
Eine der Ilaupteintheilungen der Planeten nnd Zodiakalbil- 
der (besonders zum Behufe der Auffindung dea dominus anni) 
ist das pa/icavargicakram, nämlich: I. die grihe^i^ Yerihei- 
lung der Bilder an die Planeten als deren Häuser und ihre Re- 
genten: 2. das uccanicam*), Angabe, in welchen Bildern die 
Planeten je ihre exaltatio v\po}f.i(x und deiectio TunenHofia haben: 
3. die hadde^Ah (- tri/i^A/^^apä^), Eintheilung der je 30 Grade 
eines Budes in verschiedene hadda und Vertheilung derselben 
unter die Planeten als ihre resp. Regenten: 4. die trairägike- 
^varä// (^drik'Anstpah)^ Zutheiluug von je drei Planeten ao 
je ein Drittel (ösy.uvoi;) eines Bildes: 5. die mugallahe^ä^ 
= uavii/i(;apa//, Zertheilung eines Bildes in neun Theile, de- 
ren jeder einem der zwölf Bilder entspricht und unter dessen 
Regenten steht (s. unten Laghujät. I, 8. 19. 23). B. citirt für 
diese Identität von mugallaha mit nava/i^a die Auktontät des 
Khindaka (Ya'qub ben Ishaq Alkindi s. Giid. 152): täjakati- 
lakc, mu^allahe^As tu nava/2ganathu(//) prokta(A) sadä Khin- 
daka-lloniakadyair iti | täjakamuktavallyam api | musal^ 
lahe<;a(n) navania/igapan ye jagur matc Khindaka^astravijnd 
iti I nnd führt er hier im Verlaufe auch weiter noch einmal spe- 
ciell das Kliattakhutta-Khindakadisammatam an; mu galt aha 
(auch musall.) stammt offenbar von der Wurzel ^^JLo, und findet 

sich, nach Prof. Fleischers gütiger Mittheilung, K^Lo^ für 
„freundschaftliches Verliältniss der Gestirne" von Scaliger zu 
des Manilius Astronomicon p. 143. lii in der Ausgabe von 1655 
Argentor. (mir steht leider nur die Leydener von 1599 zu Ge- 
bote) angeführt; hadda geht wol auf S^, fractio, zurück? 

*) UGca ist in der frühern Periode zu den Arabern und von da, in der 
Form aaz Gen« augis, auch zu uns übergegangen, s.Rdnaud p.325* 
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£iig hiermit zusammen steht die Untersuchang über die 
Kraft (bala) der einzelnen Planeten und Bilder je in ihren 
verschiedenen Siellungen, und der dritte Abschnitt behandelt 
denn auch ganz speciell die sechs zehn verschiedenen Constel- 
lationen, yoga*). Diese Zahl derselben und ihre specielle Ein- 
theilung ist den Griechen unbekannt — wenigstens finde ich 
sie weder bei Ptolemaius noch bei Paulus AI. vor, — und wol 
erst eine den Arabern eigenthiimliche £ntwickelung und Weiter- 
bildung. Im täjika^ästra ist sie jedenfalls rein arabischen Ur- 
sprungs**), wie dies die Namen zeigen. Was diese betrifft, so 
giebt zunächst Alchabiti a. a. O. in der differentia tertia: de 
Iiis quae accidunt planctis in se et ab invicem mehre arabische 
Namen von Constellationen an, so Alcobol i. e. receptio, Al- 
mene (das zweite e mit dem einen Nasal involvirenden Striche 
darüber) i e. refrenatio, Alichorad i. e. contrarietas, Alfa- 
zim i. e. fruslratio, aber es sind dies eben zum Theil andre 
Namen, als die hier gebrauchten, und andemtheils stimmt auch 
die Reihenfolge von: coniunctio, applicatio, oppositio, redditus 
luminis, prohibitio, receptio, redditus, refrenatio, contrarietas, fru- 
stratio, abscissio luminis (altisert bei Pfafi) — ebenso wenig 
zu der von ßalabhadra beobachteten Reihenfolge, wie die ähn- 
liche, bei Albumasar: introduct. VII, 5 de applicatione respec- 
tuum stellarum et separatione angegebene, wo es zudem ihrer 
achtzehn sind: respectus, applicatio, separatio, parilitas, solitudo, 
alienatio, translatio, collatio, prohibitio, collectio, reditio, contra- 
dictio, impeditio, evasio, iuterceptio, compassio, remuneratio, 

•) Wenn zwei Planelen, der eine im xsvtqov^ der andere in der e/ra- 
vaqiOQu stehend, sich zeigen, so heisst diesyoga: dyayoreva grahayoA 
kendrapa/iapbarasamstbayor drish/au satydm yogaA sambhavati | 

•♦) obschon Alkofihi (+ 1248) bei Casiri I, 427. 439 Gildein. p. 104. 
108. 111 grade umgekehrt berichtet, dass die Lehre von den Con- 
lanctionen (qaranät), spec. von aliqb^l und alidbdr indischen 
Ursprunges sei (, s. jedoch Reinaud p. 319 ff.). 
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receptio: s. auch Pf äff Astrologie (Nürnb. 1816) p. 143 — 45. 
Auch der arabische Uebersetzer und Commentator des Pto* 
lemaios, Haly Heben Rodan, giebt zwar in dem Coimnen- 
iare zu I, 23 fol. 2i a 2 elf einzelne Con^tellationen ao, die 
im Ganzen mit den oben genannten übereinstimmen, iodess aacii 
er nennt dabei nicht ihre arab. Namen: wol aber giebt er io der 
Uchersetzung und Erklärung des folgenden Capitels (24), wel- 
ches handelt in alictisal i. continuatione et-alnisigref i. sepa- 
ratione et in aliis fortitudinibus, zwei von den Namen des Ba- 
labhadra an, den dritten nämlich und vierten. Welches die 
griechischen Worte sind, die er damit überträgt, ist mir bei dem 
Mangel des Originals nicht möglich sicher zu bestimmen: ich 
vermuthe, dass es o*ui'a9)j und dv(x^^ sein mögen*) — Jener 
Uebersetzung des Ali ben Rodan sind nun aber noch mehre 
andere Schriften angefugt, darunter drei, welche dem Zabel 
bem biQ Ismaelita angehörea. In der ersten derselben (de inter- 
rogationibus) werden fol. 112 — 114 dieselben sechszehn Nameo, 
die Balabhadra angiebt, und in derselben Reihenfolge zunächst 
zusammen aufgezählt und dann einzeln mit grosser Ausführlich- 
keit und steter Beziehung auf Messahalla, auch durch einge- 
druckte Figuren, erörtert. Schicken wir zunächst die allgemeine 
Aufzählung voran und besprechen das Einzelne bei den einzelneo 
Constellationen : De e£fectu et detrimento planetarum. Seite 
quod omne quid significant stellae faciendum vcl non, fit 16 
modis: hoc est alieb el arabice quod latine sonat perfectaa: 

^) Diese beiden griechischen Namen sind den Indern bekanntlich 
nebst der allgemeinen Lehre von den Constellationen zugekommen, 
und ist es wohl möglich, dass die Araber diese letztere zunächst 
von Indien aus erhalten haben, wodurch die umstehend erwähnte 
Nachricht des Alkofthi ihre Erklärung fände; jedenfalls haben 
aber die Araber die Lehre specieller ausgebildet. 
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alidbar i. deterioratio : alictisal i. couiunctio: alinciraf i. 
separatio sive disiimciio planetarum a couianctione sua: annael 
i. iranslatio: algenmee i. congregatio vel coUectio, quod melius 
sonat: almane i. vetatio vel prohibitio: alcobol i. reeeptio: 
gairalcobol i. inreeeptio: galaacen i. evacuatio cursus: air- 
chad i. redditus: dapha alchia id est pulsatio virtutis: dapha 
aredir id est pulsatio dispositionis et naturae: a.lcdetih id est 
virtus Tel fortitudo: adof id est debilitas: uvanuelhal camar 
i. esse (!) lunae. Wenden wir uns also ausgerüstet nunmehr zu 
den Namen des Balabhadra. 

1. 2. Voran steht ikkaväla, oder wie es auch irrthümlich, 
da kk und shk in der Schrift sich leicht verwechseln, geschrie- 
ben wird, ishkaväla, d. i. jLoi, von der Wurzel J^ IV, die 

die uns mehrfach in astronomischer Beziehung begegnet, so mu- 

o o 

kävila, Alcobol und JLÄ;^t bei Beck p. 21 und 36 (oppositio 

'S 

o o . o 

^Laä^am! plenilunium audit): jUJ»t selbst ist bei Bichardson für 

the sctting (!) of a star angeführt. Ikkaväla wird im samjnä- 
t antra des Nilakanrha, welche Stelle B. hier deshalb citirt, 
und zwar zugleich mit dem nächsten yoga, also erklart: cet 
kan^akc 1. 4. 7. 10. panaphare ca 2. 5. 11. 9. (sie! 8. 11!) kha-r 
gä^ samastä^, syäd ikkaväla iti rajyasukhäptihetuA | äpoklime 
3. 6. 9* 12. yadi khagaA sa kilenduvaro na sySchubhaÄ kva^ 
cana lajaka^Sstragita^ || Wenn alle Planeten in den vier jcfiTga 
(cardinibus) oder den vier s-xat^xcpoQai (locis succedentibus) ste- 
hen, so heisst diese glückliche Constellation ikkaväla, indu« 
vära dagegen heisst die überaus unglückliche Constellation, wenn 
sie in den vier uitoxh/naTa (cadentibus domiciliis) stehen. Dazu 
passt denn auch die Erklärung des Zahel: alicbel (perfectio) 
est qnum planetae fuerint in angulo vel in sequente angulum, 
alidber (deterioratio) est ut sit planeta cadens ab angulis. 
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Das Woi*t induvära, bei Zahel: alidb. mit einem Punkt über 
dem b, welcher eine Abkürzung von er involvirt, ist die 
Sanskrit isirte Umschreibung von \^^\ IV von j^. 

Der dritte yoga heisst itthagäla oder mutha^ila *): er 
ist dreifach, vaiiaraäna, paripürwa oder bhavishyat, und zwar 
tritt er nach Nilaka/i/ha ein, wenn gighro 'IpabhSgair bahubUi- 
gamande 'grasthe nijam teja upädadhita , d. i. wenn ein schnel- 
ler Planet hinter einem langsamen steht, und demselben seine 
Kraft überträgt, wobei indess noch einige weitere Modificationen 
nötbig sind. Zahel sagt: alictisal est ut petat planeta levis 
atque velox coniunctionem alterius planetae tardioris atqae pon- 
derosioris. Das Wort Jljoj't (und JooJC^, Mutatil bei Zahel) 

kömmt in dieser Form ictisal überaus häufig in den astrolo* 
gischen Schriften vor, wie wir es z. B. eben bei dem arabischen 
Uebersetzer des Ptolemaius nachgewiesen haben^ s. noch Albohali 
Cap. 16. u. 30., Pfaff Astrol. p. 223. Albätani p. 82. Cap. 54. 
„de certiiudine quantitatum Alictisal, quae secundum stellamm 
latitudinem efficiuntur,^' worin es also erklärt wird: „com stellae 
ad sextum sive quartum, ad trinum quoque vel oppositum aspe- 
ctum aliarum stellarum iverint, erunt eis Alictisal/' 

4. Der vierte yoga heisst isaräpha oder musarlpha 
(auch müsari^pha) und tritt nach dem tajakabhüshana dk;j 
^ighragraho mandagater grahat tu yadaikabhagam purataA fttf- 
yati, wenn ein schneller Planet über einen langsamen hinaus- 
tritt: es gilt dies als sehr unheilvoll, nach Hillaja jedoch dann 
als günstig, wenn der schnelle Planet selbst ein günstiger ist 
Die Formen dieses Namens, die wir bei Ali ben Rodan and bei 
Zahel antreifen, alnisigref nämlich und alinciraf würden ans 
schwerlich auf das richtige Wort briugen: die Erklärung aber 

*) Davon abgeleitete Worte sind mutba^ilin und matha^ilita^ die uch 
bei Samarasinha finden. 
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hei Zahcl: recessio vel separatio planetarum: est ut praetereat 
planela Icvior aliam ponderosiorem — zusammt der indischen 
Erklärung lässt keine Zweifel, dass wir darunter entweder 
v^t-o! und oy^/>9 oder (^tyoit und oj^o-U zu verstehen haben. 

5. Der fünfte yoga heisst naktam und tritt nach Nila- 
kan^ha, den B. deshalb citirt, dann ein: lagne^akäryädhipayor 
na ^'^sbidr mitho 'tha tanmadhyagato Hha ^ighra^ | adaya tejo 
yadi prish/hasamsthän nyased athänyatra hi naktam etat || 
d. i. wenn ein schneller Planet zwischen dem lagne^ und 
dem käryädhipa (d. i. dem Planeten, in dessen Bereich der 
Gegenstand der grade gestellten Frage gehört) steht, und von 
diesem letzteren die Kraft auf jenen übeiirägt. Zabel: trans- 
latio luminis a planeta in planetam est ut separetur planeta 
levior ab alio ponderosiori et iungatur alteri: tunc quasi con- 
iungit eos et defert naturam primi ad alterum cui iungitur. 
Das annael des Zabel ist wol Druckfehler für annacl Jsjü, 
woraus die sanskritisirle Form naktam entstanden ist. 

6« Der sechste yoga heisst yamayä (bei Nilak. einmal 
jamayä): das tajakabhüsbaTiam erklärt ihn also: parasparä- 
lokanavarjitam yat khe'/advayam pagyati mandakbe^a^ | dipta/i^- 
kair dhama carad gribitvä sthiräya datte yamayäbbidhäna^ || 
danach tritt er dann ein, wenn ein laugsamer Planet zwei an- 
dere sich selbst gegenseitig nicht sehende sieht, und von dem 
Schnelleren der beiden die Kraft auf den Langsameren überträgt. 
Zahel: eoniunctio luminis est quando dominus ascendentis et 
dominus quaesilae rei iunguntur planetae ponderosiori sed qui 
coniungat eorum fortitudinem atque lumen et accipiat eoram 
naturas: Die Form dieses Namens algemee (das erste e mit 
dem den Nasal involvirenden Strich daraber) nebst dem jamayä 
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bei Nilakan/ha filhrt auf die Wurzel )t.*j>-, von der z. B auch 

O 

bei Beck p. 36 cL^JC:^! sich in ähnlicher Bedeatang angefahrt 

findet. 

7. Der siebente yoga (ungünstig) heisst maixau und erklärt 
ihn Yädava also: bhaumo vä ravija^ carasya purata^ prish/he 
'thavä samsthitaÄ pa^yan jatradHoa 1. 4. 7. 10. svadiptalavakair 
hinair ahinair api | yat käryärtham atho kritam mutha^ilam iatra 
sthitö vä graho grihraätiha maho ma/iaur nigadito yogo ^rthanä^ 
pa^^ II „wenn cT oder t? zwischen lagne^a und käryega vor 
oder hinter dem Schnelleren der beiden steht und demselben die Macht 
nimmt, sei es, dass diese für sich ictisal haben oder dass (f und "^ 
auch selbst daran Theil nehmen, so heisst diese sehr unglückliche 
Constellation ma/iaü.^^Zahel: almana id est prohibitio fit tri- 
busmodis: qnorumunus diciturabscisio luminis, ethicfitquan- 
do inter dominum ascendentis et dominum quaesitae rei fuerit pla- 
neta aliquis in paucioribus gradibus unius eorum et fuerit con- 
iunctio cum eodem antequam fiat coniunctio cum domino rei: 
secundus modus est ut planeta levis et alter ponderosior sint am- 
bo in uno signo et sit tertius inter eos in eodem signo petens con- 
iunctionem ponderosioris , hie aufert coniunctiones primi: ter- 
tius modus est ut planeta levis iungatur alteri planetae ponde- 
rosiori in uno signo et si alter quoque eidem ponderosior! per 
aspectum iungatur, qui sit infra illam leviorem in gradibus i. minus 
gradibus. Planeta ergo levis, qui cum ponderoso est in uno 
signo, prohibet coniunctionem alterius qui aspicit. Das Alme- 
nem i. e. refrenatio des Alchabiti und das almana id est pro- 
hititio des Zabel weisen uns für ma/iaü auf die Wurzel «ju. 

8. Der achte yoga (günstig), kamvülam, tritt nach Ni- 
lakaTi^ha ein „käryalagne^ayor ittha^ale 'trendvittha^ataA^', 
wenn lagne^a und käryega ictisal haben und nun auch der Mond mit 
ihnen beiden, oder mit einem von beiden muthaqila macht: und 
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zwar ist das kamviilam zunächst dreifach, uttamam, wenn 
die beiden svagrihoccävasthitau, madhyamam, wenn sie sva- 
haddadreshkä/ianavS/i^ävasth., und adhamam, wenn sie ^iru- 
nicagriliavasth. ; dazu finden sich dann noch andre Aharten (im 
Ganzen 16). Za hei: fit autem receptio planetarum^ cum pla- 
neta iungitur planetae a domo vel exaltatione sua: tunc recipit 
eum bono animo et perfecta receptione. Das Alcobol des AI- 
cliabiti und des Zahel setzt es im Verein mit der Nebenform 
kavüla (fol. 106 a ff.) ausser Zweifel, dass wir unter kam- 
vula das Wort J^^ zu verstehen haben. 

9. Der neunte yoga (ungünstig) heisst gairikamvülam 
(gairak. bei Nilak.) offenbar, wie sich auch ais dem Gair al- 
cobol des Zahel ergiebt, eine Zusanunensetzung des vorigen mit 
jASi i sich davon dem täjikälamkära nach dadurch unter- 
scheidend, dass tatkhe^gehe tungastho na syäd (yadi ca) can- 
dramäÄ. 

10. Der zehnte yoga (ungunstig) heisst khalläsara und 
tritt nach Yadava ein, wenn „dvayor athaikena ca ^itabhänm' 
drish/im (bhänudrish/i^ cod.) svamärge vicaran karoti | na md- 
tha^ilam na ca samyutim vä" — der Mond zwar den lagnega oder 
kärye^ oder beide erschaut, aber weder mutha^ila noch irgend eine 
Verbindung mit ihnen eingeht. Zahel: expositio cursus vacoi cum 
luna et orbis eins (1): vel planeta fiierit vacuus et planeta fuerit 
qoasi exulans: tunc dicitur vacuus cursu: hoc est quum nulli 
planetae iungitur aut nuUus planetarum iungitur ei : Weder 
galaacen noch khalläsara vermag ich vollständig zu erklären; 
der erste Theil des Wortes ist aber offenbar bli>. 

11. Der elfte yoga, radda, tritt nach Nllakani^ha ein, 
wenn ein „astanicaripuvakrahinabhädurbalaÄ'' mutha^ila macht. 
Zahel: redditus est quando planeta vel luna iungitur retro- 
grade planetae aut sub radiis solis et reddit ei quod recipit ab eo 
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et dcsimit caasam. Aehnlich auch Alchabiti. So wenig ich 
mir nun aach die Form airchad bei Hazel erklären kann, so 
geht radda doch ohne Zweifel auf o. zurück. 

12. Der zwölfte yoga (günstig) heisst duÄphlilikattha 
(bei Nil. duphal, und dru//ppha asikutthami) und tritt dem 
tlijakabhüshana nach ein, wenn ein langsamer Planet io 
seinem Hanse oder darüber oder in seinem trairagika mit einem 
unbeschäftigten (? anadhikäri/ia) schnelleren mutlia^ila macht. Ha- 
zel: pulsusvirtutisestutiungaturplaneta alteri de domo suaaut 
de triplicitate aut de exaltatione sua. Der erste Theil des Wortes 
ergiebt sich nach des Hazel dapha alchia als ^.ho » Der 
zweite Theil bleibt mir undeutlich, da ich das alchia mit dem 
lilikuttha nicht zu yereinlgen weiss. 

13. Der dreizehnte yoga heisst dutthotthadavira 
(neben duÄtth., dutthadavira, duttha utthadiviram) und tritt nach 
dem jirTiatajaka ein, wenn lagnega und käryega schwach sind, 
und einer von ihnen mit einem anderen, der in der Höhe seines Hau- 
ses etc. steht, mutha^ila eingeht, wodurch siebeide gekräftigt werden: 
dieser yoga ist danach anyasähäyyat käryakarah. Hazel: pulsatio 
quoque dispositionis ac naturae est ut planeta iuugatur cum alio 
planeta de domo vel exaltatione et pulset dispositiouem seu 
naturam suam ad cum. Der erste Theil des Wortes muss nach 
Hazel nicht duttha, sondern wie bei 12 dupha heissen d. i. «ij; 
In dem zweiten Theile vermuthet man der indischen Form nach 
das Wort ^^Jü, das sich indess nicht in der entsprechenden 
Bedeutung findet: dieser würde vielmehr v-j-^yü^i entsprechen, 
was sich aber seinerseits wieder w^eder der indischen Form noch 
der bei Hazel aredir anschmiegen will. 

14. Der vierzehnte yoga, tamvira, tritt dem häyana- 
nach ein, wenn lagnega und kärye^a nicht ittha^^äla 
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liabeo, uud der stärkere von ihnen, an das Ende des Bildes 
(rägyantagaA) tretend, dem anderen, der in seinem Hause steht, 
durch ittha^a mit dem nächsten Bilde Macht giebl : dieser yoga ist 
überaus gunstig. Der Name ist wol das ar. •j^^'? Bei Ha- 
zel fehlt offenbar diese Constellation gänzlich. 

15. Der fünfzehnte yoga heist kuttha (ein einziges 
Mal duttha) und ist überaus günstig: so heisst ein Planet, wenn 
er im kan^ka seines Hauses steht und in voller Kraft unter den 
günstigsten Umständen aufgegangen ist. Es scheint dieser Name 
mit dem zweiten Theile von 12 identisch zu sein, ist aber eben 
80 wenig klar, wie dieser, oder wie das alctedib i. e. virtus 
vel fortitudo des Hazel, der hier in seiner expositio elf modos 
fortitudinis planetarum ausführlich erörtert. 

16. Der sechszehnte yoga heisst duruApha (neben 
durapham bei Nilak. and durapha) und ist der Gegensatz 
von 15: so heisst ein Planet, wenn er in der ungünstigsten Lage 
sieh befindet. Man denkt an die Wurzeln \^jo verberare oder 
\^f> (IV. per angustias venit), obschon die Ersetzung eines v^ 
durch ph ausseiet auffallend wäre, da es sonst stets durch b 
resp. V wiedergegeben wird. Das adof i. e. debilitas des Hazel« 
deren zehn modi er einzeln durchnimmt, hilft uns auch nicht 
weiter. — Für die sechszehnte Constellation, die Hazel hierauf 
noch statt der bei ihm fehlenden vierzehnten aufzählt: de vitiis 
Innae et eins m'alo esse (zehn modi), findet sich bei Balabhadra 
nichts entsprechendes. 

Der nächste, vierte Abschnitt, sahamädhikära, weiss t 
ebenfalls, ganz wie vdr dies eben sahen, schon durch seinen 
Namen auf arabische Quellen hin: denn obschon Yädava (grade 
wie VarMia Mihira bei horä) eine Sanskritetymologie versucht: 
sakalabhävaphalasya sahäyatSm vidadhate sahamäni sadä ya- 

18 
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taA I vidhir ivodyamanasya nrinam ataA sahaniasamnayaaam 
vidadhe sputam || , so ist doch sahama ohne Zweifel nichts als 
das arab. >. g^x. xAfjQo^ sors» portio s. Beck a. a. O. p. 20: es 
werden 50, resp. von andern 75 dgl. sahamäni aufgezählt, und 
dieselben der Reihe nach einzeln behandelt: 1. punyam: 2. guro: 
3. jnänauK 4. yagas: 5. mitram: 6. mahatmyam: 7. ä^: 8. sam- 
arthata: 9. bhrätar: 10. gauravara: 11. räjyam: 12. tata: 13. mi* 
tar: 14. suta: 15. jivitam etc. etc. Als Hauptauktoritäten wer- 
gen hier das Hilläja- und das Romaka-tajikam citirt. Diese 
saharaa müssen gleich bei der Geburt festgestellt und dem^ 
nächst weiter untersucht werden, um Wohl und Wehe des 
Neugebornen zu ergründen und wo möglich zu leiten. 

Der fünfte Adhyaya handelt zunächst vom Ji^hresregen- 
teo, zu dessen Auffindung vor AUem eine Kenntniss der mun- 
thahä resp. munthä nöthig ist. Auch hier versucht Yadava 
wieder eine Sanskritetymologie : prasütilagnabhramaTiena bhäv4n 
mathnati muntheti, aber es ist dies ebenso falsch, wie bei saha- 
ma: munthä ist nur eine zusammengezogene Form des eben so 
häufigen munthahä (bisweilen muthahä ohne Anusvära), und 
dieses Wort gehört nebst dem gleichbedeutenden in thi ha zum 
ar. L^ Vin, und entspricht dem ^^a^ (finis, terminus)u. "L^t . 

Zur Definition des Wortes werden mehre Autoren citirt, so 
Samarasinha: janmagatavarsharägau dväda^bhakte taduddhHte 
^eshe I lagnäd ganite yatra (sc. dhanasahajädibhäve) vigrämyaü 
munthahä sä syäd iti |j ferner Teja^sinha, Vämana, Ma- 
nittha: dvicandra (12)-bhaktäg ca gatäbdapin</äA geshentthihä 
(für Qcsha intthihä) syäd atha janmalagnät j bhrame/ia yuktä mn- 
thahä purä/iaiÄ gubhä^ubhasyä'pi nirüpai2ä ca || endlich das täja- 
katilakam, die täjakamnktävali etc. Nach Auffindung des 
Jahresregenten mit Hülfe der munthahä wird die ver- 
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schiedene Wirksamkeit der einzelnen Planeten, die ein Jeder als 
Jahresregent ausübt, geschildert (bis 105 a): darauf folgt dann 
noch arish/a vicära , arish/abhaTiga, räjayogavicAra und rajayoga- 
hha/)ga, Gegenstände, die ebenso in den jätaka^ästra behandelt 
werden. Auch hier wird Ma/iittha viel citirt, und zwar Verse 
von ihm, in denen munthahä, müsaripha, kavüla nach einander 
▼orkommen *). 

Der sechste Adhyäya behandelt die zwölf Häuser (bhäva), 
und werden sie in derselben Ordnung und Bedeutung aufgezählt, 
wie bei den Griechen, von denen sie die Inder offenbar direkt, 
nicht erst durch arabische Vermittlung erhalten haben, da sie 
in den Jätaka^Astra, und zwar mit den griechischen Namen, 
ausführlich abgehandelt werden, so im Vrihajjät. des Varähami- 
hira I, 15 £f. XIX, 1 ff. und in dessen Laghujat. I, 15 ff. Die 
Araber haben sie möglicher Weise zuerst von den Indern kennen 
gelernt. Diese zwölf Häuser nun sind bekanntlich: die vier 
KBVTQO, 1. 4. 7. 10.. die vier htavacpüQui 2. 5. 8. li und die 
vier axoxXi/LicxTa 3. 6. 9. 12, und vertheilen sie sich nach ihrer 
Bedeutung f&r den, wegen dessen der Himmel befragt wird, fol- 
gender Maassen s. Pf äff**) p. 150 ff. Paulus Alex. fol. 42 ff.): 

1. (auch lagnam**0 genannt), bestimmt dessen tanu, Leibes, 
beschaffenheit. 

*) Ich vermuthe, dass man dem MaTiitlha, der eben schon vor 
Yarüba-Mihira als Astronom berühmt war, ein täjika-pistram 
antergeschohen hat (ähnlich wie dies bei Kdlidäsa der Fall ist)^ da 
man diese beiden Fakfa sonst in keiner Weise mit einander in 
Einklang bringen kann. 

**) „von dem Punkte des Himmels, welcher demjenigen Sterblichen, 
der gerade der Wirkung drr Planeten unterworfen ist. im Scheitel 
steht, ziehe am Himmel 12 Kreise, — — welche den Horizont (und 
die S»onnenbahn) in 12Theile iheilen, dies sind die himmlischen Häuser.** 

**") 3. 6. 10. 11. heissen auch i/pacaja, die andern opacaya: ich ent- 
nehme diese und die folgenden Namen den beiden Jätaka des Va- 
rldia-Mihira, sie finden sich gleichmässig in dem tljaka^dstra. 

18 • 
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2. — dhanam, Reiehthuni 

3. (auch da^ikyam rxr/j/'.ov'i ? genannt) — sahaja, Verwandte 

4. (auch p^tikla, hiboka d. i. xmoystov^ sakha, ve^may 
bandlin genannt) — snhrid, Freonde. 

5. (aoch trikona, dbi^ genannt) — snta, Söhne. 

6. — ripn. Feinde. 

7. (auch astam, jämitrani d. i. öiuuerQov^ dyönam, dyn- 
tarn*) genannt) — j^ja? Gatlinn (kalatram). 

8. (auch chidram genannt) — mrityn, Tod (n-dhanauiX 

9. (anch trikonam, tritrikonam genannt) — dharma, Tugend. 

10. (aoch meshnranam Vrih. J. I, 18 d. i. /uscrovqdvri^ujt 
genannt) — karma, That. 

li. — läbha, Gewinn. 

12. (auch rishphani, ri^pham d. i. Qicpi]? genannt) — vyaya, 
Verlust. — Neben den speciellen Namen werden die Häuser 
theils durch die Ordinal-, theils durch die Cardinalzahlen be- 
zeichnet, z. B. das zweite durch dvitiya oder durch dvi. — Je 
durch die Stellung der Planeten in ihnen wird das Geschick 
des Gehörnen oder Fragenden bestimmt: B. citirt hier haupt- 
sächlich den Jfttakapadmakoga und Manittha, aus beiden i 
gewöhnlich sehr lange Citate. 

Der nächste adhyäya beschäftigt sich mit dem dagäyieA« j 
ra, d. i. der Berechnung des Zeitpunktes, an welchem die g^ ' 
wonnenen Resultate eintreten werden: dagägabdena ^ubhägnUia- 
päkakäla ucyate. Wenn wir im vorhergehenden Abschnitte keine 
direkten Spuren arabibchen Einflusses gefunden haben, so treten 
uns doch hier wieder zwei neue termini technici entgegen, die 
denselben bekunden: zunächst nämlich fol. 170a iF. das Wort 
täsira, tasira, ar. ^aajmj, nnd ferner das Wort mudda foL 

189 a ff., das wol dem ar. cX^o oder öjs^ entspricht. 

*) Hängen diese beiden Worte nicht mit 9vtv{ß zasammen? Das sie- 
bente Hans heisBt (^vctk» «^i'tmcjk 
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Mich auf diesen, den weiteren Verlauf des Werkes einneh- 
menden, praktischen Theil näher einzulassen, ist nicht meines 
Amts noch meines Willens, zumal die Ausbeute auch an und 
för sich wol schwerlich eine der Mühe sehr lohnende sein 
würde. Zur Vergleichung aber der oben gegebenen tajika- 
Lehre von der Eintheilung der Zodiakal - Bilder und Plane- 
ten mit der entsprechenden rein auf griechischem Einflüsse be- 
ruhenden Lehre der jätakagästra fuge ich die Uebersetzung des 
ersten und zweiten Buches von des Varäha-Mihira laghu- 
jätakam*) bei, indem ich jedem Verse den Text voraus- 
schicke. 

1. yasyodayästasamaye suramuku/anighHsh/acara/iakamalo^pi | 
kumte^njalim trinetra^ sa jayaii dhämnftm nidhiA süryaA || 

Der bei ihrem Auf- und Untergange sogar der Dreiängige, 
dessen Fusslotus auf dem Kopfschmucke der Götter ruht, Ver- 
ehrung weiht, die Sonne siege, der Welten Schatz. 

2. horäqästram'^^) vrittair mayä nibaddham nirixya ^ästräni | 
yat tasyäthä 'VyäbhiA säram aliam sampravaxy4mi || 

Welches horagSstra ich mit Hinblick auf die Lehrbücher 

in verschiedenen Metren abgefasst, dessen Kern ich nunmehr in 

AryÄ- Versen darstellen werde. 

3. yad upacitam anyajanmani gubhä^ubbam tasya karmaTtaA 

präptim I 
vyanjayati gftstram etat tamasi dravyäni dipa iva || 

*) da« nach Reinaud p. 336 von Albfrün! ins Arabische übersetzt 

worden ist. 
**) Bba//otpala erklärt horä^ästram darch jätakam: es ist da- 
mit das 3r/^a/jätakam geroeint: diesem letzteren sind denn auch 
alle die von Whish aus dem Hori^püstra citirten Stellen ent- 
nommen, mit Ausnahme einer einzigen Stelle, derjenigen nämlich, 
welche in Lassens Uebersetzung des Whishscben Aufsatzes in der 
Z. för d. K. d. M. IV. auf p. 324 steht. (Die von Var^ba-Mihira da- 
rin citirten Vorgänger sind die folgenden: Maya, Tavana und 
TavanüÄ, Manittha, ^aktipurva, Vishnugupta, DevasvA- 
min, Siddhasena, Jtva^arman, Satya, Parü(ara). 
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Was aufgehäuft in auderer Geburt, Gut oder Böses, dieses 
Werkes Frucht macht dieses Lehrbuch klar, wie in dem Dunkel 
Licht die Gegenstände. 

4. ^irshamnkhabahuliridayodarä/ii ka/ibastiguhyasamjnani | 
ürü jäuü janghe caranäv iti ra^yo^jadyä^ || 

T ist das Haupt der Zeit*), ^ der Muud, n die Arme, 

^ das Herz, Q der Bauch, ITJ? Hüfte, )£^ Unterleib, ir\ Scham 

-? Schenkel, ^ Knie, cc: Kuöchel, K Füsse. 

5. kalanarasyävayavän jantunäm cintayet prasavakäle | 
sadasadgrahasamyogat push/än sopadravä/jg cäpi || 

Des Zeitmannes Glieder beachte man bei der Geburt der 
Menschen, je nach ihrer Verbindung mit günstigen oder ungün- 
stigen Planeten als heil oder als Unfällen unterworfen. 

6. aru72asitaharitapä/alapa72(/uyicitra^ sitctarapi^7/}gau | 
pingalakarburababhrumalinä rucayo ( — yar/2aA)yathäsa/}khyam || 

Y ist röthlich, ^ weiss, ix grün, öp dunkelroth, f} weiss- 

lieh, np bunt, i£i£ schwara, n\ goldig, ^ gelb, ^ scheckig, 

XtJ braun, X grau (matsyavar/iaÄ). 

8. pumstri krüräkrurau carasthiradvisyabhävasamjnäg ca | 
ajav/*ishamithunakulira^ pancamanavamai// sahendrädyä^ i 

1. 3. 5. 7. 9. 11 sind männlich und ungünstig, '2. 4. 6. 8. 

10. 12 weiblich und günstig: 1. 4. 7. 10 sind wandelnd, 2. 5. 

8. 11 fest, 3. 6. 9. 12 beides: 1. 5. 9. beherrschen den Osten, 

2. 6. 10 den Süden, 3. 7. 11 den Westen, 4. 8. 12 den Norden. 

8, kujagukrajnendyarkajna^ukrakujajivasauriyamaguravaA | 
bhe^ä navä/igakänSm ajamakaratuläkulirädyaA j| 

cT ist der Regent von 1 und 8, $ von 2 und 7, $ von 3 

und 6, g von 4, von 5, 2^, von 9 und 12, t? von 10 und 11. 

Das Haus eines jeden Planeten wird in neun Theile getheilt, 

•) s. Whish bei Lassen a. a. O. p. 342 ff. woselbst zu lesen ist: 
— vasobhrlto. talo '/igliridvayam. meshä^viprathamü navarxacaranü^ 
cakrasthiU ra^ayo. — gribarxabbiimbhayanamcaikärthasampratyaylÄ | 
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deren jeder einem der 12 Bilder entspricht, und unter dessen 
Regenten steht: und zwar in folgender Weise: bei Y? fl und 
^ stehen diese neun Theile unter den Regenten von "Y" bis .J^, 
bei b'i ^\\ ^ unter denen von ^ bis ITJ;, bei ir, ^ Ä unter 
denen von y^ bis xr, endlich bei 6p, trp, X unter den Regen- 
ten von Ö9 bis X*)- 

9. svagHbäd dvadaga bhägä, drekäi^h sjvLh prathamapan. 

canavapänäm | 
höre vishame 'rkendvo/^ samarägau candratixTiän^voÄ || 

Auch theilt man das Haus eines Planeten in zwölf 
Theile, entsprechend den zwölf Bildern, und zwar stets 
mit dem Hause selbst beginnend, z. B. bei Y" in y — X> 
bei ^ in ^ — Y und es werden dann diese zwölf Theile 
(dväda^a/igaka^) je von den Regenten der einzelnen Bilder 
regiert. Die Drekä/ia eines jeden Bildes (ra^itribhägaA 
As>tavoi s. Colebr. II, 370 £f. 526) stehen je unter den Re- 
genten von 1, 5 und 9. Die beiden hora (rägyardham coorx) 
stehen bei 1. 3. 5. 7. 9. 11 unter und ([, bei 2. 4. 6. 8. 10. 
12 umgekehrt unter ^ und Q. 

10. kujayamajivajnasitäi^ pa/iceudriyavasumunlndriyä/iQ^uäm | 
vishameshu samarkeshütkrame/ia tringa/i^akä^ kalpyä^ || 

Theilt man das Haus in 30 (a/i^a) Grade, so stehen bei den 

ungraden Zeichen je 5. 5. 8. 7. 5 Grade unter dem Schutze 

von je cT t? 2^ S 9) und umgekelirt bei den gradeu Zeichen je 

5. 7. 8. 5. 5 Grade unter dem Schutze von 2 5 2J« t? cf • 

^) nayängakänäm adhipSÄ ajamakaratulükulirSdyä ili | ajamak. 
lirä (a)dyä yeshüiu navSn^akanaui te ajain-rady^Ä | mesbasya (i.) 
meshädy^ dhanryantAÄ (1 — 9), vrishasya (2.) malaradyäA kanyÄn- 
i&h (10 — 6), mithunasya (3.) tuUdyS mlthunSntaA (7 — 3), karka- 
/asya (4.) karka/Adya mioantä^ (4 — 12) j mesbavat sinbadbanvinoÄ 
(5. 9.) vrisbavat kanyämakarayoÄ (6. 10.) mithunavat tuUkainbhayo^ 
(7. 11.) karka/avad vripcikamtnayoÄ (8. 12.) | nstyängskänäm eva 
riyyadhipa evädbipatayo jneyaÄ ) ßha//otpala. 
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11. uricatushpadaki/Spyä balinaA prdgdaxi/iaparottarag4A | 
hamdhyädjaratrabalioaA ki/ä nricatushpadäg caivam || 

[12. iiieshavrishadhanvi8inhä9catushpadäinakarapurvabh%a9ca | 
ki^h karka^aragi^ sarisHpo yriqcikah kathita/i || 

13. iDaka(ra)8ja pa^cimärdham kumbho iniDa9 ca jalacaräA 

khjatäÄ I 
mithunatuladharakanyä dvipadäkhya^ kurabharägigira^ <^ It 1 

Die Menschen unter den Bildern d. i. Xn nj? i£if, der vor- 
dere Theil des ^^ Xt« sind mächtig, wenn sie im Osten (d. i 
im lagna, im ersten Hause) stehen, die Vierfü ssler d i. V V 
f^, der hintere Theil des -jC, der vordere Theil des ^ im Sü- 
den (d. i. im zehnten Hause), der Wurm d. i. n\ im Westen 
(d. i. im siebenten Hause), die Wasserthiere d. i. 6^, der hin- 
tere Theil von ^, X i°^ Norden (d. i. im vierten Hause). Die 
Würmer (hierauch die apya umfassend) d. i. nx, 6p, der hin- 
tere Theil von ^, X sii^d mächtig in der Dämmerung, die 
Menschen am Tage, die Vierfüssler bei Nacht. 

So ist die Erklärung des Verses nach Bha //ot pal a: dieselbe steht 
in direktem Widerspruche zu der in v. 12. 13 gegebenen Eintheilung, 
wonach nur der Kopf von ;^ zu den Menschen, der untere Theil 
zu den Wasserthieren, der •j^ ferner ganz zu den Vierfüsslern, 
and zu den Würmern zunächst der ^ danach erst auch der n\ ge- 
hört. Bha//otpala kann diese Verse nicht gekannt haben, wie er sie 
auch in der Erklärung ganz übergeht: sind sie erst nach seiner Zeit 
(aus einer Randglosse elwa?) in den Text gekommen? oder wie sodsI 
hat man sich dies zu erklären? 

14. adhipayuto drish^o vä budhajivayutexita^ ca yo rägiA | 
sa bhavati halavän na yadä yukt^(o) d/'ish/o 'pi vä ^eshaiÄ || 

Mächtig ist ein Bild, wenn es mit seinem Regenten oder mit 

$ oder Hä verbunden ist oder von ihnen gesehen wird, mag es 

auch noch mit andern Planeten verbunden sein oder von ihnen 

gesehen werden: unmächtig dagegen ist es, wenn es nur dies 

letztere, nicht das erstere ist (und halbmächtig, nach Bba//otpal», 
wenn es von seinem Regenten, gleichzeitig aber auch von andern Plane 
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tea gesehen wird, nicht aber mit ihm, wol aber mit anderen yer- 
band en ist). 

15. tanudhanasahajasuhritsutaripujäyamrityudharmakarmayäÄ | 
vyaya iti lagnad bhaväg caturasrakhye 'sb/amacaturthe !| 

Körper, Keichthum, Verwandte, Freunde, Söhne, Feinde, 

Weib, Tod, Tugend, That, Gewinn, Verlust, — das sind die 

zwölf Häuser vom lagnam (avaroXri) ab. Das achte und 

vierte heissen auch „viereckig.*' 

16. patala-hibuka-sukhave^mabandhusamjnäg caturthasya | 
navapancame trikone navamarsam tritrikonam ca || 

Das vierte heisst patäla, hibuka (vnoyetov)^ sukha, vegma, 

bandhu: das neunte und fünfte heissen trikona (rQtyuivot;) 

und das neunte auch tritrikonam. 

17. dhih pancamam t/'itiyam dugcikyam saptamam tu ja- 

mitram | 
dyunam dyutam ca tac chidram ash/amam dvl^dagam rish- 

pham ;{ 

Das fünfte heisst dhi, das dritte duQcikyam (tvxi^ov??), 

das siebente jamitram (öt<x/iieTQov), dyunam und dyutam (ö%>- 

Tov?), das achte chidram, das zwölfte rishpham*) (5/91]?) 

18. kendracatush/ayakan/aka (!) lagnästadagamacaturthänam | 
8SLm]näh parata// panapharam äpoklimam tu tatparata^ || 

Das erste, siebente, zehnte und vierte Haus heissen 

kendra, catush/aya undkan/aka, jedem kendra (ksvtqov) folgt 

ein panapharam [ejtcxvcxcpoQa)^ jedem panapharam ein Spokli- 

mam (««oc^/^ta) — s. oben p. 259. 260. 

19. trisha^/aikäda^ada^amany upacayabhavanäny atho 'nyath^ 

nyani | 
vargottamli navaiigliQ carädishu prathamamadhyäntyliÄ j{ 

*) orsprünglicb wol ri^pbam: dem ph wird, falls es aus Fremdwör. 
lern herübergenommen, häufig ein Visarga vorgeschlagen, welches 
letztere dann den Gesetzen der indischen Enphonik folgend sich in 
sh verwandelt. 
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Das dritte, sechste, elfte and zehnte Hans heissen 
tfpacaya, die übrigen apacaya. — Theilt man ein Bild in neun 
Theilc (deren jeder einem der zwölf Bilder entspricht und 
unter dessen Regeuten steht), so erhält einer davon den 
Namen vargottama. und zwar hei wandelnden Bildern 
(wenn das erste ein wandelndes ist) der erste, bei festen 
der fünfte, und der neunte bei solchen, die beide Eigenschaf- 
ten haben. 

20. nieshädyäg catväraA sadhanvimakai*äÄ xapäbalä jueyäÄ | 
prish/hodayä vimithunä^ ^irasä ^nye hy ubhayato minah || 

T ^y IX ^ -^ Z sind bei Nacht mächtig *) und gehen 

mit dem Rücken auf: die andern sind bei Tag mächtig und gehen 

mit dem Haupte auf, letzteres ist auch bei xr der Fall, während 

X sowol mit dem Rücken, als dem Haupte aufgeht. 

21. ajayrishamrigäiiganakarkaminavaiiijä7/igakeshv inädyuccaA 
da^gikhyash/livi/igatitithindriyatrighanavi/i^eshu **) || 

Das uccam (utj^co^ia) der Planeten findet in folgenden Bü- 
dem statt: im zehnten anqsL (Grade) des T? (( im dritten 
anqa des ^, (^ im achtundzwanzigsten an^SL des ^. $ im fonf- 
zehnten a/i^ der llp, 2\, im fünften anga des 5p, 9 im sieben- 
undzwanzigsten an^a der X? t? ^^ zwanzigsten an^a der )£^. 

22. ucc^ nicam saptamam, arkädinäm triko/tasamjnäni | 
sinhav/dsha japramadakarmukabhrittaulikumbhadharä^^ [ | 

Das nicam {^ruTtstvco/Lia) eines Planeten ist in dem sie- 
benten Bilde von dem ab gerechnet, in welchem das uccam 
dtattfindet. — Q ist das trikonam der 0, ^ des C, Y des 
cf, trp des 5, ^ des 4, ^ der $, tt: des t?- 

*) atra yady api balagraha/iama sti tatbapi samjnaniatram veditavyam | 
yathsi r^ilrisanijnS | tathä dinasamjn^ iti | yatas tesbam balam oktam 
(in y. 11.) saindhyädyui'atribalina iti | Bh:i//otpaIa. 

**) (ikhi(n) in der Bedeutang drei steht für Feuer: trigha/ia bedeutet 
den Cubus von drei, 3\ 
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23. grihahorädrekänä navabhago dvlida^än^akas irirn^ah \ 
varga// pratyetavyo grahasya yo yasya nirdish^aA || 

Jeder Planet hat ein Bild zum Hause, als dessen Regent er 

gilt, und das in zwei Iiorü oder drei drekäna zertheilt wird: 

auch kann man es in neun, zwölf oder dreissig Theile zertheilen, 

und zwar erhalten dann alle die^e Theile besondere Regenten 

(s. V. 8—10. 19). 

2, 1. präcyadiga ravisitakujarahuyamendusaumyavakpatayaA | 
xi/iendvarkayamärä// papäs iai// samyuta^ saumyaA || 

Den Osten regiert ©, Südost 9^ Süden ^f» Südwest Q^ 

Westen t?, Nordwest g, Norden 5? Nordost 2^.. Ungünstig 

sind der abnehmende Mond (von der Mitte des achten Tages 

des schwarzen paxa bis zur Mitte des achten Tages des weissen 

paxa), ferner Qtr d^<) und $, falls er mit diesen verbunden ist; 

sonst ist $ und die andern Planeten günstig. 

2. klibapati budhasaurau caudrasitau yoshitam nrinäm qeshkh \ 
A Hgatharvasamayajushäm adhipä gurusaumyabhaumasitä^ || 

(Jeher die £unuchen (Neutra) herrschen $ t?9 über die Frauen 

([ $, über die IVlänner die andern, ^ik, Atharvan *), Sliman, 

Yajus werden von 2|- J cT $ regiert. 

3. jivasitau vipränäm xatrasyäroshisagü vi^m candraA | 
9Üdi*adhipatiÄ ^a^ijaA ^anaigcara^ samkarabhavänäm || 

U^ $ heiTschen über die Brähmai^a, ^ über die Xatriya, 

(^ über die Vi^, $ über die ^üdra, t? über die Mischkasten. 

4. balavän raitrasvag/'ihoccanavan^akeshv ixita>^ gubhaig dipi | 
candrasitau strixctre purushaxetropagaA ^esha//|| 

Mächtig ist ein Planet, wenn er in einem befreundeten Bilde 

steht — und zwar ([ $ in den weiblichen (graden), die andern 

*) Hat diese Yoranstellang des Atharvan etwas zu bedeuten? oder ist 
blos das Metrum daran Schuld? — Der Atharvaveda ist allerdings 
für Astrologie vorzüglich fruchtbar und bedeutungsvoll, wie sich 
aus dem dazu gehörigen naxatrakalpa und den pari^ish/a ergiebt. 
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in den männlichen (nngraden) Bildern — , oder in seinem Hause, 
oder im ui{«a)/(a (oder im trikona, fiigt Bha^totpala zu) oder im 
navIiTi^a. 

5. priicyädyli jivabudhau süryarau bhäskari^ Qagftnkasitau | 
udagayane ^^isüryau vakre 'nye snigdhavipulä^ ca || 

2|i $ sind mächtig im Osten (im lagnam, avaroXri)^ cf 

im Süden (im zehnten Hause), t? im Westen (im siebenten Hause), 

([ 9 in^ Norden (im vierten Hause). In der nördlichen Bahn 

(10 — 3 ^ bis X) sind (L mächtig, in der sudlichen (4—7 

69 bis ^) die andern*). 

6. ahani sitarkasurejyä dyuni^i jno naktam indukujasaurftA { 
STadin&dishv a^ubha^ubhä bahuletarapaxayor balina^|| 

Bei Tage mächtig sind $ 2j., bei Tag und Nacht $, bei 

Nacht ([ c^ t?; an den nach ihm benannten Tage **) ist jeder 

Planet mächtig, ausserdem die ungünstigen in der schwaraen, die 

günstigen in der weissen Hälfle des Monats. 

7. mandärasaumyav&kpatisitacandr&rkä yathottaram balina^ | 
naisargikabalam etad balasämye 'smftd adhikacintä 'pi|| 

Der schwächste aller Planeten ist -^ eine Stufe höher steht 

cf , dann folgen 2 2Ji 2 ([ und 0. Wo nach dem bisherigen zwei 

Planeten gleiche Macht haben, hat man sich hienach zu richten. 

8. da^amatritiye navapancame caturthäsh^ame kalatram ca | 
pagyanti pädavriddhyä phaläni caivam prayachanti |{ 

Das zehnte und dritte Haus sieht ein im ersten stehender 

Planet nur mit einem pada, das neunte und fünfte dagegen mit 

halbem Blicke /^, das vierte und achte mit drei päda, und das 

siebente mit vollem Blick ^ : dem entsprechend ist auch je sein 

Einflnss. 

*) vakre'nye, sphu/agatyA pratipagatajo yakrlna ucyante | bhaumA- 
dayo vakriUg ca balino bbavanti | tathSgamane Bni^dhäh drigya- 
mänä balino bhavanti yipuld brihatprama/iäp ca Arl^jA yA | 
Bha//otp. 

**) Adigrahanät sväbde sramäse svakälahorüjlni ca | Bh. 
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9. mÜT^nj arkftj jivo jnagurft jnasiUn vibhäskarä yikajd^ | 
vindvarkä vikajaravindavag ca keshlimcid arayo *nye || 

Nach der Ansicht einiger Lehrer*) ist © befreundet mit 
24. (die andern Planeten sind der feindlich), g mit $ 2|-, cf 
mit ?, 9 mit cT? S mit allen Planeten ausgenommen Q, 2\t mit 
allen ausgenommen ^, 9 mit allen ansgen. ([ 0, und t? mit al- 
len ansgen. ([0 c?"' 

10. ^atru mandasitau samag ca ^gijo mitriim ^eshä raves, 
tix77lin^ur himara^mija^ ca suhHdau ^esha^ samSÄ gitago^ | 

jivendÜLshnakarliÄ kujasya suhHdo jno'ri^ sitärki samau, 
mitre suryasitau budhasya himaguÄ ^atruÄ saml^^ ck 'pare || 

11. süreÄ saumyasitäv ari ravisnto madhyo 'pare tv anyathd, 
saumyarki suhridau samau kujagurii ^ukrasya ^eshäv ari | 

fukrajnau suhridau sama^ suraguruÄ saurasya cSnye Vayas, 

tatkäle ca daQ^yabandhnsahajasvsintyeshu (10. 11. 4. 3. 2. 12) 

mitram sthitä^H 

(Unsre Ansicht darüber aber ist die folgende:) 

0, Feind mit t? $1 Freund mit den andern, gleichgültig gegen $$ 

([, Freund mit $, gleichgültig gegen die Andern, Feind mit 
Keinem; 

^, Freund mit 2|« g 0, Feind mit J, gleichgültig gegen Q t?? 

$y Freund mit 9, Feind mit ([, gleichg. gegen die andern; 

24«, Feind mit $9) gleichg. gegen % Freund mit den andern; 

9, Freund mit $ tr? gleichg. gegen ^ 2|«, Freund mit den andern; 

'^ Freund mit 9 S9 gleichg. gegen 2|i, Feind mit den andern; 
Befreundet femer ist der Planet, welcher an dem betreffenden 
Zeitpunkte im zehnten, elften, vierten, dritten, zweiten oder 
K'wölften Hause steht (er ist ein tatkälamitram, Freund durch die 
Umstände, während die andern Freunde etc. dies von Natur sind.) 

*) Bha/Zotpala sagt: Yayana-Ma/»itthüdtn^m | 
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V2. miti*am udäsino Vir vyäkhyfttA ye nisargabhävena 
te Vlhisuhrinmitrasaniäs tatkälam upasthitäg cintyä^ j| 

Die ilirer Natur nach Freund, gleichgültig od^r Feind sind, 
weiden in den angegebenen Häusern überaus günstig oder befreun- 
det, oder wenigstens gleichgültig. (Auf der andern Seite werden 
sie in den andern Häusern, in 1 . 5. 6. 7. 8. 9, der Freund gleicii- 
gültig, der Gleicligültige Feind, der Feind überaus feindlich). 

13. caturasro nätyuccas tanuke^Ä paittiko 'sthisära^ ca | 
^uro madhupi/igäxo rakta^yama// p/iihu^ cärka^*) || 

ist viereckig, nicht sehr hoch, hat dünne Haare, galliges 
Temperament, ist vorwaltend Knochen, ist ein Held, hat honig- 
gelbe Augen, ist dunkelroth, breit. 

14. svaxa^ präjno gaura^ capala// kaphavätiko rudhirasäraA | 
mriduvägghrinipriyasakhastanuv/'ittaA candramäA 'pränqnh \\ 

([ hat schöne Augen (dar^aniya/i Bha^/.), ist einsichlsvoll, 
weisslich, schwankend, Iiat luftschleimigcs Temperament, ist vor- 
waltend Blut, hat liebliche Stimme, ist milleidig, lieber Freund, 
zart und rund, hoch (pran^ur ucca// Bh.) / 

15. hinsro hrasvas tarunaÄ pi/^gäxaA paittiko durddharsbaii | 
capalaA saraktagauro majjäsärag ca mäheya^ || 

cT ist bös, kurz, jung, hat gelbe Augen, galliges Tempera- 
ment, ist verwegen (? = duräcäri Bh.), schwankend, rothweiss- 
lieh (padmapaträgravar/iaÄ), ist vorwaltend Mark. 

16. madhyamarupaÄ priyaväg dürvä(;yama// cirätato nipu/ia// | 
tvaksäras tristhüna// satatam hrish/as tu candrasuta^ 

$ ist von mittelmässiger Gestalt, liebesredend , hellbraun 

(? ^ädvalaparvänuvarnaÄ), sehnig (drigyasniiy u^) , geschickt, ist 

*) unmiltelbar hierauf schiebt der cod. noch folgenden, offenbar zu 
y. 12. gehörigen Vers ein: granthSntaram | mülatriko/iashash/ba- 
triko/iauidbanaikaräpisaptamagäÄ | ekaikasja jaihAnjäyam bbavanti 
tdtkdlikä ripayaÄ || 

Die im dritten, sechsten, neunten, achten, ersten, siebenten 
Hanse sich befindenden Planeten sind stets Feinde durch Umstand. 
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vorwallend Haut, hat alle drei Temperamente (Galle, Luft und 
Schleim), ist stets heiter. 

17. madhunibhanayano matimin upacitamänsaÄ kaphätmako 

gaura^ | 
ishatpi/igalake^o mcda^säro gurur adh^gha^^ || 

2|i hat honiggelbe Augen (ishatkätaralocana^ Bh. !), ist weise, 
fleischig, hat schleimiges Temperament, ist weisslich, hat gelb- 
liche Haare, ist vorwaltend fett, ist kurz. 

18. 9yämo vikrish/aparvä ku/iläsitamürdhaja^ sukhi käntaA | 
kaphavatiko madhuraväg bhnguputra/i ^ukrasärag ca ;j 

9 ist dunkel, hat schlanke Glieder (viralagarirasamdhi^), 

lockiges, schwarzes Haar, ist freudig (bhogavan) und lieblich, hat 

luftschleimiges Temperament, spricht liebes und ist vorwaltend 

Samen. 

19. kri^adirgha^ piTigäxa)^ krislma^ pi^uno^laso 'nilaprakHti^ | 
sthülanakhadantaromä suryasutaA snäynsärag ca *) || 

h ist dünn und lang, hat gelbe Augen, ist schwarz, hämisch, 

träge, hat luftiges Temperament, lange Nägel, Zähne, Haare 

und ist vorwaltend Seime**). A, ^, 

**) Unmittelbar hierauf fügt die Handschrift folgenden ungehörigen 
Vers ein: granthantaram I uehrayaA pari/iäha^ ca tulyo yasya 
(adrinaÄ | sa ca rajü parijneyo 'nyaguro (?) parima/ii/ala^ j| 

**) Die folgenden Cap. handeln von Zeugung, Schwangerschaft, Ge* 
burt etc.: sie heissen: IIl. Sdhünädhyaya mit 10 yy. — lY. suti- 
kÄdhy. 10. — V. arish/ädhy. 11. - VI. äyurdäyädhy. 5. — VII. 
dagüntardapIvibhagSdhy. 6. — VIII. grahSsh/akavargüdhy. 15. — IX. 
praldrnaküdhy. 27. — X. nabhasayogadhy. 12. — XI. strtjäta- 
kldhy. 6. — XII. niryä/iddhy. 5. — XIII. nash/ajätakSdhy. 6. — 
zusammen 155 vv. — Als Lückenbüsser diene hier folgender Vers 
daraus (9, 12): tüpasa-vriddha^rävaka-raktapa/a-'jivi-bhixu-carakä/iam | 
nirgranthänSm cä'rkat parajitaiÄ pracyutir balibhi^lj Bha//otpala 
erklärt die Worte also: tiipaso vlnaprasthaA, vriddha^rdva- 
kaÄ kapllf, raktapa^aA sdnkhyabhiznr , k\\y\ ekadancK, bhixnr 
yatt tridani/t, caraka^ ciddhara^ (?), nirgranthaA xapanaka^ j 
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Ueber das Qdnkhäyana- oder Kaushttald- 

brähmana. 

Da* ^ünkhü jana- oder Kaoshitaki-brahmana (Chamb. 
718) seriällt xunächst in zwei TheQe: der eine, klonere, nm- 
fafft adhy. I — VI ond bdiandelt die yerschiedenen hatdr- 
yajna in derselben Reibenfolge, die im Yajns beobachtet wird, 
ztinädist das agnjädhänam I, dann das agnibotram H, 
darauf dar^apürnamäsau UL und deren aiiga IV. (animirri- 
pyä 1. abbynditä 2. abbjuddrish/a [abhyndra. cod.] 3. IHxi- 
janayajna 8. siikamprastbäyja 9. mnnjayana 10. inrayana 11. 
iigrayana 12.), endlicb die cätarmäsyani Y. VI. Der zw^eitc^ 
grössere Theil umCasst adhy. VII — XXX. und bebandelt das 
Somaopfer, ond zwar enthalten adhy. VH — X. die allge- 
meinen Ritualbestimmongen , während in adhy. XI — XXVIL 
die yerschiedenen speciellen Obliegenheiten des Hotar, ond in 
XXVm — XXX. diejenigen seiner Genossen, des Maiträya- 
runa, Brähma/iächansin und Achäyäka, angegeben yyerden. 
Es ergiebt sich nun aber hieraus auch noch eine zweite Ein- 
theilung des ^linkhäy» Br. : während nämlich adhy. I — X. ridi 
mit dem Opferceremoniell beschäftigen, haben es adhy. 
XI — XXX. fast nm* mit der Recitation {gansanam) der 
einzelnen ric zu thuu, die in ^astra yertheilt werden, yyelche 
ihrerseits je ihre technischen Namen haben, grade wie dies bei 
den s&man der Fall ist. Die Behandlungsweise ist übrigen» i|. 
diesen beiden Theilen trotz des yerschiedenen Gegenstandes 
ziemlich dieselbe: in dem ersten yyird zunächst je der 
Mythus erzählt, der die Veranlassung zur Entstehung der 
nen Ceremonien gegeben haben soll; es yyird dadurch die tt- 
deutung derselben in allegorisch - mystischer Weise angegeben 
und darauf auch das Ritual selbst geschildert, mit Erörtenmg 
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der etwaigen Streitfragen, die sich daran geknüpft haben: ganz 
entsprechend wird denn auch in dem zweiten Theile meist 
zunächst die Veranlassung erzählt, welcher die einzelnen ^astra 
ihr Entstehen und ihre Namen verdanken und darauf ihr Sinn, 
ihre Anwendung und Vertheilung auf die verschiedenen Festtage 
ausführlich erklärt. 

Während wir hiemach im ^änkhäyanabr. ein vollständig 
geordnetes Werk vor uns haben, welches nach einem bestimm- 
ten Plane über das ganze Opferwerk vertheilt ist, scheint dies 
bei dem andern zum ^igveda gehörigen Brahmana, welches mir 
bekannt ist, dem Aitarcya Br. nämlich, nicht in gleichem Grade 
der Fall zu sein. Zwar kann ich, bei dem Mangel eines Com- 
mentars dazu in der Chambersschen Sammlung, nicht mit voUei* 
Gewissheit darüber entscheiden, so viel aber ist sicher, dass die 
Anordnung darin eine ganz andere ist, als im Qknkhay. Br. : da- 
bei ist aber ihre beiderseitige Aehnlichkeit sehr gross, und neben 
Mythen, die einem jeden von ihnen eigeuthümlich sind, finden 
sich die meisten in Beiden zugleich, häufig fast mit denselben 
Worten: zwar sind hievon die zehn letzten Adhyäya des Aitar. 
Br. auszunehmen, für welche sich nichts entsprechendes in dem 
^. Sr, vorfindet, dafOir steht aber das Qkhkh. sütra ein, das in 
adiy. XV. XVI. ganz als Brähmai»a auftritt, und z. B. 15, 17 — 27 
die ^na^^epa-Sage vollständig mittheilt. 

In beiden BrMimana, und im Aitar. Br. jedenfalls noch 

mehr, als im Qänikhkj. Br., nimmt das Somaopfer die Haupt- 

r/4i|glb ein: es sind dies eben die feierlichsten Opfer, welche 

' 'JWJJlt" ff rpr'in^^r und Aufwand erfordern, als die andern, und bei 

[' '4tÜKfa deshalb auch die Recitationen der ^ic-Lieder haapt- 

tBiihKrh stattfanden, während bei den geringeren haviryajna 

meist dnige wenige Opfers prüche genfigefl. Es liegt mm in 

diesem Gegenstande selbst, dass sich hienach in beiden Bräh- 

19 
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mana manoiclilaehe Bcröhnuigspiiiikfe mit denen des SSma- 
veda finden, die sich ja ihrerseits eben allein nnd ausschliess- 
lich mit dem Somaopfer nnd zwar mit dem dazu erforderlichea 
Singen der in säman yerfvandelten ric beschäHigen. £s wird 
denn anch im Q. Br. mehrfach direkt auf die Chandog4i&, 
S^maga^ Bezug genommeo (VI, 11. XV, 2. XVIl, 6. XIX, 10 
zweimal. XXIV, 8) und ihre zustimmenden oder ahweichenden 
Ansichten angeführt. 

Von hoher Bedeutung und Wichtigkeit sind beide Brüh« 
ma/ia besonders für die Critik der /?ik-samhitä und der daran 
sich anschliessenden Tradition, für welche sie uns die ältesten 
vorhandenen Quellen sind. Nicht immer stimmen ihre An- 
gaben von der Anordnung etc. der einzelnen ^ic so genau sa 
dem Yorliandenen Texte derselben » wie dies in der oben 1. *jj 
461 ff.' von Roth übersetzten Stelle der Fall ist. Es ist ihr ] 
Verhält niss zur Samhitä zwar gänzlich verschieden von dem 
zwischen Samhitä nnd Brahmana des weissen Yajus obwalten- ^ 
den, wo das letztere im Allgemeinen strikt die Reihenfolge der 
ersteren beobachtet und sie als dn dogmatischer Commentar 

begleilet, aber es sind dennoch Angaben genug in ilinen ent* ^ 

■j 
halten, welche uns über die Gestalt des ihnen vorgelegenea -; 

Textes hinlängliche Auskunft geben. Da wir wol jedenfalls eine 
genaue Untersuchung und Vergleichung dieser Angaben in Dr. 
M. Müllers Prolegomenis zu seiner Ausgabe des ^igveda za 
erwarten haben, so lasse ich diesen Punkt hier unerörtert, und , 
fAge nur noch zu, dass die oben I, 389 aus dem Aitar. Arm- 
yaka beigebrachte Stelle bis jetzt die erste ist, in welcher uns 
die iliksamhit^ direkt in ihrer jetzigen Anordnung vorgeführt wird. 
Dass aber das Aitar. Aranyaka später ist, als das Aitar. Brah- 
ma Tia, lässt sich theils aus dem gleichen Verhall nisse zyfiB^iif^, 

■\'«* 
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den Ara/iyaka und Br4hma/ia der beiden Yajus schon von vorn 
iterein subsumiren, theils ergiebt es sieh aach ans inneren 
iBründen. 

Dem, was ich oben I, 392 — 95 über den doppelten Namen 
Bes ^. Br., ^änkhäyana-br. nnd Kaushitaki-br., gesagt habe, 
^preiss ich vor der Hand nichts hinzuznfiigen *). Wie man sich 
iiitiii auch deren beiderseitiges Verhältniss zu erklären haben wird, 
veitsam genug bietet sogar der erstere Name für sich selbst noch 
Bcbwierigkeit genug, da die auf A^vaMy. grihya III, 4, also 
ilpoiter Aukto'rität, beruhende Schreibart «SaiiM^äyana sich auch 
Sn den Handschriften hie und da dafHr findet. Allerdings sind 
=^iese indess im Allgemeinen konstant in der Schreibart ^änkh- 
»yana, und auch überall, wo ich sonst die gruti oder das sütram 
les Namens citirt gefunden habe, ist es stets in dieser Form 
.. B. beiMahidh. zu 30, 22.. im Caranavyuha**), sehr oft 
%ei Yäjnikadeva sowol in der paddhati als in dervyakhyäzu 
KAtyäyana), nie in jener: auch wird die Bildung des Wortes aus 
^ankha in den ga/ia: a^va und kunja gelehrt, während für 
^rtnkhySyana sich keine Erwähnung in dem ga/iapä/ha findet: es 

i>Wird auch endlich Cankha selbst theils als /{ishi von Aik X, 15 

f.- 

NtVäj. S. 19, 49 — 61), theils als Rechtslehrer citirt, und ihm ein 

**) Ich habe mittlerweile in Clianib. 677 die zwei ersten Adhyäya, 

nebst dem Beginn des dritten, eines Ara/iyakam vorgefunden, 

%Yelches wahrscheinlich der Kaushttaki-^äkha angehört, theils 

^ weil es verschieden ist vom Aitareya-Ara/iyaka, jedenfalls aber dem 

i-' Inhalte nach zam RW gehört, theils well darin am Schlüsse des 

■^ zweiten Adby^ya Kaushitaki als endgültige AuktorilSt citirt wird, 

theils endlich und hauptsächlich, weil der Beginn des dritten 

Adhyäja darin ganz identisch ist mit dem Anfange der Kausbttakj- 

Upanishad. In Bezog auf diese letztere berichtige ich hier nacbtrUg- 

lich, dass es oben I, 395: Gü/»gyAyani heissen mnss, statt: Gür- 

^Aja/ii; ^ankara erklärt es durch: gängyasya jnväpatyam. 

'. ^'abeirllämakrishiia (E. I. H. 440 fol. 9a) hat Sünkhy^yanä// 

19 * 
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smriti-giistra zugeschrieben, welches sich wie in den andeni 
ähnlichen Fällen (s. Steozler oben I, 243. 244) vielleicht an das 
<;^änkhäyanagrihyam anlehnen mag (die sm/iti des Kaushfi- 
taki geht wol anf dieselbe Quelle znrfick). Für Sänkhydj2Lm 
dagegen finde ich nur zwei Analoga: theils nämlich erhält Atri 
als ^ishi von Rik X, 11, 15 den Beinamen Sänkhya (Sankhya- 
syäpatyam 8ha</gnrn^. ), theils heisst es im Taitt. Ar. X, 35 
(Andhra. 28 Dravif/a) — ^vetayar/iä Sankhyäyanasagoträ ^ 

yatri calurviwqatyaxarä . Vinäyakabha//a, von dem nu» 

hier direkte Auskunft erwarten sollte, lässt uns im Stiche, di 
er ja das Brähmana gar nicht als ^ankhäyaua- oder S&nkhyi- 
yana-Br., sondern als Kaushftakibr. erklärt, daher auch keim 
Veranlassung hat auf jenen Namen irgend einzugehen; auch d« 
zugehörige siitram citirt er gewöhnlich nur als kalpakSra oikf 
kalpasütram, in den wem'gen Stellen indess (z. B. fol. 183 b)^ 
wo er es direkt mit Namen nennt, hat auch er die Form ^dnkU^ 
yana, so dass fär diese Namensform jedenfalls die meisten ni 
die besten Auktoritäten sprechen. 

Der eben erwähnte Commentar des Vinäyakabha//a, Soi 
des Mädhavabha^/a, ist in hohem Grade vorzüglich; er ni 
vielfach Bezug auf des Jaimini mimansäsdtram, auf die sutra 
brähma/ia der andern Veda und andern ^akhä, wie auf 
Commentare dazu, und citirt häufig äusserst wichtige küi 
Ein Theil der Handschrift (Chamb. 253) ist leider sehr \m 
digt, indess ist es mir doch nach vieler Mühe gelungen, die 
einander folgenden Blätter herauszufinden und richtig za oi 
ausser dem Schlussblatte (fol. 451) fehlen indess auch nod 
nige Blätter in der Mitte. 

Da mir auch der Text nicht vollständig vorliegt — 
24, 9 — 29, 2 fehlen — , so beschränke ich mich im Fol 
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arauf, die interessantesten Legenden und andre Stellen nani- 

aft zu machen, und resp., wo es thunlich, auch die entspre- 

henden Stellen des Aitareya Brahmana zur Vergleichung an- 

nföhren. 

In n, 9, im Aitar. Br. V, 29—31, wird die Frage behan- 

elf, ob man das agnihotram vor oder nach dem Aufgange der 

onoe bringen solle: udite hotavya3m aundita iti mimä/tsante, 

nd daran dann folgender itihasa geknüpft: tad dha'pi Vrisha- 

ashmo V^tävata^ pürvesham (vriddhibüni madhye) eko jir/ii^ 

frn^h) ^ayäno rätryam evobhe ahuti huyamäne dHsh^oväca 

itryÄm evobhe Shuti juhvatiti ratryam hiti (vismaje dvirvacanam, 

ir vismaye) | sa hoväca (jahvataA prati): vakta smo 'nv eva, yam 

nam lokam paretya pitribhyo ^tho enam nah (na bei Vinäy.) 

raddh^t^ro, yad v evaitad ubhayedyur agnihotram ahuyata *nye- 

yar y^, tad etarhi huyate rätryäm evety | etad eva kumari 

nratayuktilj gandharvagrihitoväca (vi^eshäbhijnS nv.): rätryäm 

robbe ähuti juhvatiti rätryäm haiü (hiti bei Vindy.) sä hoväca: 

undhan juhuyät: „wer nach dem Aufgange opfert, bringt dem 

urtgehenden (pravasate) grossen Gotte (mahate deväya) ein Gast- 

(ttchenk (atithyam), wer vor demselben, dem nahen (samnihi- 

lya): drum thue man letztres. Vrisha^ushma Vätavata *), 

iHlBt von den Vorvätern, sah, als er einst altersschwach dalag« 

bas man beide agnihotraopfer in der Nacht brachte: erstaunt 

Krach er zu den Opfernden: „Jene Welt, die ihr nach dem 

»de für die Väter hofft**), die werdet ihr nicht erlangen, da 

*) VinSyaka liest V^db^vata, das er von V dbäv (gati^nddbyo// 
-f- ava ableitet (akSralope): vadb^vatsn gachatsn bhavo vädiiü- 
vataA: über die V dhav in derBedeatang von „als fahrender Schü- 
ler oder Lehrer herumwandem^* s. ^atap. Br. XI, 4, 1, 1. Kaush. 
üp. IV, 1. 

^) VinSyaka hat hier eine ganz andre Lesart, die ich übrigens in 
ihrer Endform nicht genau ans der grade darchlöcherten Stelle 
herausbringen kann: anuvaklä sma eva, maduktam bahukilcna 
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ihr das agnihotram, das ihr bisher am Abend, des einen und am 
Morgen des folgenden Tages brachtet, jetzt nur in der Nacht 
darbringt.'^ Auch eine Gandharvaergriffene Jungfrau (s. 
I, 81. 217 oben p.. 230) sah es missbiliigend und sprach: ^in der 
Dämmerung soll man es darbringen.^' — Das Ait. Br. giebt V, 29 
dieselbe Legende, aber umgekehr: Vrishagushmo ha V^tä- 
vata uväca Jatukarnyo (s. I, 55. 215 Roth zur Lit. 65): 
vakt^ smo vä idam devebhyo, yad vai tad agnihotram ubha- 
yedyur ahuyatä 'nyedyur väva tad etarhi huyata ity | etad a 
haiyoyaca kumäri gandharvagrihitä vaktä smo vä idam 

pitribhyo, yad vai bis etarhi huyata iti | . Im ()äi>kh. 

B. schliess^n sich nun an die Worte der gandh. kumäri noch 
drei Verglcichungen an, welche eben zur Bekräftigung der voo 
ihr ausgesprochenen Ansicht dienen sollen ; sie lauten, wie folgt: 
samudro ha vä esha sarvamharo (ajahvata^ sarvam barati) yad 
ahorätre, tasya halte gädhe tirthe yat samdhye, tad yatM 
gädhäbhyäm tirthäbhyäm samudram atiyät, tädrik tad yat sam- 
dhau juhoty — atho devasenä ha vä eshä Mhvagä (adhvanjeya 
sthlU päram na pr^pU) hanishyanti yad ahorätre, tasyä haite pa- 
xasi yat $a772dhye, tad yathä paxäbhyäm xipram adhvänam aii- 
viyat, tädrik tad yat samdhau juhoty — atho mrityor ha vi 
etau vrajabähu (prasarantau bahü, s. I, 218. 273ii.) yad ahorätn^] 
tad yatliä vräjabähubhyäm parijigrahishyann *) antarenätimncyefl 

« 

phalishjalUy %aye lu^ | paretya mritvä y am am um 1. pidtibl 
(oder pidribbä?) atho enara lokam na ^raddhatäro bhai 

\dh\ bhavadbhi rätrau hutam tasja dinasambandho na kei 

prakdre/iety arlha^ | dribha gumphane, api^ purvas, tasyäküi 
\)Sih I bahalam chandasiti ^apo luki rupam (aber was för ein 
pam?) yam lokam aprayamaA sa na bhavishyati prälarhomäbbii 
ili UtparyärthaÄ | pUvibhya iti kecit pa^hanti ! tatra grad« 
ity üvritya gaoraye»a dvitiy^ 7^jj^ I pitribhyo yam amamloli 
^raddhStäro Hho enam svarlham na praddhätära iti | 

*) dvivacanam chändasam | Viaaiy. fasst es also als Part. Fat Pii^i. 
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tädrik tad yal samdhau juhoti | Darauf föhri das Br. fort: „So 
sagt denu auch (tad u lia smäba) Kaasliitaki: Abends opfre 
man nach dem Untergange, aber vor der Dunkelheit, denn das 
ist die Zeit, wo die Götter herbeikommen (sa devayäna^ ketu//), 
dadurch erlangt man Heil, die Himmelsweilt : früh opfi*e man vor 
dem Aufgange, wenn das Dunkel verscheucht ist; wer es an- 
ders macht, ^yamagabalau häsyagnihotram vish/dato (vishl- 
dato VasaidayataA), ^har vai ^abalo (ujjvalatveil krodhena dbüsaralvän 
loi^ratvam), rkirih ^yama// (krishwaA), sa yo mahäi'ätre julioti 
gySmo häsyägnihotram vishidaty (sbi Yin.^, atha yo maliShtie 
juhoti <;abalo häsyägnihotram visliirdati (aber shl \oü zweiter 
Hand)." — Was nun zunächst die Erwähnung des Kaushitaki(Pän. 
IV, 1, 124) betrifft, der, wie schon 1, 393 bemerkt, stets den Ausschlag 
giebt (siddhSntam Sha), so sind die anderen Stellen, an wel- 
chen dies, wie hier, geschieht, die folgenden: HI, l ("takam). VII, 
4. Vni, 9 (unmittelbar nach Pai//§ya, dessen Ansiebt dadurch als 
irrig bezeichnet wird) XI, 5. 7. XIV, 2. 4. XVI, 9 (nach Pai/igya) 
XVIII, 5. XIX^ 9 ("takam, nach Paiwgyam). XXH, 1. 2. XXIH, 4. 
XXIV, 8. 9 (nach Pai/igyaiii) XXV, 8 (nach Paiwgi sampat). 14. 15. 
XXVI, 3 (nach P.). 5 (nach P). Jl. 11. U (nach P). XXVII, l. 
XXVni, 2. 7. XXX, 11 (zweiuial). — üeber die gyämagaba- 
lau giebt Vi^vanatha zu Gotama-Nyäya-Sufra U, 57 p. 76 Aehn- 
liches an: gyä«70 'sya'^hutim abhyavaharati ya udite juhoti, ^a- 
?>alo 'syä "hutim abhyav. yo 'nudite j., ^yäi^a^ai^alav asya 
^'h. abhyavaharato ya^ samayädhyushite juhoti. Nach Päras- 
kara's grihyasutra Chanib. 373 fol. 26b und 27a sind es, nach 
Stenzlers gütiger Mittheilung, die Söhne der Saramä und des 
Sisara, Brüder des gleichfalls als Hund erscheinenden Kumära, 
d. i. die beiden Särameyau, s. Kuhn in Haupts Zeitsclirift 

es ist aber wol ParL Pass. des Desiderativs von einer Form jigra- 
htsh neben jigbrix. 
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VI, 125 ff. In einem Gebete, das dem Schlosse von A^val^- 
yana's grihyasüira angefügt ist, wird ihrer also gedacht: Vai- 
vasvatakule jätaa dvaa gy ämagavaiaa gunau | tabhyam pinJo 
may^ datto raxetam pathi mäm sada || Wenn an der oben 1, 272 
ans Chändogya X, 13 angeführten Stelle ^ankara (bei Roer 
in der bibl. ind. IQ, 622) unter gyäma das hardam brahma, 
unter ^abala den brahmaloka versteht, so ist zwar allerdings 
nicht unmöglich, dass diese Auffassung wh*klich auch von dem 
VeiÜEisser der Chändogya- Up. beabsichtigt ward, jedenfalls aber 
wäre dies bei ihm nur als eine allegorische Einkleidung des 
Volksglaubens anzusehen. Der Volksglauben dachte sich eben 
zwei Hunde, den einen scheckig, den andern schwarz, ab 
Geleiter der abgeschiedenen Seelen auf dem Pfade zur andern 
Welt. Das Nähere über diese uralte Vorstellung ist bei Kuhn 
a« a. O. nachzusehen. Kuhn hält daselbst den £inen fiir den 
Genius des Schlafes, den Andern für den des Todes, ändert 
dies aber oben 1, 114 dahin, dass sie „ursprunglich niemand 
anders als Indra und Agni (d. i. Yama)^^ gewesen seien; dazu 
stimmt denn auch (s. Kuhn a. a. O. p. 130), dass sie in der 
Anukramani, wie es scheint, mit den beiden Agvin identificirt 
werden, da ja auch diese letzteren nach Kuhns Ansicht f&r 
Indra und Agni zu halten sind. Wie dem auch sein mag, die 
obige Stelle des Kaush. Br. ist jedenfalls wol als ein Zeugniss 
dafür aufzufassen, dass man sie sich auch als Tag und Nacht 
erklärte, eine Deutung die übrigens Yäska in der Nir. auch 
unter den Deutungen der beiden A^vin aufführt. Ihi'c verhält- 
nissmässig, besonders später, seltne Erwähnung ist wol dem Um- 
stände zuzuschreiben, dass sie eben dem /"o/Ar^^/^u 6^/2 angehören, 
und wird uns daher das grihya - Ceremoniell wol noch nähere 
Auskunft bringen, das ja mit diesem insbesondere in Verbindung 
steht (s. Stenzler oben p. 159). — Was ihre Namen betrifft, so 
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heissen sie im ü^ik, wie es scheint, stets nur ^abalau, ohne 
als 9yaina und ^abala geschieden zu werden. Ueber die Bedeu- 
tung von ^yäma, gyava (dunkel, schwarz) s. Vaj. S. spec. 
I, 26 nnd über den Uebergang des m in v oben p. 43 n. ^yavi 
ist unter den Namen der Nacht Nigh. I, 7, ^yavakaA heissen 
aber auch die Rosse des Sonnengottes Nigh. 1, 15, die doch 
sonst nur als weiss gedacht werden *), Das Wort ^a^ala, 
das später in der Form gat?ala erscheint, wird von Mahidhara zu 
Väj. S. XXIV, 10. XXX, 20 durch karbura, scheckig, und 
ähnlich auch von ^ankara und Vinayaka erklärt (Säya/ia zu 
Taitt. Br. III, 30, 15 erläutert es gar nicht), auch für die spätere 
Zeit ist diese Bedeutung nach Wilson s. v. die gewöhnliche: 
daneben findet sich die Form ^avara, womit insbesondere eine 
Klasse der wilden Ureinwohner Indiens bezeichnet wird (schon 
im Aitar. Br. VII, 18 s. oben I, 463), sei es von ihrer Haut« 
färbe, sei es von dem bunten Schmucke, mit dem sie sich be^ 
hängen. Seltsam genug heisst auch ein Risln des Rik (X, 12, 18) 
Qabara (Käxivata). Es fragt sich nun, welches Ursprunges das 
Wort ist: das b ist darin offenbar die alte Schreibart, da es sich 
so in den vedischen Handschriften konstant findet; meiner Ver- 
muthung nach Ui dies b aus einem frähem v entstanden, wel- 
chem ein r vorherging, das sich später verloren hat, so dass 
wir hienach zu einer Form 9arvara(-la), garbara(-la) gelan- 
gen; von erstrer ist das Fem. garvari für Nacht (Mgh. I, 7) 
etc. auch später noch in Gebrauch geblieben, s. IJ/i. II, 117. **) 

*) Cy^vapva, ^yäväjvi heissen zwei iJishi des Äik. 

•*) Der Scholiast zu Pd/i. IV, l, 7 betrachtet indess parvari als Fem. 
von parvan, und ist dies aach, s. Yä], S. spec. II, 71, an und fnr 
sich ganz passend, insofern wir ja auch die Form ^arva haben, 
und eben va, van wie ma, man hSofig neben einander stehen; 
dasselbe ist aber aach mit van und vara der Fall; wir haben 
jjtvan, jitvara (Pd/i. III, 2, 163), jitvari: itvan, itvara (P. ib.), itvari: 
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Speciell yeraulassi zu dieser Vermuthung werde ich durch das 
neben ^avara in £/^r;9^/6^/i Bedeutung gebräuchliche karvara, 
k a r b a r a (Jftik asht VIIL 7, 2), resp. mit verdunkeltem akarbara, 
welches, da das palatale ^ fast überall aus k eul standen ist, eben 
weiter nichts sein wird, als die ursprüngliche Form von ^avara 
selbst. Vortrefflich passt denn hiezu der griechische KsQßsQOi;^ 
der sonach seinem ^//i/5genossen ^abaia auch A am ens -iden- 
tisch ist. 

Der erste Abschnitt des dritten Adhyäya findet sich 
wörtlich, mit geringen Veränderungen, im Aitar. Br. VIJ, 11 
wieder, woselbst er indess nach dem, was Roth in der Einlei- 
tung zu seiner Ausgabe der Nh'ukti p. IX bemerkt, als spätere, 
wahrscheinlich eben aus dem ^aTikhayanabr. entlehnte, Einscbie- 
bung zu betrachten ist, da ihn Saya^^a in seinem Commentar 
übergeht, und da darin das Paingyam, d. i., nach Vinäyaka, 
die Ansicht (matam) des Paingya und darauf das Kaushi- 
takam, die des Kaushitaki, erwähnt wird, was sonst im Ai- 
tareya-Brahma/za niemals geschieht. Ob iiieruuter, wie Roth 
annimmt, Schriften, oder, wie ich oben I, 393 angenommen 
habe, brähmawa artige (grössere) Werke dieses Namens zu denken 
sind, welche dem Verfasser des ^ankhäyana-Br. nur in mündlicher 
Tradition vorlagen, ist mir wieder zweifelhaft geworden; es könnte 
eben auch nur, wie Vinäyaka es fasst, die traditionelle Ueber- 
lieferung einzelner J^ehren verstanden sein, die bei dem Kaushi- 
takam erst in Folge der Bearbeitung durch ^änkhäyana, und bei 
dem Paingyam in einer (später von Agvaläyana bearbeiteten?) 
nicht mehr vorhandenen Form, Brähma/zagestalt angenommen 
habe und zur Schrift geworden sei. Die Frage bleibt aber na- 

na^van, na^vara (P. ib.), na^vari: gatvan, gatvara (P. ib.), g&tvarf: 
dhivan, dhivara (Un. Ill, 1), dhtvari: pivaa, pivara (Uff. III, 1), 
ptvari etc. 
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türlich uneul schieden. Wie sich Kaushitakam nur zweimal 
findet, so auch Paingyam nur noch XXIV, 9, und XXV, 7 
Paingi sanipat, sonst stets PaingyaA (s. I, 404. 405). Pain- 
gya steht zu Pingala in demselben Verhältniss, wie Käpya zu 
Kapila: nach Väj. S. 24, 34, wo paingaraja durch paxivi^esha 
erklärt wird, bedeutet pi^^ga (gelb) vielleicht einen Vogel? 
es sind ja überhaupt mehre Aishi- Namen mit Thiernamen iden- 
tisch, so Kapi(la), Manc/uka, ßishabha, Balaka, ^unaka, Hastin 
(? Rämäy. V, 88, 6 Gorr.), Aja etc. 

Dem vierten Adhyaya entnehme ich Folgendes : k. 4 athlito 
Daxäyanayajnasya, Däxäyanayajnenaishyan (prSpsyan) PhM- 
gunyäm paurnamasyäm prayunkte (jajate), mukham yä etat 
samvatsarasya yat Phalguni paurnamäsi, tasmät tasyäm 
adixiiäyanani (Wortspiel) prayujyante, *tho Daxo (rishiÄ) ha vai 
Parva tir etena yajnenesh^vä sarvan kamän apa — . lieber den 
Beginn des Jahres mit der Phalguni paurnamasi s. ^atap. Br. 
VI, 2, 2, 18; über Daxa s. oben I, 223. 24. Nir. XI, 23, und 
über seinen Vater Parvata oben I, 483. Der iladadha für 
den pagukäma, der ssirvaseniyafna für den prajatikäma, der 
^aunakayajna für den tusturshama/za (sa ya iched bhr^lrivyam 
stri/iviyeti) werden ebenfalls phälgunyäm paurTiamäsyäm gefeiert 
k. 5 — 7, ebenso wie dör munyayana für den sarvakama und 
der turayana (s. P. V, l, 72) für den svargakäma k. 10. 11. 
Der Vasish/hayajna dagegen gehört der Phalguni amäviisyä 
an: Vasish/ho 'kamayata hataputra^ prajäyeya prajayä pagubhir 
abhi Saudasän bhaveyam iti sa etam yajnakratum apa^yad 

Vasish^hayajnam tenesh^va abhi Saudasän abhavat — ; 

ebenso der säkamprasthäyya (genannt: yat säkam samprati- 
fih/hante säkam samprayajante säkam bhaxayante) für den graish- 
/fayakäma und paurushakäma k. 8. 9. Das Erndteopfer, ägra- 
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ya/ia*)? k. 12 — 14 ist an kdue beslimmle paunianiasi oder 
am^väsyii gebonden ood ricLtet sidi stets je nateh dem wiikli- 
cheD Eintritt der Emdte. des yyamakasasyam in der Regenzeit» 
und der vciinyaTas oder des Trihisasvam im Frnhlinge; aach 
kann es an jedem Tage der lichten Hälfle, yasmin naxatre 
kibna^'Oka, gebracht werden. 

Der fünfte Adhyaya bdiandelt die je am Anfange der 
drei ^ Jahreszeiten zu bringenden Opfer, catnrmasjani (näm- 
lich yai^yadeYa*^)-varuitapraghasa-sakamedhaA): catnrmasjani 
praynnjanaA phalgunjäm paarnamasyam prayunkte (•= ära- 
bhate), mokliam va etat samvatsarasya yat phalgnni panrnam^ 
mnkham uttare ptialgü (da sn a x a t r a m nämlich), pncham purve - - 
atho bhaishajyayajnä vä ete yac catnnnasyani, tasmäd ritosam- 
dhishu prayujyanta, ritnsamdliishu hi vyadhir jayate. Diese letz- 
tere Vorstellung ist wol auch der Grund für die vorher behau- 
delten Opfer, da die beiden agnihotra den ahorätrasamdhi, die 
beiden Mondopfer den paxasaTiidhi entsprechen, s. ^atap. I, 6, 
3. 35. Das vierte caturmäsya-Opfer, für welches die sutra- 
Verfasser in Verlegenheit sind, die Zeit anzugeben (s. Yajnikadeva 
zu Kätyäy. V, 11, 1. 2), das ^unäsiryam, gehört nach k. 8 
dem dreizehnten Monat (dem malamäsa, Schaltuionat) au. 

Die ersten 14 k. des sechsten Adhyaya stehen in keinem 
^Zusammenhange mit den cäturmasyani , und ist leider hier im 
Comm. eine Lücke (83b. und 84b. sind nur halb, 84a. ist gar 
nicht beschrieben), so dass der Anfang dieses Adhyaya daselbst 
fehlt, sonst würden wir wenigstens erfahren, welchen Zusam- 

') agrasyü'nnasyä 'yanam prIptiÄ, prisbodaräditvüd akäralopa^^ tadar- 
tham karmSgraya/iam. 

••) vin^ati^atam (120) vä Vitor ahäni— heisst es XF, 7. 

•••) Nach KÄtyäy. V, 1,1. 2, 1. 6, 1 ist vaigradevam Phälgunyäm, 
yaru/iapraglilsilÄ Äshil</hyam, sdkamedliei/^ Ksirttikyäm zu 
brinj^en. 
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nienhang Vinayaka, resp. die TraditioD, hier findet. Zunächst 
zusammengehörig sind k. 1 — 9, welche die Entstehung des Rudra, 
dann k. 10 — 14, welche die Pflichten etc. des Brahman behan- 
deln. ,,Prajapati nach Erzeugung begierig versank in tiefes Bro- 
ten; aus ihm entstanden fünf: Agni, Väyu, Aditya, Mond und 
Morgenröthe als die fänfte; er sprach zu ihnen: „brütet auch 
ihr*/' als sie nun brüteten, nahm die Morgenröthe, die Tochter 
des Prajäpati, Apsaras- Gestalt*) an und stieg vor ihnen auf: 
da wandte sich der Sinn der Götter ihr zu (tasyam esliäm ma- 
na^ samapatat), und es entfiel ihnen Samen: vor den Vater 
Prajäpati tretend sprachen sie: „Samen haben wir vergossen 
(asicdmahai), möge er uns nicht mit jener (vereinigt) werden.'* 
Prajäpati machte eine goldne Schale (camasam, bhagäkäram 
Vin), einen Pfeilschuss tief und breit (ishumätram urdlivam, evam 
tiryancam s. ^at. I, 6, 3, 11), darein goss er den Samen. Dar- 
aas stieg hervor (ein Mann) mit tausend Augen, tausend Füssen, 
tausend Armen (? pratihitäbhiÄ, pravrittibhiÄ Vin.). Der 
trat vor**) den Vater Prajäpati; der sprach zu ihm: „weshalb 
(kathä) kommst du zu mir?'' „Gieb mir einen Namen," sagte 

*) Wir haben hier eine Erinnerung an die ursprüngliche Bedeutung 
der Apsarasen vor uns. Die Morgenröthen werden im jßik 
stets als herrliche, leuchtende Jungfrauen geschildert^ und hat sich 
diese Vorstellung im Verlauf mythisch fixirt. Der Name der Ur- 
va^i z. B. ist nach Kuhn fem. von urva^a, welches ans nr- 
va/ica entstanden ist, wie roma^a aus roman, yuvapa aus juvan, 
tnrvapa ans tnrvan etc., also in der Bedeutung identisch mit urüci, 
der breiten, einem häufigen Beiwort der Ushas. Naturlich schlies- 
sen übrigens die Reihen der Apsarasen auch noch andere liebliche, 
zauberische Luh- oder irdische Erscheinungen ein, nicht etwa blos 
die Morgenröthen ; über die ihnen nah verwandten Gandharva s. 
oben I, 483: die tiraskari/ii ist der Nebelschleier. 

**) abhy^yachat, agatavSn, abhyajmrvo yamis tasya cbo ^nt^de^aA | 
Ist etwa hier das y aus einer geschleiften Aussprache des g zu 
erklären? 
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er, „denn ohne mit einem Namen bezeichnet zu sein (ayihitena 
nämnä) werde ich dieses Essen nicht verzehren (das mir ange- 
wiesene Amt des Zerstörers nicht übernehmen).^' Prajäpati giebt 
ihm nun den Namen Bhava (s. oben p. 37), und als er je noch 
einen Namen mehr haben will, sieben andere Namen, nämlich 
^arva, Pagupati, Ugro deva^, Mahän deva^, Kudra, Igäna, 
Agani. — Dieselben Namen erhält Agni, der Gott des Feuers, 
im ^atap. VI, 1, 3, 10 — 17, wo sie aber in folgender Ordnung 
stehen: Rudra. «Sbrva, Pagupati, Ugra, Agani, Bhava, Mahän de- 
vaA, Igana, und wo dann noch ein neunter hinzutritt, Kumära 
nämlich (s. Rik Mand, V, 2, 1. oben I, 269). In derselben Ord- 
nung, wie hier, nur dass Rudra dort vor Mahädeva steht, und 
A^ani ganz fehlt, finden sich ferner obige acht Namen im 
dreissigsten prapä/haka der Afharva-Samhitä, bei Aufrecht 
oben I, 123. 132, und auch in der Väjas. Samh. 39, 8. 9 sind 
sie, Agani mit eingeschlossen, Gegenstand der Verehrung, wie 
sie denn auch grösstentheils, mit Ausnahme nämlich von Mahän 
deva^, I^äna und A^ani, schon im ^atarudriyam (VSj. 8. 
XVI) vorkommen. Das Vorkommen und das Fehlen zweier \on 
ihnen, der Namen Mahän devaA und I^äua nämlich, ist allein 
schon genügend um einen vielleicht bedeutenden Zeitunterschied 
zwischen den Stellen, wo das eine oder das andere der Fall ist, 
zu postuliren, da diese beiden Namen offeubar ein ganz besonde- 
res Hervortreten des bezeichneten Gottes über alle andern Göt- 
ter hinaus, resp. vielleicht schon eine Art sektarischer Verehrung 
desselben zu involviren scheinen. Die letzten Bücher der Väjas. S., 
die entsprechenden Theile des ^atap. Br. und der Atharva-Samh. 
gehören sonach der Zeit nach wol zu einander, resp. auch zu 
der obigen Stelle des Kaushit. Br. Was diese selbst betrifft, so 
könnte man leicht zu der Vermuthung kommen, sie als eine £in- 
schiebung zu betrachten, eines Theils weil sie ja eben ohne er- 
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sichtlichen Zusammenhang mit dem Vorhergehenden und Fol- 
genden ist, andern Theils, weil in dem Kaush. Br. sonst nirgend- 
wo ein entschiedener Hervortreten des Rudra, resp. des Agni 
zu bemerken ist: man könnte sogar eher versucht werden dar- 
aas, dass vielmehr im Gegentheil Agni im Kaush. Br. 7, 1, 
ebenso wie im Aitnreya Br. I, 1, als der unterste (avama) der 
Götter dem Vishnu als dem höchsten (parama) der Gött-er 
gegenübergestellt wird, den Schluss zu ziehen, dass dadurch irgend 
ein feindseliges Machtverhältniss zwischen beiden bezeichnet 
werde, es würde dies indess ganz irrig sein, da diese Ausdrücke 
rein örtlich zn nehmen sind, und sich ursprünglich offenbar 
nur darauf beziehen, dass Vish/iu hoch oben am Himmel 
wirkt, Agni unten auf der Erde, was dann weiter im Bräh- 
maTia selbst nnd von den Commcntatoren (so auch Saya/ia zn 
^at. Br. V, 2, 3, 6), da sie das Opfer als die Welt, den Kosmos 
selbst betrachten , so dargestellt wird , als ob Agni das untere, 
vordere^ Vishwu das obere, hintere Ende des Opfers sei. 

Die zehnte VzjidWik enthält einen andern Schöpfungsmy- 
thus, wie Prajäpati Brahman ward, woran sich dann in k. 
11 — 14 eine Angabe der Erfordernisse und Obliegenheiten des 
(menschlichen) brahman, d. i. des Oberpriesters, und der daran 
sich knüpfenden Mythen anschliesst. Derselbe Gegenstand wird 
im Aitar. Br. V, 32 — 34 behandelt, doch fehlt daselbst die prä- 
fitra-Sage. „Prajapati war in Brüten versunken: aus dem prä/ia 
zog*) er darauf diese Welt hervor, aus dem apäna die Luft, 
aus dem vyäna jene Welt; er bebrütete (abhyatapyata) diese drei 
Welten, erschuf (asrijata) aus dieser Welt den Agni, aus der 
Luft den Väyu, aus jener Welt den Aditya: er bebrütete diese 
drei Lichter (jyotinshi), erschuf aus dem Agni die Aic, aus dem 

•) prävriliat, vardhitav^n. Anspielung auf den Namen brahman, 
pr. varhman, der Hervorziehende, Waclisen-machende 
Schöpfer; vrih ist sowol neutral als transitiv. 
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Vayu die Yajus, aus der Sonne die Säman: er bebrötete diese 
dreifache Wissenschaft, er entfaltete (atanula) das Opfer, mit der 
^ic pries er, mit dem Yajus brachte er dar (? prfttarat), mit 
dem Säman sang er: aus dieser dreifachen Wissenschaft zog er 
den Lichtsaft (tejorasam) heraus zur Heihmg dieser Veda, bhar 
aus den ^ic, bhuvas *) aus den Yajus, svar aus den Säman **): 
dadurch ward er Brahman (der Hervomehende) und das Opf(» 
kam ihm zu Stande: das Opfer kommt zu Stande dem, der ei- 
nen also wissenden Brahman hat. — Sie sagen: wenn der Ho- 
tar durch die ric zum Hotar wird, der Adhvaryu durch das 
yajus zum Adhvaryu, der Udgätar durch das Säman zum Ud« 
gätar, wodurch wird der Brahman zum Brahman? welchen jenen 
Lichtsaft (Prajäpati) aus der dreifachen Wissenschaft hervorzog, 
dadurch (also durch die drei vyähriti) wird der Brahman zom 
Bi*ahman. — Sie sagen: wen soll man zum Brahman wählen? 
was muss er wissen , welchem chandas muss er angehören ? ***) 
Die einen sagen: den Adhvaryu, denn der kennt die Reihen- 
folge der Ceremonieen; Andre sagen: den Chandoga, denn 
dann werden die havis- Opfer (bei denen sonst nar Hotar und Adfc* 
varyu d. i. ^ic und Yajus vertreten sind) mit allen drei Veda ver- 
bunden. Den Bahvrica (wähle man), dabei bleibt es, die bei« 
den andern Veda sind von diesem abhängig (etatparicaranau), es 
finden sich in ihnen sehr viele den Hotar betreffende (Stellen, 

*) bhava iti i anderswo stets bhnvar iti. 

^^) Bis hieher findet sich die Legende auch in der Chandogyop. 6, 17 
bei Roer p. 288. 89. Im Ait. Br. Y, 32 wird hier aach noch die 
Entstehung des Wortes om, die Zerlegung desselben in a, 
n, m berichtet, wovon im Kaush. noch nirgendwo die Rede zu 
sein scheint: tSni gvkränj abhyatapat tebhyo 'bhitaptebhyas trayo 
var/)^ ajäyantäkära ukäro makära iti t^n ekadhä samabharat tad 
etad o3miti tasmäd om om iti pranauty, om iti vai svargo loka, 
om ity asau yo 'sau tapati | 

***) kimvidam kimchandasam brahmilaam vri»ite. 
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•tra bhiiyisIi/hA hotr-AyaflA bhavantiti); die Libationen werden 
mit ißicversen ergriffen , die Sdman werden in den ^ic f^esnngen, 
darum soll es ein Bahvrica sein *), — Sie sagen: welcben 
Theil des Opfers bringt der Brabman zu Stande (samskaroti), 
welcben die übrigen ritvij? „Die Hälfte ^^ sage man: dve vai 
yajnasya vartani (sara/iyau), vacli ^nyli samskriyate nianasä *nyA, 
9ie letztre durcb den Brabman, die erstre durcfar die übrigen 
Priester: drom sitzt der Brabman still, wäbrend die andern mit 
Aic, mit Yajas und Sliman wirken, denn er besorgt eben jene 
andre Hälfte des Opfers. — Wenn sie nan zu ibm sagen: brab- 
man, wir wollen das Wasser bringen (pra/iesbySmo), brabman 
pracarisbyämo (pratario Vin.), brabman prastbäsyämo , brabman 
ttosbyAmaÄ, so ertbeilt er dazu die Erlaubniss, indem er nor 
das Wort om*^) ausspricbt; denn diese eine Silbe schliesst die 
ganze dreifaebe Wissenscbaft ein, durcb die dreifache Wissen- 
sebaft ist dann die Erlaub niss ertbeilt. Im Brabman bat das 
l^uze Dpfer seinen Halt :' drum wenn beim Opfer etwas zu we- 
nig oder zu viel ist — yad vai yajnasya skbalitam (nyünam) 
Tolbafiam ***) (adbikam) vä bbavati — , so sagen sie es dem 
Brabman, er beilt das durcb die dreifache Wissenschaft.^ Durch 
hhuh sväbä heilt er, wenn dgl. bei einer ^ic vorkommt (a. 
Ciiändogyop. 6, 17. Roer p. 289), durch bhuvaA svahä bei einem 
Yajus, durcb sva^ svahä bei einem Säman, durch bhür bhuvaA 
8vaA svähli, wenn die Sache ungewiss ist. Durch diese drei 
Tj^/iti schaut er Söhne für Alles: drum darf er nicht sagen, 
i?v«nn man zu ibm kommt: „ich weiss das nicht ^\ denn wer 
diese drei vyahriti kennt, der weiss Alles: yatha f) ha vai da- 

*) Vom Atbarvan ist also hier, wie im ganzen Bache, nicht die 
Rede; desto schärfer sind die Ansprüche, welche die Schriften des 
Atharyan selbst auf die Würde des b rahm an erheben, a. I, 296. 

**) Für Im, wie o^rlraja för l^rlvaya, yaashal fiir vaabal (oder 
ans Tayasha/?), vavk för vlk, s. oben p. 188. 

*"") In demselben Sinne wird das Wort Shacfy. Br. I, 5 gebraachl. 
yady rikta nlbanam yadi yajnsh/a n yadi slmala olb. — Im Taitt. 
Ar. I, 10, 7 garbhinjl nlbanam steht es im Sinne von alba, worüber 
t. Väj. S. spec. II, 93. Das b ist in Folge des (in I verwandelten) 
r aas v entstanden, ebenso das n aas n. 

t) Zam Vergleich die betrefi^nde Stell« des Aitar. Br. V, 39: etini 

20 
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riina(^) ^leshma (^yäläkhyam) sam^lesha/iain syAt paricarmanjam 
(bSddhryadi) yaivam evaiU vyahritayas trayyai vidyäyai sam* 
^leshi/tyaA || 12 || — Wenn der Brahman von seinem Sitze die (et- 
waigen) Gräser etc. fortwirft, reinigt er ihn dadurch : dann setzt 
er sich hin mit den Worten: „ich sitze hier auf dem Sitze des 
Arväyasu/' denn Arvavasu ist der Brahman der Götter 
(Qatap. I, 5, 1, 24 der Hotar derselben): den setzt er hierdardk 
vor sich hin: „möge er das Opfer unverletzt halten^* so dai- 
kend: hierauf murmelt er: „Brihaspati ist Brahman,'* denn Bri- 
haspati ist der Brahman der Götler, von ihm erbittet er hier- 
durch Erlaubniss für sich: wenn dann das Sprengwasscr herbei- 
gebracht wird, verstummt er bis zu dem Aufruf des Havisberei- 
ters, denn das ist des Opfers (vordere) Thür, er hält sie dadurch 
geschlossen; nachdem die svish/akrit-Ceremonie gebracht ist 
(, verstummt er abermals) bis zur Erlaubniss der anuyaja (Nadi- 
opfer), denn das ist des Opfers zweite (hintere) Thür, er hält 
t»ie dadurch geschlossen. — (Unmittelbar nac!i dem svish/akrit hat 
der Brahman das prä^itrani, den OpfciTcst, zu essen.) Als 
damals die Götter das Opfer entfalteten, reichten sie dem Sa- 
vitar das pra^itram*) dar (parijaharus, Comm. -jahrus), dem 
zerschnitt es die Hände, da gaben sie ihm zwei goldne, drum 
heisst er der goldhändige: sie reichten es dem Bhaga dar, dem 
schlug es die beiden Augen aus (nirjaghana $. Nir. XII, 14), 
drum sagt man: Bhaga ist blind; sie reichten es dem Pushan 
dar, dem schlug es die Zähne aus (paroväpa), drum sagt man: 
Pushan hat keine Zähne, isst Mehl (karambhabhägaA) **)« Da 

ha vai vctlänilni anta(Ä)^lesba/iani yad et^ vyäbritajas, tad yathlt- 
msinä ''tmänam samdadhyad yatbS parva/iS parva yath& gleshmanl 
carmanyaiu vä 'nyad yä ki(vi)$lish/ain sam^lesbayed evam evaitl- 
bhir yajnasya viplish/ara samdadb^ti | 

*) Kä^ikä zn Pht, V, 1, 105 prS^itü pr&pto *8ya pri^itram: aber den 
Mythus etc. s. ^^atap. I, 7, 4, 6 — 22 (wo aber nichts von den ab- 
gescbnittnen Händen des Sayitar berichtet wird), Rosen za ^ik I, 
22, 5. Mahidh. zu Väj. S. 1, 16 (wo eine andre Mythe ans der 
Bahvrica^ruli citirt ist, bei der die daitya beiheiligt sind). 

**) Die goldnen Hände des Savitar sind seine goldncn Strahlen: 
Bhaga ist blind, weil er die Frühsonne in dem Stadium bezeich- 
net, wo sie noch nicht ganz, nur th eil weise sichtbar ist, n. Väj. 



307 

sprachen die Götter: „Indra ist der stärkste, der kräftigste von 
den Göttern, dem reicht es dar;'^ sie reichten es dem Indra dar, 
der besänftigte es durch Gebet (brahmaTiä); darum sagt der 
(menschliche) Brahman (wenn ihm das prägitram gebracht wird) 
,, Indra ist Brahman": er blickt es an mit den Worten: „mit 
dem Auge des Mitra blicke ich dich an," mit des A{itra Auge 
besänftigt er es hierdurch; darauf ergreift er es: ,,mit des leuch- 
tenden Savitar Erlaubniss. mit den Armen der A^^vin, mit den 
Händen des Piisban (nicht mit meinen menschlichen Armen, 
Händen) ergreife ich dich," mit diesem Spruche besänftigt er es 
durch diese Gottheiten: hierauf kehrt er die Halme von einer 
etwas erhöhten Stelle weg und legt es darauf nach Osten ge- 
kehrt nieder (tad vyuhya trinäm pragdanc/am stha/ze/iie nida- 
dhäti): „auf der Erde Nabel setze ich dich, in den Schooss der 
Adili," denn die Erde ist es. welche die Speisen mild (gar) 
macht, er besänftigt es hierdm*ch: dann nimmt er es (aus dem Ge- 
fass) und verzehrt es: „mit des Agni Mund verzehre ich dich" 
(s. Väj. S. II, 11), denn Agni ist es, der die Speisen mild (gar) 
macht, er besänftigt es hierdurch: hierauf spült er sich den Mund 
mit Wasser aus: „du (o Wasser) bist mildernd," denn Wasser 
ist mildernd und heilend, Milderung und Heilung wird dadurch 
beim Opfer am Ende bewirkt. Nunmehr berührt er seine Glie- 
der (pranän, Augen, Ohren etc.); was diesen (durch das Essen 
des präqitram) irgend geschädigt oder verletzt worden, das bringt 
er wieder zurecht, heilt er dadurch: mit den Worten: „in des 
Indra Bauch lege ich dich (o prägitram)" berührt er zuletzt den 
Nabdi, denn Indra hat es damals besänftigt *)." 

Der Sinn dieser ganzen Procedur, und der dazu erdachten 
Mythe ist offenbar der, dass es gewaltiger Sühnungen und Kräfte 
bedarf, wenn der Rest des zuvor von den Göttern genossenen 
heiligen Opfers nunmehr von einem unwürdigen Menschen ver- 

S. spec. II, 82; was aber die Zahnlosigkeit des Püshan betrifil^, 84i 
fehlt mir darüber jegliche Vermutbang. 

*) Es folgt noch: alba yat sävilrensi japena prasaati savitä vai prasa?itl 
karma/ia eva prasaväja || 14 || nach Yinüyaka mit Bezng anf den Tlj. 
S. II, 13 sich findenden Vers. 

20* 
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zehrt werden soll, was aber andrerseits nöthig ist, damit eben 
nichts übrig bleibt. 

Wenn k. 1 — 14 gar nichts mit den cüturmlisyäni zn thnn 
haben, so kommt dagegen k. 15 wieder anf sie zurück und auf 
ihre Bedeutung; sie umfassen das ganze Jahr, dies seinerseits 
wird selbst als Prajapati gedacht, Prajapati aber ist Alles, so sind 
denn auch die caturmäsy^ni Alles und man erreicht durch sie 
Alles — esha prajäpalir eva samvatsara^ caturvin^o (mit seinen 
24 Halbmonden) yac caturmäsyäni, sarvam vai prajäpatiA sarram 
cäturm^syäni, tat sarvena sarvam äpnofi ya evam veda. 

Die Behandlung des Somaopfers beginnt im siebenten 
adhyaya mit der dixä, dixaniyesh/i, k. 1 — 4, welche yier Tage 
vor dem eigentlichen Somaopfer statt findet. In k. 4 findet 
sich die schon oben I, 193. 209. 212 berührte Legende: athäta^ 
Kai^ini dixä, Ke^i (rishir) ha Därbhyo (Di^/bbyo Vin.) di- 
xito nishasada, tam ha hiraTimayaA ^akuna a/7atyoväca (Sgatya 
Vin.): dixito *) vä asi dixäm aham veda tam te braväni; sakrid 
ayaje tasya xayäd bibhemi, sak/*id - ish/asyä *ho tvam axitim 
yettha täm tvam mahyam (seil, brühi) ili, sa ha tathety oväca 
(so auch Vin.) | tau ha samprocäte | saha (zusammen) sa (Kegt) 
isolo vä (r&^abdaf cirthe) Värsh/iivriddha ( vrislmiynddbesli« 
)4taÄ) UsLU (satatam parya/an) vä KävyaÄ (^ikhandi vä Yäjna- 
seno **)j yo väsa äsa sa sa äsa (yo 'njo 'pi väse nivasann fts«, 
sa sa Ulaprabhritir ftsa, ägantar niväsi cety artha^) | sa (pakmnü) 

hoväea Gegen die Lehren des gakun.i tritt aber Kansbi- 

taki selbst auf: tad u ha smäba Kaushitakir na hotavyä (eil 
IhotayaÄ), atiriklä ähutayaA syur yad dhüyeran. Vinäyaka be- 
merkt dazu: Kaushitakigraha/^am ^äkhäbhedena siddhäntärtham, 
tataÄ purvoktam paragäkhiyam dargitam nädartavyam. Nach 
Auseinandersetzung der Gründe zu dieser Nichtannahme der Ldi- 
ren des VogeJs geht dann der Text zur Beantwortung der voa 
demselben gestellten Frage über (oder wie Vin. sagt: evam ja- 

•) Man sollte hier, nnd vorher, 'dhcito erwarten : von erster Hand steht 
hier auch uväcä, ist aber von zweiter Hand in nvüca verwandelt, 
und Vin. hat beide Male dtzito. 

**) ^ikbanöfin sowol als Yäjnasena sind MBbär. XII, 1507 onter 
den Namen des Krish/ia mit aufgezählt! 
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Iranenoktiin dfxim nivärja svayam anyathoktvü ^akuneiia Ke^inain 
prall prish/Sm sakridish/asyäxiliin svajam Kaashitakir äha): — 
ity, atha khalu graddhaiva sakrid-ish/asyaxitiA, sa yaA ^rad- 
dadiiäno yajate tasyesb/am na xiyata, äpo ^xitir yä imä esha 
lokcshu ya^ cemä adhy^tmant, sa yo mayy axitir iti vidväo 
yajate tasyesh/am na xiyata, eiäm *) u haiva tat Ke^i Därbhyo 
hira/tmayäya 9akunaya sakrid*]sh/asyaxitim provAca. 

Die übrigen kanJikä, 5 — 10, bebandeln die unmittelbar auf 
die dixaniyesb^ folgende praya/iiyesh/i, £ingangsopfer, und 
die am Schlüsse des ganzen Opfers nach der avabbrithesbifi zu 
▼ollziehende udayaniyesh/i, Scblusshandlung. Dabei dann fol- 
gende Lebende (k. 6) zur Erklärung, weshalb die einzelnen Op- 
fergabcu (havis) dabei den betreifenden Gottheiten geweiht sind: 
„Als die Götter durch das praya/iiyani den svarga erreichten, 
kannten (prajajnus) sie die Himmelsgegenden nicht. Agni sprach 
zu ihnen: „opfert mir eine äjya- Spende, und ich will eine Him- 
melsgegend erkunden'^: sie opferten ihm und er erkundete (pr4. 
jinat) die östliche Himmelsgegend, deshalb bringt man den agni 
nach Osten gerichtet herbei, wird das Opfer nach Osten gerich- 
tet dargebracht, opfert man dabei, indem man nach Osten ge- 
richtet dasitzt, denn dies ist die ihin erkundete (prajnAtI) Him* 
melsgegend.'^ So erhält Soma den Süden, Savitar den We- 
sten, Aditi die obere Himmelsgegend, die pathyä svasti den 
Norden, und hier findet sich nun die schon oben I, 153 n. aus- 
gehobene merkwürdige Stelle: .,sie erkundete die nördliche Him- 
melsgegend, die vac nämlich ist die pathyä svasti, drum wird 
ia der nördlichen Gegend eine mehr erkundete (prajnätatarä) 
Sprache gesprochen: „nach dem Norden geht man ja auch um 
die Sprache zu lernen, und wer von da zurückkehrt, dem horcht 
man begierig zu" also sprach er **), denn dies ist die der Sprache 

*) atra sarvasammatim sdcajanKepy api ^akundyettbam proyScety Iha: 
etSm u haiveti | Yin« 

**) Zu den Worten iti ha amäha ergänzt Vin. sarvalokaÄ; oder sind 
sie etwa als ein Zeichen dafür anzusehen, dass die Worte udaiica 

u eva yanti ^u^rüshante als die traditionelle Erklärung, 

Glosse^ des yorhergehenden zu betrachten sind, resp. also ursprüng- 
lich nicht in den Text gehören? Es findet sich dies iti ha sm^ba 
häuOg eingeschoben. Vin. supplirt dann sonst immer: ^rutiA* 
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erkundete Gegend." Im Zusammenhang hiermit steht die oben 
I, 191 angeführte, dieselbe Legende behandelnde, Stelle des ^at. 
Br. III, 2, 3, 15, wo es heisst: tasmäd atrottarähi vag yadati 
Kurupancalaträ „darum im Norden die Sprache spricht (d. 1. wird 
gesprochen), wie bei den Karu*)-Pa/icäla. Auch im Aitar. Br. 
I, 7 — 11 ßndet sich dieselbe Legende, doch nichts Entsprechen* 
des für diese Zuthat dazu. 

Der achte Adhyaya beginnt mit der atithyesh^i, welche 
als das Haupt (^iras), der Anfang des Somaopfers bezeichnet 
wird; nach Väj, S. V, 1. ^atap. III, 4, 1, 1 und der von Ma- 
bfdhara beigebrachten Stelle aus Tittiri dient dieselbe zur gastli- 
chen Begrussung des herbeigebrachten (Königs) soma und seiner 
angeblichen Begleiter. — Der Text nimmt jetzt mehr eine prakti- 
sche Gestalt an und geht zu der Aufzählung der einzelnen Verse, 
Lieder etc., zur Angabe ihres Opfergebrauches über. In k. 8 
findet sich die Legende von den drei Städten der Asura, der 
ehernen (ayasmayi) auf der Erde, der silbernen in der Luft, 
der goldnen (harini) am Himmd; ebenso Aitar. Br. I, 23; 6. 
Mahidh. zu Vaj. S. V, 8; von ihrer Zerstörung erhielt Agni deo 
Namen tripura, der daun später auf seinen Erben und Nach, 
folger ^iva übergegangen ist; über die Entwicklung dieser Mythe 
im epischen und Puräna- Kreise s. Burnouf Bhägavatap. tom. DL 
p. IX. MBh. Vm, 1391. Hariv. 16239. Bhag. Pur. V, lü. 

Im zehnten Adhyaya wird das Thieropfer geschildert^ im 
Ganzen mit geringen Abweichungen von der bei Roth Einl. zur 
Nirukti p. XXXni ß. gegebenen Schilderung des Aitar. Br. ü» 
1 — 7. Im Anfange von XI, 5 (s. auch XIV, 3) findet sich eine 
Untersuchung über die Gestalt, in welcher das Wort om anzo- 
wenden ist, ob guddha(?), ob makaränta: ^uddhaA pranavail 
syät prajakämSnäm , makaränta// pratish/häkämänäm | maki« 
ränta// pra/iava// syäd (nityakarma/ii Vin.) iii haika ähuA, gad- 
dha iti tv eva sthito (iti haike ähur Vin.), (evam Vin.) mimänsitaA 
pra//avo, (siddhäntam aha) Hhäta iha quddha iha pur na iti, 
^uddha eva pra/?ava(Ä) syächastränuvacanayor madhya Uti ba 

*) In Bezug anf den Namen kuru trage ich hier beiläafig nach, dass 
. sich derselbe als reines adiectiv für kartri (^ankara) in einer f^ 
thä findet, die Chändogyop. VI, 17 citirt wird (bei Roer p. 293). 
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sm^ha Kaushitakis, tath4 (pärvottaram) samhitam bhavaii, 
makäranto Vasänärthe, pratish/lid vä 'avaslinam pratish/hityA 
*cvä, Hlio ubhayoA -kämayor Sptyai (ubhayam kriyate). Wir fin- 
den sonach das Wort om hier, wie zu erwarten war, schon in 
gewaltigem Ansehen: von der zunächst im Aitar. Br. V, 3*2 ge- 
BcheJienen Zertheilnng desselben in die drei Laute a, u, m scheint 
indess , wie schon oben bemerkt , im Kaush. ßr. noch nicht die 
Rede zu sein, so wie darin auch von der später ihm zugeschrie- 
benen anbeschränkten Heiligkeit und Identität mit dem Gött- 
lichen selbst noch nichts zu finden ist. Erst im Yrihad-Ara/iy. 
findet sich dieselbe ausgesprochen, so wie im Pancayi/i^abr 
und der Chändogyopanishad: der Einfluss der Sämatheologen ist, 
wie überhaupt für die mystisch -allegorische Richtung, so wol 
auch hiefnr von besonderer Bedeutung gewesen. 

Die zu dem Liede des Kavasha ^ik X, 3, 1 (pra deratrl 
brahma/ie gälur elu: 15 vv.) gehörige Legende findet sich Xu, 3 
also yor: madhyamäA (rishaya^) Sarasvatyäm satram lisata, tad 
dbäpi Kavasho madhye nishasäda: tam hema npodur: dAsyä vai 
tvam putro 'si na vayam tyayä saba bbaxayishyäma iti | sa ha 
kruddhaÄ pradrayan Sarasvatim etena süktena tush/^va, tam heyam 
anyeyäya | tata u heme nirligä-iva (nikrish^o rago yesham) menire, 
tam hänvävrityocur: rishe namas te astu mä no (nä 2te Hand, 
mk mä Vin. sambhrame dvirvacanam) hinsis, tyam yai naA 
^resh/ho 'si yam tve 'yam anvetili tam ha jnapayäm (samtosha- 
ydm) cakrus tasya ha krodham vininyuÄ | sa esha Kavashasyaiva 
(sha cod. va Vin.) mahimä süktasya dinuyeditli | Im Aitar. Br. 
n, 19 lautet diese Legende folgend ermassen (s. Roth zur Lit. 
p. 1J4): rishayo yai Sarasvatyäm satram äsata, teKavasham 
Ailüsham somM anayan: däsyä^ putraA kitayo br^hmanaA 
kathara no madhye dixishMi | tam bahirdhanvo Mayahann: 
atrainam pipäsä hantu Sarasyatyä udakam mä päd iti | so bahir- 
dhanvo MulhaA pipäsayä'Mtta etad aponaptriyam apagyat pra de- 
vaträ brahmane gätur ctv iti tenäpäm priyam dhämo''pägachat 
tam ^po 'nüdäyans tam Sarasvati samantam paryadhfivat tasml^d 
dhä'py etarhi parisärakam ity äcaxate yad enam Sarasvati 
samantam parisasära | te vä rishayo 'bruvan: vidur vä imam devä 
npe'mam hvaylimahä iti tatheti tam upäbvayanta tam npahüyai- 
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tad aponaptnyaiu akurvata pra devaträ brahiua/ie gätur 
etv iti teoäpäm priyam dhämo 'pägachan | Die Brihadde- 
yatä hat bei diesem Hymnus nichts von dieser Legende, ebenso 
wenig als Shai/guru^ishya, wol aber scheint die Upanishad 
Tschhakli, die 45ste bei Anqaetil II, 372 — 77, als eine spätere 
Entwicklung derselben betrachtet werden zu können. — lieber 
einen Nachkommen des Kavasha, den Tura Kävasheya s. oben 
I, 203 : ob von ihm das ^rdyana-Opfer, s. adhy . IV, 1 1 , benannt 
ist? Als Name eines dem Sudäs feindlichen Stammes wird 
Kavasha von Roth zur Lit. 97. 133 in Rik M. VII, h. 18, 12 
gefasst (Langlois 11, 231 versteht darunter einen Asura!): das Fem. 
kavashi findet sich häufig als Bciwoii; der knarrenden Thüren 
in den ÄpriUedern Väj. S. 20, 40. 60. 21, 34. 29, 5 (ksty&shah 
för kavashya/^). 

Als Grund, weshalb die Priester beim Wasserholen (zur 
Mischung mit dem Soma) von den Frauen des Opfernden begleitet 
werden, wird ebenda (XII, 3) folgender angegeben: atha yat 
saha patnibhir yanti | Gandharvä ha va indrasya somam apsu 
pratyayita gopayanti (G, i. pr, vi^vasitä^ s, divjam somarasam a, g, 
tenadiyyasomasampriktaraudakam tenam [netum?] a^akyam), ta u ha stri- 
kAmäs (s oben I, 217), le hasu (patnishu) manansi kurvate | tad 
yathä pramattlinlim (anyamanaskänäm) yajnam ähared, evam tad | 
upanämuka *) u evainam yajno bhavati ya evam veda. Im Aitar. 
Br. finden sich zwei dergl. Sagen über den Wächtefdienst d^ 
Gandharven beim Soma und über die Art und Weise, wie 
ihnen dieser entwendet ward: die erste derselben findet sich I, 
27: somo vai rajA gandharveshv äsit tam devä<; ca /*ishaya^ c& 
^bhyadhyäyan katham ayam asman somo räja ^'gached iti | sä vag 
abravit: stnkäma vai gandharvä, mayaiva striya bhütayä pana- 
dhvam iti | neti devä abruvan katham vayam tvad rite syameti | 
sk *bravit : kri/iitaiva, yarhi vava vo maya *rtho bhavitä tarhy cva 
yhh punar ägantasmiti | talheti taya mahänagnyä (?. Chamb. 45. 
62. 77., mit dentalem n im ^änkhay. Su^ra XII, 24 neben mahä- 
nagna) bhutayä somam rajänam akrinans | tarn anukritim askao- 

*) Das Affix oka luit Yriddhi der Wurzel ist nicht allzu häufig: da- 
her einige Beispiele ärdhuka (ridh+4) 8, 2. 16, 4. pracjl- 
vuka 15, 4. pramdyuka Yrih. Ar. M. I, 2, 19. abhimänoka 
^atap. II, 6, 2, 6. 
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nam vatsatarim iijanti soinakrayaitim , tay^ somam räjinam krl- 
Ttanli, tarn panar nishkrmiyat , panar hi 84 tan ägacbat | Zu 
yergleicben ist hier die verwandte Sage im ^tap. Br. HI, 2, 4, 
2 £P. Die zweite Legende III, 25 ist bei weitem ausführlicher: 
,.8omo vai rajä ^mushmin loka äsit, tarn devag co HshayaQ cä 
'bhyadhyayan katham ayam asmänt somo rajl^ *'gached iti | te 
bruvan^ chandansi: yüyam na imam somam räjänam äharateti | 
tatheti ie supar/ta bhütvo Mapatans tad etat sauparnam (sop. 
Cod.) iiy dkhydnavida acaxate | Die Jagati ermüdet auf der 
Hälfte des Weges, die Trish^bb kommt weiter, aber auch nicht 
zum Ziel. Da macht sich daun die Gäyatri auf, begleitet von 
den besten Segenswünschen der Götter, und: somapällin bhisbay- 
iXvk padbhyäm ca mnkhena ca somam räj4iiam samagHbbTiäd — 
tasya anu visrijya kri^änuA somapSla^ savyasya pado na- 
kham acbidat tachalyako 'bhavat tasmät sa nakham iva, yad ya^m 
asravat sä yaga *bbayat tasmat sä bayir ivä, 'tha yaA galyo yad 
anikam äsit sa sarpo nirda/i^y abbayat sa ha sasyajo (? Ch. 45. 
62. 77), yäni parnäni te manthäyalä, yäni snäyäni (€h. 62., st.*45., 
sr. 77) te ga/ic/üpadä, yat tejanam so*ndhäbi^, sosä (?) tathe'shur 
abhayat | was (vom Soma) die Gäyatri mit dem rechten Fusse 
erfasste, das ward das präta^sayanam , was mit dem linken, das 
mädhyandinam sayanam, und was mit dem Munde, das ward das 
iritiyam sayanam. ^^ Zwar werden hier die Gandharya nicht 
direkt als die somapäläs genannt, aber der eine yon diesen^ 
der namentlich aufgeführt wird, Kri^änu, ist der letzte yon 
den Väj. S. IV, 27 als somaraxakäs 'aufgezählten sieben Gan- 
dharyen: Syäna, Bhräja, ÄTighäri, Bambhäri, Hasta, Suhasta, Kri* 
^änu, 8. ^atap. HI, 3, 3, 10 ff. und Mahidh. ad 1. Dieser 
Kri^änu nun ist in mehrfacher Beziehung so interessant, dass 
ich mir eine kleine Abschweifung über ihn erlaube: zunächst 
findet er sich noch einmal in der Väj. S. wieder V, 32 (neben 
Aighäri und Bambhäri), mit dem Beinamen samräj und der 
Tradition nach zur Bezeichnung des ähayaniya Feuers dienend. 
Im ^ik I, 112, 21 wird erzählt, dass die Agvin den Krigänu 
beim Wurfe (asane) beschützten: ib. 155, 2 (= Nir. XI, 8) sind 
es Indra und Vishnu, welche K/'i^änor astur asanäm um« 
«byatbaA ,,de8 Schützen Kri^änn Wurfe Raum schaffen,** d. i. 
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den Wurf befördern? Kuhn*8 Freundlichkeit verdanke ich noeh 
eine dritte Stelle aus dem Rik^ in welcher er erwähnt wird: 
a$h/. Vin, 2, 7, 3 heisst es nämlich: tri^ sapta sasrä nadyo ma> 
hir apo vanaspatin parvatän agnim ütaye | Kri^äunra astrin 
tishyam sadhasta ä rudram rudreshu rudnyani hav^ahe || aach 
hier ist er also eine freundliche Gottheit, und wenn er in der 
vorigen Stelle selbst als Schütze, astar, genannt wird, steht er 
hier wenigstens unmittelbar neben dergl. Schützen. Er nun ist 
es offenbar, den wir im Avesta in der Form kere^äni antreffen, 
twar hur ein einziges Mal, aber an einer wegen der daran sich 
knüpfenden Fragen sehr wichtigen Stelle, im Ya^na Cap. 9, bei Bur- 
nouf in den etudes sur la langue et sur les textes Zends (Paris 
1850) p. 302. Während Kriganu im Ait. Br. Schützer des Soma 
ist, erscheint kere^äni als ein Feind desselben und seiner Die- 
ner, der (atharvan-) Priester. Es ist dies offenbar einer der 
vielen Fälle, in denen die indische und die persische Mythe in 
Gegensatz zu einander getreten sind: welche der beiden Auffas- 
sungen die ursprünglichere ist, wird sich nicht so leicht ent- 
scheiden lassen, da sie beide nur verschiedene Auffassungen einer 
und derselben Grundidee sind : kri^änu nämlich ist der Etymo- 
logie nach das verzehrende, vernichtende Feuer, welches 
seine Flammen als Geschosse versendet. Der Inder nun dachte 
sich diese Pfeile gegen seine und seines (Soma-) Kultus Feinde 
gerichtet, und daher ward Kriganu für ihn eine freundliche 
Gottheit, die er um Schutz bittet, der Perser dagegen gegen sich 
selbst, und daher muss Homa jenen vernichten. Der persische 
keregdni hat nun aber für uns auch noch eine andere Bedeutung, 
und zwar verdanke ich meinem Freunde Spiegel die Aufklä- 
rung darüber. Grade ebenso, wie die Inder, durch den Gleich- 
klang der Namen bewogen, den Christus in ihrem Krishna 
wiederfanden, haben auch die Perser den Christus in ihrem 
Keregäni gesucht, und daher erklärt sich die aus dem fluzva- 
resch geflossene Uebersetzung des Neriosengh: targäka-din 
(marg. phira/igi) d. i. Christen. Von welcher Wichtigkeit dies 
für das Alter etc. der Huzvarcsch -Uebersetzung ist, wird Spie- 
gel in seiner Einleitung zum Avesta darthun: uns geht hier zu- 
nächst nur das Faktum an und für sich selbst an, insofern et 
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för die Ideotifikation des Krishna mit Cbristos ein ao voUstSn- 
diges Analogen bildet, als man nar irgend ycriangen kann. 

Za Xin, 3 bemerkt Vin^ dass der betreffende Vers (oder 
ist es bloss ein Yajns?) sich in der Samhita des Rik nidit tot- 
finde: havir agne vihity auusavanam pnrola^asvisli/akrito yajatj 
(asja samhitdydm apäthäd riktvaUiaW^ankim niräkartam pra- 
gansam aha), Avatsäro*) ha Pragravaito (Prin*., pra^rara- 
nasyapatyam Vin., s. aber aach oben I, 3i) deyan&m hotH ^*sa | tarn 
etasmin dyumne (yägasarvasve) mrityaA pratyälilye (utkrish^ 
slhäne vighna ä^lish/aTan). ^gnir yai mritynÄ | sa havir agne vi- 
hity (havishä) agnim pritva *tha 'timamace. A, ff^. 

(Fortsetzung folgt.) 



Ein mystisches Alphabet. 

In der Rämapürvatäpaniyopanishad (Ch. 483 =: A.f K* 
I. H. 1726 =r I.) v. 75 — 81 wird der m41ä-mantra des RAma 
gelehrt, in folgender Weise: 
täro, nali^ ca, nidrayäA(!), smritir, medag ca, kamikft||75|| 
rudrena samyuta, vahnir, medhä'maraviblmshiiä | 
dirghci 'krurayuia, hladiny, aiho dirglifk samSnadfk !| 76|| 
xadhä, krodhiny, amogha ca, vigvam apy, alba medhayA | 
yuktä dirgha, jvälini ca sasüxmä, mrityur&pinl || 77 || 
sapratisb/hä hlädini, tvak, xvela//, priti^ ca s<\marli | 
jyotis, tix//ä ^gnisamyuktä, ^vetä ^nusvärasamyulA || 78|| 
kämikäpancamo, lantas, tänto Uha, dbdnta ity alba | 
sa sänanto, dirghayato vayaA, suxmayuto visha/i || 79|| 
kämika, kämika rudrayuktä Hho, Hba stbirä, say (A., sa I.), e | 
täpini, dirghayuktä bhur, anilo, 'nantago ^iialaA || 80 1| 
närayaTiatmakaÄ k^lo, pra/io, 'mbbo vidyayä yutam | 
pitä (A. pritd I.), ratis, tathä lanto yonyä yukto, ^ntato naliA || 81 || 
das heisst: om naroo bbagavatc Ragbunandandya raso- 

*) Eio Avalsilra resp. Yats^ra Kä^yapa ist /{ishi von RW IL V, 
44, IX. 53-60. V4j. S. VII, 13. XII, 115. XXXIII, 49. 
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ghiiayiQad&ya madharaprasannavadaDAya 'mitatejase yalliya Rtoäja 
Vishyiave namaA | 

£8 ergiebt sich hieraas folgendes Alphabet: a ist nicht be- 
zeichnet. — a m^nada 76, ananta 79. 80, dirgha 79. 80, pra- 
tish/hä 78, näräyawa 81. — i süxma 77. 79, vidyft 81. — » 
amara 76. 78. — e nidra 76. 80, e 80, yoni 81. — o vi^yam 

77. — X amoghä 77. — ^ smriti 75. — ^h medhä 76. 77. — 
/ 80. — n (cerebr.) rati 81. — t kämikä 75. 80. — d hUdini 
76. 78, tänta 79. — db priti 78. — n dirghä 76. 77, dh4nta(?) 

79, kämikäpaucama 79. — p Wxnki 78. — hh nidr4 75. — w 
xvela 78, visha 79, käla 81. — m (anusv.) akrüra 76, anusvära 

78. — y xudhä 77, tvak 78, väyu 79, anila 80, prä/ia 81. — 
r vahni 76, agni 78, krodhini 77, jyotis 78, anala 80. — v me- 
das 75, jvälini 77, länta 79. 81, täpini 80, ambhas 81. — / bhü 

80. — g mrityarupini 77. — s ^vetä 78, sa 80. — sh pitÄ 81 
(A, prita I.). [Es fehlen also, weil nicht vorkommend: i, ü, H, 
ri, /], /i, ai, au, k, kh^ ng, c, ch, jh, u, /, /h, </, </li, th, ph, b, h ] 

Die meisten dieser Namen kehren in dem Tantra-Ceremo- 
niell und in den Zauberbüchern wieder, bei der Lehre nämlich 
yon der Zauberkraft der Buchstaben in Diagrammen und Amu- 
letten, ausserdem aber auch noch unter den Namen der Töne 
(kalä, raga). A. f^. 



Nachrichten aus Indien. 

Im Journal Asiatique Märzheft 1851 p. 306 liest man: 
Nous trouYons dans une lettre de M. Ariel, en date du 10 Jan- 
vier 1851 la liste suivante d'ouTrages publies dans Finde pen- 
dant le cours*) de Tannee lb50. 

Kädambari, prix 5 roupies: — Rajaniti, 2r.: — Kirätärja- 
niya, 8 r.: — Mäghakävya, 12 r.: — ßha//ikavya, 10 r.: — 
VivlidacintSma/ii, 4 r.: — Lilävati, 3 r.: — VijagaTiita, 2*/2 r. — 
Smritisärasamgraha (ohne Angabe des Preises): — Vedäntasära, 

•) Sollten wirklich alle diese Werke im Laufe des Jahres 1850 
YerdiTenUicht worden sein??? 
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2V» r.: — Vedantaparibhäshä, 2 r.: — Yogaväsish^hasära, 4 r.: — 
^SrirakabMshya , 10 r.: — Dix Upanishads, 25 r.: - Panca* 
da^i, texte et commentaire sanscrit, avec paraphrase en ben- 
gali, 20 r. : — Anumänakhanc^a, 5 r. : — ^abda^ktiprakägikl^, 
2V2 r.: — Vyutpattivada, '2% r. : — SI^Dkhyat^ttvakaainudi, 
1 r. : — Kusamänjali, 2 r. : — Bauddhadhikära, 2 r. : — Khan- 
c/anakhane/akhadya, Vs r. (?): — Dagakumära carita, reimpres- 
sion avec introductiou. 

Nach Aufzählung des Inhalts der bibliotheca iudica (s. oben 
p. 157.) fährt der Artikel also foii;: Un Journal annonce la pu- 
blication d'un volumeintitule: Selections from the vernauclar (sie!) 
Boodhist of (sie!) iiterature of Barmah by Cap. Latter in the 
native character. — On parle aussi d'une association pour la 
traduction complete des Puränas. — A Pondichery la huiii^me 
et derni^re livraison du Dictionnaire latin-fran^is-tamil est an- 
nongee. Les missionaires ont publie d'excellentes legons ^l^nien- 
taires de tamil. — A Madras le Brähmane Hayagreva ^ästri 
a publie a son imprimerie du Vivekadarga les ouvrages suivants: 
BhSgavatapurä/2a, avec commentaire en caract^res telongous, 
30 r. : — Rämäyawa en caracteres granthas, 14 r. : — Amara- 
koshamulam, caracteres granthas, 1 r.: — Mägham, les cinq 
Premiers chants, caracteres telougous, 2V3 r.: — 



In der eben in Berlin angekommenen uro. 5. 1850 des Jour- 
nal of the Asialic Society of Bengal findet sich ein höchst 
interessanler Bericht des unermüdlich thätigen Dr. £. Roer vom 
Isten April 1850 in Bezug auf die demnächst in der Biblio- 
theca Indica abzudruckenden Werke: 

„ The publication of the Upanishads, which are accompanied 
with a commentary of ^ankar^cärya , being nearly completed, 
I have the honour, by direction of the Oriental section, io propose, 
for the consideration and Orders of the Council and Society, the 
gradual publication of the following works in the Bibliotheca 
Indica*): 1. The üttara Naishadha, together with the com- 

•) In einem Begleitschreiben (datirt toih isten Juni 1850) begründet 
Dr. Roer seine Vorschläge also: I beg to observe that in pro- 
posing so many texts for publication it was not intended, that all of 
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mentary of Nlir6yaita panifita. 2. The Vai^eshikasutras wiih 
the Commentary of ^n ^ankara. 3. The BhäshA Paricheda with 
an £nglish translation. 4. A Selection from- the best Dramas in 
Sanscrit not yet published. 5. The Puränas. 6. The most im- 
portant astronomical works of the Hindus and at first Varähami- 
hira^s Värähi-Samhitd and Panca Siddhanias, if these works can 
be obtained. 7. Naia Campu. 8. Bhoja Campu. 10. Räghava 
PSnJaviya. 1 1. Anargha Räghava. 

By the completion of the Naishadha the Society, who pu- 
blished the first part in 1836, would grafify the wishes of the 
Oriental schoJars in Europe as well as in India. As Prema- 
Candra Pandit of the Sanskrit College in Calcutta, who has ^mt- 
ten the commentary fo the first part of this work, is not pre- 
pared to furnish us with a commentary to the second, the 
Section proposes, that the /ikä of Näraya/ia-Pa/ie/ita, one of the 
oldest and best commentaries, bc added to the tcxt. 

The Sütras of Kanada deserve also the early patronage of 
the Society, as no work of the yai<;eshika school of philosophy 
has yet been printed. 

• The Society some years ago sanctioned the publication of 
the text of the ßhäshä Paricheda together with an English 
translation, which I had prcpared. This translation, as the So- 
ciety will recollcct, was lost by the transfer of papers from 

them should be printed with the exdusion of other iinportant works, 
which might hereafter be proposed by other scholars, but that saf- 
ficient time should be giveii to obtain good MSS, to examine and 
to compare them. Without this we would not be able to pablish 
editions worthy of the high standIng of oar Society. The neces- 
sity of an early selection will be evident from the fact, that ibe 
Library of the Asiatic Society hardly contains one MS 
fit for printing, and that, had I not bcen assisted by MSS pro- 
cnred either from public collections or priyate individnals, I would not 
have succeeded in publishing ayen one of the works already prin- 
ted. I may perhaps not be able to collect a third of the works 
proposed, and on their collection the MSS may prove so bad as 
to prcclude the hope of their early publication. Of the works enih 
merated in the list, only two are prepared for printing, viz. the 
Uttara-Naishadha, of which I have procured a sufBcient number of 
MSS and the Bbishiparicheda of which the translation it ready. 
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the fönner SecretaryV office. I have since revised a roagli copj 
and have now the pleasure to offer it to the Society for pabli» 
catioD, together with the preface and text in the Bibliotheca 
Indica." 

Aus nro. 6. IS50, p. 483 ff. ergiebt sich, dass die Asiatie 
Society, wie sie früher auf zwanzig £xemplare meiner Ausgabe des 
weissen Yajus subskribirt hatte, nunmehr Gleiches auch, auf Dr. 
Müller^s Veranlassung, für drei von Dr. Goldstücker zu er- 
wartende Werke gethan hat, nämlich für Jaimini's Pürva Mi« 
mänsä Sütra, für Kumlirila's Tattva Värttika, und für Mädha- 
va's Nyüya Mala Vistara. Von letztcrem Werke, das hier in 
Berlin in der Unger^schen Druckerei mit aus England herbeige- 
schafften Lettern gedruckt wird, sind bereits einige 30 Bogen fertig. 



In dem Journal of the Indian Archipelago, ed. bj 
J. R. Logan, January 1851. Singapore p. 74 — 77 berichtet Key. 
J. Taylor Jones über eine siamesische Grammatik*), die 
im vorigen Jahre unter folgendem Titel erschien: „Graroraatica 
linguae Tliai; Auetore D. J. Bapt. Pallegoix^ Episcopo Mallensi 
Vicario Apostolico Siamensi. — Ex typographia coUegii assump- 
tionis B. M. V. in civitate i*egia Krung Theph maha nakhon si 
Ayuthaya, vnlgo Bangkok. Anno Domini 1850.^' 4to. 246 p. Darin 
heisst es: „The Catalogue of Siamese Books (der sich darin fin- 
det), though far from being complete, will still serve to show 
that Siamese literature is not so insignificant as it has some- 
times been supposed. The miscellaneous list conlains the titlet 
of about 150 distinct works treating of grammar, arithmetiCi 
asironomy, astrology and history. Many are poetical, and ro- 
mances abound. The various martial romances of China, which 
have been faithfuUy and fully translated are very populär. These 
distinct works vary greatly in dimensions. A few are limited 
to a Single volume — some to 2, 4, 5 or 10 vols.; but many 
again rise to 20. 30. 50. 80 or even 90 vols. The translated 
annals of Pegu make 20 vols., — the historic Records of Siam, 
of which the Chronology given before in eight or ten pages is a 

*) 9,We are glad tu learn that the Bishop proposes shortly to com- 
mence the pablication ofa Siamese diclioaarj," heisfft e« p. 77. 
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Condensed abstract, make about 40 vois., — their code of Law« 
55 vols, 80 that the mass of miscellaneous reading farnished by 
them all is by no means inconsiderable. 

Theo there follows a list of the Buddhist Sacred Books io 
the namber of 3683 vols. For a people who have never enjoyed 
the art of printing, the amount of reading far sarpasses that of 
most nations. The form of the books is so diverse from those 
in Europe, that there is no eommon measure for estimating the 
amount of matter contained in them, unless we estimate it by 
the time required to read them. More matter would be read 
in a Siamese book in the same time than in most European lan- 
guages, because the words io the former, so far as they are pore 
Siamese, are all monosyllabic. £ach Siamese volume will reqaire 
from a fast reader firom 172 to 2 hours to go through it. 

The System of Buddhism, as developed in the Traipham, an 
abstraet of which is given in the Bishop's grammar, is the po- 
pulär view as it prevails iu Siam, Burmah, Laos and Kambnja. 
It differs but very little from that iu Ce3^1on, but very widely 
firom the modifications of it which prevail in China, Tibet and 
Nipal. In Siam also there has arisen with in the last 15 or 20 
jears a large and leamed body who rejeet all that is miracu- 
Lou8 ia the Buddhist representations and adhere only to the 
moral teachings of Buddha (also freie Gemeinden!). Nearlj 
half the words of the language borrow a tinge or shade of mea- 
ning from their connection with Buddhism. A general and so- 
mewhat aceurate view of this System is therefore essential to a 
good knowledge of the language. Without it a student gains 
only an approximation, often quite remote, to the true import 
of terms. ^* 



Gedrackt bei Trowitzsch and Sohn in Berlin. 
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Tabellarische Darstellung der gegenseitigen 
Verhältnisse der Sanhitäs des i2ik, Säman, 
weissen Yajus und Atharvan. 

Es bedarf hier einiger Worte um die Art zu erläutern, in 
welcher die folgenden Tabellen zusammengestellt worden sind, 
da mein eigner Antheil an der Arbeit nur ein seeundärer ge- 
w^esen ist, kaum mehr als die Anordnung des von Anderen 
gelieferten Materials. 

Was zunächst den Sama-Veda betrifft, so bot Benfey''s 
Ausgabe bereits eine vollständige Vergleichung desselben mit 
dem Aik, welche also nur von der Ash^a-Adhyaya- und 
Varga-Eintheilung auf die in Manc/ala und Hymnen reducirt 
w^erden musste, da die letztere jetzt allgemein als die prak- 
tischste anerkannt ist. Dass zugleich Benfey's Art den Saman 
selbst zu citiren aufgegeben, und eine neue angenommen ward, 
vnrd wohl kaum einer Entschuldigung bedürfen, da jene an- 
erkannt viel zu weitläufig ist, als dass sie in Anbetracht der 
Werthlosigkeit des Eintheilungsprincips , auf dem sie beruht, 
Anspruch darauf machen könnte, im Gebrauche beibehalten zu 
w^erden. Es würde sicher der Mühe werth sein, dass jeder 
Besitzer des Saman sein Exemplar durchweg mit neuen Zahlen 
versähe: indess ist dies jetzt nicht mehr unbedingt nothwendig, 
da es eben hier die zweite Tabelle übernommen hat, die eine 
Zählung auf die andere zurückzuführen. Neben diesem war es 
übrigens noch ein anderer Zweck, der durch die Beifügung der- 
selben erreicht werden sollte, der nämlich, in gedrängter und 

21 
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übersichtlicher Form eine solche Vergleichung des Säman mit 
den anderen Veden zu geben, wie sie bei genauerer Durchfor- 
schung des ersteren nicht ohne Werth sein möchte. 

Die Concordanz zur Vajasaneyi-Sanhitä wurde Herrn Dr. 
Weber von Herrn Prof. Roth in Tübingen mitgetheilt, und mir 
gleichfalls Gelegenheit gegeben sie zu copiren. Ausserdem 
dass sie zur Herstellung der Aik- Concordanz benutzt wurde, 
ist sie, auf Herrn Dr. Weber's Wunsch, zur Bequemlichkeit 
Derer, die den jetzt veröfTentlichten Text des Yajus studiren, 
hier als die dritte Tabelle beigefügt. 

Herrn Prof. Roth gehört auch die Vergleichung des Athar- 
van mit dem Aik, und ihm ist es also, mehr als irgend Je- 
manden sonst, zu verdanken, dass eine Arbeit von solcher 
Wichtigkeit für die Vedastudien, wie es eine ziemlich voll- 
ständige Concordanz des ^ik mit den anderen Veden sein 
muss, bereits veröffentlicht werden kann. Die Vergleichung 
wurde nach einer Abschrift des Atharvan gemacht, die ich 
in diesem Sommer mit nach Tübingen brachte 9 als eine der 
Vorarbeiten zu einer Ausgabe dieses Veda, welche in nicht 
langer Zeit von uns beiden gegeben werden soll. Die hier 
gegebene Darstellung des Verhältnisses zwischen Atharvan 
und Rik ist, der Natur der Sache nach, nicht so vollständig 
und befriedigend, als dies bei den anderen Veden der Fall ist 
Bei der grossen Masse des Atharva- Textes mag es w^ohl sein, 
dass sich einzelne Verse bis jetzt noch der Identification mit 
den entsprechenden ^ikstellen entzogen haben: ferner wech- 
seln die Lesarten des Atharvan, anstatt wie die des Säman und 
Yajus im Allgemeinen leichte Varianten zu bieten, von voll- 
kommener Uebereinstimmung mit dem Rik bis zu einer Ver- 
schiedenheit, die es zweifelhaft macht, ob beide Stellen in der 
That zwei verschiedene Recensionen desselben Originals sind: 
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in vielen Fällen endlich entsprechen sich zwei oder drei Pada 
eines Verses in beiden Veden, während der Rest völlig ver- 
schieden ist. Auf dergleichen Fälle nun konnte in Tabellen 
wie die vorliegenden unmöglich Rücksicht genommen werden. 
Theils schon aus diesen Gründen schien es nicht rathsam, eine 
vierte Tabelle für den Atharvan hinzuzufügen gleich denen für 
den Saman und Yajus: hauptsächlich aber, weil so lange der 
Text des Atharvan so wenig zugänglich ist, eine solche Tabelle 
fast werthlos sein würde 9 und die genaue Yergleichung eine 
passendere Stelle in unserer künftigen Ausgabe finden wird. 

Noch ist zu erwähnen, dass das 20ste Buch des Atharvan, 
was sein Verhältniss zum Ri\i betri£ft, von den vorhergehenden 
Büchern wohl unterschieden werden muss, indem es nur eine 
'Sammlung von Auszügen aus dem Rih enthält, die ohne Ab- 
weichung aus derselben Textesrecension des letzteren genommen 
sind, welche uns noch vorliegt. In der allgemeinen Zusammen- 
stellung am Ende der ersten Tabelle ist es deshalb von Buch 
1 — 19 gesondert worden. 

Berlin im November 1852. 

^. D. Whitney. 
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I. Die JSiksamhitä gegenüber den Samhitäs des 
Säman, weissen Yajns und Atharvan. 

Manc^ala I. 



«,7 

8-9 

7 

8-9 
3,3 

4-6 

7 
10 
11-2 

4,1 

2-3 

4-10 

5,1 

2-3 
4-10 

6,1- 

2 
3 



SSma. 

2,197 
198-9 

2,496-8 

1,189 

1,160 
2,437 
2,438-9 



3,22 

23-4 
7,8 
33,57 

33,58 

20,87-9 

7,33 
20,84 
20,85-6 



Ath. 



20,84,1-3 



5 
6 

7 

8 

9-10 
7,1 

2-3 



1,164 

2,90 

2,91-2 



2,818-9 23,5-6 
2,820 20,37 
2,201 
2,202 
2,200 



1,198 
2,146 
2,147-8 



20,57,1 

68,1 
20,57,2-3 

68,2-3 
20,68,4- 

10 
20,68,11 

20,68,12 

69,1 
20,69,2-8 
20,27,1-2 
69,9-10 
20,27,3 

69,11 
20,40,3 

69,12 
20,70,1 
20,70,2 
20,40,1 

70,3 
20,40,2 

70,4 
20,70,5-6 
20,38,1 

70,7 
20,38,2-3 

70,8-9 



I. Säma. 



V^j. 



7,4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 

8,1 
2-4 

5 

6-7 
8-10 



12 
11,1 

2-3 
4 

5.8 

12,1 

2-3 



2,149 
1,130 
2,971 

2,972 

2,970 

1,129 

1,166 



9,1 


1,180 


33,25 


2-3 






4 


1,205 




5-10 






10,1 


1,342 
2,694 




2 


2,695 




3 


2,696 


8,34 


5 


1,363 





1,343 

2,177 

2,178-9 

1,359 

2,600 

2,601-2 

1,3 

2,140 

2,141-2 



5,29 
12,56 



6 2,194 

7 1,32 
8-9 2,195-6 



Ath. 

20,70,10 
20,70,11 

20,70,12 
20,70,13 
20,70,14 
20,70,15 
20,89,1 

70,16 
20,70,17 
20,70,18- 

20 

20,71,1 

20,71,2-3 
20,60,4-6 
71,4-6 
20,71,7 
20,71,8-9 
20,71,10 
20,71,11-6 



20,101,1 

20,101, 

2-3 
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I. SSma. 



12,10 

13,1-4 

14,3 

10 
15,3 

5 
9 
18,1 

2-3 

6 

19,1 
22,3 

5 

7 

9 
13 
15 
16 
17 

18 
19-20 

21 
23,4-5 

6 
16 
17 
18 
19 
20-1 
22 
24 

24,8 

9 
10 
11 
15 



2,697- 
700 



1,229 

1,139 
2,813 



1,171 
1,16 



2,1024 

1,222 

2,1019 

2,1020 

2,1021- 

2,1023 

2,143-4 

2^145 



25,19 2,935 
26,6-7 2,968-9 

10 2,967 
27,1 1,17 
2,984 



Väj. 

17,9 



33.45 

33;io 
26,21 

26,22 

3,28 

3,29 
-30 

32,13 

7,11 
22,10 
30,4 
26,20 

8,32 

35,21 

5,15 

34,43 

2 6,4-5 

34,44 

a3,46 

6,24 

9,6 

6,17 

8,23 

10,27 

18,49 
12,12 

21,1 



Ath. 



I. SSraa. 



Vaj. 



Ath. 



18,2,19 

7,26,4 

7,26,5 
7,26,6-7 



1,4,1 
1,4,2 

1,4,3 
1,4,4 

1,6,2-3 

7,89,3 

7,89,2 

6,97,2 



7,83,3 

18,4,69 



27,2-3 
4 

5-6 
7 

8-9 
10 

11-2 

29,1-7 
30,1 

4 

5-6 
7 

8-9 
13 

14-5 

31,1 

12 
16 

32,1-3 

34,11 

35,2 

8-11 

36,1 

9 
13 
19 

37,3 

10 

40,1 

3 
5 

41,1 

44,1 

2 
13 

45,1 

6 

46,1 



2,985-6 

1,28 

2^847 

2,849-8 

2,765 

2,766-7 

1,15 

2,1013 

2,1014-5 

1,214 

1,183 

2,949 

2,950-1 

1,163 

2,93 

2,95-4 

1,153 

2,434 

2,435-6 



6,29 



1,59 

1,57 
1,54 
1,135 
1,221 

1,56 

1,185 

1,40 

2,1130 

2,1131 

1,50 

1,96 

1,178 
2,1078 



11,14 



34,12 

34,13 



34,47 
33,43 

34,24-7 

11,37 
11,42 



34,56 
33,89 

34,57 



33,15 

15,31 



20,74,1-7 
20,45,1 

20,45,2-3 

20,26,1 

20,26,2-S 
20,122,1 

20,122, 
2-3 



3,15,4 
2,5,5-7 
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I. Saraa. 



Väj. 



Atb. 



46,2-3 
15 

47,1 
49,3 
50,1 

2 
3 

4 

5 

6 

7-9 
10 
12 

51.1 

seji 

58,1-11 



2,1079 
-80 

1,306 
1,367 
1,31 



I. Slma. VI). Ath. 



34,28 

7,41 
8,41 

8,40 
83,36 

33,32 

20,21 



1,376 
1,377 



57,1-3 

4 1,373 

6-6 
61,1-16 



62,1-2 

71,8 

74^1 

2-3 
75,3-4 
5 

79,4 

5-6 
7-9 
80,1 
3 

7 

81,1 

2 
3 

4 

7-9 
82,1 
2 



34,16-7 

33,11 

3,11 



2,729 

2,730-1 

2,885-6 

2,887 33,3 

1,99 15,35 

2,911 

2,912-3 15,36-7 

2,874-6 

1,410 

1,413 

1,412 

1,411 

2,352 

2,353 

1,414 

2,354 

1,423 



13,2,16 

13,2,17 

13,2,18 
13,2,19 
13,2,20 
13,2,21 
13,2,22-4 
7,53,7 
1,22,4 



20,21,1 

-11 
20,15,1-3 
20,15,4 

20,15,5-6 
20,35,1 
-16 



20,56,1 

20,56,2 
20,56,3 



1,416 
1,415 



3,51 



20,56,4 
18,4,61 



-6 



82,3 
4 

83,1-6 
84,1 

2 
3 
4 

5-6 

7 

8-9 
10 

11-2 

13 

14 
15 

16 
19 

20 
85,6 
86,1 
8 

89,1-5 

6 
7 
8 
9 
10 

90,1 

6-8 
9 

91,1 

16-8 
19 
20-3 
92,1-3 
13 
14-8 



1,424 

1,347 
2,378 
2,380 
2,379 
1,344 
2,299 
2,301 
300 
1,389 
2,691 
2,693-2 
1,409 
2,355 
2,356-7 

1,179 

2,263 

2,264 

1,147 

2,265 

1,341 

1,247 

2,1073 

2,1074 



2,944 

2,1225 

2,1224 

1.218 



3,52 



8,35 
8,33 



6,37 



8,31 
25,14-8 

25,19 
25,20 
25,21 

25,22 

25,23 



20,25,1-6 



20,63,4 

20,63,5-6 
20,109,1 

20,109, 

2-3 
20,41,1 

20,41,2 
20,41,3 

18,1,6 



20,13,2 

20,1,2 



7,6,1 



2,1105- 

2,1081 

2^1082- 



13,27-9 

36,9 19,9,6 

19,52 

12,112-4 
4,37 

34,20-3 
7 

34,33 
6 
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I. SIma. 

04,1 1,66 
2,414 
3-4 2^416-5 

95,1 
96,5 
97,1-8 

98,1 

2 
101,1 1,380 

102,1 

4 
104,9 
105,1 



Vüj. Alh. 

20,13,3 



5 
107,1 
112, 

24-5 

113, 

1-3 

114,1 
115,1 



1,417 
1,368 



2,1099 
-1101 



83,5 

12,2 

26,7 

18,73 
33,29 



4,33,1-8 



7,42 
33,90 

8,4 
34,29-30 



7,50,4 
20,8,2 

18,4,89 



16,48 



4 




33,37 


5 




33,38 


6 




33,42 


127,1 


1,465 


15,47 




2,1163 


• 


2-3 


2,1164 
-5 




130,1 


1,459 




7 




34,49 


131,2 






3 






4-5 






6 






132,6 




8,53 


133,7 






139,1 


1,461 




5 


1,287 




8 






11 




7,19 



13,2,35 

20,107, 

15 

20,107, 

16 
20,123,1 
20,123,2 

20,67,3 



20,72,1 
20,72,2 
75,1 
20,75,2-3 
20,72,3 

20,67,1 



20,67,2 



I. Silma. 



Ath. 



147,2 
149, 

3-5 

150,1 
152,3 
154,1 

2 

6 

157, 

1-3 

162, 

1-20 
21 

22 

163, 

1-13 

164,1 

2 

3-22 
23-5 
26-7 

28 

29-30 

31 

32-9 

40 



41 

43-6 

47 



49 
50 
52 

165,3 

4 

9 

15 

173,12 



2,1124 

-6 
1,97 



12,42 



1,1108 
-10 



5,18 
6,3 

25,24-43 

23,16 

25,44 
25,45 

20,12-24 



9,10,23 

7,26,1 

7,26,2-3 



37,17 



38,5 



33,27 
33,78 

33,79 
34,48 

3,46 



9,9,1 

9,9,2 
13,3,18 
9,9,3-22 
9,10,1-3 
7,73,7-8 
9,10,4-5 
9,1,8 

10,6 
9,10,7-8 
9,10,11 

9,10,10 

12-18 
7,73,11 
9,10,20 

13,1,41 
9,10,21 
9,10,26-8 
0,22,1 
9,10,22 

13,3,9 

7,10,1 

7,5,1 
7,39,1 
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I. 

175, 

1-3 

186,1 
187,1 
180,1 



SSma. 

2.782-4 



Väj. 



Atb. 



^,1 

3,11 

5,3 
6,4 

7,6 

9,1 

3 
10,4-5 

12^1-11 

12-14 
15 

22,1 

2-3 
4 

23,15 

19 

28,6 



1,94 



1,457 
2,836 
2,838-7 
1,466 



33,34 

34,7 

5,36 



11,27 

17,88 

12^43 
11,70 
11,36 
17,75 
11,23-4 



Sä 



lua. 



26,3 

34,58 

33,51 



189,1 

191,4 

8 
9 



Man6?ala IL 



32,4-5 

6 

7 

33,11 

14 

36,2 

3 

4-5 

37,2 
41,1 

2 

4 

5-6 

7-9 
10 
11-2 
13 



20,34,1-11 
20,34,13-5 
20,34,18 
20,95,1 



Väj. 

7,43 
40,16 



Ath. 



34,10 
16,50 

26,24 



6,52,2 

6,23,6 
6,52,1 



7,48,1-2 
7,46,1 
7,46,2 
18,1,40 

20,67,4 

20,67,5-6 
20,67,7 



27,32 
27,29 
2,260 7,9 
2,261-2 

20,81-3 
1,200 20,20,5 

20,20,6-7 
7,34 



Manc^ala III. 



1,23 
2,7 

6,9 

9,1 

2 

9 
10,5 

7 
11,2 

5-7 



1,76 



1,62 
1,53 

1,98 
1,100 



33,75 



33,7 



2,906 
-8 
12,1 2,19 
2-3 2,20-1 
4 2,1052 
5-6 2,925-6 
1053-4 



22,16 



7,31 



20,13,4 



12^7-8 2,927-8 
1044-5 
2,1043 



9 
14,5 

15,1 

16.1 1,60 

22,1-5 

24,1 

26,7 

27,7-9 2,827-9 
13-5 2,888-90 

29.2 1,79 
3-4 
8 

10 
16 



18,75 
11,49 

12.47-51 
9,37 
18,66 



20,102,1-8 



34,14-5 
11,35 
3,14 



3,20,1 
7,97,1 



329 



m. SUma. 



80,1-2 

6 

8 
22 
31,6 

82,14 

88,13 
84,1-2 

3 
4-11 

85,4 

6 

87,1 

2-7 

8-11 

38,4 
40,1 

2 

3-5 

6 

7-9 



1,329 



1,195 



Väj. 
84,18-9 

18,69 

83,59 



Ath. 



3,1,4 



83,26 



26,23 

18,68 



83,22 



20,8,3 

14,2,16 

20,11,1-2 

20,11,3 

20,11,4-11 

20,86,1 

20,19,1 

20,19,2-7 
20,20,1-4 
4,8,3 

20,1,1. 6,1 

20,6,2. 7,4 
20,6,3-5 
20.6,6 
20,6,7-9 



m. SUma. 



41,1-9 
42,1-9 
45,1 

2-3 

47,1-2 

4 
5 

51,1 

7 
10 

11-2 

52,1 
53,1 

21 

59,6 

62,10 

16 
17-8 



1,246 20,53 

2,1068 

2,1069-70 

7,38-7 
83,63 

7,36 



V5j. Atb. 

20,23,1-9 

20,24,1-9 

7,117,1 



1,374 

1,165 

2,87 

2,88-9 

1,210 

1,338 



2,812 
1,220 
2,13 
2,14-5 



7,35 



h 



29 



11,62 

3,35 
21,8 



7,31,1 



Marirfala IV. 



1,4-5 

20 
2,16 
17-9 

8,1 

4,1-5 

7,1 

8,1 
9,1 

8 

10,1 

2-3 

15,3 
16,1-8 

17,8 

20,1-2 

21,1 

80,1 



1,69 



1,12 
1,23 

1,434 
2,1127 
2,1128 
-9 
1,30 

1,335 



1,203 



21,3-4 

83,16 

19,69 18,3.21 

18,3,22-4 

18,9-13 

3,15 



8,36 
15,44 

15,45-6 

11,25 



20,77,1-8 



20,48-9 
20,47 



31,1 

2-3 

32,1 
89,6 

40,3-4 
5 

42,10 

44,1-7 

47,1 

2-3 

50,1-6 
10 

52,1-3 
54,2 

56,5-7 

57,3 

4-6 



1,169 27,39 20,124,1 
2,32 

2,33-4 27,40-120,124,2-3 
1,181 83,65 
1,358 23,32 20,127,3 
9,15-4 

10,24 

12,14 

7,10 



2,978 

2,979 

-80 



27,30 



20,133,1-7 



2,1075-7 



20,88,1-6 
20,13,1 



2,946-8 



88,54 



20,133,8 
3,17,6-8 
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IV. 


S4ma. 


^J^ 


Ath. 


IV. SSma. 


Vlj. 


Ath. 


57,7 






3,17,4 


58,10 


17,98 


7,82,1 


8 




12,69 


3,17,5 


11 


17,99 




08,1-9 




17,89-97 


5b. 6a. 


13,38 










Mancfela V. 






1,1 


1,73 
2,1096 


15,24 


13,2,46 


33,3 

38,1 1,366 


10,22 




2-3 


2,1097-8 




38,1 1,345 






12 




15,25 




2,522 






2,9 






8,3,24 


2-3 2,523-4 






4,5 






7,73,9 


40,4 




20,12,7 


5,1 




3,2 


/ / 


42,4 


8,15 


7,97,2 


6,1 


1,425 


15,41 




44,1 


7,12 






2,1087 






14-5 2^1176-7 




2 


2,1089 


15,42 




46,2-3 


33^48-1 


) 


3 


2,1088 






7-8 




7,49,1-2 


4 


1,419 
2,372 




18,4,88 


47,8 

7 


17,60 


19,1 1,6 


5 


2,373 






50,1 


4,8 




9 


2,374 


15,43 




60,1 




7,50,3 


7,1 




15,29 




62,8 


10,16 




10,1 


1,81 






68,1-2 2,493-4 






11,1 


1,257 


15,27 




3 2,495 






2 


1,259 






817 






6 


1,258 


15,28 




4-5 2,818-9 






13,2-4 2,755-7 






70,1-3 2,335-7 






14,1 




22,15 




75,1 1,418 






16,1 


1,88 






2,1093 






18,1 


1,85 






2-3 2,1094-5 




20,1 


/ 


19,64 




76,1-3 2,1102 






24,1 


1,448 


3,25a 




.4 








2,457 


15,48a 




78,8 


8,28 




2 


2,458 


3,25b 
15,48b 




79,1 1,421 
2,1090 






3 




3,26d 




2-3 2,1091-2 




4 


2,459 


3,26c 
15,48c 




81,1 
2 


5^14 
12,3 




25,7 


1,86 


2ai2 




3 


11,6 




26,1 


2,871 


i7;8 




82,4 1,141 






2-3 


2,872-3 






5 


30,3 




28,3 




33,12 


7,73,10 


83,6 




4,15,11 


81,4 


1,440 
-439 






8 

85,2 


4,31 


4,15,16 


82^1 


1,315 






87,1 1,462 







331 



Manrfala VI. 



VI. Säma. 



4 
6 

5,7 

7,1 

2 
4 
15,5 

7-9 

16,1 

2-3 
10 

11 

12 

13 

14-5 

16 

17-8 

28 

34 

85-6 
37-9 
43 

44-5 
17,3 
15 

19,1 

1-11 
24,6 

28,1-6 

7 
8 

82,1 



1,84 

1.365 

1,83 



1,67 
2,490 
2^492 
2,491 

2,917-9 
1,2 
2^824 
2,825-6 

i,l 

2,10 
2,11 

2,12 
1,9 



V^j. 



Atb. 



33,13 

18,74 
, 7,24 



18,4,59 



17,10 



2,55 

2,56-7 

1,22 

1,4 

2,746 

2,747-8 

2,1055-7 

1,25 

2,733 

2,734-5 

1,454 



3,3 

11,32 

11,33-4 

26,13 



17,16 

33,9 



13,36 



7,39 



1,68 



1,322 



20,8,1 

20,63,3 
19,12,1 

20,36,1-11 



4,21,1-6 
4,21,7 
7,55,1 
9,4,23 



VI. Sama. Väj. 



Aih. 



42,1 
2-4 

43,1 

44,1 

4 

45,1 

22 

23-4 
25 

46,1 

2 
3 

5-6 
7 
9 
10 

47,1 

2 

6 

8 
11 
12-3 
26-8 
29-30 
31 
48,1 

2 
7 
9 

10 

49,4 

8 
50,14 
51,13 

52,2 

9 
13 

53,10 



1,352 

2,790 

2,791-3 

1,392 

1,351 

1,357 

1,127 

1,115 

2,1016 

2,1017-8 

1,146 

1,234 

2,159 

2,160 

1,286 

1,262 
1,266 



1,333 



1,35 

2,53 

2,54 

1,36 

1,41 

2,973 

2,974 



1,105 
2,945 
2^943 



27,37 
27,38 



27,42 
27,44 



20,50 

20,51 

29,52 
29,55 
29,57 



-2 



20,78,1 
20,78,2-3 

20,98,1 

20,98,2 

20,80,1-2 

20,83,1 
20,83,2 

18,1,48 

7,76,6 
19,15,4 

7,86,1 



4 6,125,1-3 
■6 6,126,1-2 



33,55 
34,42 

34,53 



33,77 

83,53 



2^12,6 
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VI. Säma. 



54,9 
10 

57,1 

4 

58,1 
59,6 
60,4 

5 
6 

7-9 
10-2 

13 

61,10 



1,202 
1,148 
1,75 

1,281 
2,203 
2,204 
2,205. 
2,341-3 
2,499 
-501 

2,811 



34,41 



33,93 

33,61 



3,13 



Alb. 

7,9,3 
7,9,4 



VI. Säma. 



VAj. 



68, 

10-1 

69,8 
70,1 

71,3 
6 

73,1-3 

74,2-3 

75,1-14 

16 
17 
18 
19 



1,378 



34,45 

33,69 

8,6 



29,38 
-51 
2,1213 17,45 
2,1216 17,48 
2,1220 17,49 
2,1222 



Ath. 
7,58,1-2 

7,44,1 



20,90,1-S 
7,42,1-2 



3,19,8 
7,118,1 



Markiala VII. 



1,1 


1,72 
2,723 






22,1 


1,398 

2,277 


20,117,1 


2 


2,724 






2-3 


2,278-9 


20,117,2-1 


8 


2,725 


17,76 




4-6 


2,1148-50 




2,2 




29,27 




7-8 




20,73,1-2 


3,1 


2^569 






23,1 


1,330 


20,12,1 


2 


2,570 


15,72 




2-3 




20,12,2-S 


3 


2,571 






4 


33,18 


20,12,4 


ai 


1,78 






5 




20,12,5 


8,1 


1,70 






6 


20,54 


20,12,6 


4 




12,34 




24,1 


1,314 




12,1-3 


2,654-6 






27,1 


1,318 




15,3 


2,731 






3 




19,5,1 


7 


1,26 






31,1 


1,156 




10 






8,3,26 




2,66 




13 


1,24 






2-3 


2,67-8 




16,1 


1,45 
2,99 


15,32-3 




4 

5-6 


1,132 


20,18,4 

20,18,5-6 


2 


2,100 


15,33-4 




10 


1,328 


20,73,8 


5 


1,61 








2,1143 




7 


1,38 


33,14 




11-2 


2,1144-5 




11 


1,55 
2,863 






32^1 


1,284 
2,1025 




12 


2^864 






2 


2,1026 




19, 






20,37,1-11 


4 


1,293 




1-11 






8 


1,285 


6,2,8 


iU,i 


1,313 






12-3 




20,59,8-4 
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Vn. SUma. 



Ath. 



32,14 

15 
16 
18 

19 
20 

21 
22 

23 
24 
26 

27 

35,1 

2-10 
11-15 

38,3 

7 

38,2 

41,1-7 
55,5-8 

56,1 
50,3 

12 

62,5 



1,280 

2,1032 

2,1033 

1,270 

1,310 

2,1146 

2,1147 

1,238 

2,217 

2,218 

1,233 

2,30 

2,31 

1,309 

1,259 

2,806 

2,807 



1,433 
1,241 



20,82,1 
20,82,2 



27,35 
27,36 



36,11 



9,18 

9,16 

33,44 

34,34 
-40 



3,60 
21,9 



20,121,1 

20,121,2 

18,3,67 
20,79,1 

20,79,2 

19,10,1 

19,10,2-10 
19,11,1-5 



3,16,1-7 

4,5,6. 5. 
1.3 



14,1,17 



VII. SIma. 



66,4 

5-6 
7-9 
16 
74,1 

2 
3 

81,1 



2,701 

2,702-3 

2,417-9 

1,304 
2,103 
2,104 

1,303 
2,101 
2,102 



2 

89,5 
90,1 

3 
91,3 

92,1 

3 
5 

94,1-3 

4-6 
11 

97,4 

7 
10 

98,1-7 
99,3 

100, 2,975-7 
5-7 

103,1 
104, 

1-25 



Väj. 

33,20 



36,24 



Ath. 



33,88 



2,266-8 
2,150-2 

2,810 



33,70 

27,24 
27,33 

7,7 

27,27 
27,28 



33,76 



5,16 



6,51,3 



7,40,1 
20,17,12 
20,87,1-7 



4,15,13 
8,4,1-25 



Mandala Vm. 



1,1 


1,242 




2,710 


2 


2,711 


8-4 




5-6 


1,291-2 


7 


1,271 


10 


1,295 


12 


1,244 


13-4 




18 


1,52 



20,85,1 

20,85,2 

20,85,3-4 



14,2,47 
20,116,1-2 



1,20 
24 

25-6 
2,1 

2-3 
13 

14 



1,307 

1,245 

2,741 

2,742-3 

1,124 

2,84 

2,85-6 

2^1154 

1,225 

2,1155 
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YIII. S^ma. 



V^j. 



2,15 
16 

17-8 

19 

25 

26-7 

3,1 

2 
8 

4 
5 

6 
7 

8 

9-10 
13-4 
15 

16 
17 

4,1 

2 
S 

4 

7-8 
9 
11 

5,1 
6,1 

2-3 

4 



2,1156 

1,157 

2,69 

2,70-1 

1,227 

1,123 

2,1007 

2,1009-8 

1,239 

2,771 

2,772 

1,250 

2,957 

2,958 

1,249 

2,937 

2,938 

1,256 

2,923 

2,924 



Atb. 

20,18,1 

20,18,2-3 



6 

10 

11-2 



1,251 

2,712 

2,713 

1,301 

1,279 

2,581 

2,582 

1,252 

2,1071 

2,1072 

2,955-6 

1,277 

1,308 

1,219 

2,657 

2,659-8 

1,137 

2,1001 

1,182 

2,1003 

2,1002 

1,152 

2,850 

2,851-2 



33^81 
33,83 



33,97 



20,104,1 

20,104,2 
20,118,3 

20,118.4 
20,99,1 

20,99,2 

20,9,3-4 

20,50,1-2 

20,10,1 
20,10,2 

20,120,1 
20,120,2 



7,40 



20,128,1 

20,128,2-3 

20,107,1 

20,107,2 

20,107,3 

20,115,1 

20,110,2-3 



Vffl. Säma. Väj. 



Atb. 



6,19 
28 
30 

7,28 

9,1-5 
6-10 
11-15 
16-21 

11,1 
7 

8-9 

12,1 

2-3 
16 
17-8 

13,1 

2-3 

14,1 

2-3 

4 
5 



1,187 
1,143 
1,20 



1,8 

2,516 

2,517-8 

1,394 

1,384 

1,381 
2,96 
2,97-8 
1,122 
2,1184 
2,1185 
-6 

1,121 
2,989 
6 

7-8 2,990-1 
9-10 
11-2 

13 1,211 
14-5 
15,1 1,382 
2-3 
4 



5-6 
7-9 

16,1 

2-3 

10-2 

17,1 

2-3 

4-6 
7-10 



1,383 

2,230 

2,231-2 

2,995-7 

1,144 



1,191 

2,16 

2,17-8 



26,15 



12,115 



13,1,21 

20,129,1-5 
20,130,1-5 
20,131,1-5 
20,132,1-6 
19,59,1 



19,71 



20,63,7 
20,63,8-9 

20,111,1 

20,111,2-8 



20,28,1 

20,28,2-3 

20,28,4 
20,28,5 

20,28,6 

20,29,1-2 

20,29,3-4 

20,30,1-2 

20,30,3 

20,30,4-5 

20,61,4 

20,61,5-6 

20,61,1 

20,61,2-S 

20,106,1-5 

20,44,1 

20,44,2-S 

20,46,1-S 

20,3,1 

20,3,2-3 
20,4,1-3 
20,5,1-4 
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Vni SÄma. Yä]. Alh. 



17,11 

12-3 
14 
18,7 

10 
18 

19,1 

2 
8 

4 
15 
19 

20 

30 

31 

20,1 

21 

21,1 

2 

3 

5 

9 
10 
11 
18 

14 

23,1 

13 
14 
15 

24,1 

2 

5 

18 

14-5 
16 



1,159 

2,75 

2,76-7 

1,275 

1,102 

1,397 

1,395 

1,109 

2,1037 

2,1038 

1,112 

2,763 

2,764 

1,113 

1,111 

2,909 

2,910 

1,108 

2,1172 

2,1173 

1,401 

1,404 

1,408 

2,58 

2,59 

1,402 

1,407 

1,400 

1,403 
1,399 
2,739 
2,740 
1,103 
1,114 
1,106 
1,104 
1,390 



1,386 

2^859 

2,860-1 

1,385 

2,1034 



20,5,5 

20,5,6-7 



15,38-9 

15,39 
-40 



20,14,1 

20,14,2 

20,14,8 
20,14,4 

20,114,1 

20,114,2 



11,41 



18,1,37 
18,1,38 



20,64,4 



Vm. Sima. 



2,1035 

-6 
1,387 



1,396 
1,48 



1,230 

1,217 

1,223 

1,261 

2,214 

2,215-6 

1,289 

1,297 

2,1046 

2,1047 

-8 
1,263 
1,348 
2,1157 
2,1159 

-8 
2,423-5 



24, 

17-8 

19 

20-1 

22-3 

24 
26,30 
27,1 

13 

14 

32,7 

10 
21 

33,1 

2-3 

4 
7 

8-9 

10 

34,1 

2-3 

38,1-3 
40,6 

41,9 

43,4 

11 

18 

44,1 

4-6 2,891-3 
12-4 2,1061 

-3 
16 1,27 

2,882 

17-8 2,884-3 

45,1 1,133 

2^688 

2 2,689 

8 2,690 

4 1,216 

16 1,136 



V4j. AUL 

20,64,5-6 



27,34 

33,91 

33,94 



12,36 

33^2 



20,65,1 
20,65,2-3 
20,66,1-2 
20,66,3 



20,52,1 
20,52,2-8 
20,53,1 
20,53,2-3 



12,116 

3,1 



7,90,1 



8,21,6 

20,1,8 



3,12 

7,32 
83,24 
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VIII. Säma. 



Yäl 



45,22 

23-4 
26 
28 
40 

41 

42 

46,1 

4 
10 
14 
47,17 

48,13 
49,1-2 

5 
9 

10 
11 
15 
19 

60,1 

2 

5 

6 
7 

8 
13 

14 
17-8 
51,8 

52,1 

12 

53,1 

2-3 

7 



1,161 

2,81 

2,82-3 

1,131 

1,204 

1,134 

2,420 

1,207 

2,422 

2,421 

1,193 

1,206 

1,186 

1,265 



2,902-3 
1,42 

1,36 

2,894 

2,895 

1,43 

1,46 

1,39 

1,290 

2,583 

2,584 

1,253 

2,929 

2,930 

1,240 

2,931 

2,932 

1,274 

2,671 

2,672 

2,808-9 

1,391 

1,355 

1,194 
2,704 
2,705-6 
1,142 



19,54 



27,43 



33,50 



Ath. 
20,22,1 

20,22,2-3 

20,43,1 

20,43,2 
20,43,3 



6,46,3 
19,57,1 

20,103,2-3 



20,113,1 

20,113,2 
20,118,1 

20,118,2 



20,15,1 



20,93,1 
20,93,2-3 



Yin. SSma. 



Väj. 



Atb. 



55,1 



2 
7 



8 
9 

57,1 



1,237 

2,37 

2,38 

1,272 

2,1041 

2,1042 



4 

58,1 

2 
3 

4 



1,354 

2,1121 

2-3 2,1122 

-3 

1,364 

1,360 

2,862 



1,168 
2,839 
5-6 2,840-1 

7 

8 1,362 
9-18 
59,1 1,273 
2,283 

2 2,284 

3 1,243 
2,505 

4 2,506 

5 1,278 
2,212 

6 2,213 

7 1,268 

60,1 1,6 

10-1 2,904-5 
14 1,49 



12,55 



2,954-3 

1,117 33,19 

2,952 

2,830 5^,21 



61, 

10-1 
12 

13 

14-5 2,831-2 
63,1 1,87 
2,914 



20,97,1 

20,97,2 
20,97,3 



20,22,4 

92,1 
20,22,5-6 

92,2-8 
20,92,4 
20,92,5 
20,92,6-15 
20,92,16 

105,4 
20,92,17 

105,5 
20,92,18 

20,92,19 
20,81,1 
92,20 
20,81,2 
92,21 



20,103,1 
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VIIL SÄma. 



Yä], 



Atb. 



6a,2-3 

4 
11 

64,1 

4 
10 

11-2 

15 

65,10 

11-2 

68,3 
70,1 

2-3 
71,7 

73,1 

7 

73,1 

2 
3 

4-6 

7 
74,7 

77,1 
2 - 

3 
5 

78,1 

2 
3 

5-7 

79,1 

2 
5 

6 
81,1 



2,915-6 

1,89 

1,29 



1,11 

2,998 
2^999- 
1000 

2,338 
2,339 
-40 

1,167 

2,78 

2,79-80 

1,162 

1,138 

1,5 

2,594 
2,595 
2,596 
2,899- 

901 
1,34 

1,236 

2,35 

2,36 

1,296 

1,312 

1,258 

1,257 
2,779 
-81 
1,269 
2,842 
2,843 
1,248 
2,761 
2,762 
1,155 
2,63 



13,37 
J5,2l 



11,71 

8,39 



5,35 



20,42,3 
20,42,2-1 



33.47 



13,52 



11,13 

26,11 



20,30 

33,95 
33,96 



20,9,1 

20,9,2 



20,104,3 
20,104,4 



VIIL SSma. 



V^j. 



Ath. 



81,2-3 
4 

7 

8-9 
10 
16 
19 

20-1 
22 

23-4 

25 
28 

29-30 
31 
82,1 

2-3 

4 

5-6 

7 

8-9 

16 
17 
18 
19 
23 
25 
28 
31 

32-3 
34 
83,1 
4 

5-6 

84,1 

4 



2,64-5 

1,145 

1,170 

2,992 

2,993-4 

1,215 

1,116 

1,158 

2,72 

2,73-4 

1,197 

2,1010 

2,1011 

-2 
1,118 
1,232 
2,174 
2^175-6 
1,128 
1,125 
2,800 
2,801-2 
1,126 . 

1,119 
2,572 
2,573-4 

1,208 

1,188 

1,140 

2,936 

1,151 

1,213 

1,173 

1,150 

2,1140 

2,1141-2 

1,199 

1,149 

1,174 

2,1135 

2,1136-7 

1,349 

1,346 

2,233 



20,110,1 

20,110,2-3 



33,85 



20,60,1 
20,60,2-8 

20,7,1 

20,7,2-8 

20,112,1 

20,112,2-8 
20,47,1 

127,12 
20,47,2-8 
127,18-4 



36,7 



22 
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VIII. Si^ma. 



Vaj. 



Ath. 



84.5-6 

7 

8-9 

85,7 

13 
14-5 
16 
17 
86,1 

2 

4 

7 
10 

11-2 
13 

87,1 

2-3 

4 

5-6 

7 

8-9 
10 

11-2 
88,1 

2 

3 



2,234-5 

1,350 

2,752 

2,753-4 

1,324 

1,323 

1,826 

1,254 

1,264 

1,260 

1,370 

2,280 

2,282-1 

1,460 

1,888 

2,375 

2,876-7 

1,393 

2,597 

2,598-9 

1,406 

2,60 

2,61-2 

1,405 

2,519 

2,520-1 

1,302 

2,163 

2^164 

1,267 

2,669 

2,670 



20,127,7 

20,127,8-9 

20,127,10 

20,127,11 

20,55,2 

20,55,3 



20,54,1 

20,54,2-3 

20,55,1 

20,62,5 

20,62,6-7 
20,64,1 

20,64,2-3 

20,100,1 

20,100,2-3 

20,108,1 

20,108,2-3 



33,41 



20,58,1 
20,58,2 



VIII. Süina. V4j. 



88,5 

6 

7 

90,1 

5 

9 

11 

12 

14 

01,4 

7 

8-9 
13 

14-15 
20 
21 
22 

92,1 



3 

4 
6 

7 
8 

9 
12 



1,311 
2,987 
2,988 
1,283 

1,255 

1,276 

2,1138 

2^1139 

1,18 
1,21 

2,296 

2,297-8 

1,13 

2,920 

2^921-2 



1,19 
1,47 

2^865 
1,51 

2,867 

2,866 

1,58 

1,44 

2,933 

2,934 

2,107 

2,228 

2,229 

1,110 



33,66 

33,67 

33,87 

33,85 
33,39 

33,40 



11,73 
11,74 



Atli 
20,106 

20,105 

20,105 



13,2,21 
20,58,! 
20,58,^ 
10,8,4 



191,64,9 



V&lakhUya. 



1,1 1,285 




20,51,1 


3,10 


2,960 


2,161 






4,7 


1,800 


2 2,162 




20,51,2 


9 


2^1027 


2,1-2 




20,51,8-4 


10 


2,1028 


3,7 


3,34 




5,5 


1,282 




8,2 




7,5 


1,447 


9 2,959 


83,82 




8,3 





8,2 



20,119,: 
20,119,: 



20,188,1 
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MandaXa, IX. 



IX. SSma. 



26,25 



Atb. 



1,1 1,468 

2,39 

2 2^40 26,26 

3 2,41 
2^1-5 2,387-91 

6 1,497 
2,392 
7-10 2,398-6 
3,1-8 2,606-13 
9 2,108. 614 
10 2^615 
4, 2,397-406 
1-10 
6,1 1,506 
7,1-9 2,478-86 
8,1-9 2,528-36 
9,1 1,476 

2,285 
2-3 2,286-7 
10,1-3 2,469-71 

4 1,485 
2,472 

5-9 2,473-7 
11,1 2,1.113 33,62 

2-3 2,2-3 

4-9 2,794-9 
12,1-9 2,546-54 
18,1-9 2,537-45 
14,1 1,486 
ififl'S 2,616-23 

18.1 1,475 
2,443 

2-3 2,444-5 
19,1-3 2,349-51 

6 2,111 
20,1-7 2^318-24 

28.2 1,502 
84,1-7 2^811-7 
26,1 1,474 

2,269 
2-3 2,271-70 
27,1-6 2,635-40 



IX. SIma. 



V4j. 



Ath. 



28,1-6 

29,1-3 
32,1 

2-3 

83,1 

2-3 
4 

5-6 

36,1 

37,1-6 
38,1-6 
30,1-6 
40,1 

2-3 

41,1 

2-6 

42,4 

44,1 
47,1 
48,1-5 
40,1-5 

00,1-5 

51,1 

2-8 

62,1 
63,1-4 

64,1 

2-8 
56,1-4 

57,1-4 

58,1 

2-4 

61,1 



2,630-4 

641 
2,1115-7 
1,477 
2,119 
2,121-20 
1,478 
2,114 
2,115-6 
1,471 
2^219 
2,220-1 
1,490 
2,642-7 
2,624-9 
2,248-53 
1,488 
2,274 
2,275-6 
1,491 
2,242 
2^243-7 

2,110 

1,509 

1,507 

2,186-90 

2,785-9 

2,555-9 

1,499 

2,575 

2,577-6 

1,496 

2a064-7 

2,105 

%l06-7 

2,325-8 

2,1111-4 

1,500 

2^407 

2,408-10 

1,495 

2,560 



20,31 



3,16 



22 
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IX. 


S^ma. Vüj. 


61,2-3 a,561-2 


4-6 


2^137-9 


7-9 


12,431-3 


10 


1,467 26,16 




2,22 


11-2 


2,24-3 26,18-7 


13 


1,487 




2,112. 




685 


14-5 


2,686-7 


16 


1,484 




2,239 


17-8 


2,240-1 


19 


1,470 




2^165 


20-1 


2,166-7 


22 


1,494 


25 


1,510 




2,563 


26-7 


2,564-5 


28 


1,479 




2,128 


29-30 


2,129-30 


(»,1-3 


2^180-2 


4 


1,478 




2,358 


5-6 


2,359-60 


7-9 


2^329-31 


10 


1,508 


19 


1,489 


22-4 


2,411-3 


25-7 


2,125-7 


63,1 


1,501 


7 


1,493 




2,566 


8-9 


2,567-8 


18 


8,63 


22 


1,483 




2^585 


23 


2,586 


24 


1,492 




2,587 


25-27 


2,1049-51 


64,1 


1,504 




2,131 


2-8 


2,132-3 



Alb. 



IX. SIma. 



Vlj. 



Alh. 



64,4 

5-6 
7-9 

10 

13 

14-5 
22 

23-4 
28-30 
65,1-3 
4 

5-6 
10 . 

11-2 
16-8 
19 

20-1 
22-4 

28 

29-30 

66, 

10-2 
19 

20 

21 

25-7 
67,1-3 

16-8 

22-3 

25 

29 

31-2 
68,1 

69,2 

4 
6 

70,1 



1,482 

2,384 

2,385-6 

2,308-10 

1,481 

1,505 

2,191 

2,192-3 

1,472 

2,426 

2,427-8 

2,4-6 

2,254-6 

1,480 

2,134 

2,136-5 

1,469 

2,153 

2,154-5 

2,183-5 

1,503 

2,344 

2,845-6 

2,513-5 

1,498 

2,487 

2,488-9 

2,7-9 

2,814 
868 
2,869 
2,870 
2,660-2 
2,673-5 
2,1160-2 



26,9 

8,38 



19,42-1 
19,43 



2,648-9 

1,563 

2,721 

2,722 

2^720 

1,560 

2,773 



7,32,1 
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IX. 


Saina. 


70,2-3 


2,7 74-5 


73,4 




75,1 


1,554 




2,50 


2-3 


2,51-2 


70,1 


1,558 




2,578 


2-3 


2^579-80 


77,1 


1,556 


79,1 


1,555 


82,1 


1,562 




2,666 


2-3 


2,668-7 


83,1 


1,565 




2,225 


2-3 


2,226-7 


85,1 


1,561 


86,4-6 


2,236-8 


10-2 


2,381-3 


16 


1,557 




2,504 


17-8 


2,505-6 


19 


1,559 




2,171 


20-1 


2,172-3 


37-9 


2,305-7 


43 


1^564 




2,964 


44-5 


2,965-6 


87,1 


1,523 




2,27 


2-3 


2,28-9 


4 


1,531 


88,1-2 


2,821-2 


7 


2,823 


90,1 


1,536 


2 


1,528 




2,758 


3-4 


2,759-60 


91,1 


1,543 


98,1 


1,538 




2,768 


2-3 


2,769-70 


94,1 


1,539 


95,1 


1,530 


3 


1,544 



VÄj. 



Alb. 



5,6,3 



18,4,60 



18,4,58 



18,3,18 



IX. 


SSma. 


96,1 


1,533 


5 


1,627 




2,293 


6-7 


2,294-5 


13 


1,532 


17-9 


2^525-7 


97,1 


1,526 




2,749 


2-3 


2,750-1 


4 


1,535 


7 


1,524 




2,466 


8-9 


2,467-8 


10 


1,540 




2,369 


11-2 


2,370-1 


13-5 


2^156-8 


22 


1,537 


31 


1,534 


34 


1,525 




2,209 


35-6 


2,210-1 


37-9 


2,707-9 


40 


1,529 




2^603 


41 


1,542 




2,605 


42 


2,604 


49-51 


2,776-8 


52 


1,541 




2^454 


53-4 


2,455-6 


98,1 


1,549 




2,588 


3 


2,590 


5 


2,589 


6 


2,680 


7 


1,552 




2,679 




1031 


10 


2,681 




1029 


12 


2,1030 


99,1 


1,551 


2-4 


2,981-3 


100,1 


1,650 



vaj. 

19,53 



Alb. 
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IX. Süma. 



VÄj. 



Atb. 



100, 

6-7 
9 

101,1 

2-8 
4 

5-6 

7 

8-9 
10 

11-2 
13 



14-5 

102,1 

2-8 

4 

108,1 

8 

104,1 

2-8 

4 

105,1 

2-8 
4 

5-6 

106,1 

2-3 
4 

7 

8-9 
10 

11-2 



2,866-7 

2^868 
1,545 
2,47 
2,48-9 
1,547 
2,222 
2^228-4 
1,546 
2^168 
a,169-70 
1,548 
2,451 
2,453-2 
1,558 
2^124 
786 
2,787-8 
1,570 
12^368 
2,864-5 
1,101 
1,578 
1,577 
1,568 
2,507 
2,508-9 
1,575 
1,569 
2,448 
2,449-50 
1,574 
2,961 
2,962-8 
1,566 
2,44 
2,45-6 
1,567 
1,571 
2,676 
2,677-8 
1,572 
2,290 
2,291-2 



20,127,4 

20,127,5-6 



IX. Sima. YA]. 



AA 



106,18 

14 

107,1 

2-8 

4 

5 
6 
8 

9 
10 

11 
12 

18 
14 

15-6 

17 

19 

20 
l 21 

22 
28 
25 

106,1 

2 
3 

4 
5-6 

7 

8 
9 

10 
11 



1,576 

2,123 

2,122 

1,512 

2,668 

2,664-5 

1,511 

2,25 

2,26 

1,519 

1,515 

2^847 

2,848 

1,518 

2,1039 

2,1040 

1,514 

2,117 

2,118 

1,518 

2,206 

2,207-8 

1,520 

1,516 

2,272 

2,278 

1,617 

2,429 

2^430 

1,521 

1,522 

1,578 

2,42 

2,48 

1,588 

2,288 

2,289 

1,584-5 

1,580 

2,744 

2,745 

1,579 

2,861 

2^862 

1,581 



19,2 
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IX. 


Si^ma. 


108^11 


{ 1,582 




2,446 


14 


2,4^7 


109,1 


1,427 




2,717 


2-3 


2,719-8 


4 


1,429 




2,591 


5-6 


2,592-3 


7 


1,436 


10 


1,430 




2^682 


11-2 


2,683-4 


13 


1,431 


16-8 


2.510-2 



Vüj. 



Ath. 



IX. Süma. 



Vlj. 



110,1 



3 

4-5 
6 
7 
8 
9 
111,1 

2-3 



1,428 

2^714 

1,432 

2,716 

2,715 

2,858-7 

2,845 

2,856 

2,844 

2,846 

1,463 

2,940 

2,942-1 



22,18 



Atb. 

6,6,4 



Maricfala X. 



1,1 

2 

2,3-4 

3,1-3 2,896-8 

5,6 



6,6 

8,1 

9,1-3 

4 
5 

10,1 

2-5 
6-11 
12 

13-4 
11,1-9 
12,1-8 

ia,i 

2-4 

5 
14,1-5 

6 
7 



1,71 
2,1187 

-9 
1,33 

1,840 



12,13 
11,43 



13,15 

11,50 
-2 

36,12 



11,5 



19,50 



19,59,3-2 

5,1,6 

18,3,65 
1,5,1-3 

1,6,1 

1,5,4 
18,1,1 
18,1,2-5 
18,1,7-12 
18,1,14 a 
13b 
18,1,15-6 
18,1,18-26 
18,1,29-36 
18,3,39 
18,3,38 
40-1 

7,57,2 
18,1,49.50 
47.60. 59 
18)1,58 
18^1,54 



14,8 
9 
10-16 

15,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9-10 
11 
12 
13 
14 
16,1-5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13-4 



12,45 



19,49 
19,68 
19,56 
19,55 
19,57 
19,62 
19,63 
19,51 

19,59 
19,66 
19,67 

19,60 



35,19 

4,2 
19,65 
19,70 



18,3,58 
18,1,55 
18,2,11-3 

1. 3. 2. 6 
18,1,44 
18,1,46 
18,1,45 
18,1,51 
18,3,45 
18,1,52 
18)3,43 
18,3,46 
18,3,47-8 
18,3,44 
18)3,42 

18,2,35 
18,2,4-5 

7-8. 10 
18,3,55 
18,2,58 
18,3,53 
12,2,8 
12,2,7 

18,1,56-7 
18,3,6.60 
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X. Sänia. 
17,1 

2 

3-4 

5-6 

7-9 
10 
11 
12 
14 
18,1 

2-3 

4 

5-G 

7 



8 
9 
10-3 
19,5 

21,1 
23,1 

8-5 

26,1 

29,1-s 

30,4 

31,9 

35,13 

36,12 

37,1 

40,10 

12-8 

42,1-8 

9-10 



Vlj. 



1,420 
1,334 

1,422 



11 

43,1 

2-11 

44,1-11 
45,1-12 

46,1 

5 

7 

47,1 
50,1 



1,375 



1,77 
1,74 

1,317 



4,2 
13,5 

7,26 

35,7 

35,15 



18,31 

33,17 

4,35 



12,18 

-29 



33,1 

33,23 



Ath. 

18^1,53 
18,2,33 
18,2,54-5 

7,9,2-1 
18,1,41-3 

6,51,2 
18,4,28 

18,3,5 G 
12,2,21 
12,2,30.22 
12,2,23 
12,2,25-4 
12,2,31 
18,3,57 
18,3,2 
18,2,59-60 
18,3,49-52 
6,77,2 



20,73,4-6 

20,76,1-8 

14,1,37 

18,1,39 



14,1,46 

14,2,5-6 

20,89,1-8 

7,50,6-7 
20,89,9-10 

7,51,1 
20,89,11 

20,17,1 

20,17,2-11 
20,94,1-11 



X. Sama. 



Väj. 



Ath. 



53,8 

55,5 



6-7 

56,1 

57,3-6 

60,11 

12 
61,3 

63,10 

64,6 

67,1-12 

68,1-12 

73,1 

9 
11 

74,4 

81,1-2 
3 

4-5 
6 

7 

82,1-2 

3 

4-7 

83,1-7 
84,1-7 
85,1-16 

17 
18 



19 

20 

21 

23 

24-30 

31-3 

34-6 



1,325 
2,1132 
2,1133 
-4 

1,65 



1,331 
1,319 



2,939 



35,10 12,2,26 
9^10,9 



3,53-6 



7,17 
21,6 
9,17 



33,64 



18,3,7 

6,91,2 
4,13,6 

7,6,3 

20,91,1-12 
20,16,1-12 



33,28 
17,17- 

17,19 
17,20- 
17,22. 
8,45 
17,23 
17,25 
17,27 
17,28 
-31 



8 
13,2,26 
1 
24 



-6 



2,1,3 



4,32,1-7 

4,31,1-7 
14,1,1-16 
14,2,46 

7,81,1 
13,2,11 
14,1,23 

7,81,2 
14,1,24 
14,1,61 
14,2,33 
14,1,34 
14,1,19-21 

25-7 
14,2,10-1 

28 
14,1,29-8 
50 
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X. SSma. Vaj. Alb. 



X. Säma. 



Väj. 



Ath. 



86, 






14,2,38 


103,1 c 


»2,1208 


17,42 




37-41 






1-4 


11 


2,1209 


17,43 


19,13,11 


42 






14,1,22 


12 


2,1211 


17,44 


3,2,5 


43-4 






14,2,40 
17 


13 

104,2 


2,1212 


17,46 


3,19,7 
20,33,1 


46 






14,1,44 


3 






20,25,7 


86, 






20,126,1 








33,2 


1-23 






-23 


4 






20,33,3 


87, 






8,3,1-17 


105,1 


1,228 






1-18 






21 


107,4 






18,4,29 


19 


1,80 




5,29,11 
8,3,18 


109,1- 


7 




5,17,1-3 
6.5.10-1 


20-21 






8,3,19-20 


110, 




29,25- 


6 5,12,1*11 


22 




11,26 


7,71,1 


1-11 




28-36 








8,3,22 


115,1 


1,64 






23 






8,3,23 


117,8 






13,2,27 


25 


1,95 












3,25 


88,15 




19,47 




120,1 


2,833 


38,80 


5,2,1 


80,4 


1.339 






2-3 


2,834-5 




5,2,2-3 


90, 




31,1 


19,6,1-15 


4-9 






5,2,4-9 


1-15 




-15 




121,1 




13,4 


4,2,7 


16 




31,16 




2 




25,13 


13,3,24 


91,5 


2^332 












4,2,1 


6 


2,1174 






3 




23,3 


4,2,2 


7-8 


2,333-4 






4 




25,12 


4,2,5 


14-5 




20,78-9 


5-6 




32,6-7 


4,2,4-3 


94,5 






6,49,3 


7 




27,25 


4,2,6 


96,1-5 






20,31,1-5 


8 




27,26 




6-13 






20,32,1-8 


9 




12,102 




97,1-14 


12,75 




. 10 




10,20 


7,79,4 






-88 










80,3 


15 




12,89 


6,96,1 


123,1 




7,16 




16 




12,90 


6,96,2 
7,112,2 


6 


1,320 
2,1196 




18,3,66 


17 




12,91 




7-8 


2,1197-8 




18 




12,92 


6,96,1 


125, 






4,30,1-8 


19-22 




12,93-6 


1-8 








23 




12,101 


6,15,1 


126,1 


1,426 






101,3-4 


12,68 


3,17,2-1 


128, 






5,3,1-6 






-7 




1-8 






8.9 


12 






20,127,2 


9 




34,46 


5,8,10 


103, 


2,1199 


17,33 


19,1392-4 


120,5 




33,74 




1-6 


-1203 


-7 


8.5 


130,2 






10,7,43-4 


6 


2,1204 


17,38 


6,97,3 


131,1 






20,125,1 


7-9 


2,1205 


17,39 


19,13,7 


2 




10,32 


20,125,2 




-7 


-41 


9.10 


3 






20,125,3 
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X. Sima. 
131, 

4-5 
6 



\ä]. 



Atb. 



133, 

1-3 
5 

134,1 

2 
6 

7 

136,4 
137,1 

6 

7 

139,1 

3 

140, 

1-6 

141,1 

3 
4 
5 
6 

142,6 
145,1 
147,1 

148,1 
162,1 

2 
3 

4 
5 

163,1 

2 
3-5 

164,1 
155,4 

5 

156, 

1-5 

167,1 



2,1151-3 



1,379 
2,440 
2,442 
2,441 
1,176 



-5 



-2 



-2 



2,1166 
-71 

1,91 



2,855 



7 
6 



1,371 
1,316 



2,1217 
2,1218 

1,175 
1,120 



-5 



2,877 

-81 
1,452 
2,460 



10,33 20,125,4-5 
-4 

7,91,1 
20,125,6 

7,92,1 
20,125,7 
20,95,2-4 

6,6,3 



6,80,1 
4,13,1-5 
6,91,3 
4,13,7 

17,58-9 

12,66 10,8,42 

12,106 

-11 

9,28-9 3,20,2-3 
9.26 3,20,4 



33,86 
9,27 



8,44 



36,18 



3,20,6 

3,20,7 

3,20,5 

6,106,2-1 

3,18,1-6 



1,20,4 
1,21,1 
1,21,3 
1,21,2 
1,21,4 
20,93,4 
20,93,5 
20,93,6-8 
18,2,14-8 
20,127,1 
6,28,2 



25,46 20,63,1 



X. Sima. 



Vlj. 



Ath. 



167, 

2-3 
4-5 

160,1 
161,1- 



2,461-2 25,46 20,63,1-2 

20,63,2-3 
5 20,96,1-5 

4 3,11,1-4 

20,96,6-9 

5 8,1,20 

20,96,10 

162,1-6 20,96,11-6 

163,1-4 2,33,1-5 

20,96,17- 
21 

6 2,88,7 

20,96,23 
20,96,24 

6,45,2-8 
6,27,1-8 
6,29,1 
6,28,1 



164,1 




3-4 




166,1-3 


4 




5 




170,1 


2^803 


2-3 


2,804-5 


172,1 


1,443 


4 


1,451 


173,1 




2-3 




4-5 




6 




174,1-3 


5 




178,1 


1,332 


179, 




1-3 




180,2 


2^1223 


3 




184,1- 


2 


185,1 


1,192 


2-3 




186,1 


1,184 




2,1190 


2-3 


2,1191-2 



33,30 



12,11 



18,71 



3,31 
3,32-3 



19,12,1 

6,87,1 
6,87,2-8 

6,88,1-2 

7,94,1 

1,29,1-8 

1,29,6 

7,85,1 

7,72,1-8 

7,26,2 
84,8 
7,84,2 
5,25,5.8 



187,1 

188, 

1-3 

191,1 

2-4 



-5 



2,726-8 3,6-8 
16,30 



6,34,1-5 
6,31,1-8 
20,48,4-6 
6,68,4 
6,64,1-8 
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Ans MtAi/. in: Sama L 



L 


7S 


IL 


4 


m. 


15 


IV. 


10 


V. 


17 


VI. 


85 


vn. 


31 


VIII. 


188 


V«. 


4 


IX. 


128 


X. 


84 



Kma IL 


VAj. 


Alh. 1- 


10. 


Aib. SO. 


146 


176 


99 




161 


6 


21 


6 




28 


28 


85 


6 




55 


15 


41 


10 




27 


48 


32 


12 




1 


53 


55 


29 




25 


58 


83 


59 




41 


253 


48 


11 




216 - 


6 


3 






7 


502 


16 


6 




8 


66 


187 


387 




160 



539 



1176 



647 



625 



719 



n. Die Sämasamhitä gegenüber der i^iksamhitft. 



1 

2 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

18 

14 

15 

16 

17 

18 

19 



Süma L *) 

(10) 1,1,1,1 
(824) 2 
(140) 8 
(746) 4 
(594) 5 

6 
(55) 7 
(516) 8 

9 

10 

(998) 2,1 

2 
(920) 3 

4 
(1013) 5 

6 
(984) 7 

8 

9 



Erster Theil. 



AiL 



Si^ma I. 



(296) 



20 
21 
22 
28 
24 

26 (788) 
26 

27 (882) 

28 (847) 
29 

80 
81 
82 
88 
34 

85 (53) 

86 (894) 
87 

88 



l,lÄio 
3,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

4,1 
2 

3 

4 



S,6,80 
91,7 
6,16,28 
4,9,1 
7,15,18 
6,16,48 
7,15,7 
8,44,16 
1,27,4 
8,68,11 
4,15,8 
1,50,1 
12,7 
10,9,4 
8,78,7 
6,48,1 
8,49,9 
6,48,7 
7,16,7 



*) Die in Klammern stehenden Zahlen beziehen sich auf den zweiten Theil. 
— Bei Versen, die im Mk fehlen, sich aber in Ath. oder V4j. finden, amd 
bier, wie beim zweiten Theile, diese letzteren Stellen angegeben worden. 



V 
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Silma 1. 



Rik, 



Süma I. 



üik. 



89 


1,1,4,5 


8,49,19 


85 


1^4,0 


5,18,1 


40 (1130) 


6 


1,44,1 


86 




6 


25,7 


41 (978) 


7 


6,48,9 


87 


(914) 


7 


8,68,1 


42 


8 


8,49,5 


88 




8 


5,16,1 


48 


9 


11 


89 




9 


8,68,4 


44 (933) 


10 


92,6 


90 




10 


fehlt 


45 (99) 


5,1 


7,16,1 


91 




5,1 


10,141,3 


46 


2 


8,49,15 


92 




2 


fehlt 


47 (865) 


3 


92,1 








A. 18,1,61 


48 


4 


27,1 


98 




3 


fehlt. 


49 


5 


60,14 


94 




4 


2,5,3 


50 


6 


1,44,13 


95 




5 


10,87,25 


51 (867) 


7 


8,92,2 


96 




6 


1,46,1 


52 


8 


1,18 


97 


2,1,1,1 


150,1 


58 


9 


• 3,9,2 


98 




2 


3,10,5 


54 


10 


1,36,19 


99 


(911) 


3 


1,79,4 


55 (863) l^Ä,!?! 


7,16,11 


100 




4 


3,10,7 


56 


2 


1,40,8 


101 




5 


9,102,4 


57 


3 


36,13 


102 




6 


8,18,7 


58 


4 


8,92,4 


108 




7 


28,1 


59 


5 


1,36,1 


104 




8 


15 


60 


6 


3,16,1 


105 




9 


6,51,18 


61 


7 


7,16,5 


106 




10 


8,28,14 


62 


8 


3,9,1 


107 


(228) 


2,1 


92,8 


63 


2,1 


fehlt. 


108 


(1172) 


2 


19,80 


64 


2 


10,115,1 


109 


(1037) 


8 


1 


65 


3 


56,1 


110 




4 


92,12 


66 (414) 


4 


1,94,1 


111 


(909) 


5 


19,19 


67 (490) 


5 


6,7,1 


112 


(763) 


6 


8 


68 


6 


24,6 


118 




7 


15 


69 


7 


4,8,1 


114 




8 


28,18 


70 


8 


7,8,1 


115 


(1016) 


3,1 


6,45^2 


71 


9 


10,8,1 


116 




2 


8,81,16 


72 (723) 


10 


7,1,1 


117 


(952) 


3 


61,12 


78 (1096) 


3,1 


5,1,1 


118 




4 


81,25 


74 


2 


10,46,5 


119 


(572) 


5 


82,7 


75 


3 


6,58,1 


120 




6 


10,158,2 


76 


4 


3,1,23 


121 


(989) 


7 


8,14,5 


77 


5 


10,46,1 


122 


(1184) 


8 


1 


78 


6 


7,6,1 


128 


(1007) 


9 


2,25 


79 


7 


3,29,2 


124 


(84) 


10 


1 


80 


8 


10,87,19 


125 


(800) 


4,1 


82,1 


81 


4,1 


5,10,1 


126 




2 


4 


82 


2 


fehlt. 


127 




8 


6,45,1 


88 


8 


6,2,6 


128 




4 


8,81,81 


84 


4 


l 


129 




5 


1,8,1 
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Saina I. 



Rik. 



130 


2,1,4,6 


1,7,5 


176 2,2,4,2 


181 


4 


8,45,26 


177 


3 


132 


8 


7,31,4 




. 


133 (688) 


9 


8,45,1 


178 (1078) 


4 


134 (420) 


10 


40 


179 (263) 


5 


135 


5,1 


1,37,3 


180 


6 


136 


2 


8,45,16 


181 


7 


137 (1001) 


3 


6,4 


182 (1003) 


8 


138 


4 


72,1 


183 (949) 


9 


139 C813) 


5 


1,18,1 


184 (1190) 


10 


140 


6 


8,82,18 


185 


5,1 


141 


7 


5,82,4 


186 


2 


142 


8 


8,53,7 


187 


3 


143 


9 


6,28 


188 


4 


144 


10 


16,1 


189 


5 


145 


2;^,1,l 


81,1 


190 


6 


146 


2 


6,45^25 


191 (16) 


7 


147 (265) 


3 


1,84,15 


192 


8 


14^8 


4 


6,57,4 


193 


9 


149 


5 


8,83,1 


194 (704) 3,1,1,1 


150 (1140) 


6 


82,31 


195 


2 


151 


7 


23 


196 


3 


152 (850) 


8 


6,10 


197 (1010) 


4 


153 (434) 


9 


1,30,13 


198 (146) 


5 


154 


10 


fehlt. 


199 


6 


155 (63) 


2,1 


8,81,1 


200 


7 


156 (66) 


2 


7,31,1 


201 


8 


157 (69) 


3 


8,2,16 


202 


9 


158 (72) 


4 


81,19 


203 


10 


159 (75) 


5 


17,11 


204 


2,1 


160 (437) 


6 


1,4,1 


205 


2 


161 (Sl) 


7 


8,45,22 


206 


3 


162 


8 


71,7 


207 (422) 


4 


163 (93) 


9 


1,30,7 


208 


5 


164 (90) 


10 


5,1 


209 


6 


165 (87) 


3,1 


3,51,10 


210 


7 


166 


2 


1,8,5 


211 


8 


167 (78) 


3 


8,70,1 


212 


9 


168 (839) 


4 


58,4 


213 


10 


169 (32) 


5 


4,31,1 


214 


3,1 


170 (992) 


6 


8,81,7 


215 


2 


171 


7 


1,18,6 


216 


3 


172 


8 


fehlt. 


217 


4 


178 


9 


8,82,28 


218 


5 


174 (1135) 


10 


83,4 


219 


6 


176 


2,2,4,1 


10,153,1 


220 (13) 


7 



S&ma I. 



Rik. 

10,134,7 

fehlt. 
A. 6,1,1 

1,46,1 
84,13 
9,1 

4,32,1 

8,6,5 

1,30,4 - 
10,186,1 

1,41,1 

8,46,10 

6,19 

82,17 

1,3,10 
fehlt. 

8,17,1 
10,185,1 

8,46,1 
53,1 

3,40,6 
fehlt. 

8,81,22 

1,7,1 

8,82,84 

2,41,10 
fehlt 

6,57,1 

4,30,1 

8,45,28 

1,9,4 

8^46,4 
45,41 
82,16 
fehlt. 

3,52,1 

8,14,13 
fehlt. 

8,82,25 

1,30,1 

8,81,10 
45,4 
32,10 

1,90,1 

8,5,1 

3,62,16 
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S^ina I. 



(1019) 



221 

222 

223 

224 

225 (1155) 

226 

227 

228 

229 

2S0 

281 

282 (174) 

238 (30) 
284 (159) 

235 (161) 

236 (35) 

287 (37) 

288 (217) 

239 (771) 

240 (931) 
241 
242 (710) 



3,1,8,8 

9 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

5,1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 



248 (505) 3,2,1,1 

244 2 

245 (741) 

246 (1068) 

247 (1073) 

248 (761) 
(937) 
(957) 
(712) 
(1071) 
(929) 



249 
250 
251 
252 
258 
254 
255 
256 
257 
258 
259 
260 
261 
262 
268 
264 
265 



(923) 

(806) 
(214) 



3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

2,1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 

2 
3 



1,37,10 

22,17 
8,82,21 

fehlt. 
8,2,19 

fehlt. 

8,2,19 

10,105,1 

1,15,5 

8,32,7 

fehlt 
8,81,28 
7,38,22 
a,46,l 

Väl. 1,1 
8,77,1 

55,1 
7,32,20 
8.3,1 

50,7 
7,59,8 

8,1,1 
59,3 
1,12 
24 
3,45,1 
1,84,19 
8,79,5 
3,5 
3 

15 
4,8 
50,5 
86,1 
90,5 
8,7 
78,8 
1 
7,82,26 
8,86,7 
38,1 
6,46,7 
8,33,10 
86,4 
46,14 



Sdma I. 



266 

267 (669) 

268 

269 (842) 

270 

271 

272 (1041) 

278 (283) 

274 (671) 

275 

276 (1188) 

277 

278 (212) 

279 (681) 

280 (1032) 
281 

282 

288 

284 (1025) 

285 

286 

287 

288 

289 

290 (583) 

291 

292 

298 

294 

295 

296 

297 (1046) 

298 

299 

800 

801 

302 (163) 

808 (101) 

304 (103) 

305 

306 

307 

308 

809 



3,2,3,4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

5.1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

2 
3 
4 

5 
6 

7 

8 

9 

10 

2,1 
2 

3 

4 
5 
6 

7 



Rik. 

6,46,9 

8.88,8 
59,7 
79,1 

7,32,16 

8,1,7 
55,7 
59,1 
50,18 
17,14 
90,11 
4,9 
59,5 

4,1 
7,82,14 

6,59,6 

VftL 6,6 

8,88,7 

7,32,1 

8 

6,46,3 

1,139,5 

fehlt 

8,88,4 

50,1 

1,6 

6 

7,82,4 

fehh. 

8,1.10 

77,8 
38,7 

fdih. 

fehlt 

A. 6,4,1 

VftL 4,7 
8,8,17 
88,1 
7,81,1 

7V 
iehlt 

1,47,1 

8,1,20 
4,11 
7,82,24 



351 



S^ma I. 



Rik, 



Stoa I. 



Rik. 



310(1 146) 4Jy2,8 


7,32,18 


854 


(1121)* 


4^Ä8 


8,57,1 


Sil (987) 


9 


8,88,5 


355 




4 


52,1 


312 


10 


77,5 


356 




5 


fehlt 


313 


a,i 


7,21,1 


357 




6 


6,44,4 


314 


2 


24,1 


358 




7 


4,39,6 


315 


3 


5,32,1 


359 


(600) 


8 


1,11,4 


316 


4 


10,148,1 


360 




3,1 


8,58,1 


317 


5 


47,1 


361 




2 


fehlt 


318 


6 


7,27,1 


362 




3 


8,58,8 


319 


7 


10,73,11 


363 




4 


1,10,5 


320 (1196) 


8 


123,6 


364 




5 


8,57,4 


321 


9 


fehlt. 


365 




6 


6,2,4 






vaj. ia,3 


366 




7 


6,38,1 






A. 4,1,1 


367 




8 


1,49,3 


322 


10 


6,32,1 


368 




9 


105,5 


323 


4,1 


8,85,13 


369 




10 


fehlt 


324 


2 


7 








A. 7,54,1 


325 (1132) 


3 


10,55,5 


370 


(280) 


4,1 


8,86,10 


326 


4 


8,85,16 


371 




2 


10,147,1 


327 


5 


fehlt 


372 




3 


fehlt 


328 (1143) 


6 


7.31,10 


373 




4 


1,57,4 


329 


7 


3,30,22 


374 




5 


3,51,1 


330 


8 


7,23,1 


375 




6 


10,43,1 


831 


9 


10.73,9 


376 




7 


1,51,1 


332 


5,1 


178,1 


377 




8 


58,1 


333 


2 


6,47,11 


878 




9 


6,70,1 


334 


3 


10,23,1 


379 


(440) 


10 


10,134,1 


335 


4 


4,17,8 


380 




11 


1,101,1 


336 


5 


fehlt 


381 


(96) 


5,1 


8,13,1 


337 


6 


fehlt 


382 




2 


15,1 


338 


7 


a,53,l 


383 


(230) 


3 


4 


839 


8 


10,89,4 


384 




4 


12,16 


840 


9 


10,1 


385 


(1034) 


5 


24,16 


841 


10 


1,84,16 


386 


(859) 


6 


13 


842 (694) 4^,1,1 


10,1 


387 




7 


19 


843 (177) 


2 


11,1 


388 


(375) 


8 


87,1 


844 (299) 


3 


84,4 


389 


(691) 


9 


1,84,7 


845 (522) 


4 


6,39,1 


390 




10 


8^24,1 


846 (233) 


5 


8,84,4 


391 


1 


5,1,1,1 


51,8 


847 (878) 


6 


1,84,1 


392 




2 


6,43,1 


848 (1157) 


7 


8,34,1 


393 


(597) 


3 


8,87,4 


849 


8 


84,1 


394 




4 


12,1 


850 (752) 


9 


7 


395 




5 


18,18 


851 


10 


6,44,1 


396 




6 


24,24 


852 (790) 


2,1 


42,1 


397 




7 


18,10 


853 


2 


fehlt 


398 


(277) 


8 


7,22,1 



362 



Saina I. 



Rik. 



SAma I. 



Rik. 



399 (739) 5. 


,1^1 


8,21,18 


444 


(465) 5, 


2,1,8 


fehlt 


400 


2 


9 


445 


(464) 


9 


fehlt 


401 


3 


20,1 


446 


(463) 


10 


[fehlt 


402 


4 


21,3 


447 




2,1 


Val. 7,5 


403 


5 


11 


448 


(457) 


2 


5,24,1 


404 


6 


20,21 


449 




3 


fehlt 


405 (519) 


7 


87,10 


450 




4 


fehlt 


406 (60) 


8 


7 


451 




5 


10,172,4 


407 


9 


21,5 


452 


(460) 


6 


157,1 


408 (58) 


10 


1 


453 


(1120) 


7 


fehlt 


409 (355) 


8,1 


1,84,10 


454 




8 


6,17,15 


410 


2 


80,1 


455 




9 


fehlt 


411 (352) 


3 


81,1 


456 




10 


fehlt 


412' 


4 


80,7 








vaj. 36,8 


413 


5 


3 


457 


(836) 


3,1 


2,22,1 


414 (354) 


G 


81,3 


458 




2 


fehlt 


415 


7 


82,2 


459 




3 


1,130,1 


416 


8 


1 


460 




4 


8,86,13 


417 


9 


105,1 


461 




5 


1,139,1 


418 (1093) 


10 


5,75,1 


462 




6 


5,87,1 


419 (372) 


4,1 


6,4 


463 


(940) 


7 


9,111,1 


420 


2 


10,21,1 


464 




8 


fehlt 


421 (1090) 


3 


5,79,1 








A. 7,14,1-2 


422 


4 


10,25,1 








Vftj. 4,85 


423 


5 


1,81,4 


465 


(1163) 


9 


1,127,1 


424 


6 


82,4 


466 




10 


2^22,4 


425 (1087) 


7 


5,6,1 


467 


(22) 


4,1 


9,61,10 


426 


8 


10,126,1 


468 


(39) 


2 


1.1 


427 (717) 


5,1 


9,109,1 


469 


(153) 


3 


65,10 


428 (714) 


2 


110,1 


470 


(165) 


4 


61,19 


429 (591) 


3 


109,4 


471 


(219) 


5 


33,4 


430 (682) 


4 


10 


472 


(426) 


6 


64,22 


431 


5 


13 


473 


(358) 


7 


62,4 


432 (716) 


(5 


110,2 


474 


(269) 


8 


25,1 


433 


7 


7,56,1 


475 


(443) 


9 


18,1 


434 (1127) 


8 


4,10,1 


476 


(285) 


10 


9,1 


485 





fehlt. 


477 


(119) 


5,1 


32,1 


436 


10. 


9,109,7 


478 


(114) 


2 


33,1 


437 5^8,1,1 


fehlt. 


479 


(128) 


3 


61,88 


488 (1118) 


2 


fehlt. 


480 


(134) 


4 


65,4 


439 


3 


5,31,4 


481 




5 


64,10 


440 


4 


4 


482 


(384) 


6 


i 


441 


5 


fehlt. 


483 


(585) 


7 


68,28 


442 


6 


fehlt. 


484 


(239) 


8 


61,16 


443 


7 


10,172,1 


485 


(472) 


9 


10,4 
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Sama I. 



^ik. 



S4ma I. 



Rik. 



486 


6^8,5,10 


9,14,1 


531 




6,1,4,9 


0,87,4 


487 (112 


6,f,i,i 


61,18 


582 




10 


96,13 


685) 






538 




5,1 


1 


488 (274) 


2 


40,1 


534 




2 


97,31 


489 


3 


62,19 


535 




3 


4 


490 


4 


36,1 


536 




4 


90,1 


491 (242) 


5 


41,1 


537 




5 


97,22 


492 (587) 


6 


63,24 


538 


(768) 


6 


93,1 


493 (566) 


7 


7 


539 




7 


94,1 


494 


8 


61,22 


540 


(369) 


8 


97,10 


495 (560) 


9 


1 


541 


(454) 


9 


52 


496 


10 


52,1 


542 


(605) 


10 


41 


497 (392) 


2,1 


2,6 


543 




11 


91,1 


498 (487) 


2 


65,28 


544 




12 


95,3 


499 (575) 


3 


51,1 


545 


(47) 


6,2,1,1 


101,1 


500 (407) 


4 


58,1 


546 


(168) 


2 


7 


501 


5 


63,1 


547 


(222) 


3 


4 


502 


6 


23,2 


548 


(451) 


4 


10 


503 (344) 


7 


65,19 


549 


(588) 


5 


98,1 


504 (131) 


8 


64,1 


550 




6 


100,1 


505 (191) 


9 


18 


551 




7 


99,1 


506 


10 


6,1 


552 


(679. 1031) 8 


98,7 


507 


11 


47,1 


553 


(124. 


786) 9 


101,18 


508 


12 


62,10 


554 


(50) 


2,1 


75,1 


509 


13 


44,1 


555 




2 


79,1 


510 (563) 


14 


61,25 


556 




3 


77,1 


511 (25) 


3,1 


107,4 


557 


(502) 


4 


66,16 


512 (663) 


2 


1 


558 


(578) 


5 


76,1 


513 (1039) 


3 


10 


559 


(171) 


6 


66,19 


514 (117) 


4 


12 


560 


(773) 


7 


70,1 


515 (347) 


5 


8 


561 




8 


85,1 


516 (272) 


6 


19 


562 


(666) 


9 


82,1 


517 (429) 


7 


21 


563 




10 


68,1 


518 (206) 


8 


14 


564 


(964) 


11 


86,48 


519 


9 


6 


565 


(225) 


12 


83,1 


620 


10 


17 


566 


(44) 


8,1 


106,1 


521 


11 


23 


567 




2 


4 


522 


12 


25 


568 


(507) 


3 


104,1 


523 (27) 


4,1 


87,1 


569 


(448) 


4 


105,1 


524 (466) 


2 


97,7 


570 


(363) 


5 


102,1 


525 (209) 


3 


34 


571 


(676) 


6 


106,7 


526 (749) 


4 


1 


672 


(290) 


7 


10 


527 (293) 


5 


96,5 


573 




8 


103,1 


528 (768) 


6 


90,2 


574 


(961) 


9 


105,4 


529 (603) 


7 


97,40 


575 




10 


104,4 


580 


8 


95,1 


576 


(128) 


11 


106,18 



23 
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Sama I. 



Aik. 



Süma I. 



RiV. 



677 ßJ2.ß,\2 


9,108,3 


682 (446) fi^/iyb 


9,108,18 


678 (42) 4,1 


108,1 


588 (288) 6 


3 


579 (361) 2 


9 


684 7 


5 


680 (744) 3 


7 


686 8 


6 


681 4 


11 







Zweiter Theil. 



S^ma IL*) 



Rtk. 



SAma II. 



BXk. 



1(2,113)1,1,1,1 


9,11,1 


42 (578) 1,1,16,1 


9,108,1 


2-3 


2-3 


2-3 


43 


2 


2 


4-6 


2,1-3 


64,28-30 


44 (566) 


17,1 


106,1 


7-9 


3,1-3 


66,10-12 


45-6 


2-3 


106,2-S 


10 (1) 


4,1 


6,16,10 


47 (545) 


18,1 


101,1 


11-2 


2-3 


11-2 


48-9 


2-3 


2-S 


18 (220) 


5,1 


3,62,16 


50 (554) 


19,1 


75,1 


14-5 


2-3 


17-8 


51-2 


2-3 


2-8 


16 (191) 


6,1 


8,17,1 


58 (35) 


20,1 


6,48,1 


17-8 


2-3 


2-3 


54 


2 


2 


19-21 


7,1-3 


3,12,1-3 


55 (7) 


21,1 


16,16 


22 (467) 


8,1 


9,61,10 


56-7 


2-8 


17-8 


28-4 


2-3 


IU2 


58 (408) 


22,1 


8,21,1 


25 (511) 


9,1 


107,4 


59 


2 


2 


26 


2 


5 


60 (406) 


23,1 


87,7 


27 (523) 


10,1 


87,1 


61-2 


2-3 


8-9 


28-9 


2-8 


2-3 


63 (155) 


iMi 


81,1 


80 (233) 


11,1 


7,32,22 


64-5 


2-3 


2-S 


81 


2 


23 


66 (156) 


2,1 


7,81,1 


82 (169) 


12,1 


4,31,1 


67-8 


2-8 


2-8 


38-4 


2-3 


2-3 


69 (157) 


3,1 


8,2,16 


85 (236) 


18,1 


8,77,1 


70-1 


2-3 


17-1« 


86 


2 


2 


72 (158) 


4,1 


81,19 


87 (237) 


14,1 


55,1 


73-4 


2-8 


20-1 


88 


2 


2 


75 (159) 


6,1 


17,11 


89 (468) 


16,1 


9,1,1 


76-7 


2-8 


12-S 


40-1 


2-3 


2-3 


78 (167) 


6,1 


70,1 


*) Die Zahlen in Klammern beziel 


len sich auf c 


[en ersten T 


heil: wo Sm 



nicht der Fall ist, steht, wie s. B. gleich bei v. 1, die 2 vor der Zahl. 
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Sama II. 



^ik. 



79-80 


1,2,6,2-3 


8,70,2-3 


146 (198) 


2,1,8,1 


1,7,1 


81 (161) 


7,1 


45,22 


147-9 


2-4 


2-4 


82-3 


2-3 


23-4 


150-2 


9,1-3 


7,94,4-6 


84 (124) 


8,1 


2,1 


153 (469) 


10,1 


9,65,10 


85-6 


2-3 


2-3 


154-5 


2-3 


11-2 


87 (165) 


9,1 


3,51,10 


156-8 


11,1-3 


97,13-5 


88-9 


2-3 


11-2 


159 (234) 


12,1 


6,46,1 


90 (164) 


10,1 


1,5,1 


160 


2 


2 


91-2 


2-3 


2-3 


161 (235) 


13,1 


Väl. 1,1 


93 (163) 


11,1 


30,7 


162 


2 


2 


94-5 


2-3 


9-8 


163 (302) 


14,1 


8,88,1 


96 (381) 


12,1 


8.13,1 


164 


2 


2 


97-8 


2-3 


2-3 


165 (470) 


15,1 


9,61,19 


99 (45) 


13,1 


7,16,1 


166-7 


2-3 


20-1 


100 


2 


2 


168 (546) 


16,1 


101,7 


101 (303) 


14,1 


81,1 


169-70 


2-3 


8-9 


102 


2 


2 


171 (559) 


17,1 


86,19 


103 (304) 


15,1 


74,1 


172-3 


2-3 


20-1 


104 


2 


2 


174 (232) 


18,1 


8,81,28 


105-7 


16,1-3 


9,54,1-3 


175-6 


2-3 


29-30 


108 (2^614) 


17,1 


3,9 


177 (343) 


19,1 


1,11,1 


109 


2 


fehlt 


178-9 


2-3 


^-» 


110 


3 


9,42,4 


180-2 


2,2,1,1-3 


9,62,1-3 


111 


18,1 


19,6 


183 


2,1 


65,16 


112 (487.2,685) 2 


61,13 


184-5 


2-3 


18-17 


113 (2,1) 


3 


11,1 


186-8 


3,1-3 


48,1-S 


114 (478) 


19,1 


33,1 


189-90 


4-5 


5-4 


115-6 


2-3 


2-3 


191 (505) 


4,1 


64,13 


117 (514) 


20,1 


107,12 


192-3 


2-3 


14-15 


118 


2 


13 


194 


ö,l 


1,12,6 


119 (477) 


21,1 


32,1 


195-6 


2-3 


8-9 


120-1 


2-3 


3-2 


197-9 


6,1-3 


2,7-9 


122 


22,1 


106,14 


200 


7,1 


6,7 


123 (576) 


2 


13 


201-2 


2-3 


4-5 


124 (553.2, 


736) 3 


101,13 


203-5 


8,1-3 


6,60,4-6 


125-7 


2,1,1,13 


62,25-7 


206 (518) 


9,1 


9,107,14 


128 (479) 


2,1 


61,28 


207-8 


2-3 


15-16 


129-30 


2-3 


29-30 


209 (525) 


10,1 


97,34 


131 (504) 


3,1 


64,1 


210-11 


2-3 


35-6 


182-3 


2-3 


2-3 


212 (278) 


11,1 


8,59,5 


134 (480) 


4,1 


65,4 


213 


2 


6 


135-6 


2-3 


6-5 


214 (261) 


12,1 


33,1 


137-9 


6,1-3 


61,4-6 


215-6 


2-3 


2-3 


140 (3) 


6,1 


1,12,1 


217 (238) 


13,1 


7,32,20 


141-2 


2-3 


2-3 


218 


2 


21 


143-5 


7,1-3 


23,4-6 


219 (471) 


14,1 


9,33,4 



SSma II. 



Äik. 
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220-1 

222 (547) 

223-4 

225 (565) 

226-7 

228 (107) 

229 

280 (883) 

231-2 

283 (346) 

234-5 

236 

287-8 

239 (484) 

240-1 

242 (491) 

248-7 

248 

249-53 

254-6 

257 

258 

259 

260-2 

268 (179) 
264 

266 (147) 
266-8 

269 (474) 
270-1 
272 (516) 
278 

274 (488) 

275-6 

277 (398) 

278-9 

280 (370) 

281-2 

283 (278) 

284 

285 (476) 

286 

287 

288 (583) 

289 

290 (572) 



Säma II. 



291-2 

293 (527) 

294-5 

296 (21) 

297-8 

299 (344) 

300 

301 

302-4 

305 

306 

307 

308-10 

311-7 

318-24 

325-8 

329-81 

332 

383-4 

335-7 

388-40 

341-8 

844 (508) 

345-6 

847 (615) 

348 

849 

350 

351 

352 

353 

854 (414) 

355 (409) 

356-7 

858 (478) 

859-60 

361 (579) 

362 

868 (670) 

364-5 

366-7 

368 

369 (540) 

370-1 

372 (419) 

378 



(411) 



a,i,i8,2-8 

19,1 

2-3 

20,1 

2-8 

21,1 

2 
3 

22,1-3 
3,2,1,1 

2 
3 
2,1-8 
3,1-7 
4,1-7 
5,1-4 
6,1-3 

7,1 

2-3 

8,1-8 

9,1-3 

10,1-8 

11,1 

2-8 

12,1 

2 

13,1 

2 
8 

14,1 

2 
8 

15,1 

2-8 

16,1 

2-8 

17,1 

2 

18,1 

2-8 
19,1-2 

8 

20,1 

2-3 

21,1 

2 



9,106,11-2 
96,5 
6-7 
8,91,7 

8-9 
1,84,4 
6 
5 
fehlt 
9,86,39 
38 
57 
64,7-9 
24,1-7 
20,1-7 
55,1-4 
62,7-9 
10,91,5 
7-8 
5,70,1-8 
8,65,10-2 
6,60,7-9 
9,65,19 
20-1 
107,8 
9 
19,1 
8 
2 
1,81,1 
2 
8 
84,10 
11-2 
9,62,4 
5-6 
108,9 
10 
102,1 
2.8 
100,6-7 
9 
97,10 



6,6,4 
5 



ll-> 
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Süina II. 



374 

375 (388) 

376-7 

378 (347) 

379 

380 

38t-3 

384 (482) 

385-6 

387-91 

392 (497) 

893-6 

397-406 

407 (500) 

408-tO 

411-3 

414 (66) 

415 

416 

417-9 

420 (134) 

421 

422 (207) 

423-5 

426 (472) 

427-8 

429 (517) 

430 

431-3 

434 (153) 

435-6 

437 (160) 

438-9 

440 (379) 

441 

442 

443 (475) 

444-5 

446 (582) 

447 

448 (569) 

449-50 

451 (548) 

452 

453 

454 (541) 



3^^1,3 

2 

23,1 

2 
3 

4,1,1,1 
2,1 

2 

3,1 

7 

4,1- 
5,1 

2 

6,1 

2 

3 

8,1 

9,1 

2 
3 

10,1 

11,1 

2 

12,1 

2 

13,1 
14,1 

2 

15,1 

2 

16,1 

2 
3 

17,1 

2 

18,1 

2 

19,1 

2 

20,1 

2 

20,3 
21,1 



5,6,9 
8,87,1 

2-3 
1,84,1 
3 
2 
-3 9,86,10-2 

64,4 
■3 5-6 

5 2,1-5 

6 6 
■10 7-10 

10 9,4,1-10 

58,1 
4 2-4 
3 62,22-4 
1,94,1 
4 
3 
-3 7,66,7-9 
8,45,40 
42 
41 
-3 38,1-3 
9,64,22 
-3 23-4 
107,21 
22 
-3 61,7-9 
1,30,13 
-3 14-5 

4,1 
-3 2-3 
10,134,1 
6 
2 
9,18,1 
-3 2-3 
108,13 
14 
105,1 
-3 2-3 
101,10 
12 
11 
97,52 



Süma II. 



Alk. 



455-6 

457 (448) 

458 

459 

460 (452) 

461-2 

463 (446) 

464 (445) 

465 (444) 

466 (524) 
467-8 
469-71 
472 (485) 
47 3-7 7 
478-86 
487 (498) 
488-9 
490 (67) 
491 

492 

493-4 

495 (2,815) 

496-8 

499-501 

502 (557) 

503-4 

505 (243) 

506 

507 (568) 

508-9 

510-2 

513-5 

516 (8) 

517-8 

519 (405) 

520-1 

522 (345) 

523-4 

525-7 

528-36 

537-45 

546-54 

555-9 

560 (495) 

561-2 

563 (510) 



1-3 



-2 



!-3 



1-3 



1-3 



2-3 
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Sama II. 

564-5 5,1,7,2-8 

566 (493) S,l 

567-8 2-3 

569-71 9,1-3 

572 (119) 10,1 

573-4 2-3 

575 (499) 11,1 

576-7 2-8 

578 (558) 12,1 

579-80 2-8 

581 (279) 13,1 

582 2 

583 (290) 14,1 

584 2 

585 (483) 15,1 

586 2 

587 (492) 3 

588 (549) 16,1 

589 2 

590 3 

591 (429) 17,1 
592-3 2-8 
594 (5) 18,1 
595-6 2-3 
597 (398) 19,1 
598-9 2-3 

600 (359) 20,1 

601 2 

602 3 

603 (529) 5;a,i,i 

604 2 

605 (542) 3 
606-13 2,1-8 

614 (2,108) 9 

615 10 
616-7 a,l-2 

618 3 

619 4 

620 5 

621 6 

622 7 

623 8 
624-5 4.1-2 
626-8 3-5 



/2ik. 

9,61,26-7 
63,7 
8-9 
7,8,1-3 
8,82,7 

8-9 
9,51,1 
8-2 
76,1 
2-3 
8,4,1 
2 
50,1 
2 
9,63,22 
28 
24 
98,1 
5 
8 
109,4 

5-6 
8,73,1 
2-3 
87,4 
5-6 
1,11,4 
5 
8 
9,97,40 
42 
41 
8,1-8 
9 

10 
15,1-2 
7 
3 
5 
4 
6 
8 
38,1-2 
4-6 



Sima IL 



629 

630-4 

685 

636-9 

640 

641 

642-7 

648-9 

650-2 

653 

654-6 

657 

658 

659 

660-2 

663 (512) 

664-5 

666 (562) 

667 

668 

669 (267) 

670 

671 (274) 

672 

678-5 

676 (571) 

677-8 

679 (552 



5,2,4,6 

5,1-5 

6 
6,1-4 

5 

6 
7,1-6 
8,1-2 

3-5 

6 
9,1-3 

10,1 

2 

8 

11,1-3 

12,1 

2-3 

13,1 

2 
8 

14,1 

2 

15,1 

2 
16^-3 

17,1 

2-3 
18,1 



2,1031) 

680 2 

681 (2,1029) 3 

682 (480) 19,1 
683-4 2-3 
685 (487 20,1 

2,112) 
686-7 2-3 

688 (183) 21,1 
689-90 2-3 

691 (889) 22,1 

692 2 

693 8 

694 (342) 26,1 
695-6 2-3 



6 

10 
109,10 
11-« 
61,18 

14-5 
8,45,1 

2-3 
1,84,7 

9 

8 
10,1 

2-8 



*) Einschiobung. 
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SSma II. 

697-700 6,1,^91-4 

701-3 2,1-3 

704 (194) 3,1 

705-6 2-8 

707-9 4,1-8 

710 (242) 5,1 

711 2 

712 (251) 6,1 

713 2 

714 (428) 7,1 

715 2 

716 (432) 3 

717 (427) 8,1 

718 2 

719 3 

720 9,1 

721 2 

722 3 

723 (72) 10,1 
724-5 2-3 
726-8 11,1-3 
729-30 6,Äjl,l-2 
781 3 

732 4 

733 (25) 2^1 
734-5 2-3 
736 (553 3,1 

2,124) 

737-8 2-3 

739 (399) 4,1 

740 2 

741 (245) 5,1 
742-3 2-3 

744 (580) 6,1 

745 2 

746 (4) 7,1 
747-8 2-3 
749 (526) 8,1 
750-1 2-3 
752 (350) 9,1 
753-4 2-3 
755-7 10,1-8 
758 (528) 11,1 
759-60 2-3 

761 (248) 12yl 

762 2 



1,13,U4 
7,66,4-6 
8,53,1 

2-3 
9,97,37-9 
8,1,1 
2 
3,15 
16 
9,110,1 
3 
2 
109,1 
3 
2 
69,6 
2 
4 

7,1,1 

2-3 
10,189,1-3 
1,74,1-2 
7,15,3 
1,74,3 
6,16,43 
44-5 
9,101,13 

14-5 
8,21,13 

14 
1,24 

25-6 
9,108,7 

8 
6,16,34 

35-6 
9,97,1 

2-3 
8,84,7 

8-9 
5,13,2-4 
9,90,2 

3-4 
8,79,5 

6 



S4ma II. 

763 (112) 6,2,13,1 

764 2 
765-7 14,1-3 
768 (538) 15,1 
769-70 2-3 

771 (239) 16,1 

772 2 

773 (560) 17,1 
774-5 2-3 
776-8 18,1-3 
779-81 19,1-3 
782.4 20,1-3 
785-9 6,3,1,1-5 
790 (352) 2,1 
791-8 2-4 
794-9 3,1-6 
800 (125) 4,1 
801-2 . 2-3 
803-5 5,1-8 

806 (259) 6,1 

807 2 
808-9 7,1-2 

810 8,1 

811 9,1 

812 10,1 

813 (139) 2 

814 (2,868) 3 

815 (2^495) 11,1 
816-7 2-3 
818-20 12,1-3 
821-2 13,1-2 

823 3 

824 (2) 14,1 
825-6 2-3 
827-9 15,1-3 
830-2 16,1-3 
833-5 17,1-3 

836 18,1 

837 2 

838 3 

839 (168) 7,1,1,1 
840-1 2-3 

842 (269) 2,1 

843 2 

844 3,1 
854 2 



RiV. 

8,19,3 

4 
1,27,7-9 
9,93,1 

2-3 
8,3,1 
2 
9,70,1 

2-3 
97,49-51 
8,78,5-7 
1,176,1-3 
9,49,1-5 
6,42,1 

2-4 
9,11,4-9 
8,82,1 

2-3 
10,170,1-3 
7,32,26 

27 
8,50,17-8 
7,96,4 
6,61,10 
3,62,10 
1,18,1 
9,66,19 
5,68,3 

4-5 
1,6,1-3 
9,88,1-2 
7 
6,16,1 

2-3 
3,27,7-9 
8,61,13-5 
10,120,1-3 
2,22,1 

3 

2 
8,58,4 

5-6 
79,1 

2 
9,110,8 
6 
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SÄma II. 



BSk. 



846 

847 (28) 

848 

849 

850 (152) 

851-2 

853-4 

855 

856 

857 

858 

859 (386) 

860-1 

862 

868 (55) 

864 

865 (47) 

866 

867 (51) 

868 (2,814) 
869-70 
871-3 
874-6 
877-81 
882 (27) 
883 
884 
885-7 
888-90 
891-3 
894 (36) 
895 
896-8 
899-901 
902-3 
904-5 
906 
907 
908 

909 (111) 
910 

911 (99) 
912-3 
914 (87) 
915-6 
917-9 



4,1 

2 

3 

6,1 

2-3 
6,1-2 
3 

7,1 

2 

3 
8,1 

2-3 

9,1 
10,1 

2 

11,1 

2 

3 
12,1 

2-3 
13,1-3 
14,1-3 
15,1-5 

16,1 

2 

7,2,1,1-3 

2,1-3 
3,1-3 

4,1 

2 
5.1-3 
6,1-3 
7,1-2 
8.1-2 

9,1 

2 
3 

10,1 

2 
11,1 

2-3 

12,1 

2-3 
13,1-3 



Sima U. 



RSk. 



9,110,9 


920 


(13) 7,2,14,1 


8,91,18 


1,27,4 


921-2 


2-3 


14-6 


6 


923 


(256) 7,3,1,1 


8,7 


5 


924 




2 


8 


8,6,10 


925 


(2,1053) 


2,1 


3,12,5 


11-2 


926 


(2,1054) 


2 


6 


fehlt. 


927 


(2,1044) 


3 


7 


10,141,6 


928 


(2,1045) 


4 


8 


9,110,7 


929 


(253) 


3,1 


8,50,5 


5 


930 




2 


6 


4 


931 


(240) 


4,1 


7 


8,24,13 


932 




2 


8 


14-5 


933 


(44) 


5,1 


92,6 


58,2 


934 




2 


7 


7,16,11 


935 




6,1 


1,25,19 


12 


936 




7,1 


8,82,19 


8,92,1 


937 


(249) 


8,1 


3,5 


3 


938 




2 


6 


2 


939 




9,1 


10,81,6 


9,66,19 


940 


(463) 


10,1 


9,111,1 


20-1 


941 




2 


8 


5,26,1-3 


942 




3 


2 


1,79,7-9 


943 




11,1 


6,53,10 


10,156,1-5 


944 




12,1 


1,87,8 


8,44,16 


945 




13,1 


6,52,9 


18 


946-8 


14,1-3 


4,56,5-7 


17 


949 


(183) 


15.1 


1,30,4 


1,75,3-5 


950- 


1 


2-3 


5-6 


3,27,13-5 


952 


(117) 


16,1 


8,61,12 


8,44,4-6 


953-4 


2-3 


11.10 


49,9 


955-6 


17,1-2 


4,7-8 


10 


957 


(250) 


18,1 


3,8 


10,3,1-3 


958 




2 


4 


8,73,4-6 


959-60 


19,1-2 


V&l. 8,9-10 


49,1-2 


961 


(574) 


20,1 


9,105,4 


60,10-1 


962-3 


2-3 


5-6 


3,11,5 


964 


(564) 


21,1 


86,48 


7 


965-6 


2-3 


44-5 


6 


967 


8,1,1,1 


1,26,10 


8.19,19 


968-9 


2-3 


6-7 


20 


970 




2,1 


7,10 


1,79,4 


971 




2 


6 


5-6 


972 




3 


8 


8,63,1 


973 


(41) 


3,1 


6,48,9 


2-3 


974 




2 


10 


6,15,7-9 


975 




4,1 


7,100,a 
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Sama II. 



Rik. 




1032 
1033 
1034 
1035 
1037 
1038 
1089 
1040 



(552 

2,679) 
(280) 

(385) 

6 

(109) 

(513) 



9,1 

2 

10,1 

2-3 
11,1 

2 

12,1 

2 



7,32,14 
15 
8,24,16 
17-8 
19,1 
2 
9,107,10 
11 



S^nia II. 

1041 (272) 8,2,13,1 

1042 2 
1043 

1044 (2,927) 

1045 (2,928) 

1046 (297) 
1047-8 
1049 
1050 
1051 
1052 

1053-4 (2)925-6) 2-3 
1055-7 18,1-3 
1058 19,1 



1059 
1060 



1061- 

1064- 

1068 

1069- 

1071 

1072 

1073 

1074 

1075- 

1078 

1079- 

1081- 

1084 

1085 

1086 

1087 

1088- 

1090 

1091- 

1093 

1094- 

1096 

1097- 

1099. 

1102- 



3 

7 

(246) 

70 

(252) 

(247) 

7 

(178) 
80 
3 



(425) 

9 

(421) 

2 

(418) 

5 

(73) 

8 

1101 

4 



2-3 
1,113,1-3 
5,76,1-3 
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Süma II. 



Rik. 



Sdma II. 



iSik. 



1106-7 


8,3,16,1-3 


1,92,1-3 


1174 


9,2,3,1 10,91,6 


1108-10 


17,1-3 


157,1-3 


1175 


4,1 fehlt. 


1111-4 


18,1-4 


9,57,1-4 


1176 


5,1 5,44,14 


1115-7 


9,1,1,1-3 


29,1-3 


1177 


6,1 15 


1118 (438) 


2,1 


fehlt. 


1178-80 


7,1-3 fehlt. 


1119 


■2 


fehlt. 


1181 


8,1 fehlt. 


1120 (453) 


3 


fehlt. 




Väj. 3,9. 


1121 (364) 


3,1 


8,57,1 


1182 


2 fehlt. 


1122-3 


2-3 


2-3 




V§j. 12,9,40 


1124-6 


4,1-3 


1,149,3-5 


1183 


3 fehlt. 


1127 (434) 


5,1 


4,10,1 




Väj. 12,10,41 


1128-9 


2-8 


2-3 


1184 (122) 


9,1 8,14,1 


1130 (40) 


6,1 


1,44,1 


1185-6 


2-3 2-3 


1131 


2 


2 


1187-9 


10,1-3 10,9,1-3 


1132 (325) 


7,1 


10,55,5 


1190 (184) 


11,1 186,1 


1188-4 


2-3 


6-7 


1191-2 


2-3 2-3 


1135 (174) 


8,1 


8,83,4 


1193-5 


12,1-3 fehlt. 


1186-7 


2-3 


5-6 


1196 (320) 


13,1 10,123,6 


1138 (276) 


9,1 


90,11 


1197-8 


2-3 7-8 


1189 


2 


12 


1199 


9,3,1,1 103,1 


1140 (150) 


10,1 


82,31 


1200-1 


2-3 2-3 


1141-2 


2-3 


32-3 


1202-4 


2,1-3 4-6 


1143 (328) 


11,1 


7,31,10 


1205-7 


3,1-3 7-9 


1144-5 


2-3 


11-2 


1208-9 


4,1-2 10-1 


1146 (310) 


ia,l 


32,18 


1210 


3 fehlt 


1147 


2 


19 




A. 3,2,6 


1148-50 


13,1-3 


22,4-6 


1211-2 


5,1 10,103,12-8 


1151-3 


14,1-3 


10,133,1-3 


1213 


3 6,76,16 


1154 


15.1 


8,2,13 


1214 


6,1 fehlt. 


1155 (225) 


2 


14 


1215 


2 fehlt 


1156 


3 


15 




A. 3,1,8 


1157 (348) 


16,1 


34,1 


1216 


3 6,75,17 


1158 


2 


3 


1217-8 


7,1-2 10,152,8-4 


1159 


3 


2 


1219 


3 fehlt 


1160 


17,1 


9,67,16 




A. 19,18,1 


1161 


2 


18 


1220 


8,1 6,76,18 


1162 


3 


17 


1221 


2 (10,103,15*) 


1163 (465) 


18,1 


1,127,1 


1222 


3 6,75,19 


1164-5 


2-3 


2-3 


1223 


9,1 10,180,2 


1166-71 


9,2,1,1-6 


10,140,1-6 


1224 


2 1.89,8 


1172 (108) 


2,1 


8,19,30 


1225 


3 6 


1173 


2 


31 




^ 


*) Kinschiebung. 
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Gesammt - Uebersicht. 



Aus Ma/i£^ala. 


in SSina I. 


Süma II. 


wiederboU in II, 


bleibt 








also 


abzuziehen 




I. 


73 


146 




29 


190 


IL 


4 


6 




l 


9 


III. 


15 


32 




7 


40 


IV. 


10 


15 


- 


2 


28 


V. 


17 


44 

• 




8 


53 


VI. 


35 


53 




11 


77 


vn. 


31 


58 




14 


75 


VIII. 


188 


253 




86 


355 


Väl 


4 


6 




1 


9 


IX. 


128 


509 




92 


545 


X. 


34 


66 




5 


95 




539 


1188 




256 


1471 


Aus Atharvan 


6 


6 






12 


Aus Väj. 


1 resp. 


3 *) 3 resp. 


5») 




4 


Eigen 


39 


28 




5 


62 




585 


1225 




« 

261 


1549 



♦) Wovon zwei auch in Atharvan. 



364 



in. Die Väjasaneyisamhitä gegenüber der jRik- 

samhitä. *) 




i,10a 

22 
24 
SO 

3,1 

2 
8 

6-8 
9 
11 
12 
13 
U 
15 
16 
22-4 
25-6 
28-30 
31-3 
34 
86 
86 
41-3 
46 
51-2 
53-6 
60 
62 
4,2 
8 
25 

31 
35 
37 



Rik. 

A. 19,51,2 
A. 7,97.7-8 
A. 7,98,1 
A. 6,53,3 
A. 18,2,28 
8,44,1 
5,5,1 
6,16,11 
10,189,1-3 
S. 2,1181 

1,74,1 
8,44,16 
6,60,13 
3,29,10 
4,7,1 
9,54,1 
1,1,7-9 
5,24,1-4 
1,18,1-3 
10,185,1-3 
Vai. 3,7 
3,62,10 
4,9,8 
A.7,60,1.3.5 
1,173,12 
82,2-3 
10,57,3-6 
7,59,12 
A. 5,28,7 
10,17,10 
5,50,1 
A 7,14,1-2 
S. 1,464 
5,86,2 
10,37,1 
1,91,19 




22 
24 
29 
37 
7,7 
8 
9 

10 
11 
12 
16 
17 
19 
24 
26 
31 
32 
33 
34 
35 
36-8 

39 

40 



R\k. 

5,81,1 
1,22,17 
7,99,3 
1,154,1 
A. 7,26,8 
1,154,2 

10,12 
8,68,3 
1,189,1 

154,6 

22,19- 
20 
A. 7,83,2 
1,23,17 

27,7 

84,19 
7,92,1 
1,2,4 
2,41,4 
4,42,10 
1,22,3 
5,44,1 
10,123,1 

61,3 
1,139,11 
6,7,1 
10,17,12 
3,12,1 
8,45,1 
1,8,7 
2,41,13 
3,51,7 

47,5 
2. 1 
6,19,1 
8,6,1 



Vlj. 

7,41 

42 

43 
8,2 

3 

4 

6 

14 

15 

18-9 

22 

23 

28 

31 

32 

33a 

34 

35 

38 

39 

40-1 

44 

45 

53 

59 

63 
9,5 

6 

14-5 

16 

17 

18 

26-9 

37 
10,16 



Rik, 

1,50,1 
105,1 
189,1 
Vftl. 8,7 
V&l. 4,7 
1,107,1 
6,7 1,6 
A. 6,58,3 
5,42,4 
A. 7,97,4. 8 
A. 7,97,5-6 
1,24,8 
5,78,8 
1,86,1 
22,18 
84,8 
10,8 
84,2 
9,66,21 
8,65,10 
1,50,3.1 
10,152,4 
81,7 
1,132,6 
A. 7,25,1 
9,63,18 
A. 7,6,4 
1,23,19 
4,40,4. 3 
7,38,7 
10,64,6 
7,38,8 
10,141,3.5 
1.2 
3,24,1 
5,62,8 



*) In den Fällen, wo ein Vers nicht im Äik, wohl aber im Sanum oder 
Athanran sich tindet, sind diese letztem Stellen angegeben worden. 
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11,5 

6 
13 
14 
17 

23-4 
25 
26 
27 

32b.-4 
35 
36 
37 
41 
42 
43 
49 
50-2 
62 
70 
71 

73-4 
75 

12,1 

2 

3 

6 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

18-29 

34 

36 

40 

41 

42 

43 



10,121,10 

5,33,3 

4,40,5 

1,24,10 
10,131,2 
4. 5 
13,1 

5,81,3 

8,74,7 

1,30,7 

A. 7,82,4 

2,10,4.5 

4,15,3 
10,87,22 

2,1,1 

6,16,13-5 

3,29,8 

2,9,1 

1,36,9 
8,24,5 

1,36,13 
10,1,2 

3,15,1 
10,9,1-3 

3,59,6 

2,7,6 

8,64,15 
91,20-1 

A. 3,15,8 
10,45,8 

1,96,5 

5,81,2 
10,45,4 

S. 2,1182 

S. 2,1183 
10,173,1 

1,24,15 

10,1,1 

4,40,5 
10,45,1-12 

7,8,4 
8,41,9 
S. 2,1182 
S. 2,1183 
1,147,2 
2,6,4 



13,3 

4 

5 

9-13 

15 

27-9 

36 

37 

38 

51 

52 

15,1 

2 

21 

24-5 

27-8 

29 

30 

31 

32-4 

35-7 

38-40 

41-3 

44-6 

47 

48 

72 



^ik. 

10,14,9 
3,22,1-5 
8,58,3 
1,11,1 
A. 6,84,3. 1 
10,139,3 
101,4.3 
4,57,8 
A. 3,17,9. 3 
10,97,1-22 
23 
121,9 
140,1-6 
1,91,16-8 
8,11,7 
8,43,18 
A. 6,36,3 
S. 2,1060 
A. 4,1,1 
S. 1,321 
10,121,1 
17,11 
4,4,1-5 
10,8,6 
1,90,6-8 
6,16,43 
8,64,1 
4,58,5-6 
A. 4,14,1 
8,73,3 
A. 7,34,1 
A. 7,35,1 
8,64,4 
5,1,1.12 
11,1.6 

7,1 
10,191,1 
1,45,6 
7,16,1-2 
1,79,4-6 
8,19,19-20 
5,6,1.2.9 
4,10,1-3 
1,127,1 
5,24,1-3 
7,3,2 



47 

49 

50 

51 

52 

53 

54 

55-7 

59-60 

62-3 

64 

65 

66-8 



Eik. 

1,114,1 
2,33,14 
A. 18,3,5 
5,26,1 
1,12,10 
6,15,5 
16,28 
10,81,1-7 
82,1-7 
103,1-12 
6,75,16 
10,103,13 
6,75,17-8 
10,139,1. 2 
5,47,3 
A. 4,14,2 
A. 4,14,3-5 
2,9,3 
7,1,3 
2,3,11 
4,58,1-11 
10,35,13 
1,24,11 
3,26,7 
37,1 
30,8 
10,180,2 
1,98,2 
6,5,7 
3,14,5 
9,107,1 
67,23 
22.25 
10,88,15 
15,1 
14,6 
15,8 
1,91,1 
9,96,1 
8^48,13 
10,15,3-5 
11. 14 
6.7 
5,20,1 
10,16,11 
15,12-3. 2 
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26,8 

6 

7 

9 

11 

12 

13 

15 



RiV. 

4,2,16 
10,16,12 
8,14,13 
A. 6,114,1 
A. 6, 11 5,2-3 
1,50,10 
3,52,1 
8^78,1 
9,51,1 
4,21,1 

20,1-2 
6,47,11-3 
3,45,1 
7,23,6 
10,91,14-5 
2,41,7-9 
1,3,10-2 
4-6 
25,19 
4,1,4-5 
A. 7,6,2 
10,63,10 
3,62,16 
7,62,5 
1,22,5 
5,14,1 
3,11,2 
9,110,3 
10,121,3 
1,6,1-2 

162,21 
4,39,6 
10,121,4. 2 
1,89,1-10 
1,162,1- 
22 
10,157,1-3 

2,23,15 
A. 6,36,1 
S. 2,1058 
1,98,1 
9,66,20 
8,77,1 
5,25,7 
6,16,16 
8,6,28 



25-6 

27 

28-36 

37 

38-51 

52-7 

30,3 

4 
31,1-16 
32,6-7 

8-9 

10 

12 

13 

33,1 

2 
3 

5 

7 

9 

10 

11 



9,61,10-2 

1,22,9 

1,15,3. 9 

3,35,6 

2,36,3 

9,1,1-2 

A. 7,53,1 

7,91,3 
90,3 
10,121,7-8 

7,92,3. 5 

2,41,2 

4,47,1 

2,41,1 

8,26,21 

7,32,22-3 

6,46,1-2 

4,31,1-3 

6,47,1 

8,49,9 

6,47,2 

1,163,1- 
13 
10,110,1-2 

7,2,2 
10,110,3- 
11 

1,6,3 

6,75,1-14 
47,26-31 

5,82,5 

1,22,7 
10,90,1-16 
121,5-6 

A.2!,l,l-2 
10,82,3 

A. 2,1,4 

1,18,6 
10,46,7 

8,43,4 

1,75,5 
95,1 

3,9,9 

6,16,34 

1,14,10 
71,8 I 




33,12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

32 

34 

35 

36 

37-8 

89-40 

41 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48-9 

50 

51 

53 

54 

55 

57 

58 

59 

61 

62 

68 

64 

65 



Hik. 

5,28,3 

6,4,7 

7,16,7 

1,44,13 

4,1,20 
10,36,12 

7,23,4 

8,61,12 

7,66,4 

8,61,13 

3,38,4 
10,50,1 

8,45,^ 

1,9,1 

3,34,8 

1,65,3 
10,74,4 

1,102,1 
10,170,1 

1,50,6 
186,1 

8,82,4 

1,50,4 
115,4-5 

8,90,11-2 
88,3 

1,115,6 
35,2 

7,39,2 

1,14,3 
23,6 

8,72,7 

5,46,2-3 

8,52,12 

2,29,6 

6,52,13 

4,54,2 

6,49,4 

1,2,7 
3,3 

3,31,6 

6,60,5 

9,11,1 

3,47,4 
10,78,1 

4,32,1 
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Aik. 



33,66-7 


8,88,5-6 


69 


6,71,3 


70 


7,90,1 


74 


10,129,5 


75 


3,2,7 


76 


7,94,11 


77 


6,52,9 


78-9 


1,165,4. 9 


80 


10,120,1 


81 


8,3,3 


82 


Väl. 3,9 


83 


8,3,4 


85 


90,9 


86 


10,141,4 


87 


8,90,1 


88 


7,74,3 


89 


1,40,3 


90 


105,1 


91 


8,27,13 


93 


6,59,6 


94 


8,27,14 


95-6 


78,2-3 



45 

46 
47 



8,3,8 
1,187,1 
A.7,20,2. 1 
2,32,6 
1,31,1.12 
3,29,3-4 
1,62,1-2 
3,30,1-2 
1,91,20-3 

35,8-11 

46,15 
112,24-5 

92,13 
7,41,1-7 
6,54,9 

49,8 

1,22,18 

21 

6,70,1 

10,128,9 

1,34,11 



Rik. 

1,165,15 

130,7 
6,50,14 
1,40,1. 5 
2,23,19 
10,18,1 

53,8 

18,4 
A. 2,13,1 
10,155,5 

16,9 
1,22,15 
8,82,19 
S. 1,456 
1,90,9 
7,35a 
10,9,4 
7,66,16 
1,164,31 
49 
1,189,1 



Zusatz des Herausgebers. 

Zar bequemeren Auffindung der in Roth^s bisherigen 
Schriften citirten Ric folge hier noch eine Aufzählung der 84 
anaväka der iSiksamhiU. 



Manc^ala I. 



annvdka. 

1 (3) 

2 (4) 

3 (4) 

4 (6) 

6 (6) 

6 (7) 



sakta. 

1-3 

4-7 

8-11 

12-17 

18-23 

24-30 



anavAka. 

7 (5) 

8 (8) 

9 (7) 

10 (7) 

11 (7) 

12 (9) 

13 (11) 

14 (9) 
16 (12) 



sükta. 

31-35 
36-43 
44-50 
51-57 
58-64 
65-73 
74-84 
85-93 
94-105 



anaylka. 

16 (10) 

17 (5) 

18 (6) 

19 (7) 

20 (6) 

21 (17) 

22 (8) 

23 (lö) 

24 (12) 



sokta. 

106-115 
116-120 
121-126 
127-133 
134-139 
140-156 
157-164 
165-179 
180-191 
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Marzdala II. 


Manc?ala VI. 


MAndala IX. 


annväka. 


sükta. 


anuvSka. 


siikta. 


annvdlca. 


sukta. 


1 (11) 


1-11 


1 (15) 


1-15 


1 (24) 


1-24 


2 (11) 


12-22 


2 (8) 


16-23 


2 (86) 


25-60 


8 (10) 


23-32 


3 (20) 


24-43 


3 (7) 


61-67 


4 (11) 


33-43 


4 (6) 


44-49 


4 (18) 


68-85 






6 (12) 


50-61 


5 (11) 


86-96 






6 (14) 


62-75 


6 (7) 

7 (11) 


97-108 
104-114 


Manciala TU. 






\ y 




1 (12) 


1-12 


Mandlala VII. 


*% W T Y 




2 (17) 


13-29 






Manceala Ä. 


3 (9) 


30-38 










4 (15) 


39-53 


1 (17) 


1-17 


1 (16) 


1-16 


5 (9) 


54-62 


2 (16) 


18-33 


2 (18) 


17-29 






8 (22) 


34-55 


8 (18) 


30-42 






4 (15) 


56-70 


4 (18) 


43-60 






5 (19) 


71-89 


5 (8) 


61-68 


Manc?ala IV. 


6 (15) 


90-104. 


6 (16) 


69-84 










7 (6) 


85-90 


1 (10) 


1-10 






8 (9) 


91-99 


2 (11) 


11-21 






9 (13) 


100-112 


3 (11) 


22-32 


Markiala Vlil. 


10 (16) 


113-128 


4 (13) 


33-45 






11 (23) 


129-161 


5 (13) 


46-58 


1 (5) 

2 (7) 


1-5 
6-12 


12 (40) 


152-191 


Mawc^ala V. 


3 (8) 


13-20 










4 (10) 


21-30 






1 (14) 


1-14 


5 (12) 


31-42 






2 (18) 


15-82 


6 (6) 


43-48 






3 (12) 


33-44 


7 ao) 


49-58 






4 (12) 


45-56 


8 (11) 


59-69 






5 (16) 


57-72 


9 (13) 


70-82 






6 (15) 


78-87 


10 (10) 


83-92 







Berichtigung, p. 336 a. Z. 11 v.u. ist statt 20,15,1 zu lesen: 19,l5,f. 
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Ueber die Grundlagen der indischen Philo- 
sophie und deren Zusammenhang mit den 
Philosophemen der westlichen Völker. 

Ein Schreiben an den Herausgeber. 

Das neue Heft *) der Zeitschrift der deutschen Morgenläadi- 
schen Gesellschaft, in dem Herrn Müllers Aufsatz steht, habe 
ich nach dem Empfange Ihres letzten Schreibens erhalten; es 
zeigt, welche Aufgaben in philosophischer vrie ja in allen andern 
Hinsichten noch im alten Indien vorliegen. Müllers Aufsatz ist 
sehr anregend und Aussichten bestimmend und erweiternd; 
in dem von Ihnen erwähnten Punkte aber waltet, glaube ich, 
ein Missverständniss ob. Es handelt sich nämlich dabei um 
einen Weltzusammen hang in einer gewissen Epoche des 
Alterthums; einen Welt zusammenhange der übrigens gar nichts 
gemein hat mit dem Zusammenhang einer Urverwandtschaft 
zwischen europäischen und asiatischen Yölkerfamilien. Letzt- 
rer liegt, meiner Ansicht nach, der Gründung der Staaten 
w^eit voraus, wohl mit Ausnahme Babyioniens, Aegyptens und 
Baktricns; er ist aber weit älter als alle Gründung assyrischer 
Staaten. Der Weltzusammenhang ist ein ganz andrer; in 
Asien ist er durch sehr alte assyrische Eroberungen zuerst 
vermittelt; als die Griechen sich über Kleinasien ausbrei- 
teten, so wie mit Phönikien und Acgypien Handel zu treiben 
begannen, geriethen sie in diesen Welt Zusammenhang mate- 
riell hinein. Aus Babylonien ward ihnen, wie Herr Böckh 
gezeigt hat, das System ihrer Maasse und Gewichte; wel- 
ches auch die durchaus setbstständige Ausarbeitung der spä- 
teren griechischen Kunst gewesen sein mag, der Ansporn 



*) Das erste Heft nämlich des sechsten Bandes. Anm. d. Heransg. 
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ihrer hieratischen Kunst ward ihnen durch die Anschauune 
aegyptischcr so wie assyrischer Baukunst, Skulptur und Malerei $ 
die ersten Grunde ihrer Mathematik, ihrer Astronomie, ihrer 
Medizin stammen, meiner Meinung nach, auÜB Evidenteste ans 
Asien; trotzdem ist der griechische Genius , wenn auch von 
aussen angeregt durch die Berührung der Inselgriechen so wie 
der asiatischen Griechen mit dem Orient, kein asiatischer son- 
dern ein pelasgisch-hellenischcr Genius, welcher auf griechische 
Weise den ihm vom Orient zugekommenen Geistes- und Wis- 
senssaamen verarbeitet hat; es ist eine griechische Originalität, 
keine asiatische. Das Verhättniss ist also ganz und durchaus 
nicht wie zwischen Chinesen und Japanern, wie zwischen In- 
diern, Malayen, Ceylonesen, Barmanen und Tibetanern, oder 
auch, auf einem höheren Standpunkte gestellt» wie zwischen 
Griechen und Römern, oder auch wie zwischen griechischen 
und römischen Musterbildern im sechszehnten Jahrhundert und 
der Nachbildung derselben bei Italienern und Franzosen. Das 
scheinen mir diejenigen, welche die Griechenwelt in den Kei- 
men ihrer materiellen und Kunstbildung aus dem grossen Welt- 
zusammenhang haben reissen wollen, nicht recht verstanden 
und eingesehen zu haben. 

Von der materiellen Bildung gehe ich auf die geistige 
über, das ist auf die philosophische, alles was Poesie and 
Politik betrifft (das rein und durchaus Griechische) ganz bei 
Seite lassend. 

Die drei wissenschaftlichen Kasten der Inder, Babylonier 
und Iranier haben seit sehr, alten Zeilen in einem unlaugbaren 
Verkehr und Zusammenhang gestanden. Von den Magiern nai 
Chaldäem ist es sichtbar und bekannt; von den Brahmanen 
und Chaldäern kann man es schliessen. Nämlich so. Das 
ganze ausgebildete System der vier Yuga bei den Brahma- 
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nen findet sich auf das geiianeste wieder iu dem System der 
Saren bei Berossos; die brahmanischen Manvantareu und was 
von den verschiedenen Manifestationen des Oannos gemeldet 
wird, entsprechen sich auf das Genaueste. Das ganze System 

. der brahmaniscben Astronomie, vor dem Contakt mit den Grie- 
chen und Römern, ist chaldäisch. Damit soll nicht gesagt 
sein, dass in dem System der Yugen und Manvantareu nicht 
eine gewisse brahmanische Originalität vorwaltend sei; aber 
das chronologische Resullat ist zu identisch, als dass nicht in 
solchen Punkten die Mittheilung nothwendig gegeben sei. Zu- 
gleich ist, was die Magier von mathematischer und astranomi- 
scher Wissenschaft besessen haben, gewiss im innigsten Zu- 
sammenhang mit dem Systeme der Chaldäer: auf diese Weise 
ist bei den Alten von einem chaldäischen Zoroaster die Rede. 
Wo eine so innige Mittheiiung in so tiefgreifenden wissen- 
schaftlichen Punkten statt gefunden hat, sollte die so bedeu- 
tend ausgebildete, in ihren Keimen gewiss uralte Philosophie 
der Brahmanen, der augenscheinliche Stolz ihrer weitverzweig- 
ten Schulen brach gelegen und sich den gebildeten, mit ihnen 
im Zusammenhang stehenden Kasten des Auslandes nicht mit- 
getheilt haben? Ich unterscheide in der indischen Philosophie 
zwischen den Keimen und den späteren Systemen der Kapila, 
Patanjali, Jaimini. Ka/iäda und Gotama, welches auch deren 
nicht genau bestimmbares Alter sein möge. Die Dialoge 
zweier grossen Upanishaden insbesondre, des Vribad Ara/iya- 
kam und des Chändogyam, offenbaren uns eine höchst reiche 
physisch -metaphysische Entfaltung Die Redaktion dieser und 

. eiaiger andern der interessantesten Upanishaden, unter welchen 
das Aitareya Aranyakam einen bedeutenden Rang einnimmt, möge 
übrigens stattgefunden haben wie sie wolle, ihr äusserer Cha- 
rakter einer Zusammenfügung oder Compilation ist offenbar. 

24* 
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Eine» ist auch ofFeDbar^ dass diese Dialoge und Expositionen 
aus gar verschiedenen Elementen zusammengetragen sind; so- 
gleich werden in denselben viele Meinungen von Philosophen 
erwähnt, die nnr mit kurzen Worten angegeben sind. Alles 
das beweist Eines, eine sehr alte traditionelle Philosophie, , 
im lebendigen Verkehr der Schulen ausgebildet, ehe an 
eine namhafte Aufzeichnung und an eine positive Syste- 
matisation gedacht ward. In der ganzen theokratischen 
Welt fand, wie bei den celtischeu Druiden, eine ganz ausser- 
ordentliche Uebung des Gedächtnisses statt. Die späteren Su- 
tra offenbaren, dass man seit sehr alter Zeit gewisse philoso- 
phische Gnomen formulirte, einer lebendigen Lehre, dem per- 
sönlichen Wort in den Schulen, deren Auslegung überlassend. 
Welches auch das Alter der ältesten Aufzeichnungen sein möge, 
lange Zeit gewiss ist dieser die lebendige Entwicklung der 
Schule vorausgegangen. Man bedenke übrigens, dass in diesen 
ältesten Schulen das System der Gedanken nicht blos eine Meinung 
war, sondern aufs Genaueste zusammenhing mit verschiedenen 
philosophischen, mehr oder minder asketischen Lebensweisen. 
Die ganze Litteratur der Chaldäer ist untergegangen; über 
die Trümmer ihrer Gedankenweisen können wir höchstens aas 
magern und entstellenden Auszögen bei Damascius schliessen; 
wahrscheinlich auch aus höchst entstellenden, ganz anders und 
spät ausgebildeten kabbalistischen und gnostischen Systemen. 
Ueber die Philosophie der Chaldäer — so wie der Magier- 
schulen — haben wir höchst ungenügende Andentungen bei den 
Alten. Positiv wissen wir, dass während jahrelanger Reisen 
im Orient der Arzt, Mathematiker und Astronom Demokrilos 
aus Abdera bei ihnen sludirt hat. Aus der Sassanidenzeit ist 
uns durch die Araber, unter andern im Dabistan und Schabra- 
stäni, ein gewisser an sich höchst interessanter Rcichthnm der 
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Hagierschuleu aufgeschlossen^ Vieles ist aas denselben in die 
Systeme der secCarischen Batenier und Ismailiteu eingeflossen« 
die es auf ihre Weise, zu ihren Zwecken und in ihrem Geiste 
▼erarbeitet haben. In diesen späteren magischen Systemen 
weist sehr Vieles stark auf die Meinungen indischer ^ivaiteu 
hin, welches ich hier nur sehr kurz andeuten kann. Der un- 
geheure wissenschaftlich religiöse Geistesroman des Manichäi- 
schen Systems, aus einer sassanidischen Magierschule, einer 
gechristeten, herausgegangen, sl cht mit Anregungen des Bud- 
dhismus innigst zusammen, aber nur mit Anregungen, denn 
die Philosophie des Buddhismus ist eine durchaus andre wie 
die des Manichäismus. In jüngerer wie in älterer Zeit also 
Ist der Zusammenhang indischer Schulen des Buddhismus und 
Brahmanismus mit den Magierschulen augenscheinlich. 

Werfen wir nun einen kurzen Blick über die Andeutun- 
gen des Damascins aus den mythisch gebildeten Systemen der 
ehaldäischen Philosophie; abgesehen von der verworrenen und 
gräcisirten Auffassung sind die Hauptzüge in einer gewissen 
Urverwandtschaft mit einer der chaldäischen Kosmogonieen des 
Berossos erkennbar; nämlich ein System von zwei Prinzipien, 
einer weiblichen Natur und eines männlichen Geistes; 
hier können nun verschiedene Combinationen zum Vorschein 
kommen; entweder die weibliche Natur ist zuerst und allein, 
gehiert dann aus sich selber ihren eingebornen Sohn, den 
männlichen Geist, die Mutter cht den Sohn und zeugt mit ihm 
oder er entfaltet aus ihr die Schöpfung; darauf als denkender 
Menschengeist sondert er sich asketisch von ihr ab, wird zum 
physischen Eunuchen und zum geistigen Zeuger einer geistigen 
€redankenwelt, oder vertieft sich auch, alier Ideen haar, in die 
Abstraktionen seiner Ichheit; oder die weibliche Natur und 
der männliche Geist sind dualistisch gleichzeitig; die Ehe oder 
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die MischuDg entsteht aus Verföhruog. aaf die VerfÖliTimg M0 
Reue, der spekulative Geist entäussert sich der Natur nach der 
Schöpfung und vertieft sich in seine eigenen Einsamkeiten. Zu 
beiderartigen Auslegungen sind Anklänge im Berossos, im Da- 
mascius und übereinstimmend damit in den babylimiadMii 
Volkskulten und Staats-Religionen. Hier maä wir non im voll- 
ständigen indischen €rebiete des Sänkhya, so wie der sich 
daran knüpfenden indischen seclarischen Volkskulte der ^aiva 
und mit mystischen späteren Modificationen eines Theiles 
der Vaish/iava; dieses ist freilich kein urbrah manisch es, kein 
vedisches Gebiet; es hat in den Hymnen der Veden gar 
keine Antecedentien ; es mag aber in vielen ausserordentlich 
alten indischen Volkskulten wurzeln und von ihnen ab- 
strahirt sein. So wie wir es kennen ist es rein Indisch und 
erlaubt auch zwiefache Verhältnisse der Prakriti zu dem Pn- 
rnsha. Nun scheint es mir ganz unläugbar, dass dieses System 
im Dualismus des Anaxagoras einen weiteren Gedankenausdrude 
gefunden hat; das zwar auf hellenische Weise, und weder auf 
indische noch auf chaldäische; in den phönikischen Kosmogo- 
nien bei Damascius, in Bruchstücken des Eudeukos und sonst 
noch findet sich im innersten Geist Verwandtes. Die Reisen 
des Anaxagoras im Orient, wenn auch nicht diplomatisch con- 
statirt, sind bekannt, und finden ihre Analogicen in den Reisen 
anderer griechischen Weltweiscn. Er wird doch wohl nicht 
umsonst gereist sein, sondern im Sinne aller Weisen unter 
den Alten, um zu lernen, zu forschen, zu erfahren; 
welchen Abbruch thut das seinem eignen scharfen Geiste, 
dass er auf Reisen sich bei phönikischen, aegyptischen, chaldäi- 
schen Philosophen oder Weisen umgesehen haben soll, von 
ihnen gelernt hat? Ist er darum nicht so gut Anaxagoras wie 
vorher? Sollen die Griechen gauz ohne Zo^mmenhaiig ^ 
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staaden haben mit der übrigen Welt, anch dem bewährtesten? 
Die Römer waren nicht geistig neugierig aber materiell er- 
obernd, das wissen wir; die geistige Neugierde der Grie- 
chen, ihr sich nirgends versperrendes Wesen, darüber 
können uns schon die Reisen und Erforschungen des ELerodotos, 
der wissenschaftliche und religiöse Geist in Alexanders Zügen, 
die Bibliothek von Alexandrien, die griechischen Uebersetzun- 
gen des Alten Testamentes und so vieler orientalischer leider 
untergegangenen Werke vollauf berichten. Nein, nirgends 
waren die Griechen Copisten; aber sie haben von jeher 
nicht alles aus sich selber mit falscher Originalität heraus- 
sangen wollen, sie haben aus dem Welt- und Menschengeiste 
gesogen. Versteht sieh von selber, dass eben so wenig als der 
chaldäische Dualismus und die chaldäische Mischung so wie 
die chaldäische Entzweiung von Geist und Natur vollkom- 
men der indischen entsprechen, .eben so wenig die anaxago- 
rische den phönikischeft oder chaldäischen; wäre es Eins un^ 
Dasselbe, so hätte es nur den Werth einer minder guten oder 
schlechten Copie; davon ist gar nicht die Rede. 

Ich habe vom orientalischen Dualismus und seiner Ver- 
wandtschaft mit dem System des Anaxagoras geredet, Verwandt- 
schaft und nicht Identität. Eine noch inniger zusammenhän- 
gende Verwandtschaft zwischen indischen, persischen, chaldäi- 
schen, phönikischen Ansichten und Philosophemen — über die 
aegyptischen sind wir gar nicht belehrt — und den hellenischen 
findet, meiner Meinung nach, statt in zwei andern Punkten, 
der Atomenlehre und der Lehre von den Elementen; 
über die ein Kurzes. 

Zuvörderst glaube ich, dass den tiefer ausgearbeiteten in- 
dischen Systemen, welche ein Ganzes umfassen, wie San- 
khya, Nyäya, Vedänta andere partielle vereinzelte Systeme 
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vorausgegangen sind, Ton bescbränkteren Standponkien ans 
ZQ einem Ganzen strebend; so die Lehre von den Saamen 
und Atomen, so die Lehre yon einzelnen so wie von 
combinirteB Elementen; das Ganze ist aus der Entwick- 
lung diäter pariielleii Unitälen angeschaut worden, ganz wie 
in der ionischen Phttosophie, wie bei den ionischen Dynami* 
kern und Hechanikem, auf andre Weise auch wie bej f^eucipp 
and Demokrit, ehe es zu einer Gesammtanschauung der Elea- 
ten, d«r Pythagoräer u. s. w. kam. 

In der Atomen lehre sind zwei ganz entgegengesetzte Rich- 
tungen zu bemerken. Einmal die Annahme lebendiger Atome, 
▼on Saamen, die sich lebendig ausdehnen, innerlich 
sind, Urbilder der Sinnlichkeiten; die Inder setzen deren 
Ursprung im Manas, als dem inneren Sinn; dieses Manas 
durch die Liebe angeregt wird zeugend, aus ihm emani- 
ren diese Sinnlichkeiten, miehen den inneren Raum, dem 
Raum im Manas äusserlich, roae^^jui ihn zum Weltraum, 
werden so zum Urgrund aller Dinge; das neutrale Brahma 
personifizirt sich, wird Brahma Weltschöpfer .durch Emana- 
tion, dehnt sich im Raum aus durch diese Sinnlichkeiten, er- 
föllt den Raum. Mit diesen lebendigen und unendlichen, ema-. 
nirten, den Raum erfüllenden, aus dem Manas herausgetretenen 
Saamentheilchen scheinen mir nun die sogenannten homoio- 
merien des Anaxagoras eine unläugbare Verwandtschaft zu 
haben; ich sage immer Verwandtschaft, ich rede nie von einer 
absoluten Identität. Gewiss ist das Mittelglied dieser brahma- 
nischen und anaxagorischen Lehre und Ansicht irgend ein 
Thema der Chaldäer und der Phönikier, welches mit diesen in 
einem geistigen Zusammenhange steht. 

Die Lehre der unlebendigcn, den äussern Raum er- 
füllenden Atome, ohne dass es einen inneren Raum 
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giebt, weil es kein Manafi |lebt, ist die grade enigegen- 
gesetzte dieser älteren Ansicht von den lebendigen, ans dem 
Urqnell des.Manas berausgefiosseneo^Saamentheilehen. Dieser 
mechanischen Lehre zufolge giebt es nn^ einen äusseren 
Ranm, an sich inhaltlos and leer, aber erfftllt iMrch die 
Atome. Der Raum nmfasst äusserlieh d^e Atome und 
scheidet sie innerlich durch seine Intervallen. Hier giebt es 
kein Inneres mehr; die Bewegung ist im ruhend^ Raum eine 
▼erworrene» ungeordnete, durdbt Quetschung, Stoss nnd Dmek 
hervorgebrachte. Endlich offenbart sich, durch die Allmacht 
des Zufalls das Pnncip der Zeit; da entsteht ein Kreislauf 
in der Bewegung und es bilden sich die planetarischen Maseen 
durch die Schwungkraft der Bewegung. Dieses System ist 
von Mathematikern und Astronomen ausgegangen; es findet sich 
bei Chaldäem, durch die Chaldäer in Magierschulen, auch er- 
scheint es bei indischen Math<MMatikem und Astronomen; es 
hängt aufs Genaueste zMisammen mit dem Gedanken von einem 
Chaos, von einer kreisenden und gebärenden Zeit, und in 
diesem Sinne ist Rudra als Kala, ist Zarvan, ist Baal durch die 
Mathematiker in Indien, Persien, Chaldäa öfters aulgefasst wor- 
den; der Chronos phönikischer Kosmogonieen, so wie einiger 
orphisehen Kosmogonieen, gehIM diesem Systeme aa« Die 
Atome als blosse Räumlichkeiten erscheinen bei Leucipp, De- 
mokrit insbesondere, unter Anregung orientalischer Vorbilder; 
denn von Demokrit ist es genau bekannt, wie er auf langen 
Reisen bei Magiern, Chaldäem, so wie in Phönikifln ond 
Aegypten studirt habe. 

Die Lehre von den Elementen kann ans einem zwiefachen 
Grunde betrachtet werden. Entweder wird ein Element 
allein hervorgehoben, oder die Elemente werden zusammen 
gedacht und alsdann mit dem schöpferischen Manas und 
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den atomistischen aber lebendigen Sinnlichkeiten 
in Zusammenhang gebracht; oder nach einer dritten Elementen- 
lehre sind sie aus mechanisch gedachten Urräumlichkeiten oder 
leblosen Atomen in Zusammenhang gebracht. Mir erscheint die 
Entwicklung der Elementenlehre bei den Orientalen in dieser 
Folge, und ebenso bei den Griechen, welcbe sie in sich, meiner 
Meinung nach, unter orientalischen Einflüssen ausgebildet haben. 

Was zuvörderst das Hervorheben eines Elementes be^ 
trifft, so wird es als ein beteelendes Weltcentrum, als eine 
verkörperte Weltseele gedacht, aus welcher alles hervorbricht 
durch Wandlung und Sondernng, in welcher alles besteht durch 
den beständigen Wechsel der Gestalten, in welche alles zurück- 
geht durch Auflösung oder Reduktion auf das Urprinzip. In 
gar vielen Stellen der ältesten Upanishaden wird z. B. ange- 
geben, von dieser Schule mit genannten Lehrern, das Feuer 
ist das, nämlich das Centrum und Urprinzip, die neutrale 
Weltseele, der höchste ätman oder das Brahma; dann 
heisst es in andern Stellen, die Luft ist Das; oder auch das 
Wasser, die Feuchtigkeit, das Nass (Regen, Meer, Thau, 
Tropfbares etc.) ist Das; hin und wieder auch (seltener), die 
Erde ist Das, nämlich das Feste, Solide, und zuletzt, der 
Ether ist Das. Das sind, Nuancen abgerechnet, ganz und gar 
die Ansichten, welche in der ionischen Philosophie, von 
Thaies an bis Heraklit vorherrschen, und die gewiss ebenfalls 
alle auf verwandte Weise in Schulen der Magier, der Chaldäer, 
der Phönikier vorgetragen sind. Bei den Indiern sehen wir 
bestimmt, woraus diese Urkeime der elementarischen Philo- 
sophie hervorgewachsen sind, nämlich aus der vedischen 
Götterlehre. Hierüber fühle ich mich gedrungen, meine 
Ueberzeugung auszusprechen. 

E$ giebt zwei extreme Meinungen, aus welcher gewöhnlich 
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dat ITi^nniBeiii der lltestem Citt c rl e iire «rscliaat worden 
sind; entweder man madit alle Götter zu Elementen, zn 
physischen Naturgegenständen oder man macht sie, auf 
spätere euhemeristische Weise zu vergötterten Menschen, 
Erfindern u. s. w.; das sind die äussersten Extreme einer 
Ansicht, welche mir radikal auf doppelte Weise die Urge- 
fühle der Menschen zu missverstehen scheinen. Meiner Mei- 
nung nach sind alle Urgötter, (den höchsten allgemeinen 
Gott abgerechnet, den schaffenden Asura oder Ahura, 
den Varuna, Ormuzd oder Ouranos etc., der im dun- 
keln Hintergrunde aller Dinge und Gefühle liegt) entweder 
Naturgeister, die in Elementen oder in Naturgegenständen 
geistig-sinnlich aber menschlich gedacht erscheinen, 
(darum aber nicht geradezu plastisch, wie in der ausgebilde- 
ten heroischen Mythologie der Inder, Perser, Griechen), oder 
sie sind Menschengeister, Geister der Todten, mehr 
oder minder beseeligte und unbeseeligte Gespenster. Ersterer 
Art sind im Veda die Elementargeister, Agni, Väyu, die 
äpaA, die Göttin Prithivi und andere; die mit ihnen mehr oder 
minder zusammenhängenden aber sie überragenden Geister des 
Luftmeers, welche in Blitzen, Gewittern, Stürmen, Regen- 
güssen oder im Weltraum erscheinen; dann zu allerhöchst die 
Gestirngeister, in Sonne, Mond, einzelnen Sternen, das untere 
durch das mittlere regierend. Was die Menschengeister 
betrifft, so sind es die irrenden Abgestorbenen, als 
Nachtvögel gedacht, sich im Nachtstnrm jagend und hetzend, 
wie die Rudrasöhne, die Marut und ihre Verwandte, oder die 
bösen Geister, Raxasen und andere Unholde, Geister 
feindlicher Menschen und wilder Stämme, welche den Feuer- 
dienst des Agni löschten, die Hausfeuer, die Dorffeuer, die 
Feuer auf den Höhen, oder auch dem flammenden Feuerheerde 
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im Luftmeer, oder auch dem Feoerheerde in der Sonne sidi 
mit feindlichen duslern wilden chaotischen Gewalten entgegen« 
stemmten, lieber alle Geister aber reicht Agni auf Erden, 
im Luftmeer, in der Sonne, und zwar weil er das reinigende 
Opfer ist, durch welches menschliche, unmenschliche und über- 
menschliche Dämonen auf £rden, im Luftmeer, am Himmel aus- 
getrieben werden. Dieses Opfergefühl hängt mit dem Licht- 
gefühl physisch-geistig, mit dem Bussgefühl menschlich- 
reuig, mit dem Reinigkeitsgefühl physisch -moralisch auf 
das Linigste zusammen; dieser vedische Pramati, das denkende 
zeitmessende Feuerlicht am Altar, wie der griechische Feuer- 
geist Prometheus, ist das Civilisationsprinzip bei den 
ältesten Hirten und den ältesten Ackerbauern; es 
ordnet den £inen das Zelt, die polygamische Familie, die Tri- 
bus, den Andern das Haus, die zur Monogamie dringende Fa- 
milie, das Dorf und die älteste Nachbarschaft oder Amphi- 
ktyonie ; aus diesem Civilisationsprinzip ist später, durch Sonde- 
rung und Ueberragung, das Brahma als Kraft des schaffenden 
und denkenden Lichtworts und Gebets, so wie durch das 
Brahma das Brahmanenlhum hervorgegangen. 

Durch das Opfer wird der Feuergeist zum Opfergeist und 
der Opfernde symbolisch ein Geopferter, ein Priester. Das ist 
der Hausvater in jedem Hause, ein personifizirter Feuer- und 
Opfergeist; die Hausmutter ist die Priesterin, das in ihr weib« 
lieh personifizirte Feuer, er der Agni, sie die Agnäyi; die 
Söhne und die Töchter, männliche und weibliche Camillen 
oder Casmilen, sind die Opferdiener und die Opferdienerinnen, 
alle um den Heerd des Hauses geschaaret. Agni ist Vater 
und Mutter, ist Sohn und Tochter, dringt in alle menschliche 
Verhältnisse ein; und so ist auch der Agni im Luftmeer, im 
Gewitter, als eine Opferhandlung, eine reinigende und eutsün- 
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digeDde gedacht; die SterblicheD oder die Marata^ auf der 
Erde erscheinen dorten als Geister, als Opfernde um den Ge- 
witterheerd, kundig der heiligen Namen; und im höchsten 
Himmel 9 in der Sonnen wohnung sind die Aditya die Opfern- 
den und flammt in den drei Tagesopfern ^ am Morgen und 
Abend, so wie am Mittag der Opferheerd; in späterer Dar- 
stellung wird der priesterliche Agni zum Weltgeiste, zum 
reinigenden dunkelvertreibenden Uropfer, in welchem der Well- 
geist zu gleicher Zeit der Opfrer und das Opfer ist, so dass 
aus seinem Mund die Worte und die Rhythmen, aus seinem 
Leib die Natargegenstände hervorbrechen und als Opfertheile 
in das Weltall vertheilt werden. Das ist der Makrokosmos, 
in welchem zuerst ein Weltsystem aller Götter hervorbricht; 
in diesem Systeme erscheinen alle einzelnen £lementargötter 
als aus dem Manas des Geopferten hervorgehend, im Zusam- 
menhang mit den an dem Manas geknüpften, im Manas ihre 
Einheit findenden Sinnen, hier ist der Ursprung einer im Zu- 
sammenhang gedachten vedischen Elementenlehre. 

Es ist natürlich, dass die im Körper der Elemente er- 
scheinenden Geister nie von diesen Elementen getrennt er- 
scheinend gedacht werden; aber desswegen ist der Geist oder 
Gott noch kein Element. Nicht das Feuer, nicht das Wasser^ 
nicht die Luft, nicht die Erde, nicht der äkä^a als Elemente 
gedacht, wurden verehrt, nicht das Element, sondern der Geist 
oder der Gott, das lebendige, beseelte, denkende, fühlende, 
sprechende, mensdienähnliche Wesen in diesem oder in jenem 
Elemente. Ich glaube etwas ganz Aehnliches erscheint auch 
bei den Griechen, so dass als aus solchen Prämissen personi- 
ficirter Elementengeister ein System der schaffenden Kraft 
dieses oder jenes Elementes hervorgegangen ist, noch immer 
in diesen Elementen das Element nicht bloss physisch, sondern 
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auch geistig als Seele gedacht worden isl ; bei Thaies als Geigt 
in den Wassern, bei Anaximenes als Geist in der Luft, so auch 
hei Diogenes, hei Heraklit als Geist im Feuer, als wahre Welt- 
seele, grade so wie in den Andentungen mancher Upanishaden. 
Im Aitareya Aranyaka, in der kleinen Upanishade Vlishkala 
und andern ist Indra als höchster Laftgeist gedacht, als 
PrliTia, äusserlich oder körperhaft Wind oder Luft, innerlich 
oder geisterhaft Hauch und Leben, Geist und Seele; und ans 
diesem Luflgeiste oder Hauche wird alles geboren. Der 
höchste Feuergeist oder Weltengeist, der Purusha oder 
Brahma als Opfrer, das Brahma als Opfer ist der Anfang des 
Brahmanenthums in diesem Elemeutargeiste. 

Nach einer sehr allen Anschauung wird dieses Brahma 
zum Opfer bestimmt und dieser Brahma oder Opfrer und Geopferte 
im Weitenraurae, im Ether, akäga, gedacht, in wohnend , der 
Ether unter dem Bilde des Rundes des Eies; so in der 
Upanishade Chändogya, so im Manu, eben so bei Chaldäern, 
Phönikcrn, Orphikem; das Ei ist Symbol des Raumes und der 
Raum ist das ursprüngliche Element des Ethers, welches als 
Urlicht aus der Urnacht hervorgeht, ein heiliges Lichtdunkel, 
eine Ursubstanz, in welcher gewissermaassen die ursprung- 
liche Einheit der Elemente gegeben ist; diese Substanz cor- 
respondirt mit keiner Gottheit in den Veden, sie ist eine reiu 
physisch -metaphysische Anschauung des beseelten Raumes in 
den Upanishaden; aber correspondirte sie mit irgend einer 
Gottheit, so wäre es mit der Allmutter Aditi, was ich nicht 
behaupte. Der äkaga ist doppelt, innerer Raum, Ex- 
pansion im Manas, Süsserer Raum, Expansion im 
Weltraum; in ihm sind alle Elemente, alle Götter und Gei- 
ster, die ganze Welt innerlich im Manas; wenn das Manas 
aus sich selber heraustritt, sich der äkä^a im Weltall er- 
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giesst und es aasfolit, trägt er äosserlicb in sich alle Welten, 
alle Geister, alle Götter. In dieser Hinsicht könnte man ihn 
vielleicht auch sich als die aus dem Varuna oder Ormuzd her- 
ausgetretene Ursubstanz denken. 

Als der indische Geist aus diesen ältesten Speculationen 
der einzelnen £lementarge]ster als Central- und Allgeister 
heraustrat, so wie aus ihrer späteren Verknüpfung in einem 
Mikrokosmos und Makrokosmos, wurden die ausgebildeten 
Systeme der indischen Philosophie erst geboren. Zuerst wahr- 
scheinlich als das früheste Vedänta, wie es in einigen Upani- 
shaden (unter andern in der Chändogya) als die Lehre vom 
Sat als Tat, vom reinen Sein als dem Gruudweseu, als 
dem absoluten Brahma gedacht wird; ein System des unita- 
ren Pantheismus, welcher sich, dem innersten Geiste nach, 
ganz und durchaus in der Philosophie der Eleaten wieder ge- 
biert; etwaige Mittelglieder sind unbekannt. Dieses Grund- 
wesen ist das reine Denken oder substantielle Wissen 
als Sein, hat aber gar kein Organ in einem schaffenden 
männlichen Gotte, sondern sein Organ ist allein im persön- 
lichen Mensch engeiste. In mehreren Upauishaden (die 
Stellen sind in der MunJaka, Y/ihad Aranyakam und sonst) 
heisst es: „wie Haare aus dem Leibe hervorwachsen, wie die 
Spinne aus sich den Faden ziehf , das ist, wie eine innere 
Grundkraft sich äusserlich entwickelt, so dringt alles aus dem 
Ureinen, Absoluten empor; dieser monotheistische Pantheismus 
ist ganz im Geiste einer eleatischen Weltentwickelung gedacht. 
Eine andere Philosophie, die wie früher angedeutet im Veda 
keinen echten Anhaltspunkt findet, die unvedäntisch ist, 
die des pantheistischen Dualismus, im System des S^nkhya, 
hat ganz insbesondere die Lehre des Miki'o- Makrokosmos in 
sieh aufgenommen, aber die Idee des Uropfers und des Feuers 
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als Opfer ganz herausgelassen und die Elementenlehie besondere 
in dem ihm eignen Systeme der drei Gana oder Urbande ans 
diesem Mikro-Makrokosmos heraus entwickelt. Die drei Gonen 
erscheinen physisch -metaphysisch und auch moralisch in der 
Well- und Menschenordnung parallelisirt, zeitlich gedacht als 
Anfang, Mittel und Ende, ein Trimurti, aus dem spätere und 
späteste Systeme des Trimurti bei den mittelalterlichen indi- 
schen Sekten erst herausgewachsen sind. Aus dem Sä/ikhya- 
system heraus ist diese ganze Elementenordnung dann einge- 
drungen in Nyäya und in die späteren Systeme der Philosophie, 
so wie in das Vaigeshikam des Kanada, (im physischen Sinne 
einer ganz mechanischen Atomenlehre, wie bei Leocipp, De- 
mokrit, persischen , chaldäischen und phönikischen Mathemati- 
kern und Physikern). Dass dieses Elementarsysteni seine 
eigene Varianten hat, dass es nicht in allen Punkten ganz und 
genau bei Indiern, Persern , Chaldäern, Phönikern, Griechen 
correspondirt, ist gewiss, aber es erscheint ganz aus einem und 
demselben Riss und Bau bei Indem und Griechen und das ist 
die Hauptsache. Alles dreht sich wiederum in diesem Punkte, 
wie in dem Reste um die eine Frage: ist die griechische 
Philosophie, vor Sokrates, in ihren Hauptprämissen ganz ohne 
äussere Einflüsse bloss aus dem griechischen Geiste heraus- 
gedrungen, oder steht sie in einem grossen, welthistorischen 
Zusammenhange mit Jahrhunderte lang vielleicht, mehr oder 
minder vorangegangenen Spekulationen asiatischer Priester- 
schulen unter Indiern und Chaldäern, unter Phönikern, viel- 
leicht Aegyptem, und unter bactro-medischen Magierschulen, 
welche älter sind als das Perserreich, und indische so wie 
chaldäische Einwirkungen erfahren haben? Diejenigen hoch- 
verdienten Männer, welche wie Brandis, Ritter, Zeller und 
andere die Sache haben entscheiden wollen , ohne die Orien- 
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talen zu beachten, haben überhaupt den Orient gar nicht ge- 
kannt , von ihm viel zu gering gedacht, und meist alle Nach- 
richten von dem Zusammenhange der ältesten griechischen 
Philosophen mit dem Orient zu einseitig verworfen; es ist sehr 
gut und tüchtig alle Sachen innerlich aus sich heraus er- 
klären zu wollen, aber auch das Aeus serliche gehört dazu; 
es giebt keine Mutler ohne Nahrung und aller Nahrungsstoff 
kommt von aussen und nicht von innen; ohne denselben 
Weltverkehr zu haben wie seit Alexander, seit den Römern, 
seit dem Christenthum, seit dem Muhanimedismus , seit den 
Krenzzugen,8eit derWeltumsegelung, haben die Völker doch, mehr 
oder minder, in einem sehr alten Zusammenhang mit ein- 
ander gestanden, und die Ansichten des Herrn Voss, welcher 
alles isolirt, sind eben so einseitig und daher falsch als die 
Ansichten des Herrn Creuzer, welcher alles mischt. 

Noch eine Philosophie von den alten griechischen bleibt 
übrig, welche durch einen mächtigen mathematischen Geist 
freilich sehr eigenthümlich und originell durch- und ausgebil- 
det worden ist, die aber dennoch nicht ohne Anklänge ist 
bei Chaldäem und Indiern, über welche ein künftiges Studium 
der indischen Mathematik und Rhythmik in ihren Urzugen uns 
vielleicht späteren Aufschlnss geben wird. Ich meine die 
Pythagorische Zahlenlehre und Harmonik; hier ist freilich die 
Untersuchung bei weitem schwieriger, weil sie auf abstrusere 
Spekulationen stösst als bei dem Vorangegangenen. 

Zahl und Woi*t, rhythmisches Wort, Ton, Klang zusammen- 
stimmend in der Weltbildnng, eine Harmonie der Theile zum 
Ganzen in rhythmischer Bewegung bewirkend, Weltkörper, die 
«ich einem Zahlgesetze und rhythmischen Klange fugen, erschei- 
nen schon in einem philosophischen Hymnus des zehnten Boches 
im Aigveda, wo es heisst, das» aus dem Opfer, als durch die 
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webenden und schaffenden Götter dasselbe voUzogeo wurde, 
als diese Götter den Pumän, den Makrokosmos ins Weltall 
titanisch ausdehnten und aufspannten, und alle Theile seines 
Weltleibes der Ordnung nach ins Weltall vertheilten, die Welten 
und Planetenkörper*), so wie die Elementargeister alle takt- 
massig, in der Ordnung, mit ihren eigenen Zahlen, Harmonieen 
und Rhythmen geschaffen wurden, das Ganze also, unter feier- 
lichen Opfergesangen in einer heiligen Opferhandlung zugleich 
Bewegung, Seele und Umschwung in den eigenth&nlichen 
Rhythmen seiner Theile erhielt. In der Chandogya Upaoi- 
shad sind Stellen, wo die Opferidee vollkommen aufgegeben 
ist, oder wenigstens nicht im Sinne des Hymnus erscheint; 
an deren Stelle Ireten ganze Götlerordnungen und Schaaren 
das Weltall als WcUkörper geregelt füllend gliedmässig auf, 
zusammengehören mit ihren Rhythmen und Harmonieen im Um- 
kreisen der Jahressonne als Centrum des Weltenalls, um 
welche sich Alles gruppirt und dreht. Die ganze Chando- 
gya Upanishad hat es mit diesen kreisenden chandas, die- 
sen metrischen und rhythmischen Zahlenbewegungen zu Ihan; 
man müsste eine gesammte Anschauung ron dieser ganzen 
brahmanischen Rhythmik haben, von ihren musikalischen und 
ihren Zahlenverhältnissen, um zu einem grQndlichen Versünd- 
niss dieser bizarren und abstrusen Geislesprodukte zu gebn- 
gen; die Phantasie hat daran einen sehr grossen Theil; aber 



**) Wenn wirklich in diesem Hjmnos (X, 130: Langlois lY, 433) 
die „PUnetenkorper" schon erwähnt w&rden, so wlre me Frage aber 
das Alter der BeKannIschaft der Inder mit den Planeten damit io an 
ganz anderes Stadium gerückt: jene Erwähnung findet aber nicht Statt, 
sondern es liegt nur eine Vertheilung der sieben Metra anter siebea 
Haoptgötter — Agni, Savitri, Soma, Brihaspati, Mitri-YaraiMii 
Indra und die Yi^vedevas — vor. Colebrooke zwar an der betreffes' 
den Stelle der Mise. Ess. (I, 35) fasst allerdines Brihaspati, woU dea 
Commentar nach, als „the planet Jupiter'': es üc^ aber daoni darcba« 
keine Yeranlassnng vor. Yergl. den wahrscheinlich dknlichen Fall in 
der Maiträjana Upanishad, oben I, 278. 279. Annwik. des lIüs Mg 
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ein pythagoriscber Grundgedanke, oder ein Gedanke, welcher 
dem Pythagorisrous wenigstens verwandt ist, schimmert durch. 
Aus dem Ganzen löst sich aber heraus^ und nberschwebt das 
Ganze, das den vedischen Hymnen unbekannte Wort, das 
Anm der Upanishaden, mit welchen so viele Spielerei ge- 
trieben vnrd und das im Manu öfters erwähnt wird. Von den 
verzerrten Spielereien und Abgeschmacktheiten späterer Upa- 
fiishaden abgeisehen, verdient diese Trias des Wortes (a u m) 
einige Aufmerksamkeit. 

Dieses Wort ist der Inbegriff aller Sprache und aller 
Buchstaben der Sprache, es ist die Quadratwurzel aller 
Zahlen der Dinge; es ist im höchsten Ether aufgestellt, 
im geistigen Ether, in welchem das Urbild der Welten 
sich befindet; es ist die höchste Dreiheit, die höchste Vierheit, 
Trias im Wesen, Tetraktys in der Vollendung. Trias ist 
es als Gebet in der Opferhandlung, der schöpferische Mantra, 
die ißic, als Opfer oder als Yajus, endlich als Har- 
monie, Ausgesang (udgitha), Vollendung, das Säman, 
in und durch welches alle Dinge rhythmisch manifestirt sind, 
vielfach und gleich harmonisirt werden. Tetraktys 
ist es in der Vollendung, indem das grosse Schweiz 
gen, in welchem der Ton verklingt und ausklingt, die 
nema-mätrS, das Verschallen, die ganze Trias verschlingt 
und in sich aufnimmt. Also im höchsten Schweigen des gei- 
stigen Ethers, aus welchem es geboren ist, oder in welchem 
es sidi, zu Anfang aller Dinge, manifestirt hat, hat das Wort 
seine Vollendung erhalten. Diese Lehre vom heiligen Wort, 
welche im Zendavesta als Wort des Ormuzd wiederklingt, 
erscheint im späteren Chaldäismus ebenfalls als Trias und Te- 
tragramma, unter dem Namen Jao und ist ans diesem Chal- 
däismus in das judische System der Kabbalistik übergeflossen, 
so wie es bei den Gnostikern eine eigenthümliche Anwendung 
erhalten hat. Es ist der den Kosmos bildende Logos, der 

25* 
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Wel^eist, verschieden gedacht von der Weltscelc, voii den 
MiBU, io dem Klima, der schöpferische Eros, ddi kud thst, 
fvelcher ebeofalU in einem Hymnas des lehiiteo Bodics des 
JKgveda genannt wird. Diese Doktrin vchii schöpfeiischea Eros 
erklingt stärker in den chaldäischen ond phöoikiadieii Kosao- 
gonieen als in den indischen, so wie sie andi im Hedod md 
bei den Orphikem bekannt ist. Dieser WeltcBgeist aber ist 
die grosse Einheit, das Ureins, nicht Zwei, obwohl er sich bi 
das Entgegengesetzte trennt, das Dvandram eonstiturt, die 
Dyas, in Hass und in Liebe, in Männlichem ond in Weibli- 
chem, in allen Gegensätzen, und sich als Trias entfiütet, ia 
der Tetraktys vollendet, aber in allen Zahlen nnd in aUea 
Maassen, in allen Worten nnd Bestimmungen, in der 
Vielheit des Weltalls existirt. Gewiss ist im «ig|eidi gri- 
belnden nnd spielenden Geiste der Brahmanen dieser ihr yM' 
endetster Gedanke, älter als die Systeme ihrer anagdnldetea 
Philosophieen, vielfach ausgeartet, za hohlem Aberglauben oad 
dumpfem Brüten, endlich zur leeren Formel geworden, aber 
das nur in der Folge der Zeit, als ihr Genius erstarrt vfar, 
und keineswegs in der älteren Constrnktion und symmetrisdiCB 
Ausbildung dieses Gedankens. Wie sich, ernsthafter ausgebil- 
det und nirgends verwildert, ein ähnlicher Gedanke des wdt- 
bildenden Wortes zugleich mathematisch und harmonisdi aas 
dem System des Pythagoras in das des Plato hiuubenieht und 
Ton Plato in eigner Erhabenheit ist ausgebildet worden, ist 
bekannt. Ein solches System aber ist in seinen Grundsögen 
SU originell, als dass es nicht ans einer Urquelle geflossen 
wire» im System des Pythagoras nachher in einem ihm eigen- 
thimlichen grossartigen Gedankenznsanunenhange aufgefasst 
Pteis, im Februar 1851. 

Baron r. Eckstein. 
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Aus einem Briefe von Dr. Roer. 

Calcutta, den 8. December 1853. 

Die ersten Hefte des Uttara Naisbadha, so wie der erste 
Fasciculas meiner Uebersetzuug der kleineren Upanishad 
werden Ihnen wohl zugekommen sein. — In der Bibliotheca 
Indica werden nun auch mehre arabische Werke erscheinen. 

— Dr. Ballentyne wird darin die Sänkhya Pravacana Sdtra 
mit Commentar herausgeben, und werden, meinem Vorschlage 
nach, hoffentlich die Sutra der sämmtlichen sechs philosophi- 
schen Systeme darin folgen, zunächst dann das ^äriraka-S&tra. 

— Ich habe jetzt zwei vollständige Exemplare der Taittiriya- 
Samhitä mit Sliyana's Commentar (eines von Benares von 
einem Manuscript der Bibliothek des dortigen Sanscrit College 
abgeschrieben, das andere von Telinga in Telingaschrift durch 
Herrn Elliot) und ein drittes des Textes allein, so dass die Mög- 
lichkeit einer Ausgabe der T. S. keinem Zweifel mehr unter- 
liegt. Ich bin jetzt dabei, die Handschriften zu vergleichen 
und eine Abschrift für den Druck anfertigen zu lassen, und 
ich hoffe, nach etwa einem halben Jahre mit dem Drucke 
selbst beginnen zu können. Ich weiss indess noch nicht, ob 
ich nicht vielleicht erst das Apastamba-Brähmana vorausschicke. 

Dr. Sprenger lässt einen Katalog der in Indien sich be- 
findenden arabischen und persischen Handschriften und der in 
diesen Sprachen hier gedruckten Werke drucken. Er enthält 
eine Menge handschriftlicher Werke und Drucksachen, die in 
Europa gar nicht gekannt sind, wie Sie schon daraus ersehen 
können, dass in Lucknow allein seit den 8 Jahren, in welchen 
dort die Presse eingeführt ist, mehr als 800 arabische und per- 
sische Werke gedruckt worden sind. 
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Berichtigungen, Erwiederungen und Nachträge 
zum ersten und zweiten Bande. 

Erster Band. 

3, 7 V. u. Iic8: 2 Erläuteraogen. — 4, 12 lies: als diejeni- 
gen zu iliDcn. — 7, 10 lies: 2) In der Nyäyalehre hat Gau- 
iama die Logik in. — 7, 12 lies: 16 Gegenstände. — 8, 13 
lies: welches die gläubige Verehrung zum Gegenstande hat. — 
10, 18 catuAshash/ikalägastram, das ich hier durch „Lehr- 
buch für das Schachspiel^^ übersetzt habe, bedeutet wohl eher 
das „Lehrbuch der 64 Künstc^S s. meine Akad. Vorl über Ind. 
Lit. Gesch. p. 241. Jainarajatar. I, 212. — 12,10-12 lies: der Yoga- 
lebre des Patanjali und der Lehre des Pagupali. — 34, 6 lies: 25, 
10. — 35, 3 V. u. lies: hädhy antena. — 36, 7 lies: Chamb, 
547. — 36, 9 lies: prauc^bam. — 36, 13 lies: brahnia-. — 38^ 
4 Der Vers steht Mand. VIU, 2, 40: der Commentar erklärt 
dhivaniam aus dhi-f-^at, nicht aus Vdhiv. — 41, 21 lies: ati- 
dhritim atividu^kham. — 43, 16 lies: im schol. zu P4n. — 
45, 6. 7 lies: und im ^at. Br. VHL 1, 4, 9); BbällavinaA V, 1 
(deren Naniensgenossc Bhällaveya im ^at. Br. oft angefochten 
wird); — 46, 10, 11 Gobhila wird als Verfasser des pushpa- 
siitra genannt. — 47, 1 lies: im fünften prapä^aka. — 50, 17 
Utes: niärgram (maudgam). — 51, 1. 2 v. u. lies: berichtet 
Vrib. Arany. — p. 57 not. Ucber die Yäjnavalkyani brahoia- 
iiüi s meine Akad. Vorles. p. 125. 26. — 58, 3 v. u. lies: 
293 (89fol.). — Gobhiliye. -- 68, 16 lies: den 7teD, 8ten und 9tea 
klinda. — 68, 17. 18 lies : (No. 222. 330) ond ausser 3 andern 
khUta des Taiit. Araiiyaka, nämlich IL III und X (36). - 
Zwischen 69« 21 und 22 ist eininfugen: und daranf ein fiSoAer 
grantba« a^vamedha genannt — 75, 16-20 lies: bildet. Die 
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drei nächsten prapS/baka nämlich enthalten die xar' e^jy/jv^ 
so genannte, von^ankara erklärte Taitfiriyopamshad, die ans drei 
verschiedenen Theilen besteht, deren erster in der Anukramam 
zur Atreyi-^äkha sämhity upanisbad genannt wird, während 
die beiden andern (dort sind es aber deren drei) daselbst 
varuni upanisbad heissen: den zehnten prapa/haka bildet die 
ebend. sowie. — 78, 21 lies: mit Ausnahme von Knshna und 
Oma, also z. B. — 79, 9 zu sendraA vgl. saushadhis Väj. S. 
12, 36. und semSm ibid. 29, 54. — 80, 1 v. u. lies: pratisb- 
/faä. — 81, 7 oder sollte unter pärshadam das Chamb. 378 
vorhandene Schriftchen verstanden sein? s. meinen Catalog 
der Berl. Sanskrithandschriften p. 53. —89, 1. i Zu Väj. S.9, 
20 vergl. auch 18, 28. 22, 32. — 89, 2. 3 Es sind die Tage 
des Vollmonds und Neumonds, nicht die Monatsnamen selbst, 
die im sutra des Kätyäyana, wie bereits im ^atap. Br. und 
resp. ^ankh. ßr., in der epischen Namensform, d i. nach den 
Mondhäusern benannt, zu Zeitbestimmungen gebraucht werden : 
direkt erwähnt finde ich von Monatsnamen nur den mägha 
^atap. XIQ, 8, 1, 4 Käty. XXI, 3, 5 und den caitra 
Käty. XXIV, 7, 2. — 93, 24 lies: die Nichtopfernden. — 97, 
5 V. u. lies: da dies schon früher. — 98, 4 lies: fährt bei 
Colebrooke den Namen. — 98, 7. 8 lies: 12 bat hier wie bei 
Colebrooke (14) Tvash^ri zur; Gottheit statt des Indra in T. S. 
— 98, 13. 14 lies: 22 heisst hier wie in T. 8. und bei Pänini 
^ravish/hä, bei Colebrooke aber Dhanish^ha. — 98, 22 lies: 
für 12. 17. 23: mit Pämni und T. Br. hat sie Colebrooke ge- 
genüber. — 98, 25 lies: bei 22 stimmt es mit T. S. und Pl^ini 
gegen Colebrooke. — 98, 28 lies: die Namen für 3. 6. 21 — 25. 
27. 28, die Gottheiten för 9. 10. 24. 25. — 99, 1 lies: bei 13 
mit T. S., bei 6. 22. 24. 27 mit. — 99, 8 lies: rudra. — 99, 
16 lies: 12. Citrä, tvashM (indra S.) ~ 99, 26 lies: 22 ^ra- 
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vish/bä (Dbanish/hä €.) — 99. Zu der hier gegebenen Tabelle 
füge ich noch die nachträgliche Bemerkung zu, dass die Auf- 
zählung der '28 naxatra in der Atbarvasay/ihitä XIX, 7, 2 — 5 
bei Nro. 3. 6. 7. 21 bereits die späteren bei Colebrooke auf- 
geführten Namen zeigt* (bei 13 stimmt sie — aber svliti — mit 
Colebrooke und Taitt. Samhit^ gegen Taitt. Br., und bei 22 — 
28 gegen Colebr. mit Taitt. Brähm. und T. S., nur ist 22 hier 
mascul. gen.!) s. übrigens meinen Catalog der Berl. Sanskrit- 
Handsch. p. 89. not. — 105, 21 lies: der Lehrer, welche. — 
106, 4 lies: unter Nro. 3. 4. 7. 10. 12, 13. 14 und 16. — 126, 
13 lies: tathästv iti.^^ — 142, 6 v. u. lies: Erklärung des Ma- 
hähhashya zu PaTi. — 143,7 v. u. Die dharmasutrakfträs wer- 
den im Utt. Rämacarilram p. 71 Calc. erwähnt: die daselbst daraus 
angeführte Stelle scheint einem grihyasütra entlehnt. — 144, 
not. 2. Sollten unter den KambojamunJa und Yavanamunc/a 
etwa buddhistische Bettler bei den Kamboja und Yavana tu 
verstehen sein? — 147, not. 2. Die närägansyas sind Lieder, 
die zum Lobe eines Menschen verfasst sind, und zwar verherr- 
lichen dieselben meist die Freigebigkeit des Gelobten gegen 
den Dichter. Säyana zum ^ik I p. 23 erklärt das Wort durch: 
manushyavrittantapratip^daka ricas. — 150, 18 die Aru/iinas sind 
vielleicht zum schwarzen Yajus gehörig, s. U, 176. 77. — 
151, 19 MaTic/iika findet sich im Text des Panini IV, I, 119. 

— 156 not. 2. Ueber die Namen auf putra s. Pä/i. IV, 1, 159. 

— 162, 15. 16. £ine Antwort hierauf s. bei Burnouf im Lo- 
tus de la bonne foi p. 490 not — 175,4 v. u. Für diese 
Auffassung der Sage des Rämäyana kommt auch noch der 
Name der Schwester der Sita in Betracht, Urmil4 nämlicbf 
der als „wogendes Saatfeld^' gedeutet werden kann, so wie 
der Name ihres Vaters Janaka selbst, der nadi Utt. Rämacar. 
p. 76 Calc. eigentlich Siradhvaja, den Pflug im Banuer 



393 

habeud, heiss(, während Janaka nur ein nomen gentile zu sein 
scheint (s. ib. p. 8. 76. 118 Janakänäm gegenüber von Ragbunäm). 
— 177, 11 y. u. Unter den yäjnavalkySni brähmanäni sind wohl 
nicht solche zu verstehen, die von Yäjnavalkya selbst verfasst 
waren, sondern solche, die blos von ihm handelten, wovon uns 
einSpecimen in dem yajnavalkiyam kändsim des Vrihad-Aranyaka 
vorliegt, s. meine Akad. Vorl. p. 125. 26: es fällt somit, wenn 
diese zweite Auffassung die richtige ist, die bei der ersten 
sich als noth wendig ergebende Gleichzeitigkeit des Yäjnaval- 
kya nnd Uddalaka mit Panini, nebst der durch diese wieder 
sonst bedingten Priorität des letzteren über Fändu. — 181,25 
lies: anatidagdha. — 189, 7 v. u. lies: Kuravo. — 196 u 97. Roth 
hat sich (Comm. zur Nirukti p. 153 ff) gegen die MilUersche 
Auf&ssung der Mythe von Puriiravas und Urva^i erklärt, wie 
mir scheint, mit Unrecht. Dass das Verhältniss zwischen Sonne 
nnd Morgenröthe als das zweier Liebenden aufgefasst ward, 
ergiebt sich aus Stellen, wie I9 115, 2 (süryo devira ushasam 
rocamänäm maryo na yoshäm abhyeii pagcät), mit ziemlicher 
Sicherheit. So wie ferner Urvagi mit ihren Gefährtinnen |n 
äti-Gestalt gedacht wird, so ist I, 113, 14 auch die Ushas mit 
den ätas des Himmels, die sie mit ihren Strahlen erlimditet, 
in Verbindung gebracht, worunter wir wohl die als Vögel ge- 
dachten Wolkenzüge oder dergl. Luflerscheinungen zu verstehen 
haben. — 207, 8. 9 v. u. lies: Pä/avam (s. Pä». IV, 2, 119 
schol.) Cäkram. — 213, 1 ^aukara zu brahmasutra I, 1, 6. 7 
citirt eine Stelle: mamätmä Bhadrasena ^1i. — 216, 9 lies: 
Schwiegervater. — 216, 17 lies: Kasle. — 217, 9 v. u. lies: 
gat. Br. m, 2, 4, 5. - 224, 10 lies: ^at. Br. HI, 2, 4, I. 
6, 2, 2. — 229, 2 lies: Paricakrä; — 247, 13. 14 lies: und 
durch Herausgabe (und theilweise Ueberselzung) des Vrihad 
Aanyaka. — 247, 3 v. u. lies: und Lassens Hand mehre. — 
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249, 9—11 lies: 9. Mahk (=16j. 12. Büintölcya I (=31). la 
Brahmavinda (s=26, wo amritSYinda genanot). 19. Amrita- 
vinda (s=439 ^o amritan^da geoannt). 20. Dhyänavinda (=15). 
— 249, 20. 21 lies: 42. Amrat Lankonl, Mrat Lankonn (inn- 
iyalaiifihanaiii). 46. TIraka. 47. Arkhi (Arsheya?). 48. Pra- 
nou (praitara). 49. Qannaka (Savaak). — 250, 6. Die Worte: 
„38 AoaDdavalli, 39 Bhriguvalli^^ sind zu streichen, da diese 
beiden Upanishad sich bereits unter den 52 von Colebrooke 
zum Atharra gerechneten (Nro. 44. 45) Upanishad befinden: 
hiernach beträgt denn auch die in der nächsten Zeile ange- 
gebene Gesammtzahl der Upanishad nicht 75, sondern nur 73, 
und sind femer auch die übrigen auf dieser Seite weiter fol- 
genden Zahlen je um 2 zu verringern: s. übrigens noch Akad. 
Vorl. p. 148. 49. — 250, 7 v. u. lies: 90 (resp. 88). der erste Theil 
der pccxr' ^iyx^riv sogenannten Taittiriyopanishad (die ^ixävalli), 
ferner. — 250, 1 v. u Ob ^ankara an der angeführten Stelle 
(s. Lassen, Bhagavadg. edit. sec. praef. p. XXXV) unter igva- 
ragltAs wirklich die Bhagavadgitä versteht, scheint mir doch 
noch keinesweges sicher: wenn auch das betreffende Cttat sich 
allerdings in dieser vorGndet, so kann es doch ursprunglich 
wirklich einem andern dgl. Werke angehört haben, da die 
Bhag. selbst ja jedenfalls nur als eine Zusammenstellung zum 
Theil buchst verschiedenartiger Stücke gelten kann ; sie ist eben 
das oiniige Specinica ihrer Art, das uns bisher bekannt war: 
neuerdings aber haben wir mehre dgl. Schriften kennen ler- 
nen, so ist z. B. die ^etd^vataropanishad, obwohl in älterer 
Form auftretend* doch höchst wesentlich gleichen Gehaltes. 
Im Ki\rmapuraiia (s. meinen Calalog der Berl. Sanskrithaud- 
sehrifteii p. 1^) liegen uns direkt i^varagitä npanishadas io 
tt adhvi^ya vor: denen schliessen sich VyisagiUis mm, ud sonst 
habe ich nocOi AgftslTagjtüs, mdragitis (i. a. O. p. 143. 143> 
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^ivagiias, Kävasheyagila , Ramagitäs, Hangitäs etc. erwähnt ge* 
fanden, zum Theil wenigstens gewiss mit verwandtem Inhalt. 
Da wir über ^ankara^s Zeit ziemlich bestimmte Gewissheit 
haben, so würde es sich in der That sehr der Mühe lohnen, 
die Namen der in seinen verschiedenen Commentaren und an- 
dern Schriften (deren viele ihm freilich fölschlich zugeschrieben 
zu sein scheinen) von ihm cilirten Werke zusammenzustellen, 
da sich, daraus wohl ein ganz anschauliches Bild der ihm var- 
liegenden Literatur ergeben würde. — 251, 20 lies: Atharva« 
gikhä. — 252, 7 lies: (Amrat Lankoul) Mrat Lankoun (mHtyu- 
langbana). — 256.21.22 lies: aganäyäma (für a^anäyämo) va 
iti. — 260,6 V. u. lies: ^at. 111,6,2,7. — 265, 10 ca/idMa 
wird bereits Väj. S. 30, 21 genannt (ebendaselbst v. 17 auch 
paulkasa). — 269, 20 lies : darin ist eine feine Höhle. — 269, 
22. 23 Auch in der Aiksa7/}hitä V, 2, 1 wird agni .,kumära'^ 
genannt. — 275, 5 lies: von der Nichtigkeit der. — 275, 7 — 9 
lies: und bittet den Weisen Schalkain (^akäyana) nm Beleh- 
rung über. 

274 — 276. Ueber die Maitrayai^a - Upanishad im Allge- 
meinen verweise ich auf die Akad. Vories. p. 9'i. 95, und 
iheile hier nur aus dem Anfang derselben die hier haupisäch- 
lieh in Betracht kommenden Stellen mit, wie sie sich aus der 
von Herrn Baron von Eckstein in Paris mir gütigst übersand- 
ten Abschrift eines leider sehr schlechten Codex ergeben: 
'alba kirn etair väparair anyair? mahädhanurdharä^ cakravarti- 
naA kecit tuSudyumna-Bhüridyumna-KuvalayäQva-Yauvana[(;va]- 
'^vapati/i (!) ^agibindu-Hari^candro-barhisho (!) Naghusha/i (!) 
Svayäti-Yayätir (1) Anskraranjk (!)- 'xayasenädayo 'p/ (!) Ma- 
rut(t)a-Bharataprabb/*itayo rajüno mishano (!) bandbuvargasya 
mahatim ^riya») tyaktvä ^smäl iokUd amu7» lokaiTi prayätS 
iti II 5 II alba kirn elair \k ^pare 'nye gandharv^^sura-yaxa-ra&asa- 
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bhfttagana-pi^co-^raga-grahädinäm nirodhana/i» pa^&maA ||6 
atba kirn etair Tä^nyknäm (!) ^oshanam mabärnayänäm, ^ikha- 
rinkm prapätaoani, dhruyasya pracalana/ii, Tri^cansan va taru- 
n&Tii, nimarjanam (!) prithivyä, sthänikd apasarana?/» sarlifiain 
ity elasmio kim kämopabhogai^? 

277, 3 Der Name dieses rifhi scbeint im Text kautsäyana 
zu lauten (die Abscbrift liest: kotsärpaoa). — 277, 10. 11. Mit 
dieser Scböpfungslebre bricbt das mir yorliegende Bracbstück 
des Textes, wie der metrischeo Parapbrase desselben (adby.X 
des anubhütiprakäga) ab. Es scbliesst damit der vierte prapä/baka 
der Upanisbad. — 284, 12. 13 v. u. Sollte krityacintdmaiii 
nicbt eber Name des Commeotars selbst sein? Nach p. 60, 13 
hatte Qivaräma, der Verfasser einer karmanlim prayogapaddhati 
fär die Sämagäs, denselben Gegenstand bereits früher in seinem 
krityacintämam behandelt: ist letzteres Werk etwa jener Com- 
mentar? — 285, 7 v. u. lies: sa kritagabdenoeyate. — 286, 5. 
6 dieser Vers kehrt etwas verändert wieder bei Manu 9, 303. 
— 286, 9 lies: in der Pranava-Up., die.) — 286, 13 ff. Wie 
Mahtdhara (s. p. 484), so citirt auch Säyana (zu Tailt. Ar. X, 12, 
2) diese Stelle mit mehreren Varianten: die siebente Zunge 
heisst bei ihm vigvadäsä, nicht vi^varuci devi. — 288, 11 v. o. 
svayamdhirsiA. — 295, 4 — 6 lies : da ja schon eine Eintheilnog 
in parvan genannt wird, die übrigens in der jetzigen Redaktion 
nicht mehr stattfindet. Die Atharvan allein. — 297, 1. Im Rl- 
mäyana werden II, 26, 21 die manträg cätharvanlig ca ye er- 
wähnt. — 299, 7-9 V. u. Die Parenthese ist zu tilgen (s. die 
Berichtigung zu 177, 11 v. u.) — 300,9 lies: in diesem. — 
302,8 lies: Ka/hagruU. — 303,15-17. Dieser Satz ist nicht 
ganz concinn abgefasst: Hoppes Angaben über Zendgrammatik, 
wie sie in seiner vergleichenden Grammatik niedergelegt sind, 
stützen sich auf eigne Beobachtung, die gleichsdtig und seibat- 
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ständig neben den Forschungen Burnoofs vor sich ging. — 
324, 13 ff. Bopp hat sich in der vgl. Grammatik p. 1255--8 
gegen die hier yermuthete specielle Verwandtschaft der slavi- 
schen Sprachen mit den iranischen ausgesprochen, wobei er sich 
besonders darauf stutzt, dass das Hauptgesetz der letzteren, 
die Verwandlung nSmlich des s in h, in erstcren nicht eintritt. 

— 324, 4 V. u. Benfey (Gott. Gel. Anz. Mai 1851 p. 749) 
identificirt z. ^penta, litth. szwanta richtiger mit yedischem ^vänta, 
das er nebst ved. ^vätra und z. gpananb (resp. auch ^penista) 
auf eine V ^^n zurückfuhrt: diese letztere Wurzel aber ist 
ihrerseits wieder nur eine weitere Entwicklung der V ^Q? 
ebenso wie die von Bopp hier als eine solche zur ErklSrung 
verwendete V gvi. — Zu 329, 3 s. Benfey a. a. O. p. 749. 50. 

— 329, 4. 5 V. u. Benfey eb. p. 750 erklärt das Affix ^a wohl 
richtiger aus der Wurzel gi. — 334, ult lies: mit Ausschluss. 
Benfey eb. p. 75 1 fuhrt evQvxi}£t(ov auf urukrä-van zurück — 
344, 13 m&rjära, märjMa (cf. marjaliya) geht auf die V mrij 
zurück, wie vkcälsk auf V "^ac, und bedeutet einen, der sich 
gern reinigt, putzt. — 352, 5 und not. Die Wörter Htam und 
anritam in der Bedeutung von Nachlese und Ackerbau bei 
Amara ü, 9, 2 scheinen mir zu dem religiösen Bettelwesen in 
Bezug zu stehen. — 386, 9. Ein Textbruchstück, das zum Fol- 
genden passt, findet sich Chambers 674 vor, s. meinen Catalog 
d. Berl. Sanskr. Hss. p. 67. — 389, 11. 12. Die dem Agval. g/*ihya 
in, 4 völlig entsprechende Stelle des i^jikh. grihya ist nicht 
VI, 1, sondern IV, 10. — 395, 19 lies: G&ngyäyani. — 397, 1. 2 
V. u. 8. Nirukti XIV, 4. — 398, 2 v. u. Zur anustarani s. noch 
Käty. 25, 7, 35 und Väj. S- 35, 13. — 399, 12 v. u. vgl. die 
agmanvati Väj. S. 35, 10. 

400 not. Lassen hat in der Ind. Alterthnmsknnde 11, 1098 ff. 
die hier, so wie p. 431—23. II, 168. 69 ausgesprochenen Ver- 
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muthuDgen zum Gegenstände einer aosffthrlichen Erörterung ge- 
macht, deren Resaltat ein negirendes ist, Ich kann aber seine 
Grunde dabei nicht für ausreichend anerkennen. Zunächst 
habe ich zu bemericen, dass wenn auch die Brahmanen und 
Inder überiiaupt sich jetzt schroff gegen alles abschliesseO) 
das ihnen vou den Mlechäs geboten wird, dies doch eben nur 
eine Folge der Unterdrückung durch die letzteren, und fr&her, 
vor der Eroberung durch die Moslims, nicht in gleichem 
Grade der Fall gewesen ist, wie dies der griechische Einflnss, 
der Sonnenkultus*) im Penjab etc., und die h^undliche Aof- 
nahme der vor dem Islam fluchtenden Parsen hinlänglich be- 
zeugen: diejenigen dieser letzteren, welche nicht eine par- 
sische Gemeinde bildeten, sondern sich einzeln mit den Indern 
vermischten, wurden geradezu als Brahmanen betrachtet, und 
von ihnen, den ^äkadvipiya-Brähmana, stammt ein sehr grosser 
Theil der jetzigen Brahmanenfamilien ab.**) Ebenso werden 
auch in der früheren Zeit vereinzelte christliche Lehrer, wenn 
sie eine imponirende Persönlichkeit hatten, und eine solche 
glaube ich in der Sage von dem ^eta (p. 421) zu finden, 
nicht ohne Einflnss geblieben sein, wenn sich auch nach ihrem 
Absterben , falls eben kein neuer Zufluss von aussen kam, ihre 
Lehre bald immer mehr abschliff, an Ursprünglichkeit verlor, 
und der indischen Auffassung homogen ward.***) Einen bet 
weitem grösseren Einflnss aber mussten, wie dies in allen 
Landen und zu allen Zeiten der Fall gewesen istf), eingeborene 

*) Der parsiscbe Ursprung desselben giebt sieb deutlich geong 
bei Yarahaiuinira zu erkennen, der die Priester des Savitri geraiieza 
Magäs nennt, s. meinen Catalog d. Berl. Sansk. H. p. 247. 

**) Oder sollten diese ^akadvipfja- Geschlechter etwa nicht anf 
Parsen, sondern auf aus dein Westen vor den Moslims geflüchtete 
Brahmanen zurückzufahren sein? 

***') Hierfür haben wir ein treffliches AnalogOQ ans den letzten 
3 — 4 Jahrb. etwa an den Mieso in Birma s. Z. d. D. H. G. Y, 263. 

t) So z. B. im Kausbitaki-brahma/ia (1, 153 not,): jo yä tatt iga* 
chati, tasya yä ^upröshante, 
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Inder ausaben, die das im fremden Lande Kennengelernte 
heimgekehrt auf die einheimischen Verhältnisse anwandten: 
sie waren eben selbst keineswegs etwa Christen geworden, 
aber in ihren durch den damaligen nach einer concreteu 
Einheit hindrängenden Zug der indischen Philosophie genugsam 
dazu vorbereiteten Seelen hatte die Lehre von dem Glauben 
(bhakti) an den menschgewordenen Christus fruchtbaren Boden 
gefunden: sie erkannten in ihm möglicher Weise ohne Weite- 
res ihren einheimischen Helden Krishna wieder, grade wie die 
Griechen überall ihren Herakles und Dionysos fanden: hatten 
sie nun den Krishixa bisher nur als einen Helden verehrt» wie 
er denn in der That ursprünglich jedenfalls wohl eine be- 
stimmte menschliche Persönlichkeit gewesen zu sein scheint, 
so ward ihnen nunmehr, als sie einen gleichnamigen Gott im 
fremden Lande so hoch verehrt fanden, dies zum evidentesten 
Beweis seiner Göttlichkeit. Die Hauptpunkte, auf die es 
hier überhaupt ankommt, scheinen mir die folgenden zu sein: 
1) Der gegenseitige Einfluss und die Wechselwirkung der gno* 
stischen und der indischen Anschauungen in den ersten Jahrb. 
der christlichen Zeitrechnung sind evident (s. z. B. auch Wilson 
YishTiupur. pref. p. VIH. IX), wie schwierig es vor der Hand 
auch noch sein mag, hierbei die einzelnen Punkte, die bei 
einem jeden eigenthümlich oder entlehnt sind, aus einander 
zu halten. 2) Die Verehrung Krishna^s als Eingottes, der 
Krishnadienst, ist eine der jüngsten Phasen des indischen Re- 
ligionssystems, und lässt sich bei Varähamihira sogar noch 
nicht nachweisen, der den Krishna zwar erwähnt, aber nur 
höchst beiläufig (s. meinen Catalog p. 246). 3) Diese Vereh- 
rung KrishTia^s steht mit der Stellung desselben, die er früher 
in der brahmanischen Sage einnimmt, in keinem irgend erklär- 
lichen Zusammenhange: es ist eine Kluft zwischen beiden, 
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deren Aaslftllong nur dardi Annalune eines yon «ossen kom- 
menden Einflusses möglich sdieint 4) Die Sage des Mahiblilrata 
vom Qvetadyipa nnd der Offenbarang, die dort dem Mrada 
dorch Bhagavat selbst ward, beweist, dass die Existenz eines 
solchen Einflusses auch in der indischen Tradition selbst fort- 
lebte. 5) Die Sagen von KHshna's Gebart, die ritnelle Feier 
seines Geburtstages, die Verehrung seiner Mutter Devak!*) 
dabei, und endlich als letzte, am weitesten von der ursprflng- 
liehen Vorstellung entrückte, Phase sein Hirtenleben lassen 
sich nur durch den Einfluss christlicher Legenden erklären, 
die im Laufe der ersten etwa 5 Jahrb. unserer Zeitrechnung von 
eingebornen Indem in chrisllichen Ländern allmälig aufgefasst 
nnd heimgekehrt in ihrer Weise modificirt wurden, wozu dann 
auch noch möglicher Weise bis vielleicht in die neuere Zeit 
hinab die Bemfihungen vereinzelter christlicher Lehrer selbst 
gekommen sind. 6) Die ausschliesslich sinnliche Richtung des 
Krish/tadienstes, die sich an die Sage von Krislma's Hirtenleben 
anscbliesst, scheint von den Brahmanen speciell ausgebildet nnd 
cnltivirt worden zu sein, um dadurch das Volk von dem 
rigiden nnd strenge Moral fordernden Buddhismus zurückzu- 
bringen. 

405,22 lies: Bändigung. ~ 406,7 v. u. der Conmientar 
zu Päraskara I, 11 erklärt susime als Vokativ: ^obhanasiman- 
tini. — 408, 3 v. n. lies: dagegen ausser dem Dual des Ver- 
bums auch die Struktur. — 409, not. Pratardana wird auch 
als i^islii von ißik 9, 96. 10, 179 angegeben, und sein Sohn 
Xatra^ri Pratardana wird im ^ik selbst 6, 26, 8 in einem Liede 
des Bharadväja erwähnt, der für ihn um Sieg bittet: der Name 



*) Bemerkenswerth ist das Hervortreten dieser letztpren bei Vani- 

mmimg bei ihm, dass 
und einen Rosenkrans 



- ) JucuierKeus^rena isi aas oervonreieu aiee 
hamihira (s. m. Gataloe p. 246), so wie die Bestimmung bei ihm, dass 
man ihrer Statae ein 6 ach (pastakam, ^slram) 



(axasfttram) in die Hände geben solle. 
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Xatra^ri ist dann später mit der Sage von Pai'a^uräma in Ver- 
bindung gebracht. — 410, 16. 17 lies : XII, 7, 1 (XIV, 4,1 Kä- 
/iva). 8, 3 (XIV. ~ 410, 5 v. u. lies: 'dhigatürthenä 'dhyaya- 
nena. — 422,20 lies: gemeint. — 416, 5 lies: feindlich. — 
419,10 lies: hier noch der. — 420,2 v. u. lies: atyägra- 
mibhyas. — 421, 2 s. 11, 10. 14. 109. — 424, 3. 4 lies: oder 
freier Wille (yadrichä, Anqu. der Mond!). — 424, 7 v. u. Der 
Text in Roer^s Aasgabe in vol. VII. der Bibl. Ind., der durch 
^ankara^s Commentar geschützt ist, Weicht mehrfach von der 
hier benutzten, sehr inkorrekten Handschrift ab : so faeisst es 
an dieser Stelle daselbst: kutaÄ sma ]k\ä jiväma kena kva ca 
sampratish/hitaA | adhish^hitä^ kena sukhetareshu (so ist zu lesen) 
vartämahe | . — 424, 5 v. u. lies : cottararamm. — 426, 5 u. 9. 
Die Ausgabe liest (p. 323 ) in Text und Commentar i^inibhi//; 
nur ein einziges Mal steht daselbst i^y^nibhlA, wohl als Druck- 
fehler. — Zu 426 V. 4 und 427 v. 9 s. Taitt. Ar. X, 12, 12. 
20 (in diesem Bande p. 91.) — 428 v. 18 s. kaivalyopanishad 
V. 20. — 428 V. 19 8. Taittir. Ar. X, 12, 1. Kä^hakop. 1,2, 
20. kaivalyop. v. 19. Die Lesart schwankt an allen diesen 
Stellen zwischen : dhatuA pras^dät, durch des Schöpfers Gnade, 
und zwischen: dhatuprasädät, durch Ruhe (Sinnebesänftigung): 
8. in dies. Bde p. 88. -r 428 adhy. IV y. 5 kehrt wieder Taitt 
Ar. X, 12, 5: s. in dies. Bde p. 90. 91. — 429, 9 Die Ausgabe 
liest mSyi. — 430, 7 IT. Die Ausgabe liest: y*ishim prasütam 
kapilam yas tarn agrc jn^nair bibharti jäyamänam ca pa^yet | . 

432 not. Bemerkenswerth ist der Gebrauch des Wortes 
väsudeva in der Mrichaka^ikä (ed. Stenzler 13,4. 121, 16), 
wo sich der ^akära einen devapurusha (13, 4 und pravarapu* 
rnsha 121, 16) manushya väsudevaka nennt. Lassen's An- 
nahme in der Ind. Alt. II, 1034., „dass schon vor dem Anfange 
der christlichen Zeitrechnung Brahmanen die Verehrung Väsu« 

26 
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deva^s nebst der Sage ron Kriskna luch Hinteiindien ge- 
bracht lialten^. beruht nächst einer bannantschen Sage ober 
die indischen Einwandeningen , in welcher die Namen 
Vfisodeva ond Kansa genannt werden, einzig and allein 
auf dem Umstände, dass Ptolemaios bereits indische Nieder- 
lassungen in Hinterindien and spec ein Volk Indaprathae da- 
selbst kennt : wenn dieser letztere Name lach mit Indraprastba 
zu idcntiGciren ist, .so folgt doch theils daraas noch keines- 
wegs die Anthentitat jener Sage, die in jeder beliebigen Zeit 
entstanden sein kann, theils frigt es sich ja noch überhaapl, 
ob nicht diese Colonie der Indaprathae yielleicht wirklich aus 
dem bestehenden Indraprastba^ aasgegangen sei. Ich bin 
nämlich geneigt, die Vermuthang aufzustellen, dass die Auf- 
nahme des Namens der PänJava in die alte Sage des Maha- 
bhärata eine rein willkürliche ist und allein dadurch hervor- 
gerufen ward, dass dieses letztere Werk zu eines Zeit und in 
einem Lande entstand, wo die Pändu^ Pändavsk die gegen- 
wärtigen Herrscher waren, denen zur Ehre man ihren Na- 
men und wohl auch wirklich historische Züge aus ihrer Ge- 
schichte mit der alten Götter- und Heldensage in Verbindung 
brachte, ähnlich wie dies beim Rämäyana der Fall gewesen 
zu sein scheint (s. Acad. Vorles. p. 182). In gleicher Weise 
müsste dann auch die Uavdaia bei Megasthenes zu erklären 
sein (für deren Namen übrigens ein indisches Correlat gram- 
matisch schwer zu finden ist ) Veranlasst zu dieser meiner 
Annahme werde ich durch Folgendes: 1) Der Name Päncfu, 
Pli/ic/ava wird in keiner einzigen der zur yedischen Literatar 
gehörigen Schriften noch auch in irgend einem andern der brah- 



*) Die Bildun«; von Städtenamen durch die Endung prastha scheint 
tu Pili»ini*s Zeit sehr gebräuchlich gewesen za sein s. iV, 2, 1 10. 22. 
VI, 2, 87 (alle drei sutra übrigens, dem Scholiasten nach, bMsbje na 
▼yikhyltam). 
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manischen Werke, die nach diesen die nächsten Ansprüche 
auf Alterthümlichkeit haben, gefunden: er kommt nur im Ma- 
hlibharata selbst oder in Werken vor. bei denen anzunehmen 
ist, dass zu ihrer Zeit letzteres £po8 bereits iu irgend einer 
Redaktion vorlag. 2) In der Legende der nördlichen Buddhi- 
sten dagegen, deren Redaktionszeit im Allgemeinen in das erste 
Jahrhundert p. Chr. versetzt werden kann, werden die PSn- 
dava zwar mehrfach gelegentlich genannt, aber in einer Siel- 
lang, die von der im Mahabhärata denselben gegebenen bedeu- 
tend abweicht, und den Anschein grösserer Ursprünglichkeit 
und Wahrheit fiir sich hat: hier werden sie nämlich als ein 
räuberisches Bergvolk geschildert, welches zur Zeit Buddha's 
die Länder im Osten sowohl als im Westen (die Ko^ala näm- 
lich wie Ujjayini, resp. wohl auch Tasia^ilS) mit seinen Räu- 
bereien heimsuchte. 3) Die Nachrichten der südlichen Bud- 
dhisten ferner leiten theils von einigen gleichzeitig mit Buddha, 
resp. bald nach seiner Zeit gesetzten Fürsten dieses Namens 
in Bengalen etc. (Pa/ic/u-^akya, Pä/ic/uvan^adeva, Ps^ndakdhhayä 
etc. s. Lassen Ind, Alt. 11, 97 ff), die Civilisirung Ceylons 
her*), theils weisen sie uns, nach Lassen a. a. O. ü, 976, noch 
im £nde des dritten Jahrhunderts p. Chr. ein Reich der Pändvt 
in Pä/aliputra nach. 4) Die Nachrichten der Alten endlich 
f&hren uns mehre Völker dieses Namens als in verschiedeneu 
Gegenden Indiens ansässig vor, s. Lassen 1,649-55, darunter 
zu Megasthenes Zeit ein Reich derselben in Guzerate (Lassen 
U, 105), so wie noch im zweiten Jahrhundert p. Chr. (ibid. 
IL 872. 97) ein anderes am Hydaspes. Es erstreckle sich also 



*) Lässt sich etwa die von Megasthenes über die Pandaia mitge- 
tbeilte Sage mit dem in Verbindung bringen, was von der Bbadra- 
käncsku^ (bei Lassen a. a. O. II, 10-4-5) erzählt wird? — Die Matter 
des Pa/ii/uvawyadeva war (ibid. p. 102) eine Tocliter des Königs der 
Madra, wozu sich die Mddri des Maba-Bbärata vergleicht. 

26* 
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Dach allem diesem die Hemchaft der Pftiicfa. fimd^wm in ver- 
«cbtedenen Tbeilen Indiens, in hittorisdi fesler Bestimmnog 
etwa vom 5len Jabrbnndeii ▼. Chr. bis com Sien Jabrbandert 
p. Chr.: dies aber ist gerade die Zeit, in ^relciie wir die Ent- 
stehung and das allmälige Wadisthnm des Mabibblmta hanpt- 
säehlieh zu legen liaben. weldies bodes somit nnmittelbar 
unter dem Einfluss ihrer Herrschaft vor sich ging. Es liegt 
nun offenbar sehr nahe anzunehmen, dass eben hie durch die 
ganze Stellung dieses Namens im Hahibh^rata bedingt ist, 
während die Annahme Lassens, dass die PiiiJu, wie sie im 
MBh. geschildert ^^erden, in eine voriiistorisdie Zeit gehören, 
die PändvL dagegen, die wir historisdi kennen, nur deren spS- 
tere Nachkommen seien, sdion an und för sich ihre sehr be- 
denklichen Seiten hat, durch die unter Nro. 1 angefahrten 
Gründe aber sogar fast geradezu unmöglich wird. 

433, 2t. Wie hier Kapila, so ist anderswo auch Panca- 
^ikha zu einer göttlichen Persönlichkeit geworden, bei den 
Buddhisten nämlich, s. Acad. Yorles. p. 213. 48. — 437, 22 lies: 
käranam. - 437, 28 ekänta scheint in der hier citirten Episode 
das eine, einzige, alleinige Endziel, den ,^co(,*^ zu bedeuten 
und ekäntinas wfirde daher in der That direkt die Monothd- 
sten bezeichnen, anders Lassen Ind. Alt. 11, 1104. — 438. v. 
12—14 und 16 kehren in der Kft/hakopanishad 11,2, 12—15 
wieder: ▼. 14 und 15 fehlen übrigens hier in der Ausgabe: in 
y. 12 liest diese, wie die Kä/hakop., eko va^t (nishkriyäniim), 
während die von mir benutzte Abschrift ekaiväsin (nishkr.) hat 
— 455, 4 V. u. Mahidhara zu Väj. S. 19, 4 citirt eine Stelle: 
graddhä vai suryasya dubiteti gruteA. — 459, 18 rohita ist ein 
Name des Indra, nach Mahidhara zu Väj. S. 19,83. — 471,21 
Die Uebersetznng des ersten Buches der Aeneis ist yon Ser- 
geant und datirt vom Jahre 1808, s. Calcutta Reyiew XIII, 139 
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(1850.) — 471, 25. Statt n4rda isl wahrscheinlich lärda zu lesen, 
und haben wir hier wohl eine Uebersetzung der „lettres to his 
son^^ des Lord Chesterfield zu verstehen. — 482, 4. v. u. lies: 
p. 201,31. —484,8 lies: t^ränäin. -- 484, 13. Hieher gehört 
auch Paushkarasädi, Burnouf Yagna not. p. LXIII: s. überhaupt 
Acad. Vorles. p. 249.50. — 484,24. Zu Räma/s/ta s. noch 
Gildemeister Script. Arab. de reb. Indic. p. 57. 58. — 484, 6. 
7 y. u. kapila bedeutet ursprüngUdi wohl affenfarbig. 



Zweiter Band. 

2, 8. 9 Die Conjektur -ram xl/sam ist unnöthig, und zu 
übersetzen: „nachdem die Silbe saniml dem Laute untergegan- 
gen ist"", s. Benfey Gott. Gel. Anz. Jan. 1852 p. 114. — 23, 
2. 3 V. u. Das i am Schluss der Zeile ist umzusetzen. — 28, 
4. 5. 15. 17. Ueber die Formen ätatävin, e(Hkäyin, dhanv^vin, 
ahantya s. Benfey a. a. O. p. 114. 16. — 42 not. Zu den hier 
aufgeführten Wörtern gehört noch Ushasta neben Ushasti, ferner 
anush/hi (im Instrum. ^sh/hyä) mit Aspiration des t: die von 
Roth zur Nirukti p. 85 nachgewiesenen Worte sti (stipä) und 
upa-sti sind entweder auch hieher gehörig (und die Analogie 
des letzt ern besonders mit abhish/i, parishri etc. lässt kaum eine 
andre Erklärung als die für diese letzteren passende zu) oder 
auf die V styai zurückzuführen: die Ablative auf astat hat 
man wohl besser mit Benfey a. a. O. 11*7 durch das Affix tat 
aus Wörtern auf as abzuleiten. Dagegen finden sich auch 
einige Formen des Affixes (a)stu, und zwar mit Aspiration des t, 
nSmlich anush/hu, sush/hu, beides acc. singul. neutr., vanish^hu 
(mit Bindevokal i), acish/u (desgl. aber ohne Aspiration). 

46, 25 adhä hält Benfey a. a. O. p. 118 für aus adhas 
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entstanden: ich möchte es indessen jetzt in folgender Weise 
erklären. Während nämlich Bopp in der vergleichenden 
Grammatik p. 1489 die Warzel tar, tri als die einzige Vcrhal- 
Wurzel erklärt, die schon in der Zeit der £inheit unseres 
Sprachstammes Praepositionen gezeugt habe, bin ich im Gegeo- 
theil der Ansicht, dass der grössere Theil sämmt lieber Praepo- 
sitionen durch unmittelbare Anfügung der Casusendangen auf 
Verbalwurzeln, die eine Bewegung bedeuten, beruht ; so haben 
wir: V at, ant Instr. uvra^ Gen. Abi. antas (oder ob aus V 
an mit Affix tas gebildet?), Loc. ati, anti (h'i dm} — V adh 
Instr. adhä*^), Gen. adhas, Loc. adhi, dhi — V an Instr. dva 
ana (? Benfey Sämagloss. p. 9), Loc. ani (in anika aus auy-anc) 
evt et;, ni — V ^p Instr. apa, Gen. apas (in pa^ca), Loc. api, 
pi — V abh, ambh Loc abhi a/u(pi^ bhi — Y stm**) Instr. 
amä, Loc. ami (? in amyanc Nlr. VI, 15, s. aber Roth dazu p. 
81), mi (in myax?) — V ^^ Instr. ava, va. Gen. avas, Loc 
avi, vi***) — V iid, und Loc. udi (in udyanc) — V «p (vap 
säen, pr. aufstreuen?) Instr. upa. Gen. upas (? daraus uparif) 
— V tri Gen. taras, tiras, Loc. tiri (in tiryanc) V p^*! Instr. 
parä (daraus pra), Gen. paras, Loc pari — V pur Instr. pura, 
Gen. puras — V p^^at, prath Loc. prati — V niith Instr. insra^ 



*) Die Partikel a-dha a-ha ist davon zu trennen and gebort zam 
Pronominalstamm a, gebildet wie i-dha, sa-dha. 

**) Mit dieser Wurzel ist auch der nur im Sanskrit vorkommende 
Pronominalstamm amu verwandt. 

***) Diese Erklärung der Praeposition vi hat indess ihre Beden- 

denken und zwar besonders darin, dass wir vi-nA (gebildet >vie hi-nä 
aus V "nd Conjunction Li) und vi-shu ( gebildet wie tu-shu, maxa) 
wohl als neue daraus entstandene Casus oetrachten müssen: es fragt 
sich somit, oL die Ableitung aus dvi nicht die richtigere ist. 

t) Mit Verwandlung des s in r, wie in antari aus antas und bei 
letzterem überhaupt, wozd sich wohl auch punar aus y pun sleUt, pr. 
reinigend, dann wiederholentlich , wobei in F'orm und Bedeutung ma- 
hus aus V muh (für muhas) zu vergleichen ist, pr. betäubend, dann 
plötzlich, rasch, oft, wiederholt (von dieser Wurzel wird auch der 
instr. mudhsi adverbieil gebraucht). 
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Gen. tnithas — V sac Inslr. sacä, Loc. saci*) — V sam**) 
Insir. samä a/tior, Loc. sami (in samya/sc). Von den meisten 
dieser Wurzeln bilden sich durch Anfügung von ara, aina oder 
tara, lama auch Adjektiva, so einerseits: adhara adhama, antara 
antama (oder von V an durch f ara, tama?), apara apama (? bei Wil- 
son 8. ▼.), avara avama, upara (upala) upama, parama, und andeier- 
seits: optimus (?Boppp. 1477), uttara uttania,pratara pratama (pra- 
thama). Reine Wurzein selbst werden nur in wenigen Beispielen 
als Praepositionen gebraucht, so k (aus an?), ud, dus, sam. 

60, ult. lies: hi (nu Ch.). — 64, 3 v. u. lies: mukti-. — 
64, 13 IF. Die Accusative in v. 12 — 14 sind nach Benfey a. a. 
O. p. 119. 20 von na vidus in 12a abhängig: „sie kennen nicht 
Begierde — ^^: etadbhävavinirmuktam ist wohl adverbialisch zu 
zu fassen: der Genitiv in mändpamänayos gehört wohl auch 
noch zu na vidus. — 80, not. 3. Zu vgl. ist noch brihantam nom. 
neutr. sing, ^etä^vat. 3,7. — 81> 27 lies: adbhyaA sambrita/i. 
— - 87, 3 V. u. yävalsas an der angef. Stelle steht wohl für yäva- 
chas ans ySvat -j- ^as, s. meine Ausgabe p. 220. — 89, 7 lies: 
singend. — 89, 14 lies: 7 HshayaA. — 104, 12 lies: Mtnidu. 
— 126, 1 Die Unrichtigkeit dieser Annahme Friederich's ergiebt 
sich aus der Nachricht des Fa Hian, dass zu seiner Zeit (414 
p. Chr.) sich bereits viele Brahmanen (dagegen noch gar keine 
Buddhisten) auf Java befanden, s. Lassen 11, 1041 — 43. — 127 
not. Aus dem eben Angeführten ergiebt sich, dass die Brah- 
manen sich in Java früher, als die Buddhisten angesiedelt ha- 
ben: 8. auch Lassen 11, 1061.62. — 133, 4 Wilson führt im 
Hindu Theaire I, LXX aus dem Da9arupaka ein Drama Bäla- 
rämUyana an: das bei Gildemeisler bibl. Sanscr. p. 169 unter 



*) ^atap. IV, 1,3,7 yüjam tu me sacy apaySta | sact in säct- 
krita senört wohl zu V anc -f- sa? 

^) Jedenfalls identisch mit dem Pronominalstamm sa, woraus sa- 
dS, sa-dha, sa-lrä etc. 
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diesem Namen erwähnte Werk ist nur: RAmäyanae caput pri- 
mnm. — 148. Ueber das indische Drama s. Acad. Yorles. 
p. 184 — 93. Die Bemerkung über das Verhältniss des Apa- 
bhra/i^a in der Urva^i zu den heutigen indischen Dialekten 
hat Lassen (II, 1150) zu einer sehr klaren Darstelinog der bei- 
derseitigen Unterschiede Veranlassung gegeben; in der Sache 
selbst wird übrigens dadurch nichts geändert; ich habe ja gar 
nicht behauptet, dass jenes Apabh/tin^a dem Sanskrit ferner 
stehe, als den heutigen Dialekten, sondern nur, dass es nicht 
1800 Jahre älter sein könne als diese letzteren; und das wird 
schwerlich abzuleugnen sein, besonders wenn man den grossen 
Unterschied ins Auge fasst, den dieses Apabhranga dem Prälcnt 
der Inschriften von Gimar etc. gegenüber darbietet, die nach 
der gewöhnlichen Annahme nur c. 200 Jahre älter sein wor- 
den: es ist eben nicht denkbar, dass auf der einen Seite im 
Laufe von zwei Jahrhunderten der Unterschied ein so bedeo 
tender, während auf der andern Seite in achtzehn Jahrhunder- 
ten, also einem neunfach grösseren Zeiträume, ein im Verhält- 
niss dazu so geringer habe sein können. Lassen hat sich übri- 
gens in der That auch selbst dafür entschieden, den Kälidto 
doch wenigstens um 200 Jahre später» als dies bisher geschah, 
zu setzen, s. II, 945. 57. 1113. 58-60. — 159, 6 y. u. lies: Bote 
des Yama. — 164. 65 Lassen hat (II, Anhang p. XLVID) mit 
Recht darauf hingewiesen, dass bereits Onesikritos und Mega- 
sthenes das Nichtsichtbarsein des grossen Bären in den südli- 
chen Theilen Indiens erwähnen, womit also dieser Theil meiner 
Beweisführung zu Nichte wird ; der Lassen'schen Ansicht aber, 
dass Megasthenes der Autor der Kunde von dem indischen 
Homer sei, kann ich mit Rücksicht auf Plinius' Nichterwäh- 
nung derselben durchaus nicht beipflichten, wie denn aach 
Benfey a. a. O. p. 127 der Ansicht ist, dass sie eben erst 
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nach Plinius' Zeit ins Abendland gekommen sei: es bietet sieh 
der Verfasser des Periplus und se|ne Genossen in der Tfaat am 
passendsten als diejenigen dar, von denen diese Knüde gekom- 
men sei. Die Worte übrigens auf 165, 24. 25 „und zwar schon 
in den südlichsten Theilen Indiens^^ sind zu streichen, da es' 
durchaus nicht nöthig ist, dass jene Männer diese Kunde eben 
aus diesen „südlichsten Theilen^^ mitbrachten, sie können die- 
selbe auch auf einem andern Theil ihrer Reise erhalten haben. 
169 not. Meine Vermuthung in Bezug auf den christli" 
chen Ursprung des Avatära-Systems hat von Lassen II, 1107 
entschiedenen Widerspruch erhalten, wobei er sich besonders 
auf den Bericht des Megasthenes vom indisdien Herakles stützt, 
in welchem letzteren er den Krishna wiederfihdet. Nftdi 
meiner Ansicht ist indess dieser Bericht einestheils in so ko- 
hem Grade von der griechischen Vorstellung des Herakles in- 
fluenzirt, dass wir die indische Grundlage nicht mit völliger 
Sicherheit herstellen können, und andern Theils kann ich in 
der That das indische Dogma, dass, „so oft eine Erschlaffung 
des Gesetzes und eine Erhebung des Unrechts eintreten, 
Vishnu sich selbst erschafft^S ^^ ^^^ Worten, dass Herakles die 
ganze Erde und das ganze Meer durchzogen und vom Uebel 
gereinigt habe, nicht wiederfinden, erkenne vielmehr darin nur 
die im ^atap. Brähmana von dem Videgha Mädhava erzählte, 
hier aber der griechischen Vorstellung von Herakles gemäss er- 
weiterte Sage von der Ausbreitung der arischen Cultur über 
Indien. Mathurä, die Stadt der später ^ürasena genannten 
Mäthava, Madhava (s. oben I, 178) und der Hauptsitz des He- 
raklesdienstes nach Megasthenes, verdankt seine Heiligkeit zu- 
nächst wohl nur dem Umstände, dass es oder vielmehr das 
Land, in dem es erbaut ward, in der älteren Zeit der Aus- 
gangspunkt der brahmanischen Colouieen war. Die frühe Ruhe 



V». 
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and Sicherheit, die diese Gegend im Verhältniss va den erst 
von hier ans später colonisirten Landstrichen genossen haben 
muss, mochte wohl dahin fahren, dass der Dienst Indra^s des 
g&ligen Herrn der Vasa (Väsava, Vasadeva) sich io ihr gaos 
besonders aod aasscbliesslich aasbildete, woran sieh dann mit 
der Zeit der Dienst yerschiedener Helden, die als seine Söhne, 
als Vasndeya Mädhaya, galten, angeschlossen haben mag, so 
des BalaHima, des K/ishna. Von diesen Beiden hat offenbar 
der erstere früher eine viel bedentendere Rolle gespielt *), ans 
der ihn eben der zweite verdrängt hat : wenn man sich daher 
für jene Worte des Megasthenes bei der, meiner Ansicht nach 
völlig aasreichenden, Identification des Herakles mit dem Vi- 
degha Mädhava nicht begnügen, sondern in demselben eine 
andere Persönlichkeit suchen will, so ist es wohl gerathener 
mit Wilson Vishuapnr. pref. p. VII ihn mit dem Balarama ni 
identificiren, als mit dem K/dshita, von dem wir aas dem am 
diese Zeit jedenfalls wohl bereits in der Bildang begriffenoi 
Mahäbhärata sehen können, dass er eben noch rein als eine 
menschliche Persönlichkeit galt, als welche wir ihn auch in 
der Chändogyopanisbad kennen lernen**). Selbst aber wenn 
wir nun somit, den Videgba Mädhava bei Seile lassend, den 
Herakles in jener Sage des Megasthenes mit Balarama oderKHshna 
zu identificiren hätten, so könnte ich in seiner Stellang in 
derselben doch keineswegs das Avatarasystem, sondern nur die 
Verehrung eines Helden, Halbgottes entdecken. Die Annahme 
von thierischen oder menschlichen Gestalten durch einen Gott, 
die Erzeugung eines Sohnes durch denselben, der als kühner 
Held die Erde beschützt und reinigt, dies allein bildet noefa 



*) Der Riiina des Rdm^yana scheint aus ihm entstanden zu sein. 

**) Die Erklänins des KluaoßoQa, Chiysobora durch Krish/M- 
pura balle ich för völlig ungerechtfertigt. 
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kein Avatära&ystem, sondern kehrt in fast allen M3rtbologieeB 
wieder. Die Eigenthumlichkeit des letzteren besteht vielmehr, 
ganz abgesehen von der Zahl und Reihenfolge der ayatäräs, 
wesentlich in dem Umstände, dass der Gott aus Mitleid mit 
der leidenden, aus Zorn gegen die sündige Menschheit selbst 
als Mensch geboren wird und ein menschliches Dasein führt. 
Angenommen endlich, was ich aber nicht glaube, da ich 
keine Beweise dafür sehe, dass diese Vorstellung den Indern 
wirklich schon yor dem Bekanntwerden mit dem Christen- 
thum geläuOg gewesen wäre, so hat sie doch faktisch erst nach 
dieser Zeit (und weiter habe ich an dieser Stelle hier p. 169 
not. nichts behauptet) die Kraft gewonnen, sich zu einem 
völligen „System^^ mit bestimmter Zahl und Reihenfolge aus- 
zubilden, in welchem sich eben meiner Ansicht nach eine 
Nachahmung der Prophetie nicht verkennen lässt. Der Kalkin 
insbesondere mit seinem weissen Rosse ist schwerlich eine 
indische Erfindung^ da er dem Yugasjstem, welches am Ende 
jedes J^aliyuga eine Zerstörung der Welt verlangt oder 
wenigstens verlangen sollte, direkt widerspricht, erklärt sich 
dagegen vortrefflich aus den ähnlichen Vorstellungen der Gno- 
stiker etc. 

189 1. u. In den äpri*Liedern wird die Sarasvati stets mit 
den mdras in Verbindung gesetzt. — 196, 6 v. n. Die Worte: 
„etwas ähnliches muss auch ^ankara gelesen haben^^ sind zu 
streichen s. Benfey a* a. O. p. 128. — 198, 20 Benfey a. a. O. 
p. 129 meint irrig, dass das Moment für die Posteriorität des 
2ten Theiles, dass in diesem der Held Naciketa, nicht wie im Iten 
Theile Nacikctas heisse, deshalb wegfalle, weil Roer in der Aus- 
gabe auch dort Naciketa liest: letzteres ist zunächst ganz ein- 



*) Ebenso wie der Maitreya der Buddhisten bei diesen erst eine 
spätere, wohl aus Persien herübergenommene Entwicldang ist. 
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fach ein Druckfehler (im Scholion steht richtig Naeiketa), so- 
dann aber, und dies ist das punctum saliens, ist die Endung 
des Thema eine andere, nämlich ^a, nicht ®tas. — 201,19 
Benfey a. a. O. p. 129 glaubt über diese Schwierigkeit hin- 
wegzukommen, indem er Auddälaki Aruni als Bezeichnung des 
Naciketas nimmt: dies geht aber nicht an, denn Aruni ist eben 
nicht Auddälaki (dies ist ^vetaketn), sondern Uddalaka, und 
AuddMaki ist nicht Aruni, sondern Anuieya. — 198, 7 y. u. 
Auch in ^yetägvat. 2, 13 findet sich der Ausdruck deha. Die 
ältere Form degha kömmt noch in saiitdegha vor ^at. lil, 1, 3,3. 
Vrih. Ar. K. IV, 4, 13. — 211, 20 Benfey a. a. O. p. 130 ver- 
steht hier unter säman „die Lehre von der Homogeneität 
(Gleichheit, Verwandtschaft) der Buchstaben.^^ — 212, 19 lies: 
8. oben I, 391. — 216, 3 ff. Mit Bezug auf Benfey a. a. 0. 
p. 130 ist zu lesen: so magst du dich in diesen (Ungewiss- 
heiten) so betragen, wie die Brähmana, die sich gerade da be- 
finden u. s. w., sich darin betragen wurden. Auch wenn 
etwas Tadeins werthes wirklich geschehen ist (?), magst da 

dich dabei so betragen, wie (wie eben, bis) sich dabei 

betragen würden. — 219 not. Der Gebrauch von yat in seines 
verschiedenen Casus zur Anknüpfung einer Apposition ist in 
der vedischen Sprache so häufig, dass ich mich wundere, wie 
Benfey a. a. O. p, 131 sich gegen diese Auffassung eridärea 
kann. ^ 221, 9 lies: Stützloses. ^ 227, 24 Zu ajäna s. noch 
Ylijas. S. 33, 72. ^ 229, 16 Auch der Lebensgeist der Opfer- 
thiere vereinigt sich bei deren Tode mit dem vata, s. Vlij. & 
6, 10. C^atap. in, 7, 4, 8. 9. — 

238. 39. Nach Lassen II, 777. 1120 finden sich die Pla- 
neten bereits auf den Münzen der Satrapen von Suräsh/ra, an- 
gedeutet vor, deren Herrschaft c. 157 a. Chr. begann. Diese 
Satrapen nun waren Vasallen der griechischen Könige im 
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Penjab, und es ist somit irolz der rein indischen Nomenclatur 
der Planeten (iiber welche s. Aeadem. Vorles. p. 223.) doch 
nicht unwalirscheinlich (Lassen II, 1128 nimmt es direkt an), 
dass deren Bekanntschaft den Indern von den Höfen dieser grie- 
chischen Könige ans zukam. — 239, 9 y. u. Wenn im ^atap. 
rV, 6, 5, 1 die Sonne graha heisst „esha vai graha^ | ya esha 
fapati^^ nnd k. 5. für Aufgang und Untergang derselben der 
Zauberspruch .,graho 'sy amum auayli ^rlyä grihä/»a^' gelehrt 
wird, so folgt daraus doch nicht, dass damals das Wort graha 
bereits „Planet^^ bedeutet habe. 'Jenes ganze Capitel nämlich 
enthält eine etymologische Spielerei ober das Wort graha in 
der passiven Bedeutung: ergriffene Somalibation, welche mit 
der activen Bedeutung desselben: ergreifend, fesselnd iden- 
tificirt wird. Neben der Sonne sind hier noch die Rede (väc), 
der Namen, und die Nahrung (anna), als das All ergreifend, 
fesselnd genannt, und ist hiezu YHh. Ar. III, 2 K. zu Ter- 
gleichen. Wohl aber ist hieraus ersichtlich, wie das Wort 
später zu der Bedeutung „Planet^' gekommen ist. — 240, 7 
Lassen will (II, 1117) den Amarasinha dagegen« dass sein Werk 
erst nach Einfahrung der neuen Ordnung der naxatra verfasst sei, 
schützen und sagt deshalb, dass Amara nur diejenigen unter 
ihnen angebe, die mehr als einen Namen haben, und dass er 
dabei nicht die wirkliche Reihenfolge befolge. Dies ist aber 
ein Irrlhum; denn es heisst bei Amara zunächst ausdrücklich: 
dkKkjanjo '^vinityäditäräs und erst dann geht er auf die 
Synonyma der einzelnen naxatra über. — 240 not. Lassen hat 
(n, 1116) darauf hingewiesen, dass nach der Tabelle Ton 
Biot der Längenunterschied zwischen Agvini und K/'ittikä 
nicht 26 ^ sondern 29^2® beträgt, so dass wir also noch 3Vs^ 
resp. 252 Jahre, mehr für die Möglichkeit der Ansetzung 
der KHttikä als des ersten naxatra in Rechnung bringen müssen, 
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wodurch sie bis auf 1724 a Chr. zurückgeschoben wird, voraus- 
gesetzt, dass die neue Ordnung der naxatra 400 p. Chr. fest- 
gcseUt ward und gerade damals eben richtig, d. i. Agvini 
wirklich eben erst in die erste Stelle eingeruckt war. Letzte- 
rer Fall ist nun allerdings sehr unwahrscheinlich, und werden 
wir somit ein 2 — 300 Jahre wohl immerhin zu jener Zahl noch 
hinzurechnen können. Wann aber die Änselzung selbst statt- 
fand, dafür haben wir gar keinen Anhalt als den, dass sie nicht 
nach 464 a. Chr. gemacht sein kann, in welchem Jahre, bei 
17 Vs^ Entfernung von KHttika und resp. 12^ von Agvini, ßharani 
an die Spitze zu treten begann. Lassens Berechnungen a. a. 0. 
fallen freilich ganz anders aus, da er den Längen unterschied 
zwischen dem 1. und 3. naxatra durch ein .Versehen nur auf 
19 */t (denn so muss es dort statt des Druckfehlers 9 Vs heissen) 
festsetzt, nicht auf 29 V2, und daher auch, bei 71 Jahren pro ^, 
wie er rechnet, nur 134972 (sollte übrigens heissen: 1384 Vs) 
Jahre für die Zeit der Bewegung erhält. — 240, 11 ff. 
Lassen hat sich (II^ 1122-28) in Bezug auf die Frage 
über den Ursprung des Thierkreises bei den Indern za 
Gunsten der Chaldäer, nicht der Griechen entschieden, wie 
ich glaube 9 mit Unrecht. Es kommt hier eben gar nicht aaf 
den Ursprung des Thierkreises selbst au, derselbe mag, sei es 
den Chaldäern, sei es den Griechen ursprünglich angehören, 
bei den Indern aber kann er nur griechisch sein, wie dies 
die völlige Identität der Bilder bezeugt. Die Verschiedea- 
heiten nämlich, die Lassen (p. 1126. 27) aufführt, haben sieh 
sämmtlich erst allmälig in Indien selbst eingestellt ^), wäh- 
rend die älteste Stelle, in der wir die Bilder beschrieben fiii« 
den, sich in keinem einzigen Punkte von der griechischen 



*) Und sind von da aus später zu den Arabern übergegangen, 
so der Kmg, der Bogen, der eine Fisch. 
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Darstell ang entfernt. Es ist dies die Stelle in dem Briliajja- 
taka*) (= horä^listra) des Varähamihira (I, 5), die sich bereits 
bei Whish (und bei Lassen Z. für die K. des M. IV, 305) yor- 
findet, und die ich auch in meinem Cat. der Berl. Sanskrit- 
handscb. p. 254 mitgetheilt habe: daselbst finden sich aas- 
drücklich „matsjau^* zwei Fische, „gha^*^ der Wassermann, 
„nrimilhunam^* ein Männerpaar (bei ^ripati: uriyugmam), 
„clipi^^ der Bogen schütz: die Jungfrau hält im Kahne sitzend 
Aehre und Lampe in der Hand: am schlagendsten aber ist die 
Uebercinstimmung bei der fabulosen Gestalt des Steinbocks: 
da ein solches Thier den Indem nicht bekannt war, so setz- 
ten sie ein solches zusammen aus dem Oberleib eines Rehes 
und dem Unterleib eines Wasserthieres, so dass der makaro 
mrigäsyas entstand *'^), der sich eben nur aus der griechischen 
Anschauung erklärt, insofern der Steinbock .,aliquando a 
Griiecis Aegipani vel Satyri specie piclus et aiyoxsq(0(; dictns 
deinde nomine tantummodo et cornubus retentis ex semideo 
in bellnam mutatus est, cnius corpus hireinum a posteriore 
parte mutilum in piscis caudam desinit^ (A. W. y. Schlegel in 
der Z. fär die K. d^s M. Hl, 382). ^ 

241, 19 Ueb. Vikramäditya s. Ac. Vorl. p. 188. 89. Nach Las- 
sen n, 947 ff. ergeben sich aus den Münzen der Guptadynastie die 
Worter: yikrama, yikramaditya als Haupttitel der derselben ange* 
hörigen Könige. Candragupta I nämlich (reg. nach Lassen bis 195 
p^ Chr.) heisst (II, 947) auf seinen Münzen: ^riyikramn^ Candra- 
gupta n (c. 230 — 40) sodann nennt sich: Ajitayikrama mid 
Vikramäditya (11,947.961), dessen Nachfolger Skandagupta 



*) Lassen hat in der Z. für die K. des M. IV, 342 fT. eine Be- 
schreibung der Zodiacalbilder mitgelbeilt; aber nicht die aas Varäha- 
mihira s horä^astra (= bribajjataka ) , wie er Ind. Alt. II, 1126 not. 
sagt, sondern die eines Yayanepyara. 

**) Eben nicht ein gewöhnlicher makara, sondern ein makaro 
mrigasyas. 
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(240 — 70) ferner lieisst ebeufalls: Vikramäditya uod Kramä- 
dilya (p. 753. 969 - 71), Näräyanagupta endlich (270—80) nennt 
sich Sinhavikrama und Vikramasiitha (p. 973-74). Ausser den 
ehen aufgeführten vier Fürsten dieses Titels nun findet sich 
noch ein Vikramäditya, König von ^rävasti, der (p. 904. 33. 
81) vor den Gupta um 144 p. Chr. herrschte, so wie ein 
andrer Yikramäditya, König von Cera, der (p. 1017. 19. 20) um 
178 p. Chr. regierte (und möglicher Weise mit Candragupta I 
identisch sein könnte?). Dafür aber, dass ein Vikramadilya 
56 a. Chr. regierte, haben wir kein einziges historisches Document, 
vielmehr durchaus keinen andern Beweis, als den, dass eine 
Epoche, die jenen Namen trägt, mit diesem Jahre beginnt. Dies 
aber ist eben gar kein Beweis*), zumal nicht einmal eine irgend 
authentische Tradition über einen solchen Grund der Stiftung die- 
ser Epoche vorhanden ist. Ich halte es somit für im höchsten 
Grade wahrscheinlich, dass wir den Stifter derselben in einem 
jener historisch unter diesem Titel beglaubigten Guptakönige 
zu suchen haben.**) Der Grund ihrer Stiftung könnte ein astro- 
nomischer gewesen sein (etwa die Berechnung, wann A^vioi 
wirklich die erste Stelle unter den naxatra^s einzunehmen be- 



*^ Schon Wilford bemerkt As. Res. IX, 141 ganz richtig: Th^ 
were andoabtedly many Yikramädityas, bat which of ibem institated 
the era denominated afker bim, is by no means obvioas: ibr there is 
hardiy any iostance, I beBeye, of any sovereign or legislator, that ever 
instituted an era called after him and beginnine with some memortble 
event doring the coarse either of bis life or of bis reien. Any one of 
them might have institated the era; bat it does not loÄow, that lie 
lived at the be^ning of it: und auf p. 142 bringt er dann aach sogar 
aas dem ^atranjaya-MÄhätmya, einem angeblich Ende des 5ten Jahrli. 
p. Chr. verfassten Werke, die Angabe bei: that after 466 years of 
the era are elapsed, then would appear tbe sreat and famoas Yikr»- 
mslditja. Es wäre sehr wünscbenswerth von diesem Werke, das sich 
z. B. Bodley. Wils. 271, 2 vorfindet, endlich einmal authentische Nadi- 
richt za erhalten. 

**^ Lassen (11, 769. Anhang p. XXII) identificirt denn auch wiit- 
licb Candragupta II mit dem von Kalhana Pa/i</ita fär den wahren 
^akavertilger gehaltenen Yikramüditja, dem Patron des Mlltrigapta. 
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gann? oder dgl.), oder irgend ein andrer, wir kennen ihn eben 
hier so wenig, wie dort. Hieran schliesse ich noch eine wei- 
tere Vermathuog. Die Inschrift eines jener Gupta-Könige, des 
Samudragnpta (reg. 195—230 p. Chr.) zeigt uns denselben (s. 
Lassen II , 958) als eifrigen Beschützer der Musik und der 
Dichtkunst; da sich nun sein Reich über Mälava und UjjayinI 
erstreckte, welche letztere Stadt in der Sage al» der Sitz des- 
jenigen Vikramäditya erscheint, der von derselben ab der 
Patron und Augustus der Wissenschaften verherrlicht wird, 
und an dessen Hof „die neun Perlen ^^ versetzt werden, so 
halte ich es für kaum zweifelhaft, dass wir in der Tbat die 
Regierung des Samudragnpta, im Verein etwa mit der seines 
Vorgängers und Nachfolgers, für diejenige Periode zu erkennen 
haben, welche der sagenhaften Tradition von der Herrlichkeit 
jenes Vikramäditya zu Grunde liegt. Auch Lassen selbst 
scheint sich zu dieser Ansicht hinzuneigen, da er ja den Kä- 
lidäsa nicht mehr in die angebliche Zeit des Epochenstifters 
Vikramäditya 56 a. Chr. hinauf^ersetzt, sondern ihn ausdrück- 
lich „gleichzeitig^^ mit den Guptakönigen , resp. mit Samudra- 
gnpta leben lässt (H, 957. 1158). — 

243, 24. Diese Angabe Whish's stützt sich nicht blos auf 
seine Behauptung (wie Lassen H, 1132 notl 4 sagt), sondern auf 
eine Tradition, s. meinen Catalog der BerL Sanscr. H. p. 288, 4. 
— 345, 11 ff. Das Wort lag hu ist hier nicht als n. pr., 
«ondem in der Bedeutung „jünger als^^ zu fasnen (a. Catalog 
d. Berl. S. H. p. 264. 65. 480). Es ist daher also zu lesen: 
und zwar beginnt er mit seinem Grossvater. Derselbe hiess 
Ij4Ia und hatte fünf Söhne, deren einer, ^ridevidäsa, eine 
^kä Kur paddhati des ^ripati verfasste. Der zweite Sohn hiess 
^rikhemakarna. Der dritte Sohn Näräyana wird als ein 
vyäkara/ie padshdia^ gerühmt. Der vierte Sohn hiess ^iman- 

27 
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migracaturbhaja und der fünfte Dämodara, welcher eine 
vritti znm Bhäskara verfertigte. — 248, 10. 11. Dieser Vers 
gehört allerdings dem Garga an, und wird als solcher Ton Va- 
rähamihira cifirt, s. Catalog d. B. S. H. p. 239; ich erwähne 
dies mit Bezug auf Lassen's Bemerkung in der vierten Note 
II, 1122. — 250 Die Note 2 ist zu tilgen. — 254 not. 2. 
Vielleicht erklärt sich in ähnlicher Weise das sh der Formen 
Hnshka {Oerki), Jnshka, Kanishka (Kanerki), Turoshka. 
— 272—73. Statt Hazel ist Zahel zu lesen. — 276, 10 v. n. 
lies: ähnlich, wie dgl. bei Kälidäsa der Fall ist. — 279, 9 lies: 
candratixifängvoA. — 279, 21 lies: samarxeshutkramena. — 
280, 2 lies: dyurätribalina^. — 288, 10 lies: ya/iayajna 4. 
ilädadha 5. särvaseniyajna 6. ^annakayajna 7. VasishAäyajna 8. 
säkamprasthäyya 9. — 294, 6 v. u. Die Lesart ist hier, nadi 
Benfeys gewiss richtiger Conjektur (a. a. O. p. 134), pidribhmo 
von |/ dnbh mit ^apo luk d. i. nach der 2ten Classe statt der 
ersten oder sechsten. — 294 ult. lies: Part. Fui. Parasm. — 
295, ult. lies: neben jighrix, und zwar mit der Endung des 
Activs, statt des AtmanepadaoL — 298, 3. Wie Benfey a. a. 
O.. p. 134 richtig bemerkt, hat karbara an der hier angefuhrtea 
Sielle des Rik die Bedeutung von karman. — 301 not 1. 
In Bezug auf roma^, yuvaga s. die Berichtigung zu I, 329,4. 
5 V. u. — 312, 7. 8 Die HshayaA KävasheyAs werden in einer 
^ruti bei ^ankara zur ^vetä^atarop. (p. 257 Roer) als Gegner 
der Werkthätigkeit aufgeführt (zu vgl. ist Vrih. Ar. III, 5 fin. 
K.). Auch eine Kävasheyagitä wird ebend. (p. 306) dtirt, die 
in der Bhagavadgitä ähnlicher Weise die Yogalehre vertreten 
zu haben seheint. — 312, 7 v. u. Zu mablinagna s. auch 
Bumouf in der Introd. k Fhist. du Buddh. p. 363 und im 
Lotus de la bonne foi p. 452. — 316 lies: mrityurdpiiii. 

J. 
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Index zum ersten und zweiten Bande. 



a, u, m 886. 452. 53. 

2, 50. 55. 58. 94. 

109. 200.304. 11. 

87 
a apocopirt bei ava 

272. 343. 47, 2, 

293 
— apocopirt bei api 

2, 294. 418 
a pnyans, als Yerglei- 

chongsparlikel 339 
an9a 84 

— 2,279 astr. 
an9aka f. c 2, 279. 

82. 83. 
an^abhüta 23 
anhasaspati 88 
akartri 437 
akairdri 2, 90 
akasmät 40 
akftmahftta 2, 223. 25 
akftle 40 
aka9ala 45 
akrishtapacja 276 
akratu 428 
akrüra (=sm) 2, 316 
axa 285 

Axayasena 276. 2, 395 
axara 79. 390. 429. 

51.53. 2,49. 194 
axarftja 87 
axasütram 2, 400 
axävapanam 285 
ax&väpa 261. 85 
azi 129 
agadäs 297 
Agasti 2, 42 

— parvan 2, 139 
Agast3ra78. 116.2,42 

— Geschlecht des 81 
<— Schwester des 114 

— u. Vätäpi 475 



Agastyagitäs 2, 394 
agni 90. 91. 99 (krit- 
tikfts). 

— u. Erde 123. 24. 
28 (Menschen) 

— Weltgegend des 
225. 26 

— Gesetzbuch des 
233. 34 

— Stellung im i?ik 
2, 25 

— u. rudra 286. 87 
2, 21. 22. 190 ff. 

— Frau des 287.2, 
190 K 

— örtliche Namen 189 

— acht (resp. neun) 
Namen 2, 302 

— unterster Gott 2, 
303 

— =)rama 286 

— , indra, sürya 114 
— , väyu,äditya 128. 

129. 260. 2, 213. 

301. 303 

— , Tdyu, indra 2, 186 

— , väyu , sürya 7 8 
388. 2,43.81.83. 
199 

— vai9vänara 170. 72 
78. 79 

— slav. ogni 291 

— (- r) 2, 316 
agnikända 2, 18 
agnicayanam 82 
,agnitret& 484 
agnipüta 2, 14 
agnipraTe9a 2, 76 
agnirahasyam 203. 59 
agniloka 396. 2,226 
Agnive9a 147 
agni9esha 2, 17 



agnish^oma 82 
Agnisvämin 48-53 
agnihotra 36. 72. 82. 

126. 405. 2, 96. 

97. 288 

— präya9citta 73 
agnidh 35 
agnyätmaka 406 (po- 

män) 
agnyftdh&nam 2, 288 
agrabhnj 2, 93 
af»gam (karma) 14. 15. 

2, 288 

6 — (des veda) 16-18 
8 — (des yoga) 22 

7 — (des Körpers) 2, 

107 

— vidyä 153 

Araga Brihadratha 277 

— Vairocana 277 
Angäs 288 

angana2, 260. 82 astr. 
angära 41 omin. 
Angära 277. 
angäraka 2, 261 astr. 
Angir 280 

angiras — agni 294 

— = Priester des 
Atharvaveda 296 

Angiras 255. 58. 80. 
91. 2, 55 

— Gesetzbuch des 20. 
232-34. 38. 46. 
94. 2, 23 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247 

— (= Jupiter) 2,261 
-— Geschlecht des 81. 

84 

— und Indra 297 

— plur. 216. 17. 90- 
94.432-35.2,114 

27* 
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Angirasas, Lieder 258. 
95 

— a. die äditya 174. 
291. 92 

— and yama 416 

— u. (;tarjkt& 198 

— 0. d. apsaras 295 
angiraAkalpa 469 
angirastama 294 
angirasrat 294 
angashdiamfttra 2, 206. 

207. 
angopabrimhita 245 
Angh&ri 2, 31S 
acaläni 41 
acbli/u 2, 405 
ach&väka 35. 2, 288 

— 9astra 60 (481) 
acliidrakändam 78 
aja, Gott 425. 28 

— Bock, 343 etym. 2, 
259. 78. 82 astr. 

Aja 2, 299 
aja ekapäd 96. 99 
ajapäd 98 
AjAmidha, 2, 245 
Ajameru 2, 245 
ajä 428 
ajäta9atra 419 
Ajäta9atra 175. 212. 
213. 419 

— , Commentator 47 
ajädipadäni 19 pliilos. 
ajädyäs 2, 278 astr. 
Ajitavikrama 2, 415 
ajine 33. 44 

Ajira 35 

Ajigarta 173. 460 ff. 

2, 114. 20 
ajimanidräni 40 
ajnätajnäpaka 15. 16 
ajneya 19 
anjanam 78 
Amära 32 

Animandavya 2, 105 
antyasa 2, 80 
ana 23. 855 



V at, ant 2, 406 
atar 76 
atala 2, 178 
atast 2, 3 
ati, anti 2, 406 
atikrush/a 139. 85 
atithi 125-27 
Atithi 277 
Atidhanvan 255 
atipräcinftcdrya 2, 251 
atibhojanam 40 
atiriktänga 41 
adsrish/a 126 
atisvapnam 40 
atihrita 47 sämav. 
attä, atti 325 
attri 390 
Atyarftti 214 
atyä9ramiii 2, 109. 401 
alyueca 2, 286 astr. 
Atri 78. 222. 389. 
2, 74. 75 

— einer d. 7 rislii 167 

— Vater des Dorvftsas 
2, 76 

— astron. Lehrbach 
des 2, 247 

— Gesetzbuch des 58. 
232. 33. 38. 43. 
467. 2, 23 (Atrir- 
Angirasau !) 

— Geschlecht des 81 

— Tochter des 81. 
118 (Apälft). 

atvam 47 sämav. 
Atharva 280 
Atharvan 258. 80. 2, 55 

— Name d. Sonne 289 

— Geschlecht des 84. 
289. 95 

— ^iras des 383 

— Va9ishAa 289 
atharvan, Priester 174. 

296 

— = präna 445 

— plur., Lieder 258. 
90. 95. 453. 2, 



283. 305 
atharvan, kalpa des 
297 (fönf) 

— pari9ishla 82 

— vid 296 

— veda 13. 16. 295. 
97. 2, 57 

mantra 297 

pravarfts 297 

— 9ikhä 249. 51.53. 
383. 2, 40. 53. 54 

— 9ikh&dhy&yika 2, 

23. 54 

— 9ikhopan]8haddi- 
pika 469 

— 9ira8 249. 52. oS. 
382-85. 2^ 40. 
53-55 

384. 2, 85 

(= brahman) 

— 9irasodgata 297. 
383 upan. 

— samhita 121 ff. 

— npanishad 296 
Aiharvängiras 297 
aiharvängirasas 75. 

107. 258. 94. 97. 
2, 6. 219 

rishayas 445 

atharvängirasfs (gratis) 

244. 95. 446 
atharvftnavid 297 
adanJya 33 
adantaka 104 
adas 358 

adas pron. 190. 407 
aditi 91. 92. 99. 114. 

24. 29 
adixita 83. 446 
adixitäyanäni 2, 299 
adirgha 2, 287 
adm*uktaväkya 83 
Addhäbodheyds 152 
adbhntäni 36-41 
adbhutabrähmana 81. 

36. 39-41. 57 
adbhutarftmftyana 468 
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adman 358 
adrimürdhan 897 
advayam brahma 19 
advitiya 19. 23 
advaita 2, 101. 2. 8. 
adyaitäkhyopanishad 

302. 435. 2, 102 
y adh 2,406 
a-dha 2, 406 
adhama, adhara 2, 407 
adharärani 197 
adharma 268 
adhas 2, 406 
adha8täddi9 87 
adhft 2, 47. 405. 6 
adhi 2, 406 
5 adhikarana 2, 212 
adhikalpin 87 
adhikära-vidhi 14 

— vi9esha 19 
adhikftriniHipanain 21 
adhigama 2, 146 
adhijyautisham 2, 212 
adhidevanam 285 
adhidaiVatam 5 6. 2,2 1 2 
adhipa 2, 280 astr. 
adhiprajam 2, 212 
adhimätram 2, 108 
adhilokam 2, 212 
adhividyam 2, 212 
adhi9rita 126 
adhitam 2, 207 
adhitin 297 
adhyaxaram 2, 108 
adhyayana 52. 144 
adhyfttmam 449. 2, 2 1 2 

— rftmftyana 468 
adhyfttmikyas 2, 234 
adhyftya 111-13 (des 

lÜk). 144. 45 
adhyftyiÜEa 2, 222 
adhyftyin 144 
adhyaga 2, 294 
adhvara 2, 97 
adhyaryu 35. 2,304 

— = Yajas 146. 896. 
2, 304 



adhvaryu ptur. 29» 44 

— pra9an8A 36 
y an 2, 406 
anatikrishna 51 
anatidagdha 181 
anatiriktänga 5.1 
anati9veta 5 1 
anatisrish/a 127 
anadhyäyeshu 61 
ananta (=6l) 2, 316 

— 385 (rudra) 
Ananta 2, 246. 53.a8tr. 
Anantadeva 466 dram. 
ananyärtha 15 
anapabhran9äya 34 
anaphä 2, 254 astr. 
Anaranya 276. 2, 395 
anargharftghavam 466 
anala (= r) 2, 816 
anavadya 2, 215 
Ana9nat 225. 27 
Ana9vat 227 
Anasüyä 2, 76 

anä 2, 406 
anätmya 2, 222 
anädish^ di9 124 
anämaya 427 
anirya 186. 446 
anävrittä di9 124 
anftvritti 19 
anft9akäyanaiD 270 
anähatam 2, 2 
ani 2, 406 
animishtyakrata 215 
aniyatavrittayas 51 
Aniruddha 23 
anirde9ya 438 
anila (=y) 2, 316 

— prakriti 2, 287 
Anavas 200 
anukalpa 149 
anukriti 2, 312 
anukramant d. Rik 102 

^Sfiman 42 

— weissen Yajus 81 
anukramant der fttreyt- 

71 etc. 



anunirvftpyft 2, 288 
anupada 145 

— sütra 48. 44. 60. 
469 

Anupadfts 44 
anapra9na 2^ 220 
anubrfthmana 146 

— ^ninas 46 

— ^^fiikfts 50 
anubhütiprakft9a 471. 

2, 896 
anamati 39 
anumftnacintämaiiidt- 

dhiti 159 
anurftdhds 72. 94. 99 
anuvacana 70 
anuvatsara 88 
anuvftka 32. 71. 111. 

26. 29. 45. 2, 20a 

— , des mk axiige- 
zühlt 2, 368. 69 

— dkft 469 
— sankhyft 80 

— anukramant 102. 
12(fiik)86(VIÖ.) 

anuvftda 15 
auuvitta 2, 76 
anuvyftkhyftna 260 
ana9ft8ana 2, 216 

— parvan 2, 137. 38 
Anu9ikba 35 
ana9rutam 167 
anush^hfttar 123 
anush^bi 2, 405 
anushnagn 2, 261 aitr. 
anusü 155 
anustarant 39. 398. 

2, 397 
anustotram 43 
Anubrftda, <1il&da414. 

17 
anücftna 51. 446 
anQct 2, 89 fem. 
anücya (aus anvanc) 

122. 40. 401 
anücya (vedam) 2, 2 1 5 

gernndium. 
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anritam 852. 2, 397 1 
anrishikrita 44 
antaA^leshanam /i, 306 
antam priüiivy&s 124 
antatas 2, 234 
(schlecht), 
antama, antara 2, 407 
antar 2, 406 
antarangasädhanäni 20 
antarätman 2, 56 
antari 2, 406 
antari-xa 187 

— -loka 2, 225 
antarda9ä 2, 287 astr. 
antarde9a 123. 24. 28 
antarydmin 301 
antena 35 (nahe), 
anteväsm 258. 2^ 215 
antyä9ramin 420. 21. 

2,10.14.109 8. aty. 
Andhakäs 148. 212. 
andhähi 2, 313 
Andhomati 152 
Andhräs 463 
axma 124.25.268.390. 

2, 218 
— 'prä9ana 59 

— maya 301 

— mfihätmyam 2,233 

— rasamaya 2,218 

— stuti 2, 238 
annäda, ^dt 127. 28 
annädyam 124. 25 
anya 428-30. 84 phil. 
AnyataAplaxä 35. 197 
anyatkäma 2, 6 
anyftrtha 15 
anyünänga 51 
anyäkhyäna 260 
anvfthdryapacana 225 
V ap 2, 406 

apa 2, 406 
apagara 35 
apacaya 2, 275 astr. 
apabharani, ^nyas 72. 

98. 100 
apabhrafi9a 84. 2, 408 



apamäaa 2, 64. 407 
apamntyu 35 
apara (neben para) 

280. 81. 452 
Aparajana 55 
Aparäjitä pur 270 
Aparäjitam 397. 401 
aparädhabhaijanasta- 

tra 474 
Aparärka 467 
aparigraha 2, 76. 180 
aparimita 127. 28 
apa9raya 122. 40 
apas 2, 406 

— Werk 352 
apänkteyatvam 2, 256 
apäcyas 188 

apäna 128. 29 (sieben). 

447. 48. 50 
Apälä 118 
api 2^ 406 
apipäsa 260 
apiti 2, 109 
aponaptriya 34. 2, 311 
apaurasheya 14 
apyaya 34. 44 (FIuss) 

— 2, 207 
apramiya 40 
apsaras 90. 196. 97. 

397.98.483.2,801 
apsarasaa 193 
abalyam 292 
abdatantra 2, 252 astr. 
abrähmana 139 
y abh, ambh 2, 406 
abhäva 18 
abhi 2, 406 
abhik^pta 427 
abhikräntitama 52 
abhigara 85 
abhicära 86 

— kalpa 297 

— k&nda 289 
abhijana 52 
abhijit 95. 99> astr. 
abhidharmako^a 2, 22 
abhinna 19 



Abhipratärin 262 
abhipra9nin 100 
abhimdnuka 2, 812 
abhi9äpa 120 
abhisheka 21 
abhish^i 2, 42. 405 
abhojanam 40 
abhyanüktam 167 
abhyäkhyäta 2, 216 
abhy&9a 257. 61. 65 
abhyäsa 21 

— vairägyam 22 
abhyndayakftnda 289 
abhyndltä 2, 288 
abhyuddrish^ 2^ 288 
abhyücAia 128 
abhra 40 omin. 65 
abhri 33 

abhva 65 
y am % 406 
amara (= u) 2, 816 
Amara 298. 472. % 

240. 418 
Amara9atakaiii 472 
ama 2, 406 
amävdsyä 122. 28. 29 
ami? 2, 406 
Amitaujas 897. 401 
amu 2, 406 
amuktam 21 
amürta 442 
amrita-tvam 129 
^näda 249. 51.469. 

2, 59. 60. 394 

— vinda 249.52.302. 
2, 1. 59. 394 

— alamk&ra 294. 52. 
fälschlich, statt 
mntyulanghana 

5 amritäni 258 
amoghä (e=sx) 2,916 
amba 188. 2, 189 
ambayfts 188. 397. 98 
Ambarisha(?)276.77. 

2, 119 
AmbasUha 188. 210 
ambft 188.885.97.98 
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ainb&lä 183 
Ambä 183. 84 
ambäyavas 183.397.98 
Ambälikä 183. 84 
Ambikä 183. 84. 2, 

21. 189 
— pati 2, 187 
ambitamä 2, 189 
amba 183 
ambhas 398 
_(=:v) 2, 316 
ambhasy apäre 2, 79 
aya Würfel 285 
ayana, der Sonne 440 

42. 43 
ayasmayt 2, 310 
aydsya, Ayäsya 255. 

91. 98 
ayukta 41 

ayogava, ayogü 210.11 
Ayodhyft 175. 2, 120 
ayonijd 175 
ara, See 270 
aram,alam 330. 2, 222 

(= alpam). 
aranyagftnam 30 
aranyädhyayana 74 
aranyädhitiniyama 74 
aranyftyanam 270 
aranye'dhyetayya 74. 5 
Araru 411 
aH^an 193. 214 
ari 2^ 285 astr. 
antra 358 
Arimejaya 35 
arislita 2^ 287 astr. 

— bhanga 2, 275 

— vicära 2, 275 
arona 411. 2, 258. 78 
Arana 35 (ScUange) 

— (Aupaye^i) 175.76. 
79. 80. 91. 201 

ArufidA (Ketavas) 73. 

2, 177 
anmtada, Arunmokha 

411 
Arundhatl 79. 89. 481 



arus, Arurmagha, Arün- 

makha 409. 11 
arka 2, 261. 78. 79. 
82-6 astr 

— y ^avitar, pavamftna 
388 (== agni). 

— nandana 2, 261 astr. 

— pushpa 46 
Arcat 294 

arcis 447 sieben. 2, 94 

arjuna, Arjana 148. 84. 

89. 90. 206. 415 

— vijaya 2,136. 42 

— samftgama 416 
arjunyas 190 
(vy)ama 34 
amavau 270 
artha plor. 2, 200 

— karman 14, 15 
_väda 14. 15 

— 9&stra 13. 22 
ardha 229 (Ort) 

— deva 229 

— mäträ 2, 50 

— mäsfts 124 

— rca 145. 890 
— .^abda 2,258 

Arbuda 35. 211. 58 
arbha 327 
arma 34. 54. 481 
arya 50. 352 
aryaman92. 98.99. 104 
arvat 341 

anrftk 212 (etad a.) 
arväctnam 223 
Arvävasu 2, 306 
arhantas 51. 52 
alamkära 271 
(8&dhv)alamkrita 271 
alasa 2, 287 
alAta9ftntii 435. 2, 101 
aläbuYli»ft, aläynv. 187 
alingam 2, 108 
Alikayu 2, 115 
alüxa 2, 216 
alolupa 425 
alaukika 17 



y av 2, 406 
ava 2, 406 
avakä9apradäna 2, 66 
avaktrna 34 
Ava^a 152 
avatdra 2, 41. 169. 

409-11 
avatokä 289 
Avatsära 188. 2, 315 
Ayadliyft9va 276 
avabhritha 84. 36 
avamfts 2, 90 
avayava 18 
Avarangasdha 2, 245 
avalamba 347 
avas 2, 406 
(Manor) avasarpanam 

164 
avasftna 2, 39. 311 

— ricas 121 ff. 
avaskandin 38 
avdct di9 226. 79 
aYftntaradi9as 226 
avi ? 2, 406 
avidyft 279. 88. 98. 

301. 430 
avidhi 802 
avipfila 198 
avimukta, Avim. 2, 14. 

73-75. 77 
avirodha 1^ 

— prakft9a 467 

— viveka 467 
avivälia 87 
avivfibya 50 
avrika 413 
avrijina 2,225 
avriddha 47 sdmav. 
aYyaktol9.2,ll. 196. 

200 

avyftkritä 298 

avrfttya 127 

a9ani 140. 2, 302 

a9iya 413 

a9Üdra 189 
I a9Ünya 2, 64 
lA9oka 419 
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ayman 41 omin. 
a9manvati 2, S97 
a^raddadhäna 271 
a9raddhä 302 
a9va 341 

— weisses, Symbol d. 
Sonne 292. 384 

— Haupt 290.384.484 
a9vaka 183 
a9vatari-garbha 40 

— rathäs 55 
a9vattha somasavana 

270. 397 
A9yatÜiäinaparvan 

2, 137 
A9vapati 179. 216. 65. 

76. 2, 395 
a9vamedha 48. 69 

(s. 2, 26. 390). 83. 

183. 98. 210. 21 

— yajinas 203 
A9vamedhadatta 199 
a9vayujau 87. 97. 100. 
A9YaIa 182. 441 
a9valaxa9^a 155 
a9va9ä8tra 22 
a9va9iras 384. 484 
A9va8Ükti 293 

a9yä 195 

a9vmau 21. (med.) 198. 
290. 388 

— 259. 78 astr. 
a9yini 2, 418 
ashäcfliäs 95. 99 
ash/aka 7 (yajus). 111. 

12 (rik). 45 
Ash/aka, König 409 

— Sohn des Vi9vämi- 
tra 463 

ash^akä 128 
Ash/adanshfra 293 
Ash^ara 393 
asat 23 
Asat 225. 27 
asanä 2, 313 
asambhaväni 41 
asambhüti 298 



asita 2, 261 astr. 
asammatädäyin 484 
asädhu 257. 68 
asäman 257 
asämana 257 
Asita 188. 258. 77 
Asitamrigäs 38. 204 
asidhärä 2, 86 
asu 418 

asora (ahora) 4 3 4. 2, 9 
- 271.2,243 (fremde 
Völker). 395 

— Städte der 2, 310 

— 2, 261 astp. 

— Krishna 190 

— Maya 2, 243 

— mäya 32 
asü 290 
askanna 2, 312 
asta 2, 276. 81 astr. 

— , asti, astu AfBx 

2,42. 405 
astri 2, 318. 14 
astra 21 

— vi9esbäs 21 
asthivarsham 40 
asthisära 2, 286 
aspash/abrahmalinga 

19 
asvapnam 40 
asvara 2, 60 
aham9reyasa 408 
ahamkära 23. 451. 55 
ahata 41 

ahantya 2, 28. 405 
aharyoga 50 
Ahalyä 38. 180 
ahas 121. 22 
ahinsä260. 430.2, 180 
ahi budhniya 96. 97. 99 
abi bradbna 98. 99 
ahinasattrarüpa 83 
ablnäs 43. 44. 48. 55 
ahuta 126 

ahorätre 124. 2,300 
äkä9a 40. 41 (omin.) 
260.68.391.419.44. 



51. 2, 212. 25 
äkä9a, Höhle 258. 70. 
2, 221 (im Herz). 

— (= antariza) 448 

— mäträ 451 
äkritigana 147 
äkokera 2, 259 
äkraya 210 
äkhu 40 

äkhyäna 147. 55. 245. 
46 (rämacarite). 
58(päriplavam)^ 60 

— vidas 2, 318 
äkhyäyikä 147 
ägama 289. 2, 146 

— 9ästra 2, 101-4 
vivarana 469 

Ägastya 391. 2, 212 
Ägnive9a 147 (rft- 

mäyana). 
Ägnive9ya, Schüler d 

^än(2ilya 259 

— 21 med. 

— 147 gramm. 
Ägniye9yäyana 484 
ägneya (porämun) 18 

— (Waflfe) 21 

— (säma) 61 
Ägneya Knmära 269 
ägneyäni (adbhntäni)3 7 
ägrayar.a 404. 2, 288. 

99. 800 
ängirasa 216 (Opfer) 

— 297(kalpa). 

— 2, 239 astr- 

— fem. 294 
Ängirasa 294. 463. 

— plur. 294 

— Ajlgarta 173. 217 

— Ayäsya 255 

— Kftpya 216 

— Erislma 190. 298. 
482 

— Ghora 190. 260. 
91. 98 

— Cyavana 198 

— Trija^a 294 
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Afigirasa, tantrakära 
294 

— Brihaspati 291.93 

— Samvarta 210 

— Sudhanvan 217. 95 

— smriti (?) 467 

— , parsischer Veda 
292 

äcara 57. 236 
acärya21.49. 50. 107. 
264 68. 2,215. 38 

— kalpa 45 

— kulam 263 

— yacas 45 

— smritayas 45 
Ajagava 35 
Äjäta9atraya 176. 213 
äjäiiam2, 227.28. 412 
^änajä deväs 90. 

2, 223. 27. 28 
äjänadeväs 2, 225. 27. 
29 

fäneya 55. 2, 228 
jigarta 217 
äjtvin 2, 287 
A^a 35 (Schlange). 256 
Äriki 255 
Adkya 255. 56 
ktnSücsL 182 
ftdhaka 2, 71 
änava 2, 63 
ändam 260 

— kapäle 260 

— bhojanam 296 

fttatftvin, ®ym» 2, 28. 

405 
ätäs 2, 893 
atära, ätarya 2, 41 
ftti 197. 345. 2,393 
ätithyeshd 2, 310 
ätman 121. 39. 251. 

52. 59.68. 71. 77. 

78. 98. 301. 90. 

424. 2, 56. 57 

— reflexivisch 2, 224 
fttmajnäna 298 
fttmadä 2, 83 



ätmaprabodha 2, 8 
ätmabodha 249. 51. 

52. 474 
ätmavid 268 
ätmavidyä 395 
ätmastaväs 116 
ätmopanishad 249. 51. 

302. 2, 56 
Atreya 263 als hansa. 

— 21 med. 

— 71 (yajus). 

— 2,32 (rishi). 

— Audamaya 228 

— Kumära 269 
Ätreyl (Karatoyä) 181 
Ätreyiputra 216 
ätreyl 9äkhä 71. 73. 

2, 16. 177 
ätharvana, Priester 

296. 446 

— kalpa 469 

— plur. (manträs), 

297. 2, 396 

— vidhi 297 

— veda 295 
Ätharvana 146. 266 

— Kabandha217. 91. 
95 

— Dadhyac 84. 884 

— Brihaddiva 291 

— Bhishaj 87.. 91 
ätharvanikavidhi 297 
ätharvanikäs 45. 2, 100 
ädar9a 419 

ädi masc. 257 sämav. 
äditya 123 (und dyo). 

— 225 (Weltgegend). 

— 260 (brahman). 

— 2, 98 (Jahr). 

— 2,191. 92 (unter d. 
11 rudra?) 

— s. agni 

— astron. Lehrbuch 
des 17 

— ra9mayas, Farben 
der 271 

— haya9iras 384 



ädityäs und angirasas 
174. 91 

— Weltgegend der 
225. 26. 58 

— 2, 238 (sieben) 
ädityapuräna 468. 69 
ädilyaloka 2, 225. 26 
ädityäni yajünshi 174 
ädinavadar9a 87 
ädi9as 226 

äde9a 258 (guhya). 

60. 2, 219 
ädhäna 59 ceremon. 

— 2, 287 astr. . 

— karikä 59 
ädhäram 2, 12 
ädhi, Schmerz 35 

— Pfand 246 
ädhvaryava, purohita 

296 

— prayoga 16. 18 

— neutr. 27 
änanda 403 

— philos. 90. 2, 98. 
221 ff. 32. 34 

Änandajnäna 42. 469 
Anandattrtha 2, 5 
Anandabodhendra 468 
änandamaya 301. 2, 

220 
änandayäti 2, 222 
Änandavana 2, 53. 73 
änandavalli 250. 51. 

2, 207. 16 
änandalahari 473 
änirhata 2, 43 
änupadika, ®padyam44 
änusuka 155 
änri9ansyam 430 
Ändhra 76. 77. 2, 79 

(pä^ha) 
änvixikt 18 
äpaneya 2, 204 
äpas 95. 99 

— philos. 268. 398. 
403 (saftpti). 51. 
2, 225 
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Apastämba 18. 49. 75. 
80. 82. 151. 244. 
84 

— Gesetzbucli des 20. 
232. 33. 37. 38. 
467. 2, 23 

— prayogavritti 469 

— brSiimana 230 
--sütraYritti284.469 

ftpastambi9äkhft 70.71. 

80 
ftpastambeya radrajapa 

2, 16 
äpätatas 23. 480 
Äpi9ali 153 
ftpoklima 2, 254. 59. 

60. 67. 81 
ftpomätra (!) 451 
Äptyfts 226 
ftpya 14 partic. fut. p. 

— AtCMii 28 

— 2^ 280 astr. 
ftprt 73 

— devaift 168 
Äpsava 196 
ftbbftv&8 47 flftmav. 
äbhicänkda 120 
ibbu 2, 38 

ftm(zaom)2, 188.305 
dmivatka 2, 44 
ftmusbyftyanaf. c.2, 202 
Amürtarayasa 277 
|Uiiiiftyal54.297 (vier). 
Ambasb^ba 183 
Ambasbtbya 183. 204. 

10 
ftya 2, 281. 85 astr. 
ÄyaAstbüna 174. 262 
ftyatanam 126. 27. 268 

(plur). 397 
5 äyatanäni 2, 53 
ftyati, äyäti 449 
.äyäsa 39 

ft^tvam 47. 2, 236 
ftyu, Aya plur. 197. 200 
Ayu 293 
ftyukta 2, 216 



äyudbajivinas 49 
äyordäya 2, 287 astr. 
Ayurveda 13. 20. 21. 

155 
äjruvas 90 
äyus, Ayus 197 
äyogava, Ayogava 210 
Ayoda 388 
ära2, 261. 83. 84 astr. 

— See 396. 98. 99 
äranyam 50. 55 

(Frücbte). 
äranyakam 74. 146. 85. 

245. 433. 2, 179 
ärambba 40 

— väda 23 
drädupakärakam 15 
Aruna 78. 2, 177 
ärunaketuka (vahni) 

74. 2, 177 
Arunaparäjin 57. 149 
Aruni UddMaka 39. 83. 

174-77.79.89.93. 

206.13.17.58.64. 

395.2,76.177.78. 

201-2. 412 

— Präjäpatya 2,95. 
177. 78 

— Vainateya 177 

— Supameya 177. 
2, 95 

Aninayas 388. 2, 177 
dmnikk, nt, ntyft, neyä 

up. 249. 51. 302. 

2, 76. 173. 76-81 
Aruninas 150. 2, 176. 

392 
Ärum9rati 2, 76. 100. 

76 
Amneya 294. 2, 412 
arü 411 

ärki 2, 261. 85 astr. 
ärgayana 153 
Arcäbbinas 150 
äreikam 29. 30. 47. 

66. 145 
ärjavam 260 



Arjimftyanäs 50 

Arjuneya 190. 293 

ärtava 124.29 (plur.). 
402 

ärtvijyesbu 36 

ärdrä 91. 99 astr. 

ärdbuka 2, 312 

ärbbava 107 

Arbbava 294 

ärbbäva 47 sämav. 

äryam vamam 331 

Arya 50. 138. 39. 88. 

Aryabba</a 2, 240. 44 

äryä 2, 277 

ärsba(m) 59 (anukra- 
mani). 5 1 (Abstam- 
mung). 

— 145 (vediseb). 

— adbyäya 68. 2, 19 
(taittir.) 

— anukramani 103. 4 

(rik) 

drsheya 51 

— kalpa42.45.49.54 
brlthmana 42 

— upanisbad 249. 51. 
431 

Arshdsbena 203 
^Yasatbaprabbanj anam 

39 
äl 76 

Alambäyaniputra 150 
Alambinas 150 
Alambtputra 150 
älasyavranam 40 
älä^a 2, 41 
äli 2, 260 astr. 
älekhana 144 
Alekhana 45. 151 
ävaneya 2, 261 astr. 
ävasatba 261 
Avixita 210. 76 
ä9ä 268 

A9äditya, A^ärka 58 
ä^xä 100 
ä9isb^ba 2, 222 
a9u 341 
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ä9eddha 268 
Ä9m 174 (s. 482) 
ä^marathakalpa 57. 

405 
A9Diarathya 45. 149. 5 1 
ä9rama 240 

— yajnädini 20 

— upanishad 302 
ä9re8liäs, II9I. 92. 99 
Ä9vatara 179. 421 
A9vatarä9vi 179. 422 
Ä9Talftyana 18. 45. 54. 

57. 102-5. 49. 51. 
389. 405. 41 

— plur. 393 

— Kausalya 182.440. 
47. 2, 10 (ohneK.) 

— griliya 389. 94. 
404.69.2,160.296 

— brähmana 230. 
441. 2, 298 

— sütaravritd 469 

— smriti (?) 467 

— &ra»yaka 78. 86. 
230. 441 

A9vi 179. 421 
ä9yiiü 98. .2, 240. 44. 

413 (wo ä9V.) 14. 

16 
ä9vinftni 34 
äshäcflit (paurnamäst) 

2, 300 
äsana 22 (yoga) 

— prabhanjana 39 
äsandi 122. 40 (des 

vratya). 397. 401 
(des brahman). 
Äsandivat 202 
äsäda 122 
äsura 271 

Asura Svarbhdnu 272 
Asuräyana 215. 434 
Asuräyanäs 61. 151. 

434 
Asuri 430. 33. 34 
Asuriväsin 434 
äsuri buddhis 484 



äsuryaA prajäs 189 
äskanda 89 
ästacanam 122 
ästika 2. 13 
ästikyam 153 
äspbujit 2, 261 astr. 
^avantya 124 
Ahuka 204 
ähuti 127 
Ahneya 78. 2, 213 
Lnräka 148. 208. 10. 

21. 458. 2, 114 
ikkaväla 2, 247. 67. 

(ishk.) 
It&t 193. 2, 308 
leala 193 
ühimikä 69 
id, idas padam 169 
idä 168-70 
— Arterie 2, 172 
I<2ä 124. 68-70 
itarapaxa 2, 284 astr. 
Itarä 389 

iti, überflüssig 446 (1) 
iti ha smäha 2, 309 
itiha8a75. 113.15.17. 

24.40.47.54.245. 

58. 66. 81. 301 
ittbam 2, 259 astr. 
ittlia9ftla 2, 2 68. 7 astr. 
idamtäpratyaya 56 

sämav. 
idävatsara, iduv., idv. 

87. 88 
ina 2, 261. 82 astr. 
inädi 2, 282 astr. 
inthihä 2, 274 astr. 
indu 2, 261. 78. 79. 

83-85 astr. 
induja 2, 261 astr. 
induYdra 2, 267 68 

astr. 
indra als Augenstern 

279 

— als Kapinjala 118 

— als Kaa9ika 38 

— als ganramriga 38 



indra als Gotama 38 

— als brähmami 460 

— als marka/a 39 

— als mesha, raubt den 
Medbätithi 38 

— als vasudeva 432 

— und Apalä 118 

— u. die Arünmukha 
409. 11 

— heisstarjuna^phal- 
guna 189. 90. 415 

— und Ahalyä 38 

— u. die Kälakanjya 
409. 14-8 

— u.TväÄliöra409. 10 

— und Dadhyac 290 

— und die Pauloma 
409. 14-8 

— Schüler des PrajÄ- 
pati 271. 72 

— neben und über 
pr^ftpati 389. 97 

— und die Prahrftdi 
409. 14 

— und brihaapati 90. 
125.2,223.26.27 

— und Menakä 38 

— und m9amft 34 

— u. Vi97&mitra 390 

— u. die 9^äwikeya 
409. 12 

— Weltgegend d. 225 

— naxatra d. 94.98.99 

— med. Lehrbuch 21 

— Cultus des 206. 
2, 410 

indraghosha 225 
indraja^ftkaldpindm pati 

2, 28 
indrajanantya 155 
Indradyumna 179. 276 
indradhanus 121. 39 
Indraprastha 2, 402 
indramätar 114 

indraloka396J2,225.26 
indrariyra 2, 172 
indravijaya 410 
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Indra9atru 5. 16 
Indra9alabha 469 
indrägni 94. 99. 114. 

2, 296 
indrdni 114. 24. 279 
indriya 125.456.2,279 

82 (=fünf). 
— vishaya9rutayas 20 
indriyävat 125 
Indrota 203. 483 
ibhya, Ibhya 256. 476 
ibhyagräma 255 
irammada 399 
irasyati 329 
irä 122. 69. 352. 401 
Irimbifhi 293 
ilä 168 

Uädadha 2, 299. 418 
Dpa, Baum 397. 401 
Hvala 475. 76 
ishira 90 
ishok&ra 22 (lies: Pin- 

galeshukärädinäm ) 
Isliupa 218 
isbnmätram 2, 301 
isli^akäpürana 81 
ish&pürte 442 
isbäbaatra 73 
isbyate 2, 60. 61 
isbväsa 123 
t 257 sämav. 
y tx 454 
y t(i, Ir, 11 169. lr-|- 

sam 121 
Id 40 

tyamäna 121 
t9a 422. 25. 2, 13 

(hiranmaya). 22 
t9anibhis 426. 2,401 
t9aflamstha 439 
t9ft 121 
t9äna 121. 23. 28.226. 

385.2,7.8.46.302 
l9ftyäsya 298 
t9ini 2, 401 
t9opanishad 250.51.87 
l9vara 23. 487 



t9varagitä8 250. 2,394 
t9yaränanda 142 
ishatpingalake9a2, 287 
isaräpha 2, 268 astr. 
uka, AfEx 2, 312 
ukära 2, 304 (8.a,a,m) 
uktba 29. 39. 146 

— (=brahman) 388. 

— (^ präna) 405 

— 9astra 59. 81 
uxan 340 etym. 2, 259 

astr. 
Ukha 71 

akbäsambharana 273 
ugra 2, 21. 40. 302 
ugro devas 123. 2, 302 
Ugrasena 202. 4. 5 

— Sobn d. Abuka 205 
ügräcärya (!) 470 
ucca 2, 282. 83. astr. 
accanicam 47 sämav. 

— 2, 264 astr. 
uccaiA9rayas 224 
acbish^am 265 
ucbirsbakam 402 
ÜÜayint 2, 167. 417 
ujjyadhanvan 52 

ut (=uta) 2, 222 
Utkila 227 
utkräntiprakära 20 
attama, uttara 2, 407 
uttamä di9 124 
uttarakäfKfa 2, 133. 36 
Uttarakuru 218 
uttaragiri 163. 65. 71. 

80. 81 
uttara parvata 408 
uttarana 2, 41 
uttaratantra 2, 252 
uttarataram 427 
uttaranärftyana 2, 81 
Uttaramadra 218 
uttaramandrä 187 
uttaram&rga 20. 395. 

443 
uttarärani 197. 424 
attarähi 191. 2, 810 



utpatti 14 cerem. 

— 449 (des präna). 

— prakarana 2, 133 

— vidbi 1 4 
Ulpalint 215 
utpäta 296 
utsedbajtyinas 51 

y ud, and 2, 406. 7 
udakecara 211 
udagayana 2, 284 
üdaya, Berg 399 
udayaniyesh/i 2, 309 
adaram 121 

— 388 (Sitz des 
brahman) 

Udara9diu2ilya 225 
ada9arftya 271 
udäna 448. 50 
Udäradbbhana 2, 250 

astr. 
udäsina 2, 286 astr. 
üdi 2, 406 
uditabomin 223 
udite, anudite 2^ 293 
udict di9 122. 23. 27. 

53. 191. 218 
üdicyäs 5.5. 176. 88. 

89. 91 
adgätri 35. 2, 304 
udgttba 56. 122. 93. 

255. 57 
Uddälaka 39. 83. 178- 

80. 89. 91. 206. 

17. 58. 65. 395. 

2, 201. 2. 412 
Uddälakäyana 263 
uddi9as 226 ' 
Uddbava 473 

— düta 473 

— 8amde9a 473 
udbbava 426 

udhri, udhrita 126. 40 

(uddb.) 
unnetärau 35 
y up, yap 2, 406 
upa 2, 406 
upakalpa 149 
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upakrama 15 
Upakosala 182. 264 

— vidyft 264 
upagrantha 43. 56. 58 

— kära 47. 54 

— sütra 469 

— sütrabhäshya 469 
upacaya2,275.81 astr. 
apacära 59 
upacitamfinsa 2, 287 
upadrava 56. 257 

sämav. 
upanayana 189. 268. 
2, 180 

— ^&dini 83 
upanftmaka 2, 812 
upanishatpadam 424 
npanishad 146.2,22. 79 

— , erwähnt 2, 179. 

208 
89 — , aufgeziOilt 249. 
50 

— br&hmana 42 
upanishadam neatr. 387 
upanishadvivarana 469 
18 upapurftna 1. 7. 13. 

18. 468. 69 
upabarhanam 122 
npama, upara, upala 

2, 407 
Upamanya 81 (Ge- 
schlecht des). 388 
apayftmagrihüa 2, 99 
upari, upas(?) 2,406 
aparidi9 225 
apalekha 82 

— panjikft 82 

— bhdshya 82 
apavedal3.20. 22. 154 
Upave9i 180. 91. 2, 

201-2 
npavy&khyftna 260. 

2, 107 
apa9amaprakarana 468 
apa9ixä 100 
upa^rt 140. 402 
apasamh&ra 15. 20 



upasad 122. 229 
Upasunda 415 
upastaranam 402 
upasti 2, 405 
upastha 183. 2, 66 

(mascul.). 234 
18 upasmriti 236 
upahatnu 2, 31 
upahavds 36 
apäkhyäna 260. 2, 198 
4 upängu 13. 18-20. 

154 
upAnah 33 
upäs 442. 2,215. 16 
upäsanam, nä 405. 2, 

79. 213. 33 
upfisanftkhyakarma 1 9 
npfisya 258 

— brahmavishaya 19 
upotaparushäs 52 
ubhayataAxnut 33 
ubhau parvatau 407. 8 
Umä 78. 2, 11. 186-9 
umäpati 2, 187 
uraga 274. 2, 396 
urana 341. 413 

urä 341 
urüci 2, 301 
urvarä 2, 39 
Urva9lli4.96.97.277 

(c=Gangai) 413. 

2, 301. 93 
Ula 193. 2, 308 

— Vatftyana 193 
nlapa 2, 42 
ulüka 40 omin. 
Ulüpi 150 
ul&lavo ghoshäs 260 
ulkäs 41 

ulba 260 

ulbanam 79. 2, 305 
U9aDas, upapuräna d. 
18 

— Gesetzbuch d. 20. 
232.33.38.46.467 

— Kävya, Lehrer der 
asura 279. 2, 90 



U9anas, Planet 2, 289. 

61 
U9inara 213. 14. 419 
ushas 122 
Ushasta 191. 206. 55. 

5G (sti). 2, 405 
ush/ra 41 omin. 
ushnakara, ushnagu 2, 

261. 83. 85. astr. 
U8hna9ita 2, 258 
ushnisha 33. 121. 39. 

446. 2, 35 
Usana Jawa 2, 147 

— Bali 2, 147 
ü 257 sämav. 

Üa/a 2, 15. 51. 228 
ümäs 2, 90 
üijas 90 
Ümä 341 
ümftvat 86 
Ürdhvadi9 128.24.88. 

222. 79 
Ürmilä 2, 898 
ürva 2, 43 
ürväs 2, 90 
ürvya 2, 43 
üshasambharana 278 
üshmftnas 257. 390 
üha 16 gramm. 

— 19 mimftns. 

— 44. 47 sämav. 

— gäna 30. 47. 48 

— glti 50 
ühya 47 sämav. 

— gäna 30 
riktantram 61 
rikpädayorvidhäne 102 
rixa 2, 279 Zodiacal- 

bild. 
7 rixäs 89. 167 
rixaräja 167 
rixikäs 185 
riksamhitä 110 ff. 244. 

389. 2, 290. 315. 

21-68 
riksäma 146 
riksämäni 90 
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rigatharvasämayaju- 

shäm 2, 283 
rigayana 153 
rigbrähmana 72 
rigbhäj 113 
rigyajusha 146 
rigyajünshi 81 
rigvidhäna 104 
— , jyeshtAa 104 
rigveda 13. 16. 225. 

57.59.66.2,55.58 
ric 14. 145. 244. 390 
ricah, sämäni, yajünshi 

75. 122. 24. 302. 

405. 52. 53. 2, 94. 

303-5 
i?icika 2, 119 ff, 
riju, rijüyu 333 
ritam 124 

— Nachlese352.2,397 
ritadhäman, ritäsMh 90 
3,5,6 ritu 88. 124.402 
rituketulaxana 87 
Äituvid (?) 174 
ritasamhära 472 
ritusamdhi 2, 300 
rite 2, 52 

ritvigädividhäna 36 
ritvij 51 
jRibhu 2, 76. 77. 

— plur. 217. 93 
/äshabba 210. 463. 

2, 299 
risbabha 256. 63 fab. 

2, 67 music. 
rishi 56. 116 ff. 

— 145 (veda). 

— 2,8 9 (über d, vipra). 

— plur., sieben 122. 
27. 66-7. 82. 2, 89 

— desgl., Sternbild 
89. 167. 2, 237 

— krita 44 

— brdlimana 30 

— sh^uta 2, 89 
/^shdshena 203 



BishysLi^ingtL, Gesetz- 
buch des 233 

e 257 sämav. 

eka 121 (allein?) 

ekarishi 446 

Ekacakrä 192 

Ekacümi 2, 34 

Ekata 400 

ekatvadar9anam 455 

ekadan(rin2, 175. 287 

ekade9in 13 

ekapädikä, ekaväi 30 

ekamätra 452 

Ekayävan 32 

ekarshi 446 

ekavin9a stoma 278 

ekayrätya 121. 39 

eka9atam 260 

ekätmapratyayas&ram 
2, 108 

ekänta 2, 404 

ekäntadharma 267 

ekäntinas 400. 37. 2, 
404 

ekäyana 267. 484 

ekähäs 43. 44. 48. 55 

ekähähinasatträit&m 5 6 . 
83 

eke 45 

ekonayin9amakha 
2, 107 

eko h&nsah 438 

ena, enadri9 2^ 2 60 nstr. 

etad vai tat 2, 198 

etat, etarhi 212. 24. 
2, 311 

Eshavira 228 

esb^ayas 90 

Aikäda9llxa 196. 223 

Aixväka 182. 204. 77. 
462 

Ald& 170 

ai^^amrida 2, 47 

Aintüneyäs 168 

Aitareya 151.260.389 

aitareya brdhmana 32. 



230. 458-64. 2, 
289 ff. 
aitareya äranyaka 42. 
230. 387 ff. 2,212. 
90. 371 ff. 

— upanisbad 250. 
387. 90-92 

— **kam 106. 7. 46 
Aitareyinas 44. 389.93 
aitihäsika 147 
aindram (säma) 61 
aindräni (adbhutänO 36 
aindriyam stbänam 21 

med. 
Aibhävata 208(1) 
Airammada 270. 399 
Airammadiyam saras 

270. 899 
Airävata 35 
ailabrida 2, 47 
Ailavi£2a, vila 2, 46. 47 
ailavrinda 2, 46 
Ailüsha 203. 2, 311 
AisMviras 228 
aishikaparvan 2, 138 
om, omklüra 139. 251. 

52. 55. 452. 2,48. 

49. 100. 7. 8. 12. 

87. 88. 213. 304. 

5. 10. 11 

— entstanden aus fim 
2, 188. 305 

Omkdrabba^to 467 
orimikä 69. 70 
09rävaya 2, 305 
oshadhayas 124 
aukthika 146 
aukthikyam 146 
Aukhiyäs 150 
Aukhya, Ankheya 80 
Augrasenya 204 
autpftta 154 
autsargikam 15 
Audamaya 228 
audumbart 36 
audgätra 60 
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aadgätraprayoga 16.18 
Auddftlaki 39. 2, 201. 

2. 412 
AudbMri 209 
Audheyäs 80 
Aupacandhani, Aupaj. 

70. 434 
Aupatasvini 175 
Aupamanyava 151. 79. 

263. 
— plur. 68. 263 
aapavasathikam 59 
Aupave9i 179. 2, 201 
Aupasvastiputra 156 
Aupävi 222. 23 
Aumaväbha 105 
aurväs 2, 90 
Aulapinas 150 
Aa9ija 32 
An9inara 214. 77. fem. 

213 
k za g 70 
ka am Ende angefügt 

183 
kas, kam, kirn 2, 94 

(ssbrahman ) 
kamvüla, kavOla 2, 2 7 0. 

71 astr. 
Kansa 400. 2, 190 
Kakuda 441. 84 
Kaxivat 32. 115. 16 
kanka 40 

Kamkattyfts 227. 59 
kangu 355 
ka/uka 2, 262 
muni Ka^ha 73. 74 
Ka/Ms 68. 150.2,100 
präcya-KadiSs 68 
kapish/hala-Ka/häs 68 
Ka^bakaläpäs 61 
Ka^bakauthamda 6 1 
ka^havallibhashya 469 
ka^Iia9ruti 302. 2, 3^ 
katbasütra 69 
Kanada 18. 152 
kan^aka 2, 259. 60. 

67. 81 astr. 



kantükä 71 
^anva Kä9yapa 78. 
293.97.383.2,33 

— Ghaura 293 

— Gesetzbuch d. 246 
Kanvds 293 (des /?ik 

und Yajus). 
Kata, Katäs 227 
katama 2, 94. 97 (= 

brahman) 
katbä 147. 55 

— Adverb. 2, 301 
Kadrü 224 
kanaka 40 

kanikrad 41. 117. 18 
kanina 330 
Kandampat (?) 2, 132 
kanyakumäri, H 75. 76. 

78. 2, 191. 92 
kanyä 329 etym. 

— 2, 260. 80 astr. 
Kanyäkubjä 173 
fünf kaparda 284 
kapardaka 285 
kapardin 2, 21. 33 
Kapardisvämin 283. 84 
kapälin 2, 287 

kapi 217. 343 
Kapi 217. 2, 299 
(Lu9ä)kapi 84 
kapinjala 117. 18. 256 
kapiparvan 2, 139 
kapila 152. 484. 2, 

191. 405 
Kapila 24. 84. 385. 

430-36. 84.2,401 

— Geschlechtsnamen 
433. 35 

— Panca9ikha 483 

— V&sudeva 431 

— , Vishnu 432 
Kapila 433 
Kapiladeva, smriti des 

431. 67 
Kapilavastu 180. 435 
Kapila-samhitä 469 

upapnr. 



Kapivana 32. 2t6 
kapi9irshni 187 
Kapi-^yftpameyäs 216 
Kapish^hala 150. 217 

ka^hfts 68 

— samhitä 469 
kapüya-carana 265 
kapota 40 
Kapotapäka 138 
kaphavätika 2, 286. 87 
kaphätmaka 2, 287 
kabandham 41. 218 
Kabandha 217. 91. 95 
Kabandhin 218. 28. 

441. 42. 84 
Kamandakaniti 2, 188. 

45 
y kamp 217. 343 
kampra 217. 348 
Kambojamun^^a 144 

2, 392 
karatala 222 
Karatoyft 172. 81 
karabha 40 
karambhabhäga 2, 306 
karäla-mukht, -ftnanä, 

-vadanä 287 
karält, lä 286. 87. 

2, 21. 190 
kariräs 412 
Karilade9a 82 
karülati 104 
karka 2, 259. 82 astr. 
Karka, Karkopädhyftya 

55. 81. 469 
karkato 2, 259. 80 astr. 
karkin 2, 259 astr. 
kama 129 

Kamätaka (pftfha) 76 
karta 2, 86 
kartri 801. 467 
Karpa^ 209 
karbara 2, 298. 418 
karbura2, 278. 97. 98. 

418 
karman 14. 15 cerem. 
— 18 yai9esh. 
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karman2, 276. Slastr. 

— kända 16.2,79. 85 

— devä deväs 90. 
2, 223-9 

Karmanda 156 
karmandinas 156 
karma-paddhati 60 

— pradlpa 58. 239 

— pradipikä 58 

— mtmänsä 19 

— indriya 2, 71 
karvara 2, 298 
karvura 2, 258 
karsMpana 2, 107 
kalatram 2, 174. 284 
kalayati 285 
Kala9a 2, 33 

16 kaläs 264. 455. 56 
kaläpin 55 
Kaläpin 150 
kali, dankelbraun 286. 

— Nuss 285 

— Würfel 284. 85 

— yuga 87. 283-86. 
460. 2, 411 

— schlechter König 
286 

^ aus kari? 286 

— puraskrita 286 
kalilam 2, 68 
kalusha 286 
kalka 286 

kalki 2, 411 
kalkipuräna 469 
y kalp, kZip 360 
kalpa 13. 49. 56. 75. 
106. 53. 245. 82 

— , alte 44. 57. 404 
— , neuere 45. 404 

— , ftngirasa 297 

— kära 54. 2, 292 

— druma 397 

— sütra 17. 42. 75. 
80. 149. 2, 292 

kalpam 43 
kalpftnupadam 43 
kalpya 14 



kalmali 121 
Kalhana panc^ita 2, 4 1 6 
kavacam 2, 39 
Kavasha 203.2,311-2 
kavashi 2, 312 
kaväsakha 2, 90 
kavi 282. 2, 81. 89. 
90. 231 

— 2, 261 astr. 
Kawi 2, 127 
Kavidasi (?) 2, 139 
K&YibhsUta, 474 
kayi9asta 2, 89 
kavüla 2, 275 
ka9yapa 187 
Ka9yapa 78. 167. 87. 

88. 2, 32 

— Geschlecht des 64. 
81.263.404.2,119 

— Gesetzbuch d. 232. 
33 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247 

— Vater d. Hiranya- 
ka^ipu 414 

Ka9yapä 188 
Ka9yapäs 38. 204 
y kash 262 
kashäya(vasana) 482 
(mrl6^ta)kashäya 269 
Kahoda, *»K **lam 389. 

94. 404 
käka 40 omin. 

— mithunäni 40 omin. 
Eäkutstha 148 
käkolOkika 482 
Eäxaseni 262 
Käxivata 2, 297 

kä^a 2, 30. 87 
Käihakam 44. 46. 55. 

69. 70. 146. 50. 

2, 15. 26 flf. 

— 73. 74 (8 käAa- 
käni) 

— sütram 80 

— grihyam 2, 160 

— upanishad 35. 74. 



249. 51. 87. 301. 

87. 2, 195 ff. 
kä^hacayanäni 83 
käna 52 
Eänädädi- tarka9ä8träm 

2, 236 

— smritayas 1 9 
Kän^heviddhi 150 
kändsi 70. 145. 2, 133 
Känva 38. 204. 7 
Känväs 77. 152. 88 
känva9äkhä 61. 62. 

188. 2, 51 
Känvlputra 216 
Känvyäyana 38 
kätiyasütra9esha 81. 82 
Kätthakya 105 
Kätya 227. 28 
Eätyäyana 16. 18. 54- 

56. 59. 69. 152. 

227. 28. 44. 389. 

469. 2, 51. 53. 

— Gesetzbuch des 20. 
58. 232-40 

— Kakuda 441. 84 

— Eabandhin 218.28. 
440-42. 84 

— , ein 9Üdra 484 

— pari9ish^a d. 80-2 

— (=Eätyäyani) 75. 
76. 78. 2, 191 

«— Vararuci 193 
Eätyäyani 227. 28. 75 

— (=Durgä)78.228. 
2, 191. 92 

— putra 156. 228.484 
kädamba 347 
Eädraveya 211 
Eänyakubja 2 5 9 . 2, 245 
käpilam upapuränam 1 8 
Eäpilakänädäditarka- 

9llsträm 2, 235 
Käpil&s 430 
Eäpileya Panca9ikha 

430. 33. 82 
Eäpileya-Bäbbraväs 

173. 216. 433. 63 
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Käpeya 82. 216. 435 

— ^aunaka 262 
Käpivana 216 
K&ptputra 216 
K&pya 216. 435 

— Patfficala 83. 84. 
176. 216. 94.434. 
35 

— Kaiiprys, 216. 59 
Käpyäyani 216 
kftma (Beiname des 

agni) 34 

— Gott 78 

— 139 

— krodhftdi 396 
Kftmadeva 58 
Kftmarüpa 172 
kftmarüpin 2, 235 
K&malftyana 182. 264 
Kftmallnafl 150. 264 
kftma^ästram 21 
kämftnnin 2, 235 
kämikä (-~t) 2. 316 

— pancama (= n) 
2, 816 

Kämpilya 485 
Kamptla 183. 84. 92. 

435 
Kämboja, Assam 484 
kftmyeslid 83 
kftmyeshu karmasu 264 
Kftyavya 2, 25 
k&raka 23 

käranam 23. 298. 437 
KArapacava 34 
kärik&s 59. 2, 292 
Kftrott 203. 59 
k&rkärina 2, 159 
kfirttika 269 
kftrttiki (paumamäsi) 

269. 2, 800 
k&rttikeya 269. 2, 191 
kftrmakabhrit 2, 260. 

82 astr. 
kärya28. 298. 487.80 
— rüpa 22 

— adhipa 2, 269 astr. 



kArye^a 2, 270-2 astr. 
kftr9ft9viya 156 
Kärshfiäjini 55 
kärshn&yasä dantits 889 
Kärshni 190 
k&la 424. 37. 

— (c=m) 2, 316 

— schwarz 286 

— nara 2, 278 

— nimaya 88 
Kälakanja, ^ya 410. 

14-16 
Kälaka, Kala 417 
Kälakeya 417 
Kälabavinas 44. 45.47 
kaiägnirudra 2, 22 

— upanishad 249. 50. 
52. 802.2,24.110 

Käläpfis 150. 51 
(Ka^ha)Kaiäpas 61 
Kälidäsa 227. 472-74. 
2,148.241.408.17 
käll 286-7. 2,21. 190 

— purfina (upapuräna) 
18.469(kälikäpur.) 

Käleya 80 
Kälopfis 61 
Kävasheya 203. 59. 
391. 2, 312. 418 

— gtta 2, 395. 418 
Kaveri 214 
Kävyal/at 193.2,808 

— U9ana8 82 

— 2, 239 astr. 
Kävyäs 32. 416. 2, 89 

90 (lo^a) 
y kft9 -|- pra 444 
Kä9akrit8ni 54. 152. 

2, 34 («tsna) 
Ka9i, plur. 212-14 
Kä9iko9ald8 212 
Kä9ividehds 212. 419 
Kä9iräjan 175. 84. 

200. 14. 409 
Kä9t 212. 14 
Kä9tstotra 474 
Kft9mira 153 



Ka9ya 214. 419 
KA9yapa 150 (rishi) 

— 153 Grammatiker. 

— Kanva 293 

— Avatsära 2, 315 

— Sudeva 78. 188 

— Geschlecht d. 188 
Käshftyana 216 
kftshfhabhrit 208 
kim9ila 2, 41 
kimkärana 424 
kimgotra 263 
kitava 87. 189. 2, 811 
Kidung (!) 2, 147 
kimnara 217 

kirftta 185. 86 
Kirät&kuli 32 
kir&tärjuntya 289. 97 
kiri, kirika 2, 43 
Kiläta 186 
Kilatftkul! 32. 195. 

2, 243 
kishkindha 148 
Kikatös 186 
ki/a 2, 280 astr. 
ktrti 121. 2, 214 
Ktrtivftsa 471 
kakku/a 346 
Kuja 2, 261. 78. 79. 

88-85 astr. 
ku/a 2, 87 
kudlftsitamürdhaj a 

2, 287 
kutfcara 2, 178. 79 
Ku^hami, Gesetzbach 

des 233. 34 
kuc^ava 2, 71 
kunapa 2, 174 
KufUhara? 391 
Kuncfina 71. 441 

— Stadt 441 
kutaramanava (!) 2, 

144. 45 
kuttha 2, 278 astr. 
Katsa 115-6. 298.2,44 
Kunti. plur. 148 
Kunti-Bhojfts 209 

28 



434 



Kuntt 176 

kurnära 78 (fälschlich, 
s. 2, 191). 269 

— (agni) 269. 2,302 

— Hund 2, 295 

— vrata 269 

— 'sambhava 2, 133 

— Agneya, Ätareya, 
Yämäyana 269 

Kumärahärita 216. 69 
Eumärila 43. 76 
kumäri2,293. 94(gan- 

dharvagrihitä) 
kumbha 2, 260. 80 astr. 

— daranam 39 

— dhara 2, 260. 82 
astr. 

Kumbha 415 
kumbhaka 2, 3. 50 
kuru 200. 2, 310 
Kuru, plur. 148.78.89. 

94. 200-7. 26. 27. 

31. 55 

— (uttarakuru) 165. 
218 

— und Pandu 206. 
18. 19 

Kurunga 231 
Euru-Eatäs 227 
Euruxetra 34. 35. 78. 

189. 97. 98. 2,73 
Kurugärhapata 148 
Kurupancäläs 149. 

73. 77. 80. 84. 85. 

89-92. 202. 5. 13. 

99. 419 
Kurupancälaträ 191. 

2, 310 
Kurusnti (stuti?) 207. 

93 
Kurusrinjaya 207. 2, 9 
kulattha 355 
Kula9ekhararäjan 474 
kuläla9älä 2, 77 
kulira 2, 259. 78 astr. 
kulm&shfta 256 



Eullüka 238. 41. 45. 

446 
Euvalayä9va 276. 2, 

395 
kuvera 78. 258 
Ku9agotraja 227 
ku9ala 2, 215 
En9ämba 193 
Ku9ika, Geschlecht d. 

80. 119. 20. 73. 

464. 2, 119 
Ku9ri 70. 180. 90. 

259. 2, 201. 2 
Eushan^a 35 
Kushttaka 151. 404 
Kusidm 293 
Eusumadeva 472 
Eusurubinda 39. 190 
kuhü 39 
V küj 40 
kü/a 52 

— stha 301 
kürma 187 geogr. 

— laxana 81 geogr. 

— vat 2, 50. 171 yog. 

— yibhäga 81 geogr. 
küshmän^yas 2, 24 
krikalä9a 118.2,87 («) 
krita, Würfel 87.284. 

85 

— ,yuga284. 86. 460 
kritakrityät püta 2, 14 
kritaparvan 39 (yuga) 
kritayati 285 
kritaya 285 

kritti, %äsa8 2, 45 
krittikäs 72. 87. 90. 

91.99.269.2,240. 

418. 14 
krityaciotämani, Kri- 

tyae. 60. 284.2,396 
krityä, Zauber 297 
Eri9a 293 
kri9adirgha 2, 287 
En9änu 2, 313. 14 
Eri9ä9va 156 
kri^9vin 157 



V krish 351 

krishi 33 

krishd 331 

Erishna, Gott 78. 148. 

78.84.90.204. 12. 

52.60,400.23.74. 

2, 38. 142."66. 69. 

243. 308. 14. 15. 

398 ff. 409. 10 

— asura 190 

— rrishi) 190 

— Angirasa 1 90. 293. 
432 

— Devakiputra 190. 
260. 400. 32. 2^ 
8. 9. 400 

— und BAdhSk 473 

— H&rlta 391 

— Astronom 2, 251 

— Dichter (9ake 
1416) 478 

krishnam yajus 27 
Enshfiapura (!) 2, 410 
krishnabalaxe ajine 

33. 44 
krishnabhakticandri- 

känä^aka 466 
knshna9a 33 
Erishnasundaräs 55 
Erishnä 2, 190 (s 

Durgäl) 
Emhnäjinäs 55. 152 
y krl + ava 34 
Eekaya 179. 216 
Eetakaparvan 2, 189. 

43 
ketu Zeitpunkt, 2, 295 

— ssdhvaja 41 

— am Himmel 41 
•—Planet 2, 239. 61 

— cftra 87 
Kediri 2, 140-47 
kenopanishad 142. 

249. 51. 87. 802. 
2, 181-95 
kendra 2, 254. 59. 60. 
65. 67. 81 astr. 
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Kenhangrok 12, 147 
kemadruma 2, 254 astr. 
Ke9aYadaiTajna, Ke(^ 
v&rka 2, 252-3. 55 
Ke^ 209 

— Därbhya 193. 209. 
2, 308. 9 

ke9ini 2, 206 (essdorgä) 
Kaikeja 148 
Kaiyafa 142 
Kairi9i 275 
Kailftsa 2, 33 

— samhitft 469 
kaivalya 22. 2, 14 

•^- upanishad 249. 52. 
53. 302. 469. 2, 
10-14 

— präpti 20 
(Kratha>Kai^äs 209 
kai9midtxä 209.2,308 
Kai9m7aA prajfts 209 
Kai9orya 216. 59 
koka 858 
Kokaptri 193 
kokila-liotram 469 

— maitrftvarana 469 
kona 2, 261 astr. 
fünf ko9a 301 
(kä9i)-Ko9aia8 212. 

(s. 182). 
Ko9alft 454 
Koshas 227 
kosh^b&gni 2, 70 
Kosaläs 180-82 
Kosalavidehis 171.73. 

77.81.84.85.441 
kaukili 83 
Kaa^liarayya(<hakhya?) 

Kaandi. 891 
Kanndinya 71. 259. 

441. 84 
— . Vidarbkt-K. 441 
Kautastau 35 
Kautsa 45. 49 
Kautsäyana 277.2, 396 
Kautbumfis 43. 48. 61. 

63. 151. 394. 434 



ka^ba-Kaatiiomdg 61 
Kauthumalaakftxfts 55. 

61 
Kaupinjala 150 
kaupinayat 474 
Kaumärädiyyäkaranäni 

17 
Kauravya 148. 205 
Kauravyäyanipatra 207 
Kaurapancäla 179 
kaurpya 2, 259 astr. 
kaormam upapur. 18 
kaulopanisbad 250.302 
Kaucalya 174. 82 

— A9val&yana 440. 47 

— Hiranyanäbba 454 
Kau^alyä 184 
Kau9ämbi 176. 93 
Kau9ämbeya 193 
Kau9ika 150. 52. 259 

— BÜtra u. pari^isb^a 
82. 469 

— Gemabl der Abalyft 
38. 180 

— indra 38 

— Abkömmling d. 43 
Kau9ikäyana 216 
Kau9iki 173 

— putra 228 
Eau9ya, Kausbya 227 
Kausbärava 275 
Kausbitaka 34 

— kam 31. 32.44.393. 
94. 2, 295. 98. 99 

Kaoflbttaki 106. 255. 
389. 93. 403-6. 
2, 291. 95. 98. 99. 
308. 311 

— Sarvajit 404 
^Kabo(2a 404 

— plur. 34. 45. 393 

— %nas 64 

— bräbmana 146.230. 
392-94. 2, 288 ff. 

— smriti 394 

— äranyaka 2, 291 

I — upanisbad 140.250. 



I 392 ff. 469 
Kausbitakeya Ka- 

YiodA 404 
kausb^bavidika 155 
Eausalya 182. 440 
Kausurubindi 176. 93 
kk zu sbk 2, 254 
kratu 2, 97 
Kratu 2, 237 astr. 
Kratuvid (?) 174 
kratusankhyä 81 
kratusamgraba 59 
kratvartba 19 
Eratbakai9ikft8 209 
krama 144 
kramaka 145 
kramabbeda 19 
Kramäditya 2, 416 
krametara 145. 53 
kräntaprajna 2, 90 
kriya 2, 259 astr. 
3 kriyä 454 
Krivi 192 
krürani 40 

krüra 2, 257. 78 astr. 
krüradri9 2, 261 astr. 
krodbint (ss r) 2, 316 
Kraunca 78 
Kransbftiki 105 
kltba 139. 210 

— pati 2, 283 
kv-adba(A)stba2, 196 
kva-tad-ästba 2, 196 
xanikavijnftnamfttravi- 

da 13 
xanikaväbyärtibavftda 

13 
xattri 261. 62. 2, 36 
xatram 125. 335. 445 
xatravidyft 155. 267 
Xatra9ri 2, 400-1 
xatriya 21. 2, 262 

— kumära 21 
xapanaka 447. 2, 287. 
Xapanaka 472 

xapas 884 
xapftbala 2, 282 
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xayana % 4^1 
(iirn)xaya 334 
xayavriddht 36 
xärämla 2, 262 
y xi, xiti 331 
(saindha)xita 46 
xitija 2, 261 astr. 
xipasti 2, 42 
xipra 334 
xifiendu 2, 283 
xirapäna 214 
xtrapäyin 214 
xiroda, Madhi 400 
V xud 359 
xudräs 43 sämav. 
xadrakalpa 56. 58 
xudrakApti 50 
xadrasüktäs 115. 390 
xudha(=y)2, 316 
xuUaka 2, 88 
xurikopanishad 249.51. 

80. 302. 2, 170-3 
xetra, Zodiakalbild 

2, 283 
— plur. 268 
xetrajna 301. 439. 50 
xepish/ha, xepiyas 335 
xema 2, 234 
Xemadhntvan 32 
Xairakalambhi 49 
xnut fc. 33 
xmäja 2, 261 astr. 
xvela (=m) 2, 316 
kl&am Aether 455 
khaga 2, 267 astr. 
khacara 416 
kha^^apatravana 399 
khan<;a43. 387.2,262 
khamfika 145 
Khan^fika 209 
Khatta 2, 247 astr 
Khattakliutta 2, 248. 

64 astr. 
khanitra 33 
khabha 2, 260 astr. 
kharamahishadtni 41 



kharva, khalva 355 
kbarvikä 283 
khala 360. 2, 39 
khalläsara 2, 271 astr. 
KhlU2ä7(an)mas 44 
Khänciava 78. 79 
Khändikeya 80 
Khäfidikiyäs 150 
Khftdiragnhya 58. 

2, 160 
Eh&ijali 34 
khSarvii 39. 283 
Khindaka 2, 249. 64 

astr. 
Khindhi 2, 247. 49 

astr. 
khila 76. 85. 176. 85. 

245 
khilatvam 76 
khilarüpa 76 
Khuttirya 2, 247 astr. 
kbrish/adharmapusta- 

k&ni 471 
khecara, khe'Ai 2, 260 

astr. 
Khemakama 2, 245. 

417 
khailikäs 112 
khora 52 
gaganam 2, 91 
Gangä 78. 166. 73. 

99. 277 (urva9ll) 
Gangädhara, smriti 

des 467 

— Bälakrishna 471 

— Dichter 474 
gangäsh/aka 474 
gaja 21. 39 
gana 122 IT. 

— 142.50. dlgramm. 
ganaka 155. 2, 256 
ganapatyupanishad 

2,53 
ganaparyäyäs 125 
ganapä/ha 142 ff. 

gramm. 



ganävasänaricas 122 ff. 

gamtin 155 

gane9a 78 (falschlich, 

s. 2, 191.) 
Gane9adai7ajna 2, 248 

. 53 
gane9apuräna 499 
Gandakl 172. 81 
gan<2üpadäs 2, 313 
gatägatam 47 sämav. 
Gadädhara 469 
gadäpanran 2, 137. 38 
Gandarf 2, 225 
gandha neutr. 2, 1 
gandharva 89. 90. 196. 

204. 17. 24. 483. 

2, 84. 230. 301. 

12. 13. 95 

— grihlta 84. 217. 
2, 293. 94 

— nagara 40. 2^ 38. 
206. 25 

— loka 89. 2, 206. 7. 
24-26 

— veda 2, 67 
Gandhära 218-20. 66 
gabhasti 2, 42. 88 
Gaya 277 

garagir 33 
ganida 78. 2, 191 

— upanishad 249. 
302. 2, 110 

Garga 17.440.2,247. 

48. 51. 417 astr. 

— Abkömmling des 
2, 253 

garta 360 
gartasad 2, 31 
garbhopanishad 248. 

49. 51. 302. 469. 
2, 65 

gavishd 337 
Gavish/hira 170 
Gängya 2, 291 
Gängyäyani 395. s- 
2, 291. 397 



K 
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G&nagäri 45 

gänika 155 

gftmiiva 148 (s. schon 

P. V, 2, 110) 
gäthä 75. 86. 124. 46. 

47.55.86-7.2,112 

— kära 146 
Gathija 119 
Gäthin 70. 173. 464 
Gäthisünu 119 
gädha, seicht 2, 294 
6&dhi 70. 2, 119 
Gadhipura 173 

gftna dO. 47. 50 säm. 
Gandama 32 
gandharvaveda 13. 22 
gandhara 2, 67 music. 
Gandhara 204 
gayatrt 258 
~, die heilige 2, 194 
— , Nachbildung der 
heiligen 2, 27. 191 
ganu2am puranam 18 
Gargt 83 

— brahmanam 2, 225 
gargiyam 2, 248 astr. 
Gaj^a 42. 59. 78. 

440. 49 

— Ma9aka 42. 49 

— 105. 53 gramm. 

— Driptabalaki 212 
— .Vaiaki 419 

— Gesetzbach des 
232. 33 

Gargyayaiia 156 
gdrhapata 62 
garhapatya 124 
Gaiava 105. 53. 441. 

2, 122 
giritra 2, 21. 189 
giri9a 2, 21.32-3.189 
giri9anta 2, 21. 32-3. 

189 
giri9aya 2, 21. 189 
gtta22. 50.482.2,204 

— govinda 472 
gQggulu 2, 87 



guna 18. 20 
— , drei 23 

— karman 14 

— ratnam 474 
— vada 15 

Gunavishna 469 
Guptas 2, 415-7 
Guptavaira 2, 263 
guptasneha 2, 263 
garu 296. 421 

— 2, 261. 78. 83. 85. 
87 astr. 

— talpa 265. 484 
guha 427. 28. 2,217 

— plur. 185 

— 9aya 2, 13 
guhyam 2, 100 
guhya ade9as 258 
Gürjarade9a 355 
Gritsamada 117. 85. 

99. 214. 81. 389 
gridhra 40 omin. 
griha 40 omin. 125-7. 

361 

— 2, 283 astr. 
grihapati 33. 85 
grihastha 241 
grihe9a 2, 264 astr. 
grihaikade9aprabhan- 

janam 39 
grihya-tatparyadar9ana 

-paddhati,-yivarana 

469 
grihyasamgraha 58 
grihyasütra 39. 57. 69. 

143. 243-4. 2,159 

— bhashya 469 
grihyantaram 58 
geha 2, 42 87 
go 340 
goa9vam 268 
goghna 362 
Gotama 38 (9a9rama). 

167. 70-2. 79. 80 

— Geschlecht des 175 
Gotamarüpena 88 
gotra 50 



gotrapravaradarpana 
469 

godarana 853 
godha 118 
godhüma 355 
Gonardiya 143 
gopatha 152 

— brahmami 230 
gopa 332. 34. 37 
gopaia 198 

— tapaniyopanishad 
250. 52. 302. 400 

Gopaiayogin 469 
gopicandanopanishad 

250 
Gopinathakavi 471 
goptri 123 
Gobhila 57. 151. 284. 

469. 2, 390 

— grihya 2, 160 

— acaryasata 58 

— ukta 58 

(gorakta), gorasa 340 
gomayu 40 omin. 
goyikarta, %i 262 
Govinda, Lehrer des 

Qankara253.2,107 
govinda 2, 111 
6o9ruti 262 
Goshükti 293 
gosava 207 
Gauc^a 193. 260 
Gaudapada 253. 385. 

481. 35. 69. 2, 

100-4.6 
Gautama 18. 467 log. 

— 45. 49 samav. 

— verschiedene 38. 
115. 16. 52.79.80. 
222.59.63.467.84. 
2, 32. 201. 2. 13 

— (Buddha?) 436 

— Gesetzbuch des 20. 
232. 33. 35. 37. 
48. 467 

— aranya 436 

— dharma 467 
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Gautamasütravritti 

467 
Gautamlputra 180. 228 
Gaudhümra 2, 82 
Gaupavanäs 82 
gaura2, 191.262.86-7 
gauramriga 88 
gaurävaskandin 38 
gaart 2, 191 
Gau9ra 70 
Gaa9rftyani 395 
gnä 329 
grantha 69 (fünf). 102 

(zehn). 6 (nidäna). 

45. 55 

— 2, 62. 64 (tyajet) 

— vistara 2, 60 

— antaram 2, 286-7 
(nir)grantlia 2, 287 
V grah 2, 239 
graha 274. 2, 239. 

396. 413 

— kaatakam 2, 253 
— jnäbharana 2, 252 
— -yuddha 87. 2,241 

— Iftghayam 2, 253 
rtka 2,252 

— 9änti 2, 255 

— aflh^akavarga 2,2 8 7 
gräma 40. 198. 229. 

71. 447 

— nl 261 
-— geya 47 

— geyagftna 30 
^-— mahishi 40 

7 gramyaApa9avas2,89 
grftmyftbhojanam 55 
grärastut 85 
grlshma 122 
graishma 128 
glaha 285 
Gläva 85. 88. 256 
gh zu h 172 
ghato 2, 61 

— 2, 260 asta*. 
Gha^akarpara 472. 74 
GhtU&<^nJB,Y% 209 



ghadn 2, 415 
V ghas 361-63. 2,88 
ghrinin 2, 286 
Ghritakau9ika 156 
ghrishu, ghrishvi 842 
Ghoral90. 260. 91.98 
Ghaura Kanva 293 

— Pragfttha 298 
ghoshäA ulülavas 260 

— sädhavas 261 
— , Vokale 890 

nk zu 9 (?) 829 
c zu j 70 
Cakkapi9angau 85 
Cakkavälä Berg 816 
cakra, von Gold 272 
Cakracü<2ämafii 2, 246 
Cakradhara 58 
cakravartin 2, 395 
Caxns Mänava 196 
camföla 265.2,120.895 

— yoni 265 
Can(£e9Yara 2, 251 
catuAsbash<ikaia9ästra 

22. 2, 390 
caturasra 2, 281. 86 
Caturbhuja 2, 245. 418 
caturyin9a 2, 308 (24 

Theile habend) 
caturTin9atismritivyft- 

khyä 467 
caturvidhähäramaya 

2, 66 
catushtoya 2, 259. 60. 

81 astr. 
catushpäd 2, 107 
catushpäda 41 
candra 2, 279. 83. 84 

astr. 

— 442 (==rayi) 

— (=1) 2,274 

— xayavriddhi 86 

— putra 2,261 astr. 
Candragupta 299 

— I tt. n in Mftlava 
2, 415. 16 

candrabrahmaloka 444 



candramas 124.28.29. 

2, 286 
candraloka 896. 443. 

52. 2, 225. 26 
candrasuta 2, 261. 86 

astr. 
capala 2, 286 
(pan)camam 46 
camasa 2, 801 
— bhaxana 86 
y car 268 

|-abhi 218 

cara 2,278. 81-2 astr. 
caraka 2, 287 
Caraka 21. 150 (?) 

medic. 
Carakfts 68. 69. SS. 

150. 421 
Caraka9äkhft 69. 70 
carakasantrftmant 83 
carands 81. 154 
caranavyüha 61. 68-9. 

80. 81. 297. 393 
carcanävasänaricas 129 
carc& 153 
carmanyam 2, 806 
Carmanvati 209. 77 
carman 264 
y cal-j-anuvi 121. 27 
Cäkra 206-7 
Cäkravarmana 153 
Cäkräyana 206. 55 
Cäzusha 196 
cäxusht 897. 2, 217 
Cänakya-kusnmam 478 

— 9atakam 478 

— särasamgraha 473 
cftn(2ftla 475. 2, 395 
cätak&sh/akam 472 
cäturmftsyäni 82.2^288. 

300. 8 
cäturhotra 78. 75 

— cayanam 74 
cänaHUa 155 
cftndramasftdtsh/ayas? 2 
cäpa 2, 260 astr. 

— rüpilni 40 omin. 
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cftpin 2>, 415 
Cäräyana 151 
Cärftyaniyäs 68 

— 9äkhä68.2,19. 177 
cärväka 13 
cikit8&9ästra 21 
cikitsästbänam 21 

5 citayas 73 
citta 268. 2, 98 
cittavrittivirodha 22 
cittasamädhäna 23 
Citra Gängyäyani 395 

— Gau9räyam 395 
Citraratlia 32. 216 
citralekhaka 144 
citrä 93. 99 
Cidambara, Gesetzbuch 

des 246 
cidftnanda 2, 11 
ciddhara 2, 287 
Cintämani 2, 246. 53. 
cintämani fc. 159. 2, 

246 
cinmätra 2, 12 
ciralokalokäs 2,223. 29 
cirätata 2, 286 
Cü£2a 404 

Cüe2ämam 2^ 252 astr. 
cülikopanisKad 249. 

51. 302. 83 
cetana, acetana 2, 221 
cetomukha 2, 108 
Gera 2, 416 
Celaka 259 
Caikitäneya 39. 193 
Caikitäyana 59. 255 
caitanyacandrodayanft- 

^aka 466 
caityadruma 397 
caityamftlint 27 B 
caitra 2, 391 
Caitraratha 216 
— ^a9ayiada 277 
caitri 484 
Cailaki 259 
coshya 2, 70 
caorapancftfikft 472 



Cyavana, Cyaväna 198. 
293. 418 

— Gesetzbuch d. 233 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247 

cyocflivam 2, 85 
chattra 41 

— prabhanjanam 89 
chatträkam 40 
Chantakaparvan (?) 

2, 139 
chandas 29. 56.59.145. 

224. 44 
— , vedänga 13. 281 
chandasi29. 145.2,111 
chandasäm mä,tri2, 194 

— vicaya 44 
Chandogäs 29. 53. 83. 

106. 296. Z, 290. 

304 
chandogagnru 296 
chandogapari9ishfa 82 
chandogähnikapaddha- 

ti 58 
chandobhashä 153 
chandomäna 153 
chandoviciti 153 
chandovivritti 1 7 
chala 18 
chäga343.2, 259 astr. 

— laxana 80 
Chägaleya, Gesetzbuch 

des 233 
Chägaleyds 69 
chägaleyopanishad 

(T8chakli)249. 50. 

2, 159. 312 
Chägaleyinas 150 
chändasi anukramani 

103 
chftndogika 107 
Chändogyam 29. 146 

— brähmana 230 

— bhdshya 469 
— veda 55 

— upanishad 250. 51. 
54fr.2, 296. 371ff. 



chäyä 273 

— grfihi 273 

— purusha 419 
chindet 2, 172. 73 
chidram 2, 2 7 6 . 8 1 astr. 
j zu y 328 

— für y? 2, 203 
jagat 23 
jagadäkära 23 

j agannäthavallabhanä- 

^aka 466 
j&tü 2, 33 
Jadabharata 2, 77 
Jana 33. 43. 50. 55 

— 331 (etym) 
panca jands 202 
Jana 179. 888 
Janaka 64. 172-6. 

192-3. 216.56.62. 

99. 404. 9. 19.83. 

34. 41. 54. 82. 

2, 75. 392 
Janakänftm kula 231, 

2, 393 
janapada 50 
Janamejaya 35 

(Schlange) 
-^I, Pärixita 202-4« 

26. 483 

— II, Urenkel des 
Arjuna 199. 204 

— sädane 203 
janar 2, 7 

— loka 2, 178 
janaväda 156 
Jana9ruti 222. 61 

j aneväda, j anovftda 155 
jantu 327. 428 
janmacintämani 2, 246 
janmalagna 2, 274 
Jabälä 263 
Jamadagni 78. 167. 
2, 120 

— plur. 119. 20 

— suta 175. 216 
Jayadeva 466. 72 
Jayanta 417 



440 



Jayabaya 2, 141-3 
Jayaräma 2, 245 
jaräyu 260 
jarbhari 17 
Jarvara 35 
Jalada 296 
jalabudbudavat 298 
Vjalp 35 
jalpa 18 
Java, Insel 2, 124 ff. 

407 
Jahnavas 173. 464. 

2, 119 
jägrat 301. 2, 55 
jätaka 2, 253 astr. 
— - paddhati 2, 253 

— padmako9a 2, 252. 
76 

— 9ästra2, 253-5. 75 
jätarüpadhara 2, 77 
jäti 18. 331 
JätClkamya 55. 152. 

56. 215. 434 

— sthavira 215 

— Gesetzbuch des 233 
Jänaki AyaAsthüna 

174. 262 

— Äituvid (?Krat.) 
174 

Jänakinätha 2, 74 
Jänamtapi 214 
Jäna9ruti 223 
Jäiia9ruteya Aupäyi 
222. 23 

— Nagarin 223 
Jäbäla Mabä9äla 179. 

263 

— Satyakäma 182. 
262-4 

— plor. 152. 263. 
2, 72. 73 

— grihapatayas 395 

— cäkhädhyäyinas 
2,72 

Jäbäläyana 263 
Jäbäli 263. 2, 73 

— Gesetzbuch d. 233 



Jäbälopanishad 249. 

51. 52. 302. 469. 
2, 22. 40. 71 ff. 

jämätri, yämätri 328 
ämitra 2, 254. 76. 81 

astr. 
äyä 2, 276. 81 
ära 38 

äspati 66. 336 
äspatyam 336 
Jähnava 32 
ähnavi 173 
igrahish, jighrix 

2, 294. 418 
ijndsak/ipta 2, 98 
italokds 2, 225. 29 
ituma 2, 259 astr. 
itma 2, 259 astr. 
7 jihväs 286. 2, 88-9 
imadkä 2, 252 
imatäjika 2, 252. 72 
imi 2, 293 
tva 20. 22. 23. 298. 

301. 424. 2, 11-2. 

173 

— astr. 2,261.78-80. 
83-5 

— ghana 454 
jivat 20 
jivaiimakti 20 
jivabrahmaikatva 19 
jivavishaya^ratayas 20 
Jivala 259 

Jiva^arman 2, 277 astr. 
jivätman 278. 386.451. 

52. 84. 2, 222 
jive9varau 2, 5 
jush/i 362 

Juhü 114 

jüka 2, 259 astr. 

V jri 359 

jainäs 3 

Jaiya/a 142 

Jaunini 19. 152. 454.68 

— bhftrata 468 
Jaivali 175. 93. 255. 

59. 64 



jna 2,261. 78. 79.84. 

85 astr. 
jnätajnäpakatvam 1 5 
jnäti 331 
jnänakän^^a 2, 85 
jnänabodhin! 421. 23. 

33 
Jnänaräja 2, 253 
jnänäkara 13 
jyähräsa 55 
jydhrodtL 83. 52. 55 
jyeshtAa neutr. 121. 

2, 218. 20 

— 391 (putra) 

— rigvidhänam 104 
jyesh/ha 94. 99 astr. 
jyotis 420.2,316(=*) 
trini jyotinshi2, 83. 303 
jyotisham 13. 1 7. 85.86. 

154. 281 
jyotish/omädi 56. 82 
jyaus 2, 261 astr. 
y jval-j-pra 41 
jvälml (=v) 2, 316 
jhasha 163 

— 2, 260 astr. 
ro(2aramalla 2, 246 
toiaränanda2, 246. 48 
n statt n 79 

nya, See 270 

t, nach s aspirirt 340 

takman 262 

Taxaka 35 

taxan 360 

y ta^ 40 

ta^a 41 

Tafu2a-Vatan<ia8 31 

tanfäpracara ? 61 

tanciälaxanam 43 

sütra 469 

tatkälam 2, 286 
tatkaiamitram 2, 285 
tattvajnäna 2^ 132 
tatpadftrtha 20 
tadeYopanishad 249. 

50. 382. 2, 78 
tadvidhi 2, 17 
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tanu 2, 275. 81 

— ke^a 2, 286 

— vritta Ä, 286 
tanti fc. 187 
tantu 122 

tantra 19 mim. 2, 132 
tantrakamoxa 2, 132 
tantrakara 294 
tanmaya 436. 39 
tamnätra 455 
tapas 121. 260. 2,232 
Taponitya 78. 2, 214 
tapoloka 2, 178 
tamas 23 phiL 

— 2,261 astr. 
tamogu 2, 261 astr. 
tamvlra 2, 272 astr. 
(rathaD)tara 46 
tafavi 2, 263 astr. 
Taruxa 391 
tarnna 829. 2, 286 
tarkal8-9.2,184. 200 

— 9ästra 2, 235 
tarpanakhantia 7 
tar9äkad!n 2, 314 
tala 2, 178 
Talavakära 42. 152. 

2,181 (Tal vak.) 87 
taiatala 2, 178 
talpa(garos) 265. 484 
ta9li 2, 263 astr. 
taslra, täslra 2, 2 7 6 astr. 
taskara 210 
tasdi 2, 263 astr. 
tajaka, täjika 2, 247-50 

— jyotirmani 2, 252 

— tilaka2,252.64.74 

— paddhati 2, 252-3 

— pra9iid,dhyaya2,252 

— bhüshana2, 252-3. 
69. 72 

— muktävali 2, 252. 
64. 74 

— ratnamälä 2, 252 

— 9astra 2, 253-5 

— sarvasvasira 2, 252 

— sära 2, 252 



täjaka, sudhänidhi 
2, 252 

— alamkära 2, 252 
53. 71 

y tärf 31 

puränam T^ncZam 49 

Täne^aka 31 

— pravacane 50 
Tanc;at;a 31 

— brähmana 470 
Tändi 31. 481 
Tändln 31. 87. 69 
Tändinas 150 
TäneZya 31. 37. 151. 

73. 481 

— brähmana 31 

— 9eshabrähmana 87 
täta 325 

tätkälika 2, 286 
tätparyam 13. 15. 19. 

23. 479 
tänta (=d) 2, 316 
Täpaniyäs 152 
täpasa 2, 287 
Täpasa 35 
täpini (— v) 2, ai6 
tara = om 2,55. 315 

— ,rudra 385. 2, 40 
tärakam brabma 2, 74 
tärakopanishad 249. 

51. 52 
tärakä 89 
tärakämaya 2, 241 
tärä 339 
täränäm pätanam 484. 

2, 241 

— sampäta 2, 241 
Täräcandra 473 
täravarshäni 41 
Täröxya 391 
tärkikäs 23. 455 
tärkikädayas 14 
Tärxya 211. 58 
tärtlyikam 2, 248 
tävuri 2, 259 
Tälavrintaniväsin 469 
Tälitanagara 473 



Tittiri 71. 73. 150. 

2, 208 
tithi 2, 282 (=515) 

— da9aganita 2, 133 
Timirgha 35 
tira9Cinäni 401 

tiras 2, 406 
tiraskarini 197. 2, 301 
tiri 2, 406 
Tiruvalluvar 27 
tila 355 

tishya, naxatra 92. 98. 
99.284.481.2,238 
— yuga 284 

— ? 2, 314 
tisro devatäs 114 
tixna 2, 262 

— fem. (=rp) 2, 316 
tixnän9u2, 261. 79. 85 

astr. 
tirtha 2, 47. 294 
y tu 331 

Tuka, jyotirvid 2, 251 
tungastha 2, 271 
Tura 203. 59. 2,312 
(värtra) tura 46 
turaga 21 
Turamaya 2, 243 
turäyana2, 288. 89. 312 
turiyam 279. 301. 86. 

2,55 
Turushka 2, 248. 49 
turpharitu 17 
Turva9a 200. 32 
Tulasidäsa 471 
tulä 2, 260. 78 astr. 

— dhara 2, 280 astr. 
tulyakäla 146 
tuvara 2, 262 

tuvi 331 

tustürshamäna 2, 299 
Türghram 78 
(sa)türya 2, 204 
(däma)tüshäni 33 
tüshu 2, 406 
tritiyasyäm ito divi 270 
y tri 2, 406 

28* 
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T^'a^sinha 2, 251 
tejanam 2, 313 
tcjas 268. 420. 50-1 
tejomäträ 451 
tejorasa 2, 304 
tejovindüpanishad 249. 

51. 302. 2, 1. 62 
taijasa 23. 2, 108 
taitila 2, 172. 73 
taittiriya, plur. 44. 45. 

64. 150. 297 

— V^^* 80. 292. 

— plur. ®yakäs 83 

— adhyäyakäs 76 

— äranyaka 87. 74-9, 
230. 2, 78 fL 

— upanishad 68. 70. 
250. 2,391. 94 

— präti9äkhya 79 

— brähmana 72-4. 85. 
89 ff. 230. 2, 197 

— värttikam 470 

— veda 68 ff. 2, 26 

— vy&khyä 470 

— samhitä 70-2. 470 
(bhäshya). 2, 15 

— sütra 69. 70. 80-3 
tokman 326 
tauxika 2, 259 astr. 
Taumburavinas 150 
Taurva9a 193. 220 
tauli 2, 260. 82 astr. 
Taulvali 45 

tyat, tyam 402. 2, 221 
lyäga 430. 2, 10 
trapu 264. 2, 262 
trayastxin9a stoma 279 
trayl=18vidyäsl0.22 
trayi vidyä 10.264.405. 
2, 94. 96. 305. 6 
Trayyarufia 2, 121-2 
Trasadasyu 32. 182 
triA sapta nadyas 2,3 1 4 
TriÄplaxä ? 85 
tnn(}& 2, 283 astr. 
trin9&n9aka 2^ 2 7 9 astr. 
trikftgnikftla 2^ 27 



trikona 2, 254. 59. 60. 

76. 81-2 astr. 
trighana 2, 282 
Trija/a 294 
trinava 36. 278 
Trita 400 
tritanti 187 
tritrikona 2, 276. 81 
tridancfin 2, 77. 287 
Tridhanvan 2, 121-2 
trinäciketa 2, 208 
tripura 229.2,21.310 
tripuräntaka 2, 27 
tripuropanishad 250. 

52-3 
tripuryupanishad 250 
Triplaxäs 85 
TriplaxäYaharanam 

35. 54 
Tribandhana 2, 128 
trimalam 2, 66 
trimätra 453 
trimunivyäkaranam 

16-7 
triyugam 87 
trilocana 2, 3. 11 
trividhaduAkha 22 
trivritstoma 278 
trivridagnishtoma 36 
trivridädi 36 
Tri9anku2, 121. 214-5. ' Datta 85 



tryambaka 183. 2,21. 

63 
trySrsheya 81 
tvaksära 2, 286 
tvagdoshint 118 
tvac 118 
-(=y) 2,816 
tvampadäriha 20 
tvarita 2, 24 
tvashin 93. 98-9. 2, 82 
Tväshtra 409-11 
ts fiir ch 2, 87 
th zu dh 70. 178 
daxa 223-4. 834 
Daxa 204. 28-4.2,299 

— , Gesetzbach d. 20. 
232-3. 87. 39. 467 

daxina 834 

daxinaA panrataA 408 

dazifiä 129 

daxinft di9 121. 23. 

27. 225-6 
daxinamarga 895. 442 
daxifidgni 225. 26 
Daxinätyäs 77 
dan<2a 22. 33. 154 

— ka, -grdha, -t&, -pa, 
päni 154 

IDancfinas 154 
dancHman, d&ndyti 154 



87 
Tri9iras 170 

— , Tväshfra 409. 10 
trishavana 23 
tristhüna 2, 286 
treta, Würfel 87. 285 

— yuga 282-4.86. 460 
(agni)tretä 484 
tretägnihotram 484 
tretdya 285 
Traikakudam 78 
trairä9ika 2, 272 astr. 

— t9vara 2, 264 astr. 
trailokyapraka9a 2,252 
Traivani 434 
traividyavritti 53 



dattakacandrikä 243 
dattakamtmänsä 243 
Dattatreya 2, 76-7 
Dattämitra 800 . 
Dadhica 384 
Dadhyanc 84. 289. 90. 

384 
Danäyfi, Dann 219 
dantds (schwarzeiseme, 

goldne) 388. 89 
Danti 78. 2, 191 
dabhra 2, 182 
dama 860. 2, 95 
damanididhyAsanftdlni 

20 
Damayantt 226 
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damäyantu 2, 213 
daranam fc. 39 
daridra 2, 44 
darvihoma 15 
dar9anopaiushad 250 
dar9apürnamäsau 73. 

82. 2, 288 
da9aka 48 
da^akarmapaddhati 

470 
da9akiimära 297 
Da9agrftma 209 
da9at, da9ati 29. 145 
da9ata7t 145 

— Comm. 56 
Da9apiira 209 
Da9apiinishamräjya 

206. 7. 9 
da9ama8kandha 471 
Da9aratha 148. 216. 

28. 63 
da9ftntarda9ftvibhdga 

2, 287 astr. 
Da9drna 209 
Da9ärha 209. 12 
da9ävicdra 2, 256. 76 

astr. 
da9äha '211 
dahara 270. 2, 182 

— vidyä Ö70 
dahra 2, 91 
Däxa, Däxi 224 
Däxäyandfl 224 
ddxäyanayajna 207. 8. 

23. 2, 288. 99 
däxäyanyas 2, 413 
Dänc^a, dänt^agrähika, 

DäfK^apäyana 154 
dänctika, %yam 154 
Dändinäyana 154 
(pä)dädaa 46 
dänam 260 
dänava/väs 219.413. 

2, 39. 243 

— püjita 2, 261 astr. 
7 dftna 2, 89 
(pä)däntye 46 



dämatüsMni 33 
däman 33. 360 
Dämodara 470 

— 2, 245. 52. 417 
astr. 

däru 264 
Därbhya 209. 55. 

2, 308. 9 
Dälbhya 59. 151. 93. 

209.14.55-6.481. 

2, 308-9 

— pari9isli/a 59 
dä9ataya 45 
Dä9aratlii 277 
däsa 366 

— pati, V*^66-837 

— bhäryam 268 
däsyä^ putra 2, 311 
dixu parusha 419 
digambaräs 13 
digdha 2, 198 
digvijaya 226 

diti 124. 29. 414 

dinakrit 2, 261 

dinamani 2, 261 

dme9ätmaja 2, 261 

Dilipa 277 

divaA9yena 73 

divasa 326 

Diväkara 2,251. 52 
astr. 

diväkirty&ni 2, 16 

divi(tritlyasyäm ito) 2 7 

Divoddsa 214. 409 

di9 37(zehn). 41. 121- 
4. 27.225-6.(4,5, 
6, 7, 8 oder 10di9.) 
2, 238 (sieben). 

y dih 2, 199 

dixä21.50.129.2,308 

— päda 21 
dixita 292 

— väc 33 

dirgha (==;&) 2, 316 
dirghä (=n) 2, 316 
Dirghatamas 1 1 5-6. 99. 
389 



duAkhatft 268 
du^khänta 23 
dn^phälikuttha 2, 272 

astr. 
Du^shanta 198 
Du^shvanta 277 
dutthotthadavira 2, 2 7 2 

astr. 
Dundubhäs 69. 152 
durädharsha 2, 286 
durita 2, 193 
duruApha 2, 273 astr. 
durukta 33 
dorudhara 2, 254 astr. 
durüha 17 

durga, durgati 2, 193 
durgä 75. 76. 78. 287. 

2, 192-3 

— stava im rikpari- 
(^ishta, 190. 2, 206 

im mahäbhärata 

2, 193 
durgi 75-6. 78.2, 191 
Durmitra 293 
Durmukha 193 

— 2, 248. 50 astr. 
Duryodhana 193. 218 
Durväsas 2, 76-7 
du9cikyam 2, 276. 81 
dush/akälabhaya 2, 146 
Dush/aritu 206. 7. 9 
Dushmanta 199 
Dushyanta 199. 204 
Dushvanta 199 

dus 2, 407 
duhitri 327 
dürvä9yäma 2, 286 
drikäna, drikkäna, 

drishkäna 2, 254 

astr. 
drikänapäs 2, 264 astr. 
drigadhyäya 2, 256 

astr. 
Driti-vätavantau 79 
Driptabäläki 212 
y dribh 2, 294. 418 
dri9, drishti 2, 263 astr. 
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Drishadvati 34-5. 44. 

53 
drishMnta 18 

— (^atakam 472" 
deva, Aether 444 

— , = i^a 421-2. 
24-5. 37 

— , = Elemente 
(Weltkörper) und. 
Sinne 402. 7.49.52 

— , pare deve (= 
manasi) 449 

— Götter 90. 2, 223. 
27. 29 

— fc. (mätrideva) 
2, 215 

9ri Deva 469 
Devaki 2, 400 
Devakiputra 190. 400. 

32. 2, 8 
Devakirti 2, 252 astr. 
dcvaganäs (mädhya- 

mikäs) 272 
devagandharväs 9 . 

2, 223, 30 
devagriha 2, 77 
devajanäs 122 
devajanavidyä 267 
devatä 114 (tisras). 

16 17 

— , die Sinne 408 

— anukramani 103-5. 
16 

— arcana 2 1 

— ayatanäni 4 1 

— kändsi 19 
dcvatvam 2, 227. 8 
devadanJa 2, 146 
devadatta(407).2, 67-8 
Devadar9aninas 152 
devanaxaträni 72 
devanägari 144 
devapurusha 2, 401 
devaprasäda 420 
Devabhäga 207 
Devamiini 270 
devayajanu 38 



devayäna 126(pathas). 

396 (panthäs). 

2, 295 (ketos) 
devara, devri 328 
Devarata 173. 217.463. 

64. 82 
Deyala 297 

— Gesetzbuch d. 20. 
233. 467 

devaloka 2, 224-5 
Devavata 208. 32 
devavidyä 267 
5 devasuslii 259 
devasenä 2, 294 
Devasvämin 2, 2 7 7 astr. 
devägama 2, 146 
Devätithi 293 
drei Deväpi 203. 5 
devitri 284 
devl (vi9varuci) 286 

— upanishad 2, 53 
Devidäsa 2, 245. 417 
devipuräna 469 
devibhägavatapur. 469 
devri 328 

devejya 2, 261 astr. 
deveddha 2, 89 
de9iya fc. 52. 56 
deha 2, 198-9. 412 
dchali 2, 199 
dehaparimäna 1 3 
dehätirikta 13 
dehätmaväda 13 
Daiteyin 417 
Daityäs 483. 2, 306 
Daiyämpäti 189. 259 
Dailipi 148 
daiva 267 (veda). 407 

(parimara) 
daivam 2, 255 
Daivajnasanmuni 2,2 5 3 
daivatam 59 
daivatapratimäs 41 
daivati anukramani 103 
Daivayajni 150 
Daivaräti 173 
Daiväpa 203 



Daivävfiddha 204 
daivasomm 155 
Daivodasi 214. 405. 9 
DauAshanti 211 
Daure^ravasa 35 
Da]ire9nita 35 
danrväsam npaporäfMun 

18 
Daushmanü 277 
Daushyanti, Daash- 

shanti 199 
dyutam, 2^ 254. 76.81 

astr. 
dyani9i 2, 284 
dyünam 2, 276. Slastr. 
dyomnodäs 2, 99 
dyo, acc. divam 123 
dracihish/ha 2^ 222 
dravinas 66 
dravya 18 

Drävidas 76-7. 2, 79 
Drävic2apä<ha 7 6. % 7 9. 

85 
Drahyäyana 18. 37. 43. 

53. 151. 481 

— ^nakam 50 

— niya9ästra 54 
drupada 149. 2, 116 
Drupada 193 
Druhyu 200 
drekäna (kk, slik) 211. 

2, 254. 79. 83 
droghana 103 
Drona 148 
Draupadi 149. 93 
dvandväni 401 
dvayasata 51 
dväda9än9akäs 2, 279. 

83 
dväda9älia 56. 83 

— stuti 36 
dväpara Würfel 87. 285 

— yuga 39. 283. 86. 
460 

dväparäya 285 
dvär, dvdra 360 
Dvärakä 184 
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dväragopa 259 (fünf), i 

397. 401 I 

dvija 295. 446 
Dvita 211. 400 
Dvitavana 211 
dvimätra 452 
dviyoni 2, 66 
Dvivedaganga 355. 

2, 102. 25 
dvishamHta 33 
dvisvabhäva 2, 278 
dvesata 51 

dvaita484.2,5.72.102 
Dvaitabhritäs 61 
Dvaitavana 211 
— ^nam saras 211 
dvaitavaitathyopani- 

shad 302. 2, 102 
dvyanukädikrama 23 
dvyämushyäyana 2, 2 2 
dhana 2, 276. 81 astr. 
dhanada 225 
dhanishM 98. 99 

(s. 2, 391-2). 
dhanurdhara 2, 260 

astr. 
dhanarlaxanam 21 
dhanurvidhäyudha 21 
dhanurveda 13. 21-2 
dhanus 21. 121. 

2, 260 astr. 
(baliir)dhanva 2, 3 1 1 
Dhanvantari 21. 472 
dhanvävin 2, 28. 405 
dhanida 2, 260. 80. 

82 astr. 
Dhanvin 54 
dhamanayas 260 
dhammapada 315 
dhammaviläsa 316 
dhammasat 316 
dharäsünu 2, 261 astr. 
Dharuna 294 
dhanna 154.268.2,96. 

215. 76. 81 
dharmäs 83 cerem. 
Dharma 258 



dharmakäma 2, 216 
dharmajijnäsä 1 9 cer. 
Dharmadäsa 473 
dharma-pramänam 19 
cer. 

— brahmapratipadaka 

14 

— bhedäbhedau 1 9 
cer. 

— vidyä 154 

— 9ästra 13. 20. 22. 
236.43-5. 81.301. 
85 

— sütra 243. 81 
käräsi43.2,392 

— hantri prajä 218-9 

— arthakämamoxa 1 6 
dhavala 2, 262 

y dhä -[- abbi tragen 

447 

|-vi scbafien 439 

7 dhätu 2, 67. 89 
dhätuprasäda 2, 401 
dbätri 2, 401 
DhänaTnjayya 45. 49. 

50. 151. 394 
dbänada 37 
dhänta (= n) 2, 316 
7 oder 107 dhäman 

2,89 
dhäranä 22. 2, 172 

— yoga 2, 171 
dhärmika 154 
y dbäv 2, 293 
dbisbana 2, 261 astr. 
Dhishana 2, 248. 50 

astr. 
dht 2. 276. 81 astr. 
Dhira 179 
dhivat 38. 2, 390 
dbüma 41 

— ketu 41 
dhümäyanti 41 
Dbürtasvamin 284 
dbüsara 2, 258 
Dbritaräsh/ra,Schlange 

35 



Dbritaräsb/ra, d. Kuru 
184. 203. 5. 18 

— , der Kä^i 200.12 
dbenu 340 

dhaivata 2, 67 music. 
Dbaumya 176. 388 
dbyäna 22. 268 

— nirmathanäbhyäsa 
424 

— balayoga 2, 172 

— yoga 424. 2, 2. 10 

— vindüpanisbad 249. 
52. 302. 424. 2, 1 

dhruvapracalanam 

2, 396 
dhruvä di9 123-4. 27. 

225. 26 
dhruvä madhyamä di^ 

213 
dhruvagni 2, 58 
dbvajaprabbanjanam 

39 
Dhvasan 211 
n, finales, nach ä aus- 
gefallen 2, 204 
naktam, 2, 269 astr. 
nakra 2, 260 astr. 
naxatra 89-100. 24. 

278. 2, 238. 40. 

391-2. 413. 14. 16 
naxatränäm paryaya 

484. 2, 241 
(deva)naxaträj}i 72 
(yama)naxaträm 72 
naxatra-kalpa 87. 297. 

2, 253 

— grahotpäta 87 

— dar9a 100 

— loka 89. 2, 225 

— vidyä 86. 267 

— sücaka 2, 256 

— ishri 72. 470 
naga, goldne 397 
nagara 229 
Nagarin 223 
Nagnajit204. 18-9.30 
Naghusha 172. 2, 395 
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Naciketas 2, 192. 98. 

202. 3. 411. 12 
y n&t 157 
na^asütra 156. 57 
nart 157 
Nada 225-7 
nati (=namas) 2^ 315 
nadl 396 (yijarä). 414 

(etym) 
nadyas 185 (fünf). 397. 

9 8 (im brahmaloka). 

2, 314 (21.) 
nanänanatäyinäm pati 

2,28 
Nanda 201. 300 
Nandagopakula 2,190 
nandi 78. 2, 191 
nandike9varapuräna 

252. 2, 24. 174 
y nap, nabh 326 
napät, naptri 326 
napunsaka 402. 37 
nabhas 187 
Nabhdga 277 
y nam 338 
namas 338 

Namin32.178.23l.482 
Namuci 410 
nara, nri 328 
naräs 217 
Nara 397. 99 
naranä^a 2, 133 
naramedha 73 
Narasinha 471 
Narottama 468 
(pari)iiartanam 157 
Narmadä 209 
Nala 225. 27 
nalodaya 472 
navagraha9änti 58 
navabhäga 2, 283 astr. 
navamän^apUs 2, 264 

astr. 
iiavän9a 2, 264. 81-2. 

astr. 

— käs 2, 278 astr. 

— pfts 2, 264 astr. 



navän9aiiäthä8 2, 264 

astr. 
nash/ajätaka 2, 287 
Nabusha 245. 76.2,395 
näka 2, 226 
Näka 78. 2, 214 
nägaraka 144 
nägari 144 

nägänandanä/akam 466 
Nägnajita 218 
Näciketa 2, 198. 99. 

411. 12 
näciketa-Fener 73. 74 
(cayanam). 2, 197 
näciketam upäkhyänam 

2, 198 
nä/a 157 
nä^aka 157. 466 
na^yam, nttyä 157. 

2, 133 (naranäQra) 
NaeSlyana 226 
101 näc^yas 271. 447. 

2, 172 
72000 nät^yas 448. 

2, 59 
näda 886. 2, 4 yog. 
nädavindüpanisbad 302 
nänäjätiya 51 
nänäpatbajush 24 
nändam upapuränam 18 
nähdimukhe ^räddhe 

445 
näbbasayoga 2, 287 
Näbbaka 293 
näbhägänäm deva 229. 

77 
Näbhäganedishdia 277 
Näbhägi 277 
Näbhänedish/ha 196. 

292 
näbhäyi 2, 235 
näman 268. 331 
nämabibhratt 127. 40 
nämänyatvam 114 
Nämia 231. 482 
n&rada, Närada 483 
Naradal88.204 8. 35. 



66. 69.76.93.422. 

58. 59.2,33. 174 
Närada, Gesetzbach d. 

20.233.37.41.467 
— , Lehrer des pan- 

carätra 23. 400. 69 
— , astron. Lehrbach 

des 2, 247 
näradiyam paränam 18 

— apapuränam 18 
narasinha 78. 2, 191-2 

— apapardnam 18 
närdyana 78. 252. 380. 

81. 97. 99. 2, 5-9. 
23. 70. 78. 92. 170 

— (=a) 2,316 

Näräyaraa 57. 469(yati). 
70(pafufita).2»160 
cerem. 

— 142 (pancfita). gr. 

— 2,245. 407 gramm. 
Närftyanagopta 2^ 416 
NäräyanattrUia 1 
Ndräyana-bha^-sara- 

svati, -indra 489.70 

(za pra9nop. und 

mun(2akop.) 
näräyantyopanishad 75. 

249.52.887. 2,78ff. 
näräyanopanishad 249. 

52. 302. 80-1. 

2, 53. 110 
narä9ansya8 75. 124.47. 

482. 2, 392 
närtika 157 
nä9t 2, 74 
ndsike 129 
nästika 13 
nästikya 28. 153 
Nähasha 196. 277 
ni^9reyasädänam 408 
nikftma 126 
nigada 14 
nigama 145 

— plur. 81 
nigü^fliavat 424 
nigraha 18 
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nighan/u 17. 153. 

2,88. 111 
nicumkuna, nicumpuna 

2, 36 
nitala 2, 178 
Niddgha 2, 76 
nidäna 43. 56. 59 

— kära 46. 50. 54 

— samjnake granthe 
106 

— sütra 44-46. 470 
» sthftnam 21 medic. 

nididhyftsanädtni 20 
nidrä (= b) 2, 316 
nidhana 56. 257 8ftmaY. 

— 2, 286 astr. 
nidhi 267 
Nidhravi 188 
nipätabhftj 112. 13 
rnpana 2, 286 
nimagna 40 
nimajjanam 2, 396 
Nimi 178. 245. 482 
Nimin 482 
ITimisha, Wald 199 

— xetra 214 
(a)niini8liiyakrata 215 
niyati 424 
nijama 22 
niräga 2^ 311 
nirdlambopaüi8had2 5 0. 

2, 110 
nirft9raya 2, 63 
niruktam 13. 17. 282. 

2, 38. 221 
niruktavat 106 
nirnktavntti 470 
mrücfliapa9ubandha 82 
nirriti 94. 95. 99. 226. 

90. 2, 191 
nirodhaaam 2, 396 
nirgunabrahmavid, 

-▼idyä 20 
nirgranäia 2, 287 
nimaya 18 
iurdan9in 2^ 813 
nirdvandva 2, 63 



niryäna 2, 287 
nirväna 2, 50 

— prakarana 468 
nilayanam 2, 221 
Nivätakavacds 416. 

2, 231 
nivita 52 
niflhanga 2, 34 
nishad 2, 208 
Nishadha 226-7 

— plur. 225-7 
nishädäs 33.50.55.185. 

86. 207. 2, 37 
nishäda 2, 67 music. 
Nishidha 225 
nishkriti 2, 96 
niflhkriya 438-9. 2, 57 
nisM 2, 42. 92. 93 
nish/yä 93. 99 
nishpäva 355 
nisargabhäva 2, 287 
nica 2, 282 astr. 
nicyäs 188 
nttipradtpa 474 
nitiratna, nitisära 474 
ntti9ä8tram 22. 2, 133 
Ntpätithi 293 
ntla 121 

nilam = niliman 410 
Ntlakan/ha Comm. 385 
— astron. Lehrer 

2,246.52-3.68.73 
iitlagriva2, 21. 33. 37 
ntlajalormi 396 
nihftra 260 
y nu -f- pra 2, 304 
y nrit 41. 482 
nrittam 157. 482 
nritya 22 

nrityagtte 482. 2, 204 
nrimithunam, nriyugma 

2, 415 
nrisinha 252. 400 
Nrisinha, Lehrer 470. 

71 cerem. 

— 2, 251 astron. 

nrisinhapuräna 469 



nrisinhatapaniyop. 249. 
52-3.301.435.71. 
2, 23. 54. 106 

nesh^äpotäraa 35 

naigama 153 

Naigeya 59. 61. 63. 65 

Naitandhava 34 

naidänäs 46 

Naidhruvi 188 

naipätika 113 

naimitta 154 

naimittika 36. 154 

Naimisha, Wald 214-5 

NHimi9!yas, ^shtyfts 
32. 214. 15 

nairukta 153. 2^ 39 

nainiktika 153 

naivftra 50 

Naishadha, Naishidha 
225. 27 

Naishädi 2, 25 

naisargikabiilam 2, 284 

nau 354 

naudhasa 122. 23 

(Manor)naubandhanaiii 
164 

nyäya 13. 18. 19. 152. 
281.88.301.2,56. 
184 

— , tatparibhfishika 
56 

— samadde9a 56 
nyäsa 2, 97. 99. 176 
p zu bh 326 
pa fc. 334 
paxa 2, 217 
paxasi 2, 294 
(paxasamdhi) 2, 300 
paxahoma 59 
paxirüpin 118 
pangu 296 
panca Karpa^ 209 
panca janäs 202 
panca nadyas 185 
paf»cake pancake yuge 

88 
pancatantra 300 
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pancada9a stoma 278 
pancapäda 41 
pancama 2, 67 music. 

— mrityu und daivam 
2, 206 

pancamt, durgä 2, 206 
pancamukha 406 
pancarätram 23. 400. 

33. 69 
pancavargicakram 

2, 264 astr. 
pancavin9aka 2, 6 
pancavin9abrähmana 

31 ff. 54 
pancavidhänam 471 
pancavidhisütram 470 
pancavidheyam 43 
Panca9ikha 431. 33.82. 

2, 404 
pancasvastyayana 60 
pancätmaka 2, 66 
pancärsheya 81 
Pancäla 173. 391 
Pancäläs 173. 75. 84. 

89. 92-4. 202. 8. 9 
PancälacancZa 391 
pancikä 284 
Panji 2, 146. 47 
pa^ala 43-4. 48. 54 
padbhis 2, 88 
pae^vi9a9ankün 221 
y pan 2, 312 
panaphara 2, 254. 59. 

60. 65. 81 
pane^ita 270. 2, 11 
panc^tä manyamänäs, 

pan(^itammany am . 

288. 302. 2, 196 
y pat, sündigen 265 
patanga 40 
Patancala 70. 83. 84. 

176.216.94.434-6 
Patanjali, gramm. 16. 

67. 142 ff. 52. 281 

— yoga 22.70.83.84. 
434 

patäka 41 



patäkäprabhanj anam 

39 
pati 23 (pa9upati). 

— 325. 35 etyin. 
patnl 325. 35 
pathyä svasti 153. 91. 

2,309 
pada, Wort 47. 145 

— , TTcJov 349 
21 padäni 2, 89 
(anu)pada s. unter an. 
padaka 145 
padakära 145 
padakrit 71 
padakrama 145. 53 

— laxana 470 
padapankti 289 
padavadgänam 47 

sämav. 
padavi 2, 89. 90 
padavyäkhyäna 145. 53 
padasädhutva 16. 17 
padastobha 470 
padäti 21 
padänkadüta 473 
padärtha 18 (sechs). 

18 (sechszehn). 23 

(vier) 
paddhati 58. 149 

— cintämani 2, 246 
astr. 

— bhüshana 2, 252 
astr. 

padma 2, 3 
padmakam 2, 47 

(äsanam) 
padmako9a 2, 7 
Padmanäbha 2, 252 

astr. 
padyasamgraha 474 
panthäm 126 
Panthäs 293 
Pamendanga 2, 147 
pampä 148 
y par 830 
para, neben apara 

280. 81. 452 



para purusha 2, 196 
parat para 454 
Para 32 182 
Parakkamabähu 484 
parapaxanimaya 22 
parapaxanivärana 19 
parama 2, 407 
paramä di9 124 
parame vyoman 2, 2 1 7 . 

33 
paramahansa 2, 76. 78. 

173-5. 80 

— upanishad 249. 51. 
470. 2, 173-5 

paramänu 23 
paramätman 278. 301. 

451-2. 55.2, 66-7 
paramänanda 23 
Paramänanda 466 
paramärthatä 2, 61 
parame9ma 2, 91 
parame9yara 23 
paramesh^hin 124. 28. 

2,10 
paramparayä 13. 19 
paralokagamanäga- 

mana 20 
Para9uräma 216. 409. 

2,401 
paras, parä 2, 406 
paräntakäla 288. 2,91 
parämrita 288 
paräyana 442 
Parä9ara 156 

— , die upapuräna des 
469 (s. 18.) 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247. 77 

— Gesetzbuch des 20. 
156. 232. 33. 37. 
39. 467 

— tantrakära 294 

— Geschlecht d. 433 
— , brihat 467 

— vriddha 467 
pari 2, 406 
Parixit 205. 27 (!) 
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Paricakra, "vakra 192 
paricarmanyam 2, 306 
paricärini 263 
parinämaväda 23 
paridrash/ri 456 
7 paridhi 2, 89 
parinartanam 157 
paribrimhana 245 
paribrimhita 297 
paribhfishäs 82. 143. 

470 
parimara 407. 2, 235 
Parivakrä, "cakrä 192 
parivatsara 87. 88 
parivriktä (! %i&) 183 
parivesha 41 
parhrräjaka (409.) 

Ü^ 180 
pari9ish^a 86. 58. 59. 

80-2. 470 

— prakä9a^ika 470 

— in der riksamhitä 
108. 9. 2, 206 

panshkandan 121. 22 
parishkrita 271 
parish/i 2, 41. 405 
Parisärakam 2, 311 
Parixit 227 
parinas 66 
Parinah 34. 79 
Paruchepa 115-6. 214 
parusha f. c. 52 
paro'xavritti 2, 111 
paro'varlyas 255 
parjanya 445. 2, 98 
paryanka 140. 397 

— vidyä 395. 401 
paryaya 484. 2, 241 
paryavasana 23. 480 
paryäya 121 ff. 

— sükta 129 
parvacatush/aya 39 
parvatäs 41. 2, 314 
parvatau (ubhau) 407.8 
parvatamürdhani2, 189. 

94 
parvata, Parvata 483 



Parvatii 188. 204. 8.23. 

93. 458 
parvan, Abschnitt 258. 

67.95.2,137ff.396 
pala 2, 71 
pavamäna 121. 28. 29. 

39 
pa^u 121. 24. 339 
— , Seele 23. 2, 34 
pa9okäma 2, 299 
pa9apati, t^a 23. 2, 34 

— , rudra 123. 2, 21. 
84. 37. 40. 302 

Pa9upati, Comm. 470 
Pa9upatimatam 22 
pa9upä9avimoxana 22 
pa9ubandlia 82. 83 
pa9asütra 470 
pa9ca 2, 406 
pa9ya 268 
y pä 334 
y pä, pai 449 
Pänsava 225. 27 
päusuvarsham 40 
pänktatvam 2, 213 
päncaräträ« 267. 433* 
päncavidhya 47 
Päncäla 193 
Päncäleya 194 
Päncälya 176 
Pänci 192. 434 
pämla 2, 258. 78 
Pa^aliputra 193. 2,403 
Pä/ava 207. 2, 393 
pä^ha 82 
pä^haka 2, 79 
Pänini 16. 57. 141 ff, 

77.201.24.99.482. 

83. 2, 393 
Pändava 2, 402-4 
pändityam 270 
p^ndn 206. 2, 278 
Pändu 148-9. 76-7.84. 

203-6. 99. 2, 393 

— plur. 206. 18. 19. 
2, 402-4 

PaneZukäbbaya 2,403 



pmdura. 206 
Pänduvan9adeva 2, 403 
Pän</u9äkya 2, 403 
päneZusopäka 245 
Pätanjaläs 13. 23 
pätayitri 284 
pätäla 2,178. 276. 81 
pätbona 2, 259 astr. 
päd fc. 2, 107 
päda, Abscbnittl 9.2 0- 1 
— , der ric 145. 390 
pädavriddhi 2, 289 astr. 
pädmam puränam 1 8.5 8 
päpapunyaiepa 20 
päman 262 
pämp 76 
piyu, päyya 449 
pärasibhäshä2,247.49 
Päraskara, Ort 152 

— Gesetzbuch des 
233. 44 

— grihyasütra des 
27. 53. 57-8. 80. 
244. 470. 2, 159. 
60. 245. 95 

Pärä9ara 156 
Pärä9aras 156 
pära9aram upaparänam 

18 (s. 469) 
Pärä9arinas 156 
Pärä9ariputra 156.228 
Pärä9ariyam 156 
Pärä9arya 78. 152. 56. 

215. 2, 213 
Pärä9aryäyana 156 
Pärixit (!) 483 
Pärixita 202. 3. 483 
Pärixitiya 203 
päriplavam äkhyunam 

258 
Pärtha, pärthäni 221 
Pärthapura 2, 253 
parthiva 23 (Atom). 
Pärvati 223. 2, 299 
parvati385. 2,33. 189 
pärshadam 81. 2, 39 i 
Palanginas 150 

29 
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pälägaU 262. ^i 183 
päla 334 
pävamftna 61 

— •nya« in. 389. 90 
p&9ukam hautram 73 
pft^upatam astram 21 

— ^'ästram 22 
p&9upatas 13.23.2, 34 
pinga 2, 258. 78. 99 
Pingala 17. 59.2, 299 
pingalä 2, 172 
iHngalft 22 (lies : Pinga- 

leshakärädinäm) 
pingftxa 2, 286. 87 
pin(2ikaranam 2, 66 
pitri 124. 325 

— plur. 90. 92.98.99. 
225. 26 

pitftpatrtyam sampradä- 

nam 408 
pitämaha 124 
Pitftmaha, Gesetzbuch 

des 233 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247. 52 

pitrimedha 75. 83 
pitriy&na 126 
pitriloka 2, 206. 26 
pitrivya 328 
pittadhätu 2, 258 
pitryo vfidas 267 
pinftka 2, 46 
pipilika 40 
Pippalftda 277. 441. 
2,55 

— ^akhft 439. 40 
pi9amga 2, 278 
Pi9amga 35 
pi9ftca 2, 896 
pi9Acftdidar9ana 40 
pi9una 2, 287 

^ pish 859 

pttA oder prtt& (s=s8h) 
% 816 

85» 
«M % 168 aitr, 
1*1. n. 8» 



pnm9calü 139. 210 
pumstri 2, 278 astr. 
pnmkhe*^ 2, 258 astr. 
pncha 2, 217 
punjish^ha 2, 36 
pun(/arikam 270 
Pnmfräs 432. 63 
punyä lokäs 127 
Puti9rinjaya 209 
putra 326. 91. 2, 89 
(sieben) 

— fc. 156.891.2,392 
putrasamgraha 248 
pntrahata 32 
(hata)putra 2, 299 
punar 2, 406 
punarbhava 448 
punarvasu 98. 99 

— "sü 91-2. 99 
pum, Hölle 407 
pumän (agnyätmaka^) 

406 
pumartha 14 
y pur 2, 406 
pur229. 331.61.2, 89 

(sieben) 
pura, pur! 229.331.61 
puraÄsara 121 
puras 2, 406 
purä 224. 2, 406 
puräkalpa 421 
puräna, 13.18. 299 
— , erwähnt im veda 

75.81. 124.47.54. 

258. 66. 301 

— erwähnt bei Manu 
245 

porftnam ftcäryavacas 
45 

— Tändam 49 
pur&fiaprokta(kalpa) 

57. 146 
purfttanaA pnrushaA 

2^ 18 
poil9aya 454 
Purakutsa 182 
piiniyponi8lia880J2^2 1 7 



ipurusha, Geist 22. 260. 
424.27.51-6.2,81. 

82. 92. 94. 200 
— , dixu u. chäyft-, 41 9 

— im Auge 420 

— , paf»cavin9aka 2, 6 

— puratanaA p. 2, 13 
purushakära 2, 225 
purushaxetra 2,2 8 3 astr. 
pomshamedha 78. 81. 

83. 87. 100. 85 
pamshaynga, mascul. 

2,8 
purushavidha, ^dkatä 

2, 218 
purushasükta 250. 51. 

427. 2, 24. 81 
Porushäda 2, 142 
purushäntarätman 427 
purushäyanfis 456 
purushärtha 13. 15. 19. 

22. 23 
purushottama 2, 1. 49. 

50 
Purushottama 469 
Purüravas 170. 96-7. 

213. 418. 2, 393 
puroe2ä9a 2, 87 

— sthänakam 69 
purohita 207. 61. 96 
y pul, pula 417 
pulasti 2, 41. 42 
Pulasti 417 
Pulastya417. 2,42. 237 

— Gesetzbuch des 
233-5 

Pulaha 2, 44. 237 
pulina 417 
Pulindäs 468 
pulu, polukäma 330 
puloman 417 
Puloman 417. 18 
Pulom& 418 
y push 857 
pnshkara 2^ 61 
Pushkara 2, 119 
Pushfiga 298 



451 



pushpam 257. 397 

(pbar.) 
pusbpakära 46. 47 
poshpaphalam 40 
pushpasütra 46-8. 470. 

2, 890 
poshpifija 46 
(piuhpikaranam) 46 
pushya, nazatra 98-9. 

284. 481 

— , ynga 39. 283-4 
pastakam 2, 400 
pütä vftc 215 
püraka 2^8 

P&ra 200 

pümaA praraavaA 2, 3 1 

P&ma 484 

pürto 82 

pürvftdhigama 2, 1 44-6 

püsha 357 

pftshan 97.99.104.857. 

2, 306 (zahnlos) 
Prithä 221 
TriÜAtprA 276 (! fehlt 

im Text, s. 2, 395) 
Prithi, Prithin 221 
prithivi 258 (wasser- 

umgeben). 451 

— m&trft 451 
Prithn 221.22.45. 77 
Pritha^ravas 35 
priflhat 842 
PHahadhra 293 
prish/ha 121 
prbhihodaya 2, 282 

astr. 
V pH 2, 406 
paifigardja 2, 299 
paingalopanishad 250 
paifigi sampad 404. 

2, 295. 99 
Paingi 71 
Paifiginas 44-5.64. 149. 

231. 398. 405 
paingtkalpaA 57.149. 

405 



Paingyam 31. 393. 404. 

2, 295. 98-9 
Paingya 152. 403-5. 
2, 295. 98-9 

— Madhuka 404 
Paijavana 2, 194 
Pai^hinasi, Gesetzbach 

des 20. 58. 233-4 
paitämaham2, 248 astr. 
paittika 2, 286 
Paippal&da 152. 296. 

441. 2, 71 
Paippalddi 441 
Paiyavana 245 
potri 85 

Pannsäyana 206. 7. 9 
PauncZarika 32 
paune^arfkapaddhati 60 
Paun^ravatsäs 152 
Pautimftshtputra 228 
Pauträyana 223. 61 
pauränika 147. 2, 23 
Paurukutsa 32 
Pauru9ishri 78. 2, 214 
paurushakftma 2, 299 
paurnamftst 94. 122. 

28. 29 
Paulastya 2, 247 
Pauli9a 2, 247 

— siddhänta 2, 167 
Paulushi 179. 2, 213 
Paulomäs 409-10. 14-7 
Paulomänas (1) 416 
Paulomt 417 
paulkasa 2, 176. 395 
Paashkarasädi 2, 405 
Paushpäjana 46 
Paushpi, ^payas 46 
Paushpinji 46 
Paushptyäs 46 
panshyaparvan 176 
paushyopftkhyäna 988 
pra 2, 406 
prakft^a 444 
prakimaka 36. 2, 287 
prakriti, cerem. 15 



prakriti, philos. 22. 
298. 397. 429.55. 
2, 69 (acht). 217 

— sämav. 47 
prakritilina 2, 92 
pragftnam 47 
pragätha 146 
Pragätha 298 
pracetas 225 
Pracetas, Gesetzbuch 

des 232-5 
pracyäyuka 2, 312 
prajana 2, 214 
prajanana 2, 96 
prajä,prajäti 1 2 8. 2,2 1 4 
prajätik&ma 2, 299 
prajäpati90-l. 99. 121. 

24. 28. 2, 223. 26 

— Lehrer des Manu 
195. 258. 273 

des Indra und 

Virocana 271-3 

der VMakhilya 

275 

der deva und 

asura 279 

— Thorwächter im 
brahmaloka 397 

— nach indra 389 

— Gesetzbuch des 22. 
283. 34. 467 

— Lehrer d. Medic.2 1 
prajäpatiloka 396. 

2, 224-6 
prajäpativratam 444 
prajäpälanam 22 
prajnä 418. 19 
prajnäta, ^Wa 153. 

2, 309 
prajnätman 410 
prajnäna 100 
pranava 386. 424. 

2, 4. 55. 171. 310 
pranavopanishad 286. 

2, 394. 95 
pranftyya 258 
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pra-nu 2, 304 
V prat 2, 406 
pratama, pratara 2, 4 7 
pratarana 2, 41 
Pratardana 2 14. 405. 9. 

2, 89. 400 
prati 2, 406 
pratijnä (!) 80 
Pratibodhiputra 391 
72000 pratinädyas 

2, 172 
pratibhä 2, 217 
pradrüpä c&xushi 397. 

2, 217 
pra(iveda9äkham 16 
72000 prati9äkhäiiä- 

dy&a 447. 48 
prati9ratkä 419 
pradsh^hä (=ä) 2, 316 
pratisarga 18 
pFatihartri 35 
pratihära 56. 257 
— sütra 56. 470 

(bhäshya). 
pratihita 2, 301 
praticl di9 122-4. 27. 

225. 26. 
Pratidar9a 208 
Pratlpa 203 
prative9a 50 
pratoda 33. 121.39.446 
pratyaxavaira 2, 263 

astr. 
pratyaxasalaxana 13 
pratyaxasneha 2, 263 

astr. 
pratyagabhinDa 19 
pratyagätman 301 
pratyäyanam 260 
pratyäyita 2, 312 
pratyähära 22 yog. 
prathama 48 (music). 

2, 407 
pradi9as 226. 2, 89 

(sieben) 
pradyumna 23. 148 
pradhänam 23. 439.80 



Pradhäna 404 
pradhänakarma 14. 15 
pradhänakäryäni 22 
prabuddha 2, 12. 64 

(aprab.) 
Prabu Maketu (!)2,142 
prabhanjanam 39 
prabhava 113. 426 
prabhäkara 2, 261 
Prabhu 270. 397 
Prabhüvasu 294 
Pramagamda 186 
Pramati 418 
pramatta 2, 312 
pramadä2, 260.82 astr. 
Pramadvarä 418 
pramäna 18 

— väkya 14 

— antara 15 
pramäyuka 2, 312 
pramitam 397 
prameya 18 
pramoda 2, 220 
prayäja 73 

■—yäjyäs 73 
prayuktiyi9esha 1 9 
prayoga 16 

— paddhati 60 
— päda 21 

— vidbi 14 

— yaijayanti 80. 470. 
81 

prayajana 18 
— bheda 14. 16 
Prayyamedha 228 
pralaya 113. 2, 55 
pravacana 47. 50. 288. 

2, 213. 14 
pravana, pravat 325-6 
pravara 81 

— darpana 469 
— %iimaya 83 

— adhyäya 8 1 
pravaranapra9na 470 
pravaraporusha 2, 401 
pravargya 75. 83 
pravartau 121 



praväsa 59 
Pravähana 175.93.255. 

59. 64 
pravivik/abhuj 2, 108 
pravräjinas 2, 76 
pra9änta 2, 11 
pra9na 71 

— viväka 100 
pra9niii, abliipra9niii 

100 
pra9nopanishad 248-9. 

51-2.302.439ff.70 
pra9lesha 47 
prashti 2, 42 
prashnavaishfiava 

2, 252 
prasanga 19 
prasanna 2, 48 

— räghavanä^aka 466 
prasavotthäna 81 
prasäda 420. 28. 2,48. 

88. 401 
Praskanva 293 
prastäva 56. 257 
prastotri 35 
prastha 2^ 71 

— fc. 2, 402 
prasth&na 13. 14. 479 

— kartri 23 

— bheda 1. 23 

— ®näntaram 13. 21 
prasravana 35 
Prasravana 35. 54. 

(2, 315) 
prahäyya 122. 40 
Prahräda 218. 414 
Prahrädi409. 14-5 
Prahlada 217.71.414 
prän9U 2, 286 
präkrita, Sprachen 93. 

2, 87. 88. 111. 26 
prägäthäs 389 
präci di9 121. 23. 27. 

89. 225. 26 
Präctnayogiputra 2,2 1 3 
Präcinayogya 61. 151. 

56. 76. 79. 2,213 
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präcinfttänam 401 
Fräcetasa 246 
präc7äs46.55.148.88. 

89. 434. 2, 37 
pr&cyakadi&s 68 
pr&cyaratha 52 
präjäpatya 139.77.2,95 

— astra 21 
prdjäpatyam, Familie 

381 
präjna (ätman) 420. 
2, 108 

— 2, 286 astr. 
prftnc 333 

— plur. 49. 61 
Prftnjali 61 

präna 128.268.77. 85. 
88-90.403ff.l0.18. 
19. 42-8. 50. 55 
-(=y)2,316 

— plur. 264. 452 

— fünf 259 

— sieben 128. 2, 237 
Prftnakrislma 467 
pränamaya 301. 2, 218 
pränavidyä 395 
präna8amyäda2 64. 388. 

444 
pränägnihotropanishad 

286. 302 
pi^näyäma 22 
pränopäsanam 403 ff. 
Prätardana 405. 2, 400 
präti9ä]diya 16. 79.81. 

102-5. 53. 2, 53 
präpti 14. 15 
präbhäkaräs 14 
prämänyam 15 
präyanam 2, 96 
präyantyeshti 2, 309 
präya9o'jneya 19 
präya9citta 34. 44. 73. 

83. 236 
pr&ya9cittistlidjiakam 

70 
prävinya 144 
prä9itram 2, 306. 7 



Prä9ntputra 434 
Prä9rayana, Präsravana 

2, 315 
präsädam 40 
Präsravana, Ort 34 
priya 121 (dhäma). 

26. 28 
(vasish^ha)priya 46 
priyä mftnast 3 9 7 . 2,2 1 7 
priyangu 355 
Priyamedha 294 
priyayftc 2, 286 
Priyavrata 276 
priyasakha 2, 286 
priti (=dh) 2, 316 
prltä, pitä (=8h) 

2, 316 
Proti 176. 92 
prosh/hapadäs, °de 

(dual.) 96-99 
prauJha 36 (brähma- 

nam). 128 
praush/hapada 59. 297 

(mftsa) 
plaxa 35 

Plaxa^ Präsravanas 34 
(Anyata^)plaxä 35 
(TriÄ)plaxa,(Tri)plaxfts 

35 
(Tri)plaxävaliaranam 

35 
plaxaktya 35 
Plaxajätä 34. 481 
Plaxaprasravana näma 

54 
plava 40. 354 
pläxam, Pläxa, Pl&xäs 

35 
Pläxäyana 35 
Pläxi 35. 78 
Pläyogi 294 
y plu 41. 354 
ph, mit vorgeschlage- 
nem visarga 2, 281 
(sa)pha 46 
phanahasta 398 
phanin 2, 261 astr. 



phalakftsttma 33. 44 
phalavi^eshanimaya 20 
phalgu fem.,dual.2,300 
phalguna 189. 90 
phalguni, ®nyau 98-9 
phalgunyas 92-3. 98. 

190 
pbälgunt paumamäsi 

88. 2, 299. 300 

— amäv&syä 2, 299 
phirangi 2, 314 
phena 327 

b, bbausry2,297.305 
Baka,Vaka59(s.481). 

214. 55. 56 
bancia 52 
bata 257. 71 
batära 2, 126. 47 
Badarikä9rama 158. 

397 
badari ramyä 397 
Baddhva ? 391 
bandha 301 
bandha 2, 276. 81. 85 

astr. 
die Babads 2, 146 
babhru 2,258. 78 
Babhru 204. 389 
BambMri 2, 313 
Barhisha(?) 276.2, 395 
balam, balavat 268. 

2, 265 (astr.) 
balam 2, 2 1 1 (der Aus- 
sprache) 
balaxa 44 
Balabhadra 2, 245 
Balaräma 212. 2, 410 
Baläka 2, 299 
balim hri 404 
Bali, Vali 271. 415 

— Insel 2, 124 ff. 
balükänta 33 
bahirangasädhanäni 20 
bahishpavamänadhar- 

mäs 86 
bahudäyin, bahup&kya 
261 
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baholapaza 2, 284 
Bahltka 205 
bahvapatya 2, 258 
bahvrigbrähmafiopaiii- 

shad 387 
bahYricds 29.88. 45.83. 

296. 2, 304. 5 
bahvrica9rati 2, 306 
Bakhdht 205 
Bädarayana 18-9.54-5. 

152 

— astron. 2, 248. 51 
Bädari 54 
bftdarikä9rama 399 
bädha 19 

Bädhva, Vädhva 391 
Bäbhrava 293. 441 

— plur. 173.216.433. 
63 

Bäbhravya 1 7 3.93.389. 

91 
bftrhaddaivatam 102 

(vftrh.) 
BfirluEispatya 78 
hül&kfindsL 2, 133 
B&lakrishna 470 (zu 

TaittiriyasaTTihita) 

— Gangädhara 471 
Bälakrishn^anda 469 

(upanishadyivarana). 

70 (zu bhixusütra). 
baiabhärata466.2, 133 
Baiambha/^a 467 
bälarftmäyana 2, 133. 

407. 8 
B&lSJd 212. 419 (väl.) 
bfthtkfts 49(väh.). 188. 
89. 214. 15. 2, 37 
B&hudantipntra 294 
bähyätman 2, 56 
BÄhli-ja 205 (Vähl.) 
Bähltka 205 

— Brihadradia .275 
bähvricyam 146 
(nama)bibhrati 127.40 
BImbisära 213 
bilmam 2, 39 



Bilhanacaritram 472 
bisavatt 35 
Bijaväpin 2, 160 
Bu(fi]a,Bulilal79.421. 

22 
buddha 435. 2, 76 
Buddha 213. 435-6 
— , Zahn des 474 
— , Schüler des 484 
Buddhaghosa 316 
buddhapuräna 469 
buddhi 2, 200 

— maya 801 

— indriya 2, 70 
y budh 435 

Budha 32. 170.2,239 

— 2, 261. 80. 83. 85 
astr. 

— Gesetzbuch des 
233. 34. 467 

budhna 827 
(pari)brimhana 245 
(upa)brii?ihita 245 
^ari)brimhita 297 
brihatsäma 12 1.23.401 
brihatt, metr. 390 

— di9 124. 222. 25 
brihat-cänakyam 473 

— 9ätätapa 234 

— 9ringärati1aka 472 

— jätaka 2, 251. 77 
— jäbälopani8had2, 7 2 
— , beidentantira469 

— par&9ara 467 

— pracetas 235 

— samvarta 235 

— angiras 234 

— äranyaka 57. 64. 
76. 250. 51. 73. 
2, 72. 371 flf. 

— devatä 100 ff. 

— dharmapuräna 469 

— brihaspati 235 

— yama 235 

— yäjnavalkya 234 

— vasish^ha 234 

— vishnu 234 



brihat-vydsa 235 

— härtta 235 

— iiäradiyapuräna469 

— nfträyani 2, 80 

— manu 234. 35 
Brihadnktha 193 
Brihaddiva 291 
Brihadratha Atiga 277 

— Mägadha 275-8 

— Bählika 275 

— Vaideha 275 
brihanta 2, 407 
brihaspati 90. 92. 99. 

125.28.222.25.55. 
79. 91. 93. 411. 
2, 73. 223. 26. 27. 
386 
— , Planet 2, 239. 
61. (386) 

— tattva 2, 132 

— als tantrakära 294 

— Gesetzbuch des 20. 
232-9. 467 

Baijaväpagrihya 2, 1 60 
Baijaväpi, ^päyana 

2, 160 
bodhana 2, 261 astr. 
Bodhäyana 43 
bauddhäs 298 
Baudhäyana 18.75.80. 

81. 86. 89. 152. 

244.83-4.2,241-2 

— Gesetzbuch des 
58 (ddhi) 283. 34 

— Kapiyana 32. 216 

— grihya 470. 2,160 

— naxatreshdprayoga 
470 

— ädhftna 470 
baudhäyani 9äkhä 80 
Bravijayal 2^ 148 
brahman etym. 2, 303 

— Priester 35. 89. 
2, 803-7 

— (= brfthmana) 
2, 203 

— neb.xatram 90.125 
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brahman (?= brähma- 
näni) 124 

— neutr., Gott 19. 20. 
23.79.90.121.22. 
258.60.62.80.396. 
424. 2, 186. 222. 
31-4 

— mascul., 6ott95.99. 
280. 96. 396.2,8. 
58.89.93.191.226 

— dharma9&8tra d. 22 

— medic. Lehre d. 2 1 

— parimara des 2,234 
brahma-kartavyam 36 

— käiM^a 16 

— gandha 401 
Brahmagupta2, 240.51 
brahma-cakram 424.3 7 

— caryam 33. 272. 
443. 2, 180 

— cärin 241. 62 
—jajna 2, 203 
— jftyä 114 

— jijnfis& 19 

— tejas 401 

— pura 269. 70 

— purusha 259 (fünf) 
— bandhu 52. 56 

— bhüya 2, 76 

— ya9a8 401 

— yoni 2, 98 

— rasa 401 

— loka 269. 70-3. 88 
(plur). 396 ff. 452. 
2^ 224-6 

— lokasthiti 20 

— vat 2, 234 

— varcasin 125 

— yftdinas23.78. 12t. 
423 

— vid 2, 217 

— vidyä 76. 267.80. 
302 

— yidyopanishad 249. 
51. 67. 2, 57. 85 

— vindüp. 302. 425. 
2, 1. 59 



brahma-veda 296. 301 

— vedajna 296 

— vedamaya 802 

— vaivartaparäna 1 8 

— siddhftnta 2, 252 

— sütra 253. 423 

— hatyä483.2,14.23 

— han 265. 2, 176 
^änddm 23. 2, 178 

— än</apuränal8.468. 
2, 131. 32 

— &n(2am upapuränam 
18 

Brahmänanda 1 
brahmälamkära 398 
brahmish^ha 447 
brahmodyam 176 
brahmopanishad 249. 

58 (appellat.).302. 

83.424. 70.2,173 
brähmam astram 21 

— puränam 18. 58 
brähmana 50. 406. 

2, 82. 262 

— plur. 171. 79. 88. 
215 

— u. xatriya zugleich 
293 

brähmanam 14. 45. 49. 
75. 106. 45. 46. 
2, 214. 17 
— , puränaprokta, 
tulyakftla 44. 146 

— avachedä^i 49 

— grantha 74. 75 

— prabhavä manträ^i 
167 

brähmanächansin 35. 
2, 288 

— 9astra 60 
brähmayftjamänaprayo - 

gau 16 
brähmt v&c 119 

— sarasvati 2, 194 
y brü 38 mit dem 

Nominativ 
(8to)bha 46 



bhakti 421-3. 2, lC-1 
— , fünf 56 sämav. 
bhaga t=3 bhagavat 
2, 213 

— , Gott 93. 98. 99. 
2, 306 (bUnd) 

bhagavat, = brahman 
13. 23 (väsudeva). 
400.2,33-4.37.40 

— gttä 1.250.52.384. 
428. 2, 201. 5 

bhagavat, adj. 54. 2, 7 6 
(Vocat. auf van). 
95 (plur.) 

— , =bhavat 2, 231 
bhagavas, bhagos Vo- 

cativ 2, 231 
Bhagiratha 166. 277 
Bhangya9rava8 78 

V bhaj,bhax 333. 2,88 
Bha^tobhäskarami^ra 

253.2,9.15.54.73 
Bha^totpala 2, 251 
bhadram säma 401 
Bhadrakäncanä^ 403 
Bhadrasena 176. 213. 

2, 393 

V bhand 2, 88 
bharant 98. 100.2^240. 

414 

— plur. 87. 97. 100 
bharata 200-1 
Bharata, König 198* 

201.11.76-7.2^395 
— , Dramaturg 20. 

201 
Bharatäs 148. 200-1.32 
bharatavat 201 
bharatarishabha 173 
Bharadväja 167. 232. 

389 

— medic. Lehrer 2 1 
~ Geschlechtd.2,245 

— smriti 467 
Bhartriyajna 470 
Bhartrihari9atakam 

472 
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bhalläxa 2, 88 
bhaval23.89.2,21.34. 
37. 302 

— plur. 2,46 
bhavä9arvau 2, 37 
bhavat = bhagavat 

79. 2, 231 
Bhavadeva 470 
bhavad, bhüta, bhavya 

113 
Bhavabhüti 287. 474. 

2, 148 
bhaväni 2, 291 
bhavishyam puränam 

18. 292 
bhavishyat 121 
bhas 2, 88 
bhasman 23. 2, 23 
bhägadugha 261 
bhägavatapuräna 1. 18. 

286 
bbAgavatäs 483 
Bhägavitti 404 
Bhägiiri 55. 105 
bhäj fc. 333 
hhSUtSL 2, 106 

— plur. 14 
Bhändäyani 173 
BhänÜtftyana 48. 49. 

151 
bhädrapada 98. 99 
bhärata 200-1 
Bhärata 201. 463 
BMratäs 79 
bhäratam der Götter 

204 
bhäratayuddha 2, 140 
bharati 168. 200-1 
Bhäradyäja 55. 75. 82. 

83. 151. 53. 56 

— Gesetzbuch d. 246 

— gnhya 246. 2, 160 

— upalekhabhäshya 
82 

— , Lehrer d. Asuri 
434 

— ^aunahotra 281 | 



Bhäradväja Satyaväha 
280 

— Suke9an 440. 54 
bhäradväjt 9äkhft 80 
Bhäradväjtputra 156 
Bharadväjtyäs 143 
bhärun(2äiii 2, 54 
bhärun<iasämagitäs 383 
Bhärgava 246 (räma- 

carite) 

— I^ala 193 

— Gritsamada 281 

— Cyavana 198. 293 

— Dadhica 384 

— Vena 222 

-> Vaidarbhi 441. 44 
bhärgavo guruA 296 
bhärgava^Planet 2,2 3 9. 

61 
bhdrgayam upapurä- 

fiam 18 
bhärgavi vidyä 2, 233 
Bhärgäyana 275 
Bhännya9va 105.2,214 
Bhäluki 173 
BhäUavinas 44145.146. 

51.52. 231.2,390 
Bhällavi-Kälabavinas 

44 
bhällavibrähmana 106 
bhällaYi9äkhä 2, 100 
bhällavi9ruti 2, 72 
Bhällaveya 179.2,390 
bhäväs 47. 48. sämav. 
— 2,256. 75-6. 81 astr. 
bhävavritta 109 
bhäshäyäm 145 
bhäshyakära 54 
bhäsa 40 

bhäskara 2, 261. 85 
Bhäskara 2, 245. 52. 

417 astr. 
Bhäskarami9ra, siehe 

Bha^^abh. 
bhäskari 2, 261. 84 
bhäskariyavijam 2,253 
y bhix 157. 482 



bhixäka 482 

bhixäcara 157 

bhixu 157. 241. 482. 

2, 287 
bhixuka 157. ®ki 404 
bhixusütra 156 

— bhäshyavärttika 
470 

bhishaj 100. 2, 21 

(rudra) 
Bhishaj 87. 291 
bhima 2, 21. 40 
Bhima Vaidarbha 204. 

441 
Bhimasena 202. 4 
bhtsha 2y 206 
Bhtshma 482 
bhuktabhoga 428 
V bhuj 2, 88 
bhujangama 2,26 1 astr. 
bhujyu 90 
Bhujyu 83. 217 
bhuvana-ko9a 2, 132 

— samxepa 2, 132 
bhuvar 2, 7 s. bhfir 

— loka 2, 178 
bhü 50 

— (=1) 2,316 
bhükampa 40 
hhügolavrittäata 471 
bhQgolasära 467 
bhutam 121 

-—plur, 424. 52.2,46 
bhütagana 2, 396 
Bhütän9a 188 
bhutätman 2, 61 
bhütärthaväda 15 
bhütapäla 225 
bhütavidyä 267 
Bhütavira 204 
bhüti 2, 215 

— bhävana 302 
Bhüdhara 2, 251 astr. 
bhüpälavallabha 2^ 252 
bhümi 41 (kampa). 

123. 24 
bhümija 2, 261 astr. 
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bhür bhuvaA svar 2, 7. 

213. 804. 5 
Bhüridyamna 276. 

2, 395 
bhürloka 2, 178 
bhrigQ 198 
Bhrigavas 81. 198.290. 

94. 96 (Atharva). 

435.2^90.119.231 
Bhriga 78. 235. 418. 

2, 231 
^ Gesetzbuch des 

233. 34. 467 

— astron. Lehrer 
2, 247 

— Planet 2, 261 
bhriguja, bhrigaputra 

2, 261. 87 astr. 
bhriguyalli 250. 51. 

2, 208 ff. 30 ff. 
bheknri 90 
bhe9a 2, 278 astr. 
bhaixam, ^aka 157 
bhaixacaryam 482 
bhaixukam 157 
Bhaimaseni 409 
Bhaimarathi 147 
bhaishajyayajna 2, 300 
bho, bhos 2, 231-2 
bhogaläbha 52 
Bhoja, König 474 
— , smriti des 467 
bhauma 2^ 239. 61. 83 

astr. 
Bhauma 2, 141-2. 239 
bhaumaka 40 
bhaumakävya 2, 141 
Bhanvana 188 
bhramara 345 

— ash/akam 472 
Bhrftja 2, 313 
bhrfttri 327 
bhrfttrivyadevatya 225 
bhrana 410 

— hatyä 177. 410 

— han 484 



m, finales abgefallen 

407 2,86(?).191-2 
m für y 41. 2, 91 
Affix ma, man (mara) 

2, 297 
makara 2, 260.78.80. 

82. 415 astr. 
Makaranda 2, 251-2 
makära 2, 306 
makäränta 2, 310-1 
maxika 345. 444 
maxu 2, 406 
Maxu 391 
magds 2, 398 
Magadha 185. 86 
maghfts 92. 99 
maghavat 445 
Maghasvämin 53 
mangaläni 297 
mangala 2, 261 astr. 
mangalakarana 21 
Majapahit 2, 143. 44 
majjdsära 2^ 286 
ma^acihata 255. 476 
ma/att, ma/avi 255 
mani 121 
manikadararuim 39 
manikamikästotra 474 
Manittha (Man.) 2,2 5 1 . 

74-7. 85 
manidaranam 39 
manidhanu 40 
maniviyoga 40 
manisütram 2, 2 
maru^ala 111. 12. 45. 

389 
Mandüka 151. 391. 

2,34. 104. 5. 299. 

392 
man<2ükapluti 2, 105 
Matinära 199 
matimat 2, 287 
matsya, ^an 211 
matsya-Sage 163. 256 
Matsyäs 211. 13. 419 
Matsya 211. 58 
matsyau 2, 415 



Mathurä 178. 84. 212. 

2, 409 
Madarudradatta I 471 
Madätmänanda ! 470 
madgu 256. 63 
Madras 83. 176. 79. 

216. 18 

— nördliche 165. 218 
madhüni 40 

madhu, symbol. 257 

— näma brähmanam 
290 

Madhuka 105. 404 

(«ki) 
madhukararäjan 444 
Madhuchandas 463-4 
madhunä<2yas 257 
madhunibhanayana 

2, 287 
madhuping&xa 2, 286 
madhubrähmanam 290 
madhuraväc 2, 287 
madhuvidyä 290 
madhusüdana 190. 2^ 8 
Madhusüdana 1 

— sarasvati 1 
Madhusyanda 2, 119 
madhyama(putra) 391 

— 2^ 67 music. 

— Angiras 234 
madhyamä di9 213 
madhyamarüpa 2, 286 
madhyamikä 69 
madhvaka 40 

y man, mft 194 

— 38. 271 Qmit dem 
Nominativ) 

manaü 2, 270 astr. 
manas 23. 260. 62. 68. 

2, 60. 98. 200. 

376 ff. 

— instrum. 398. 400 
manäk 120 

Manävi 195 
manishä 427. 2, 98 
manu, Mensch 194-5. 
330 

29^ 
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manu, Mond 194-5 
Manu, König, Urvater 

162-5.68-70.94-6. 

201. 482 (Stier). 

2, 31. 45 

— Lehrer d. Menschen 
258. 73 

— Apsava 196 

— Cäxusha 196 

— Präeetasa 246 

— Sämvarana 196 
^ Vaivas vata 195-6 

— , sütram des 69. 
196. 244 

— , dharma9ästram 
des 20. 58. 232-7. 
41-6. 60. 66. 2,23 
not. 51. 144-5 (in 
Kavi). 240. 44 

— , brihat 234. 35 
— , vriddha 234. 35 

— , astron. Lehrer 
2, 247 

— , avasarpanam des 
164 

— , naubandhanam 
des 164 

Manutantu 196 
Manuräjan 316 ff. 
manus 328 
manusha 330 
manushya 90. 194.329 

— gandharväs 90. 
2, 223. 30 

— dehagocara 413 
manushvat 201 
manusära 315 ff. 
Manusära 315 ff. 
manojavä 286 
manojavas 225. 86 
manomaya 3 1 . 2, 2 1 9 
mantra 14. 122. 45.244 

— kära, ^rit 145 

— devatäsiddhikara- 
nam 21 

— brähmanätmaka 14 

— rÄjajäpaka 2, 54 



mantra-vid 268 

— samhitä 470 

— uddhära 289 
mantha, mandha 40 
Mantharä 271 
manthäväläs 2, 313 
manda, Saturn 2, 261. 

84. 85 
mandaga, Saturn 2,261 
mandagati 2, 268 astr. 
mandärärka-Blume 

2, 262 
mandira 360 
manyu 128. 2, 20 
manvantara 18. 2, 871 
manviddha 195. 2, 89 
Maya, asura 2, 243. 77 
Mayürabha/^a 472 
maraci 255 
marici 90. 2, 82 
Marici, Gesetzbuch 

des 233. 34 
— , astron. Lehrbuch 

des 2, 247 

— putra 188 
Maravas 79 
marutas 225. 58. 

2,229 (Manen). 
Marutta 210. 76.2,395 
marutvat 2, 33 
marudgana 107 
markam 39. 256 
marmäni 41. 2, 71 

(107 m.) 
maryädä 100. 2, 88 

(sieben) 
Malat 2, 147 
malana 359 
malamäsa 2, 300 
Malayade9odbhaya3 9 3 
malina 2, 278 
malimluca 89 
Ma9aka 42. 43. 49. 

50. 151. 481 
ma9akävati 43 
(säka)ma9ya 46 
Mashnära 199 



masüra 355 
mahad-ahamkärädi 23 
mahat 455 sänkhya. 
mahftn dtmä 2, 200 

— devas 2, 293. 302 
maharloka 2, 178 
mahas 2, 213 
mahasvat 2, 99 
Mahäkätyäyana 2, 73 
mahäkäya, %äla 2, 1 
Mahäkälopäs 61 
Mahäkä9yapa 2, 73 
Mahäkaushitaki 389. 

94 (®kam) 

— brähmana, %iyabr. 
393. 94 

Mahajäbäla 2, 78 
mah&nagnt, ^nagna 

2, 312. 418 
mahätala 2, 178 
mahädeva 78. 121. 23. 

385.2,22.191.302 
mahädevt 2, 194 
Mahädeva 80. 470 
mahädruma 41 
mahädhanurdhara 

2, 395 
mahänärftyanopanishad 

249. 51-2. 2,78ff. 
mahänta 2, 80 
mahäpan(fita 58 
mahdpatha 271 
mahäpadyam 474 
mahäpurusha 384 
mahäprish/ha 2, 17 
mahäprasthäna 2, 76 
mahäbhägavatam 469 
Mahäbhärata 148.2,73 
mahäbhäratam 13.20. 

147-9. 77. 201. 5. 

6. 19. 80.42.45-6. 

76.300.416.2,163- 

5. 402-4. 10 
— , übersetzt in kavi 

2, 137 ff. 

— darpana 471 
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mahäbhftshya 16.142 ff. 

201 
mahäbhütasrishti 20 
mahämäya 2, 1 
Mahämera 78 
Mahäya9as 58. 2, 160 
mahäyogin 2, 1 
mahäräja 79 
mahärämäyana 2, 133 
mahärnava 2, 896 
mahävira 2, 3 
mahävrisha, Mahävri- 

sha 262 
mahä9äkhft 71 
Mahä9äla Aupamanya- 

va 179. 263 

— ^aunaka 280 
mahasamhitäs 2, 212 
mahäsüktäs 115. 390 
MahähaüihUa 2, 73 
Mahid&sa 260. 389 
mahiman 124 
maliishi 41 

— Königin 183 
Mahtdhara 468-9.2,1 5. 

228 
mahe9yara 16. 429. 37. 

2,92 
Mahaitareya 389 
Mahodaya 173 
mahopanishad2 4 9.302. 

2, 5-8. 92-3 

— dipikä 470 
mahopanishadam, 

neutr. 2, 100 
mänsape9iyar8ham 40 
Mäxavya 391. 2, 212 
mftgadha53. 121-2.39. 

85. 210. 446 
Mftgadha Brihadratha 

275 
m&gadhade9iya5 2.5 5-6 
mägha 2, 391 
Mäcäktya 43 
mäncialika 145 
Mdndavt 2, 106 

— putra 2, 105 



MändSLYysL 151. 389. 
482. 2,44. 104. 5 

— 2, 251. 56 astr. 

— 9ruti 2, 104 
Mkndvi 389. 2, 104-5 
Mändükäyana 393. 

2, 104-5 (wo auch 

«ni) 
Män<2ük&yan!putra 

2, 105 
mändüki ^ixä 2, 104. 

212 
Mändüktputra 259 
Män^mkeya 391.2,104. 

5. 212 

— ^^üravira 391 

— Hrasva 391 
mänc^ükeyiya 391. 

2, 104 
mä9u2ükya9ruti 2, 102 
män<2ükyopanishad 

249. 51. 53. 302. 

2, 100 ff. 
(Mätari) 416 
mätari9van, Mätari9van 

121. 39. 293.416. 

46 
Mätali 416. 2, 230 
Mätalin 416. 2, 89 
mätri 325 

— Aether 416 
Mätri ? 105 
Mätrigupta 2, 416 
mätrideva 2, 215 
mäträ 2, 211 

— fc. 451 

3y2 mäträs 453-4. 

2, 55. 58 
Mätsya 483 
mätsyam puränam 18 
Mäthaväs 7 0.170-2.78. 

484. 2, 409. 10 
MädH 2, 403 
Mädhaväs 70. 178.484. 

2, 409. 10 
Mädhava 178.212.431- 

3(yftsudeva)2,410 



Mädhavi 178. 84.409 
mädhaväs, Sekte der 

2, 5. 78 
Mädhava 239. 467 

(za Parä9ara) 

— kavindrabha^cä- 
rya 473 

— bha^to 392. 2, 292 
Mädhuki 404. 34 
mädhuii vritti 153 
Mädhyandinäfi 61. 62. 

152. 299. 2, 51 
mädhyandina-Kauthu- 

ma 394 
Mädhyandinäyana 263 
Mädhyamäs 115. 389. 

2, 311 
mädhyamikäs 13. 479 

— devaganäs 272 
mänada (= ä) 2,316 
panca mänaväs 196. 

202 
sapta mänaväs 196. 

202. 2, 89 
Mänava ^aryäta 196 

292 

— Näbhänedbh^ha 
196. 292 

Mänaväs 69. 152. 96. 

231 
mänavam 69 

— upapuränam 1 8 

— dharma9ästram t>9. 
204 

— sütram 69. 80. 470 
mänava9alvabhä8byain 

470 
mänavat 2, 234 
Mänavi 169 
mänasa 2, 97 

— Söhne 385. 431 
(sieben). 2, 97 

mänasi priyä 3 9 7 . 2,2 1 7 
Mänasädilavanam 221 
Mänänka, Mälänka 473 
Manindha ! 2, 251 
Mänutantavya 196.223 
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mänusham 2, 214 
rnftnoshtA saml^näs 

2, 234 
Mändhätri 276. 77 
Mämateya 199 
mäyä 301. 429. 80. 84 

— Täuschang, Trug 
444 

— Zauberkraft 32. 
224 (asuramäye) 

(8Ya)mftyä 23. 2, 12 
mäyftparimohitätman 

2, 11 
mäyämätra 2, 102 
(9abda)mäyftynta 2, 61 
mäyin 429. 2, 401 
märicam upapuränam 

18 
märkanc^eyam puränam 

18 
märgava 216 
Märgaveya 175. 216 
märga9ir8ht 484 
märgram (! maudgam ?) 

50. 2, 390 
märjära, märjäla 344. 

2, 397 
märtan<2a 2, 261 astr. 
mälatimädhava 287 
Mälaväs 209. 2, 417 
mälämantra 2, 24. 173. 

315 
mäsha 355 
mäsa 123. 24 
Mfthäcämasya 7 8 . 2,2 1 3 
mfthätmyall4. 2, 233 
mäheya 2, 261. 86 astr. 
mähe9varäs 17. 423 
mähe9varam upapurä- 

nam 18 
mitra 40. 2, 288 

— mascul. 121 

— , Gott 94. 99 
Mitrami^ra 467 
Miträ 38 
miträvarunau 164. 225 



V mith, mithas 2,406-7 
Mithi 178 

Mithilä 175. 78. 482 
mithuna 2, 259. 80. 

82 astr. 
mithyä 23 
Mi9ra 2, 251 astr. 
Mi9racaturbhuja 2,245. 

417 
mina2,241.60. 80. 82 

astr. 

V mimäns 2, 184. 293 
mtmansä 152. 281.88. 

301.2,56.184.222 
— System 13. 19 
mimänsakäs 23. 80 
mimänsita 2, 310 

Vmil-|-«<i» -j-^^^^ 

V miv 2, 44 

mukärinä 2, 263 astr. 

mukävilä 2, 268 astr. 

mukundamälä 474 

muktam 21 

muktä 40 

muktämuktam 21 

muktigranthasamcaya 
2, 64 

mukha 2, 107 (neun- 
zehn). 299. 300(des 
Jahres) 

V muc + ati 2, 294 

(vermeiden) 
Munja 39 
y mat 255 
Muribhäs 463 
y mund 280 
mundsL 144 (fc.) 2, 76 
mundakopanishad 248- 

53. 79ff. 301-3.470 
mutha9ila 2, 268-72 

astr. 
mutha9ilin, ^9ilita 

2, 268 astr. 
mudas 90 

Mudgala 105. 2, 214 
mudda 2, 276 astr. 



mudhä 2, 406 

muni 270. 2, 11. 279 

(c= sieben) 
munthä 2, 274 astr. 
munthahä 2, 2 7 4-5 astr. 

— phalam 2, 250 astr. 
munyayana 2, 288. 99 
mumuxuvyavahärapra- 

karana 468 
Muräri 466 
murärinä/aka 466 
murärivijayanfi^aka 466 
mu9allaha 2, 264 astr. 
~ t9ä8 2, 264 astr. 
y muh, muhos 2, 406 
muhürta 89 

— plur., yeshdh&s 896 

— cintämani 2, 246 

— tattvam 2, 258 
Müjavat 184 
mürta 442 

mürti 442 
Mürdhanvat 294 

y mül + ut 41 
mülam 94-5. 99 astr. 
— , der Sarasyatt 54 
mülatrikona 2,286 astr. 
y müsh, müsha, mü- 

shika 844 
müsaripha 2, 268. 75 

astr. 
y mri 359 

mrixakanä/akam(!) 466 
mriga 2, 260. 82 astr. 

— dri9 2, 260 astr. 
mrigar&j, ^a 2^240. 

59 astr. 
mriga9iras 98-9 astr. 
mriga9irsham 91. 99 

astr. 
mrigäsya 2, 260. 415 

astr. 
mrigendra 2, 259 astr, 
Mrigü 216 
y mric, mrich365.407 
mrichaka/i 300.2,148 
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mrita 20 

mrityu 2, 276. 81 astr. 

— 218. 2, 294. 815 

— matyas 454 

— rüpint(=9)2,816 

— langhanopanishad 
2, 394 

mriditakashäya 269 
mndu 880 

— vac 2^ 286 
meghadüta 472 
me<2hra fc. 84 
meda^sära 2, 287 
medas (=v) 2, 816 
medha 841 
medhä 2, 98 

— (=gh) 2,816 

— käma 2, 212 
Medhfttithi88.78.298. 

484 
Medhya 293 
Medhyfttithi 88 
Mena, Menft, MenakftS 8 
mahä Meru 78 
mesha 38 

— 2, 241. 59. 80. 82 
astr. 

meshürana 2, 254. 76 

astr. 
Maitra 275 
maitram 69 
maitrasütram 69 
Maitrftyana 151 
maitrayana, ®yaniya 

grihya69.80.2,160 

— dOdift 278. 470. 
2, 100 

maitrftyani, ^yaniyft 
upanishad 250-1. 
73 ff. 387. 470 
(dtpikä). 2^ 395 
Mftitrftyantpatra 484 
Maitrftyantyäs 68 
maiträvaruna 3 5. 2, 2 8 8 

— 9astra 60. (481) 

— praishfts 73 

— 9äkhft 1 470 



maiträvaruni 164 
Maitreya Glftva 38.256. 
75 

— Kaashftrava 275 
~ Buddha 2, 411 

Maitreyi 84. 275 

— Ahalyä 38. 275 
Maithila 409 
Mainftka 182 
Mainftga 78 

moxa 23. 801 

— dharmapravartaka 
* 885 

— 9fistra 2, 7 1 

— sftdhana 2, 95 
moxopilyaprakarana 

468 
moda 2, 220 
moriya 855 
mohamudgara 253.473 
Mauda 152. 296 
maudga 2^ 390 
maudgalapurftna 469 
Maudgalya Naka 78. 

2, 214 

— Längalftyana 481 
maunam 270 
mauhürta 154 
Mpoe, Mpu, Hempu 

2, 138-43 
y myax 2, 406 
y mrid-]-ni 261 
mriyamäna 20 
mlish^a 144 
mlechal88.2, 248. 62 
mlechädiprastMna 18 
y für g ? 2, 801 
— . für j 328 

— für r ? 2, 185 

— für 1 2, 86-7 

— für Ä 2, 235 
yaxa 2, 184. 85 

— plur. 217. 2, 185. 
895 

y yaj -|- ava 462 
yajamftna 121« 24 
y^joAsamhitft 244 



yajurYeda 18. 16. 28. 

255. 57. 59. 66. 

2, 55. 58 
yajus 14. 145' 

— = yajurveda 69. 
145. 2, 219 

— Kft^hakam 70. 145 

— krishnam 27. 69. 
70. 83 

— plur. = yajurveda 
75. 122 

yajaa 121. 24.29. 342 

— kratavas 2, 96-7- 
299 

— tantrasudhftnidhi 
470 

— tantrasütra 470 

— pari9ishta 70 

— pftr9va 81 

— pura9caraiia 470 
Yajnayacas 208 
Yajnavalka 173 
yajnasadma ! 2, 146 
Yajnasena 193. 2, 808 
yajnäyajniyam 121-23. 

89. 401 
yajnftvaktma 34 
Yajne9vara 467 
yajnopakaranäni 52 
yajnopavitam 2, 7 8. 1 7 4 
yat, zur Verbindung 

der Apposition 

2, 219. 806. 412 
yati 79. 288. 409. 11. 

82. 2, 10. 172 

— pancakam 474 
yathftdish^am 2, 183 
yathopasmftram 2, 183 
Yadayas 200. 11. 12 
yadrichft 424. 2, 401 
yantramnktam 21 
yanträkära (yätr.?) 

2, 252 
yama 97. 100. 258. 
2, 159 (Vogel des) 

— = agni 114. 286. 
90 
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yama und die angiras 
294. 416 

— , Welt des 399 

— r&jan 128. 224-7. 
420 

— Vaivasvata 78. 195 

— Gesetzbuch des 
20. 232-40. 467 

yama 2, 261. 78-9. 83 
astr. 

— 22philos. 
yamakakävyam 472 
yamaxaya 399. 413 
yamagäthäs 155 
Yamadanshtra 399 
yamanaxaträni 72 
yamayä 2, 269 astr. 
yamasadanam 413 
yamasabhä 413 
yamasabhiya 155 
yamasälä 413 
yamasü 290 

yami 290 
Yamanä34-5. 78. 199. 

211. 12. 77 
Yayäti 147. 96. 276. 

409. 2, 395 
yava 355 
yavan 330 
Yavana 144. 2, 242. 

47-9. 63. 77. 85 
YayanäA puräiiäA 2, 2 5 1 
Yavana-König 800 
Yayanajätakam 2, 247 
Yayanamunda 144. 

2, 392 
Yavanäcärya 467. 

2, 166. 247. 58 
Yavanäditattva 2, 252 
Yavanäni 144 
Yavane9vara 2, 252. 

415 
yavasa 356 
yavish^ha, yaviyas 330 
yavyudh 2, 47 
ya9as 121 
Ya9odä 2, 190 



Ya^omitra 2, 22 
V yä + pratipra 41 
yfiga 2, 96 

— sütram 2, 174. 78 
yäjamänavidhi 82 
yäjushahautrapravara 

83 
Yäjnatura 210 
Yäjnavalkya 64. 84. 

152.73-6.99.213. 

56. 75. 404. 33-4. 

54.82.2,72-5.170. 

239. 40 

— Gesetzbuch des 
20.58.232-42.467. 
2, 23. 51. 255 

yäjnavalkyäni brähma- 

näni 57. 146. 77. 

2, 390. 93 
Yäjnasena 193. 2, 808 
yäjoika, plur. 45. 83 
yäjoiki upanishad 75. 

76.2,79.208(plur.) 
Yäjnikadeya46. 49. 55. 

81.231(s.9riDeva) 
yäjnikyam 149 
yäjyänuväkyäs 69. 72-8 
yätri 328 
Yädaväs 209 
Yädava2,251. 56.70-3. 

astr. 
yädrichika 2, 175 
yäna 39 (prabhanjana). 

— 41 (plur. ayuktäni) 
yäma 37 
Yämäyana 269 
yämätri 328 
yämyam puram 2, 39 
yävakritika 147 
yävatsa^ 2, 87. 407 

y yäs-f-ava 462 
Y&skal7. 71. 108. 6ff. 

53. 215. 82. 434. 

2, 34. 38 
yuga, fünfjährig 88 

— Zeitalter 87 

— vier283.2,371.411 



(tri)yuga 87 
(purasha)yuga maacul. 

2,8 
yugacatushtoya 39 
yugma 2, 259 astr. 
yuj 2, 259 astr. 
yuddha 22 
Yuddhamushti 205 
Yudhän9raushd 204 
Yudhish^hira 148 
yuvan 329 
yuvati 2, 260 astr. 
yuYa9a 329 
yüpa 36. 2, 116 

— laxanam 80 

— samskftra 73 
yeshdhä muhürtäs 396. 

99 
yoga 23. 79. 158. 241. 
78. 387. 421 ff. 
2, 172.84. 99.220 

— 2, 256. 65 ff. astr. 
(dharanä)yoga 2, 171 
(dhyäiia)yoga 424 
(samnyä8a)yoga 288 
(sänkhya)yoga 2, 70. 

s. sänkhya 
ypgäs (rudrapradhänäs) 

422 
Yogakänädädismrita- 

yas 19 
yoga-xema 2, 234 

— tattyopanishad249. 
52. 302. 2, 1. 49 

— pada 2, 4 

— pätanjalds 23 

— prayritti 425 

— yä9ish^ha9astra4 68. 
2, 138 

sära 468 

— yid 885 

— yidhi 22 

— yibhütayas 22 

— 9^tram 22 

— 9ixopani8had 249. 
51. 302. 2, 147 
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yoga-sudhänidhi 2, 252 
astr. 

— sevä 2, 50 

— agnimaya 425 

— äcäräs 13. 479 

— anu9äsanain 22 

— abhyäsa 2, 48 
yogin 387. 2,2 4. 48. 

100 
Yogi9vara 58 
yojana, mascul. 2, 1 
yoni 128. 265 (fc). 

2, 89 (sieben) 

— Natur 424. 29. 30 
yoni (=e) 2, 816 
yoshitkäma 217. 24 
yaudhäs 51. 52 
Yaudheydfi 50 
Yauvanä9va 276-7. 

2, 395 
r, aspirirend, dann aus- 
gefallen 2, 88 

— wandelt v in b, 
fallt dann aus 2,2 9 7 

— fiir y 320. 2, 185 

— u. 1 wechselnd 330 
raktapa^a 2, 287 
rakta9yäma 2, 286 
raktänga 2, 261 astr. 
y rax aus raj 333 
razas 472 (begraben 

die Todten) 

— Verwandlung in 
414 

raxoganäs 273 
Ranga Lawe 2, 147 
V raj 333 

rajatam 40. 260 (fc.) 64 
rajas 23 
rajish^ha 333 
ranayajna 1 2, 133 
rati 403 

— (=3n) 2, 316 
ralaiapümä 483 
ratnävali 2, 252 astr. 
ratiha 21 

— chidra 118 



rathantaram 121. 23. 

401 
Rathitara 78. 105 
radda 2, 271 astr. 
Rantideva 277 
rabhasa 413 
ramyä badari 397 
rayi und präna 442-3 
Rayikva 261. 62 
rayishAäs 2, 99 
ravi 2, 261. 83. 85 
—ja, ®suta 2, 261. 

85 astr. 
rasa 84. 2, 221 (= 

brahmarasa?) 
Rasa 899 

rasätala 399. 2, 178 
rahasyam 20. 106. 245 

(plur). 58 
(sa)rahasyam 61. 185 
rahasyaprakarana 2, 22 
Rahüganä^i 272 
räkä 39 
räxasa 2, 395 
räxast chäyägrähi 273 
räxo'suram 155 
raj, räjan 832. 33 
räjakali 286 
räjakula 40 

— viväda 3 9 
Räjagriha 186. 213 
räjadharmäs 246 
räjan40(Todde8). 125 

(Gas^eundschaft). 
215 (=räjanya). 
406 (über den vi9). 

— Beiname des yama, 
varuna, soma 

räjaniti 471. 2, 133 
räjanya 43. 55. 125. 87 

— putra 173. 454 

— bandhu 50. 52 
Räjamahila 2, 245 
räjayoga-bhanga 2, 2 7 5 

astr. 

— vicdra 2, 275 astr. 
räjasüya 48. 88. 4^61 



räjasüyayäjinas 192 
R&jastambäyana 203 
Rdnäyana 45. 151 
Ränäyaniputra 45 

(Vnip.). 49 
Räfiäyanlyam 50 
Ränäyaniyäs 37. 43.47. 

53. 61. 63 
rätri 127 
rätrl 121 

— pari^ish/ain 109. 
2, 193. 206 

Räthantari 105 
Rathitara 2, 214 
Räthitariputra 259. 

2, 214 
Rädhä 432. 73 
rämä 175. 231 

— plur. 231. 2, 204 
Räma Dä9arathi 147. 

75. 208.17.27.52. 
77.300.454.2,316 
(als vishnu). 410 

— Aupatasvini 175 

— Jamadagnisuta 175 

— Märgaveya 175. 
216 

— halabhrit 175 

— , Lehrer 2, 246 astr. 
Rämaknshna 27.53.59. 

60. 80.238.2,104 
Räjnakrishnatirtha4 7 4. 

2, 106 
rämaknshnavilomak^- 

vyam 473 
rämagitäs 2, 395 
Rämagovindatarka- 

ratna 464 
Rämacandra 467 
Rämacandrasarasvati 

142 
rämacaritam (ftkhyä- 

nam) 246 
RämaSadesa 316. 484. 

2, 405 
rämatäpaniyopanishad 

250. 52. 802. 470. 
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2, 73. 315 
Rftmattrtha 470 
Rämadäsa 236 
Rämaputra 175 
rämamantra 2, 74. 
• 315. 16 
Bftmamohana 473 
Rämänanda 466 
rämäyanam des Väl- 

mlki 13.20.147-8. 

75. 77. 230. 76. 
300.415.68.2,26. 
163. 64. 240. 402 

— des Agnive9a 147 

— adbhuta 468 

— adhyätma 468 

— bäla 2, 183-4. 407 

— mahä 2, 133 

— des Kirtiväsa 471 

— des Tulasiddsa 471 

— übersetzt in kavi 
2, 133 ff. 

Rftmi 148 

Rävana, Rftvani 148 

rä9i 267. 2, 242 

— Zodiakalbild 
2, 278. 79 

räsh/ram 125 

rähu 272. 343. 2, 239. 

60. 61. 83 
Rähugana 170-2. 79 
rähucära 87 
ri^pha, rishpha 2, 254. 

76. 81 astr. 
ripu 2, 276. 81 
rish/a 40 

V rih, lih 330 

ruci Farbe 2, 278 

Rueipati 466 

y rud 41 

rudra 91. 99. 123. 28. 

206. 25.51-2.384. 

85. 415. 22. 25-6. 

2, 19ff. 32. 37. 74. 

91. 187 ff. 91.302. 

14 
— (=e) 2, 316 



rudräs225.26.58.2,19 
ff. 46-7. 192. 314. 
411 

— s=5 rudropanishad 
2,16.23.24(japet) 

Rndra 472 
Rudraka 175 
radragttäs 2, 394 
rudrajapa 2, 15. 51 
rudrajäpaka, ^äpin 

2, 23. 54 
rudrajäpya ! 471 
rudrapradhänä yogäs 

422 
rudravidhäna 469 
Rudraskanda 54 
rudrädhyäya 383 
rudrädhyäyin 2, 23 
rudriya 2, 314 
rudraikäda9ini 2, 23 
rudropanishad 250. 

2, 15. 53 
y rudh -f ava 126-7 
rudhira 40 (Schwitzen 

der Bäume). 41 

(Melken) 

— varsham 40 

— sära 2, 286 
Ruru 418 
Ru9amä 34 
rüxa 2, 258 
rüt 411 
recaka 2, 3 
Renn 463 
Rebha 188 
Revä 207-9 
Revottaras 207 
reshman 121. 2,40 
Raikva 261. 62 
Raivatika 2, 77 
Raivatikiya 150 
roga 21. 268 
rodast 353 
Romaka 2,243. 47-9 

— täjikam 2, 274 

— nagara 2, 243 

— siddhänta 2, 250 



Romakäyana (?) 105 
roma9a 329 
Roma9a 2. 247 astr. 
Roma9ä 114 
rohita 353 

Rohita 286. 459. 60. 
2, 114. 22. 404 

— pura 2, 122 
rohiw! 79. 89. 91. 99 

— eine zweite 98. 99 

— priya 2, 261 

— bhava 2, 261 
raudram astram 407 
raurava 2, 175 
Rauhina 78 

1 aus d 348 
laxana fc. 155 
Laxmana 148 
laxmt 110. 2, 82 
laxya 155 (fc.) 302 
lagna 2, 274. 75. 81 

— candrikä 467 

— i9a 2, 269-72 
laghn, jünger al82,245. 

417 
laghujätakam 2, 277 
laphu-pulastya 235 

— harita 241 
lanka, Lanka 148. 273 
Lamakäs 151 

y lamb, damb 347-8 
lalto, mascul. 2, 1 

— yrikfipinäm pati 
2,28 

laläma 121 
lalälalatäyinäm pati 

2, 28 
Lallujildla 471 
lavana, ravana 221. 64 
läxmam süktam 110 
Läghaväyanasütrabhfi- 

shya (!) 470 
längala 358 
LIbigalfts 47. 61 
Längal&yana 481 
Lätyftyana 18. 43. 48- 

53. 151 
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lanta (s=:v) 2, 316 
läbha 2, 276 
Lämakäyana 45. 49 
Lämakäyaninas 45 
Läla 2, 245. 417 astr. 
Lähyäyani 83. 217 
Likhita 482 

— Gesetzbuch des 20. 

232. 34. 40. 467 
V lip 2, 198 

lipi 144 
liptä 2, 254 
(rohitaku)liya 46 
liläyatmkä 2, 253 
y lue 350 

y lunc, lump 2, 35-6 
lupta 47 sämav. 
Lu9äkapi 84 
lekha 144 
lekhäbhra 144 
leya 2, 259 astr. 
laingam puränam 18 

— upapuränam 18 
loka Gesicht 350 

— Welt 124. 45.350. 
61 

— fc. 2, 223-6 
Lokanäthacakravartin 

468 
lokapäla 225.419.2,94 
lokavidhi 437 
lokavisargakrit 437 
Lokäxi 69 

— Gesetzbuch des 

233. 34 
lokäy atikäs 455 
lopa 2, 42 

Loma9a 2, 247 astr. 
loha 264 

lohita 121 

— Mars 2, 239. 61 
Lohita, Gesetzbuch des 

246. 467 
lohitaväsas 52 
lohitoshnisha 52 
Iohita9ukIakri8hnä 428 



Laukäxäs 151 
(Kauthuma)Laukäxäs 

55 
Laukäxi 70 
laukäyatikäs 2. 3. 153 
laukika 17 
laukya 124 
Laugäxi 55 
— , Gesetzbuch des 

238. 84. 44 
— , sütram des 55. 

70. 80. 244 
V statt m 2, 43 
va, van, vara Affix 

2, 297 
yan9a, = brahman391 

— Geschlecht 18 

— in den brähmana 
42. 2, 201 

yan9anartin 157. 2, 86 
van9ägranritya 2, 86 
van9änucarita 18 
van9ya 156 
Vaka s. Baka 
vaktri 2, 211 
vakra, Mars 2, 261 

— = daxinäyana2,284 
vakrä 187 
vakratunc^a 78 
vacasämpati, Jupiter 

2, 261 
vajra 41 omin. 
— , Opfer 36 
vajraviyoga 40 
vajrasücyupanishad 

250.53.470.2,110 
vanij, Waage 2, 260 

astr. 1 

vanija desgl. 2, 282 
vanijyä 33 
Vatam2a 31 
Vatsa 78. 293 
— , König 40» 
vatsatari 2, 313 
Vatsanapät 298. 441 
yatsara 88 



Vatsflra 2, 315 

y yad-}-upa 121. 89. 

2, 311 
Vadhüsarä 418 
y van, vana, vanas 338 
(cyä)vana 46 
vanaprastha 241 
vanaspatayas 124 
vanänanatäyinäm pati 

2,28 
vanish/hu 2, 405 
y vap 352 
vayftnsi 40. 211 
varanä 2, 74 
Varadaräja 48. 56.470 
varadä 2, 189. 93-4 
Vararuci 193 
varavastra 40 
Varätushto ? 80. 82 
varäha 78. 272. 848. 

2, 20. 43 
varähu 272. 343.2,43 
Varäha (mihira) 2, 251 
Varähamihira 472. 

2, 166. 237. 40. 

56. 415 
varish/ha, variyas 444 
varuna 96. 99. 122.27. 

225. 57. 58. 379. 

459ff. 2, 114. 231 
varunapraghäsäs 2,300 
varunaloka 3 9 6 2, 2 2 6 
varütham 2, 39. 96 

(=: 9resh<ha) 
varga 112. 18 

— 2, 283 astr. 
vargottama 2, 281-2, 

astr. 
vama 331 (lürya) 

— 2, 21 1. 304 gramm. 
:— prasäda 425 

— ä9ramadharma 20 

— uccärana 16. 17 
vartani 2, 305 
vartula 2, 262 
varman 2, 39 

30 
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varsham, Regen 40 
(Blut-, Stein-, 
Fleisch-, Staub-) 
124 

— , Jahr 272 

varshäs 88. 122 

varshatantra 2, 252 

varshapadam 2, 256 

varshiyaa 126 

var8he9a 2, 256 

(yarhman) 2, 808 

Vali s. Bali 

valla 855 

valU 2, 196-7. 208 

y valh 205 

Valhika 205-7 

va9a 126 

Va9äs 218 

va^ 2, 813 

ya^in 126 

yasha/kära 128 

y vas-|-pra 84 

vasati 2, 284 

yasanta 88. 122 

Vasantarftja 2, 252 

VasishAa (Va9.) 82 
(putrahata). 89 
(brahman). 119.20. 
67.289(atliaryan). 
889. 2, 120. 299 
(hataputra) 

— Gesetzbuch des 20. 
232.84.87.48.44. 
467. Zy 23. 52 

— astron. Lehrbuch d. 
2, 247. 56 

— Geschlecht des 81. 
120. 290 

— dyeshiny as 120 

— yajna 228. 2, 299 

— sadftcftrakrama 467 

— siddhftnta 2,251-2 

— ätmaja 119 

vasu plur. 96. 99. 225. 

58. 2,279 (=8) 
yasudeya 278. 432. 

2, 410 



yasuranva 2, 99 
y yah fc. 388 
yahni (=r) 2, 816 
vahnitama 445 
yahni9ikhä 2, 7 
Vahlika 205 
vä = ca 2, 308 
yäka 2, 208 
yäkoyäkyam 267 
yäkpati, Jupiter 2, 2 6 1 . 

83. 84 
yftkyayicftra 19 
Vdgbha/^a 21. 467 
yägmin 51 
yägyajra 16 
yäc 119 (brähmi und 

sauri) 268 2, 53 
yäcant ^ixitum 158 
Vftcaknayi 88 
Väcaspatya 215 
yftja 855 
yäjapeya 48. 82. 222-8. 

471 

— stomayoga 60 
Väjaratnftyana 200 
Väja9ravas 2, 201 
Vftja9rayasa 227. 

2, 201. 2 
Väjasaneya 176. 404 
Väjasaneyakam 88. 

450. 2, 26 
Väjasaneyinas 44. 58. 

83.152.288.2,9 
Yftjasaneyisambitft 61. 

62. 84-5. 2, 15 
yftjimukhyäs 40 
yftjimedha 483 
yäjtkarana 21 
vä< 90 
yftna 415. 88 

— szs^artra 444 
Yftna 415 

yftta 40. 121. 89 
yat&ndya, 81 
Vfttara9anfts 78 
yfttarüpam präpta 
2, 229. 412 



(Driti-)V&tayantau 79 
yfttfttman 2, 229 
yfttftpi, yfttäpya 475 
Vfttftpi 475 
Vfttäyana 193 

— plur. 61 

Vätftyata 215.2, 298-4 
yfttula 2, 258 
Vfttsiputra 156 
Vfttstputriya 484 
Vfttsya 55. 152. 259 
Vfttsyftyana 21. 78 
yftda 18 

— fc. 13. 23 
yftdya 22 

Vftdhftyata215.2,293 
Vftdhüna ? 82 
Vädhva ? 891 
yftnaprastha 2, 287 
yftnarftsh^akam 478 
yftnaryash/akam 472 
yftnaspatyfts 124 
Vftmakaxftyana 259 
Vämadeva232.389.91 
yftmadeyyaml 21.28.89 
vämana (yishnu) 415 

— 2, 205. 6 

— purftna 18 
Vämana 2, 251. 62. 

74 astr. 
Väman&c&rya 48 
yftmtyabhftshya ? 470 
väyaylya 28 
vftyayya 37 
yftyasa 40 

— yidyft 1 54 

yftyu 93. 99. 226. 891. 
451. 2, 225 

— (=y) 2,316 

— mftträ 451 

— lokä 396. 2, 226 
yftyoyidyika 211 
Vftratantayiyfts 68 

(Vftrt.). 150 
Vftrftna8i212. 52.2,74 
yftrftham pnrftnam 18 
Vftrfthäs 69. 152 
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Y&runäni 37 (omin.) 
Yärunam upaporänam 

18 
värunt upanishad 75-6. 

2, 231 
värunyas upanishadas 

2, 208 
väruni yidyä 2, 233 
Vftruni 78. 2, 231 
Värkärantputra 156 
vftrttikam 16. 142. 53 

— kara 148 
Vfirthagana 188 
Värsbaganya 46. 49 
vftrshika 128 
Vfirslmivnddha 193. 

212. 2, 308 
välakhilyäs 78. 275. 93 
(sa)Tftlakhil7am 61 
vftladhi 41 
välmikabhaumäni 40 
Vftlmtki 20. 147. 204. 

468 

— yogaväsish^ha 468 

— adbhutarämäyana 
■ 468 

väva 85. 268. 2, 224. 

312 
Tftvätä 183 
yftvurftma 471 
Tft9rä 340 
Väshkaläs 107-11. 15. 

16. 51. 231. 393 
väshkalakaA kramaA 

116 
v&shkala9akha 2, 100 
vftshkalopanishad 250 
väsa 2, 308 
väsanta 128 
väsantika 154 
väsava 432. 2, 410 
Väsavadatta, ^ttikal47 
Väsish^ha 39. 119 

— Caikitäneya 39 

— Bauhifia 78 

— Satyahavya 214 

— Ränäyana 45 



Väsish^ha Dr&hyftyana ? 
58. 481 

— sütra 53 
yä(;ish<ham kftltpurftnam 

(upap). 18 

— lamgam opapur. 18 

— brahma 39 
yä^iudeva, Held 482. 

2, 401. 10 

— der Tundra 432 
9 — der Jaina 432 
— , Gott 78 (Taitt. 

Ar. X.). 148 (Pa- 
niiii). 2, 401. 2 

— bei den Pftncarätra 
und Bhägavata 23. 
400. 82. 33 

— in den Upanishad 
252. 2, 62 

— bei ^ankara 488. 
2, 200 

^Mädhaya431-2.84. 

2, 190. 410 
Väsudeva, Commentat. 

58 (fälschlich s. 

481). 470 
vdstu 361 

— vidyft 155 

— 9ästra 467 
västeyam adakam 260 
Vähüka(bhftshyakara) ? 

47 
Vähli-ja 205 8. Bfthl. 
vi 2, 406 
vikathä 155 
vikalpfts 47 sämav. 
vikalpasth&nam 21 
vikftra, cerem. 14-5.56 
— , sämav. 47 
16 — , philos. 2, 69 
vikiri(2a 2, 31. 88 
yikajäji 2, 285 
vikujaravtndayas 2,2 8 5 
vikritarüpa 41 
viknti cerem. 14-5. 82 
vikrish^a 47 sämay. 

— paryan 2, 287 



Vikrama 472. 2, 241. 

415. 16 
Vikramasinha 2, 416 
Vikramäditya 2,415-7 
Vikraya? 276 
vixiptacitta 22 
yixtnaka 2, 48 
vicazana 448 
vicaxanä 397 
yicaya 44. 59 
yicitra 2, 258. 78 
Vicitraylrya 184 
yicinvatka 2, 43 
vicrittau 98. 99 
yijayamadhya 226 
Vijarä nadt 396-8. 400 
yijala 41 
yijnäna 121. 268. 98. 

2, 98. 213 
^maya 303. 2, 219 

— vat 268 

yijnftnätman 298. 451 
Vijnftnfttman 471 
Vijnäne9yara 238-41. 

467 
Yitmdä 18. 31 
yitala 2, 178 
yitasti 2, 92 
yitänakalpa 297 
yidagdhamukhaman- 

dsLua, 473 
Vidarbha 441 
Vidarbhi 441 
Vidarbhi-Kauncßnya 

441 
yidi9as 226 
Vidi9ä 209 
yidehakaiyalyapräpti 

20 
Videgha,Videhal70-7. 

2, 409. 10 

— plur. 210. 13. 419 
vidyä 274.98.801.480 

— yärunt 2, 233 

— vierzehn 13 

— achtzehn 13. 22 

— (=3i) 2, 816 
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vidyä fc. 155 
Vidyäyä rüpaganavar- 

nanam 472 
Vidyäranya 27. 471 
vidyut 122. 419 

— loka 396. 2, 226 
vidhavä 325 
vidhäne (rikpädayos) 

102 
vidhi, cerem. 14-5. 23. 

72. 2, 17 
— , sämav. 257 (fdnf 

oder sieben) 
yidhu 2, 261 
vidhriti 270 
Tidhyavyapade9e 48.54 
y vin 222 
Vinatä 177. 224 
Yina9anam CSarasva- 

tyäs) 34 
vinä 2, 406 
vinäyaka 2, 191 
Vinäyakabha^/a 153. 

392. 2, 292 ff. 
viniyoga 56 

— samgraha 59 
vinda 453. 2, 2. 55 
vipatha 33. 35. 44. 52. 

121.39(neutr.).446 

— väh 121 
vipän(2ura 2, 258 
viprithu 35 

vipra 2, 89 (sieben) 
Vipracitti 400 
— , ein asura 400 
vipränumadita 2, 89 
vibhäskarä^i 2, 285 
vibhidakaphala 285 
Vibhu, Saal 397. 401 
vibbutvam 449 
vibbü 128 
vibhati 302 
yimanas 294 
vimänastMnam 21 
vimitam 270. 397 
vimitbuna 2, 282 
viyriddha 73 



virakta 22 
viraja 444 
viräj 124. 2, 226 

— fem. 127 
Virüpa, Virüpäxa 293 
virocana 271 
Virocana 217. 71.415 
virodha 19. 20 
vilobita 2, 21 

— fem. 484 
yivarta 23. 480 
(pra9na)viväka 100 
viväta 40 

viväba, Gedicht 2, 140 

— vrindävana 2, 252 
vivähya 50 

vivi^tyai 2, 87 
Vivrihat 188 
vi9 125. 831. 406 
vi9äkhä 98. 99 

— plur. 98. 99 

— dual 72. 94. 98-9 
Vi9älä 208. 10 
Yi9esha 18 

— atide9a 1 9 
Vi9okaparvan 2, 138 
vi9pati 335 
Vi9räma 60 
vi9rutam 122 
vi9lisb«a 2, 806 
yi9lesha 47 sämav. 
vi9vam (=o) 2, 316 
vi9vedevas95.99.i2i. 

225. 26 
vi9väni bhütäni 122 
Vi9vaka 190. 293 
vi9vakathä 155 
vi9vakarman 90. 188. 

225. 2, 82 
vi9vajicbilpa 55 
vi9vadä 2, 896 
vi9vadbrik, «dhrit2,99 
Vi9vanätha 2, 295 log. 

— 2, 252 astr. 

— täjakam 2, 252 
Vi9vantara 215 
Vi9vamanas 294 



vi9varact devt 286 
Vi9varüpa 411 
vi9varüpägänam 36 
vi9vavyacas 90 
vi9vasäman 90 
vi9vasrik, "srit 2, 99 
Vi9vasrij§,m sattram 32 

— ayanam 56 
Vi9vämitra 32 (Jäh- 

nava).39. 119. 20. 
67. 73. 98. 216. 
389. 90.458.61-4. 
75.2, 115. 20. 22. 
237 

— dhanurveda des 21 

— dharma9ästram des 
22. 233. 34! 467 

— Geschlecht des 81 
vi9vdinitrakalpa 470 
Vi9vävasu 204 
Vi9ve9vara8arasvati 1 
y vish -(-pari 41 

— , vevish -|- pari 127 
visha (=m) 2, 316 
vishama 2, 279 
vishayäs 22 
vishäna 41 
vishu 2, 406 
vishftitayas 36 
vishnu95-6.99. 2^191. 
303 

— als vämana 415 

— als Kapila 432 

— als Sektengottheit 
252.2,1.55.57.63. 
181. 200. 1 

— Gesetzbuch des 20. 
58. 232-41. 467. 
2, 23. 52 

— sütram des 246 
Vishfiugupta 2, 277 
vishnuyämalam 2, 252 
vishnupuräna 196 
visarga durch y gege- 
ben 2, 235 

— vor ph vorgeschla- 
gen 2, 281. 
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Vihalanakävyam 472 
vihärayogfis 88 
vijam des Bhäskara 

2, 253 
vijamätram 111 
Vijaväpin s. Bij. 
vijäkara 2, 2 
vina 187.217. 22. 386 

(yog.). 483 
vinftgana, ^naga, ^nagin 

187 
Vtnävatsaräjan 300 
Vitahavya 32 
vtndvarkfts 2, 285 
Ytra 328 

vtramitrodaya 246 
Virami9ra 238. 39 
Vtrasena 227 
virahan 210 
Tirudh 124 
V vri 341. 42 
Tnka 412. 13 

— Pflug 358 
wikt 413 

vrixa 40 (Blutschwitz.) 
Vricivan 232 
vrittasamcaya 2, 125 
vritti 153 

— mädhuri 153 

— kSra 71 
vrittihan 2, 175 
vritra, Tod des 410-1 

— Blut des 412 
▼ritrahan, Yritraglina 

(1) 199 
vndcUiam 47 sämav. 
Vriddhanagara 892 
mddha-Kätyäyana 235 

— Gautama 235 

— Parä9ara 467 

— Mann 58. 234-5 

— yavanajätakam4 6 7 . 
% 247 

— Yäjnavalkya 234-5 

— VasislUlia 234 

— Vishnn 234 

— ^fttätapa 234 



vriddha-Härita 235 
vriddha9räyaka 2^ 287 
vrindävana-yamakam 
473 

— 9atakam 478 

V vn9C + ä 121.25-6 
vri9cika 2,260. 80 astr. 
vrisha 2,259.80. 82 astr. 
Vrishana9va 38 
vrishan 342 
yrishabha2,2 4 1 . 5 9astr. 
vrishala 2, 262 
yrisha9ushma 215. 

2, 293. 94 
vrishälalatäyinäm pati 

^ 2,28 
vrishotsarga 59 
vrishni 342 
yrishnayas 148. 209. 

12. 484 
Vnshnivnddhäs 2,308 
y vrih 2, 303 
vrihat s. brihat 
y ve + ä 397 
vegäna, veyagäna 30 
Venkaifftcäiya 466 
Vena 221. 22 
venuyavds 2, 300 
Vetasvatin 82 
YeiAltihhfUto. 472. 74 
veda 14.122.45.2,215 

— plur. 217. 2, 195 

— vier 13. 281 
vedän&m veda 267 
vedaghoslia 153 
vedamätri 2, 194 
vedavähyatva 18 
Vedavyäsa 468-9 
veda9äkhä8 16 
vedasamhitäs 391 
vedasära9iyastava 474 
vedäfiga, sechs 18.245. 

81-2. 2, 195 
vedädau 2, 91 
vedänuvacanam 2,214. 

15 
vedänte 2, 91 (am 



Schluss der Veda- 
lektion ?) 
vedänta 288. 420-22. 
2, 91. 184. 210 

— plur. 19.2, 172.208 

— kalpalatikä 1 

— krit 2, 18 

— väkyam 15. 19 

— vijnftna 79 

— 9ä8tra 13 

— samanvaya 19 

— sära 2, 104 

— siddhäntavindu 1 
vedopakarana 14 
vedopanishad 2, 216 
veddhri 302 
Vedhas 458. 2, 114 
vena, venft 222. 2^84 
Vena 222. 45 

ve9a 361 
ve9i 2, 254 astr. 
ye9ma 2, 276. 81 astr. 
vaikrita 81 
Vaikhänasäs 78 
Vaikhänasäcärya 82 
vaijayanti 467 
Vaijaväpäyana 156. 
2, 160 (s. Baij.) 
Vaifiya 221. 22 
vaitanÜka 81 
vaitathya 2, 101 
Vaitarani 397. 99 

— nadyuttärikä gans 
39 

Vaida 388 
Vaidarbha 204. 441 
Vaidarbhi 441. 44 
vaidürya 40 
Vaideha 32. 176. 275 
Vaidyanätha 2, 252 
Vaidhasa 204 
Vainateya 224 
Vainya 221. 22. 77 
Vaipa9yata 211 
vaibhäshikäs 13 
Vaimatyäs 152 
vaiydkarands 148. 53 
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Vaiyftghrapadya 49 

— 6o9ruti 262 

— Bucfila 179 
vair 76 
Tairägyam 20. 22 

— prakarana 468 
vairäjam s&ma 122-3 
vairüpam säma 122-3 
Vairocana, ®ni 271 

— Anga 228. 77 
Vaivasvata Manu 1 9 5-6 

— Yama 195 

— kula 2,296 
Vai9ampäyana 31. 71. 

78.150.204.2^176. 

77 
yai9&leya 35 
vai9eshika9ästra 13. 18 
vai93ra 43. 55. 215. 

2, 262 
vai9vadevam 2, 300 
^sattram 36 
vai^vasrija 73 

— cayanam 74 
vai9vftnara 170-2. 78. 

265. Z, 107 

— vidya 265 
vaishnava, Sekte 13. 

23 
•—Omina 37 

— vftyu 2, 70 
«— astram 2 1 

«— poränam 18. 58 
vaihäyasa hrada 399 
vauk 2, 305 
vausha« 2, 305 
vyacasarja 2, 80 
vyanjanam 47 (sftmav.). 

390 
▼yaya 2, 276. 81 astr. 
vyama 34 

Tyavahära 236-7. 40 
vya^va 221 
Vya9va 293 
vyasbd 403 
yyäkarana 13. 16-7. 

48. 282 



▼yftkhyftna 147. 224.60 
vyfikhy&syftmas 56. 

2, 212 
vyilna 447. 48. 50 

— sieben 128. 29 
Vy&sa, Pdrft9arya 78. 

2, 177 
— , mah&bbftratam 

des 20 
— , Gesetzbacb des 
20. 232-40. 467 
— , astron. Lebrer 

2, 247 
vyäsagitas 2, 394 
vy&bata 45 
vyabriti 2, 6. 7. 213. 
304. 5 

— bomädi 36 
vyaptake9a 2, 21 
vyübana 2, 66 
yyriddba 73 
yyomake9a 2, 39 
(parame)vyoman 

2, 217. 33 
y vraj + ut 256 

f- pari 83 

Vrajaviläsa 471 
yrajayibarak&vyam4 7 4 
vrata, Milcb 292 
vräjabftbü 218. 2, 294 
▼rftta 139 

▼rfttäs 51. 200. 2, 36 
vrfttasaba 139 
vrätinäs 51. 446 
vr&tya 120 ff. 401 

— , d. böcbste Wesen 
445 

— plor. 52. 55. 445-6. 
2, 25. 35-6 

vr&tyä 33. 34 
vrfttyacaryft 52 
vr&tyadbanam3 4.5 2 .5 6 
vrätyabrava 127 
vrfttyastomäs 33. 35. 

51-3. 139 
vribi 355 
Vribimatfts 138. 39 



vrtbisasyam 2, 300 
9 aus nk 329 (?) 

— aus nc 2^ 301 
9ansanam 2, 288 
^aka-Vertilger 2, 416 
9aka^a 118. 19 
9akuna 21 omin. 

— biranmaya 2, 308. 9 
9akuni, 9akunta 117 
^akuni 218 
^akuntala 199 
^aktipürva 2,277 astr. 
9akra 381 

9amkara 2, 21. 40 
^ankara 20. 42. 140. 

253.80.383.85.88. 

421.23.39.69.71. 

73.2,10.58.59.73. 

101. 81. 96. 227. 

394. 95 

— erklärt falscb 
2, 206. 21 

— väsudeva bei 488. 
2, 200 

^ankarakavi 474 
^anku 472 
9ankba 2^ 58 
^ankba 290. 2, 291 

— Gesetzbuch des 20. 
232.34.467.2,23 

— Likhitau 287. 40. 
482 

9amga 2, 40 
^arufiläs 259 
9ata fc. 260 
9atapathabr&bmana 82. 

162. 85 
9atapathika 146 
9atapatbtyftnuYftkasafi- 

kbyft 470 
9atabbisbaj 96. 99 
9atabbisbft 98. 99 
9atarudriya, vielgeprie- 
sen 2j 16 

— upanishad 249. 50. 
52.484.2^8. 13 ff. 
54. 75. 95 
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9atarcina8 115. $89 
Qatftnanda 180 
^atänika 199. 204. 12 
^atftbjam 2^ 8 
Qatrunjayam&bätmyam 

2,416 
9aiii 2^ 261 astr. 
9anai9cara 2, 239. 61. 

83 astr. 
^amtanu 203 
9abara,®la272.2,296T7 
^abara 2, 297 
^abarfts 463 
9abda 419. 2, 59 
^neutr. 2^ 1 
9abdabraliman 2, 62 
9abdam&7&yrita 2, 61 
9abddxaram 2^ 62 
y 9am 296 
9ama 20. 289. Z, 95 
9amanicame(2hra 34 
9aiiiftyanta 2, 213 
^ambüputra 45 
9ambbu 2, 21. 40 
9amyä 34. 35 
^amyu 78 

9ayy&prabbanjanain 39 
9arad 88. 122 
9arabba 279 
9arayya 2, 27 
9arira 390. 2, 66 
— stb&nam 21 
^arkarftxa 388 
9ardbas 127 
^aryäta 196. 98. 276 

(?garyftti). 92 
9arva 123.89.2,21.37. 

302 
(bbayä)carvau 2, 37 
9arvas 2, 46 
^arvadatta 42 
9arvan, ®vara, ®vart 

2, 297 
(7aiatiira 154 
9alyaka 118. 2, 313 
9aYara, ^a 2, 297 
9a9akä8 40 



^a9akama 293 
9a9aymdu 276. 77. 

2, 395 (9t) 
9a9dnka 2, 284 
9a9ija 2, 261. 83. 85 
9a9m 2, 261. 84 
9astram, Waffe 21 
— , Canon 60. 481« 

2, 288. 89 
9astrayi9esbäs 21 
9astränuyacane 2, 310 
^dka%ana 103. 5. 53 
9äkadvtpiya 2, 398 
^akapüni 105. 282 
9&kala8 107-11. 15. 

50-1. 393 
9äkalasambitft 108-11 
^&kalya 49. 153. 389. 

91. 2, 170 

— npanisbad? 249. 
52. 2, 170 

9äkäyana 275 ff. 2,395 
9äkunam 2, 252 
^äkuntala 277 
<^kta 2, 63 
gäkyfis 180 
<^kbäs 16. 394. 95 
9äkbäkftn(föni 2, 208 
9äkh&ntare 50 
9äkb&ntariya 20 

— guna 1 7 
^ankhftyanal8.57. 60. 

146.51.389.92-5. 
2, 289. 91. 98 

— plural. 393 

— br&hmana 31. 78 
86.146.53.392-3. 
2, 288 ff. 

— gribya 389.94.404. 
2^ 160 

^ft/yamugra 61 (8.481 

Säty.) 
^fi^yäyana 49. 58. 151. 

389 

— Gesetzbuch des 
233. 34 

^ä/yäyanakam 49 



^fttyäyaninas 37. 44-5. 
47.49. 146.231.90 
9%äyani 9^hä 80 
9ändila 259 
^ftncfiläs 78 
^ändiliputra 259 
^än^filya 45. 49-51. 

105.51.203.16(1). 

27. 59 (Hiuni) 

— Gesetzbuch d. 246 
udara-^än(niya255. 59 
^ämHlyayidyä 259 
9äncfilya9atasütravya- 

khyä 470 
^än^filyäyana 45. 49. 

50. 151. 89 
^ätapameya 179 
^ätaprabbedana 298 
^ätätapa, Gesetzbuch 

des 20.232-4. 467. 

2,23 
^ämtanu 203. 5 
gäntasüri 473 
^nti 36. 427. 2, 98 

— kalpa 297 

— caritran&^aka 466 

— parvan 2, 138 

— paushdk&bhisfträdi- 
karma 16 

— 9atakam 473 
^äpeyinas 152 
9ämbapuräna 18 

(sämb.). 469 
^ftmbuvi 44 
9ämbhaya 2^ 63 
9ärada 123 
9ärtra 419. 2, 219 

— kamim&nsä 19 

— vidyft 467 
^ärkaräxasam 388 
^ärkaräxya 179. 388 
(;:drdül&s 61 
^ftryäta 198 
^alankftyana, ^fts, 

^nakam, ^ninas 49 
gftlaMki 49 
9jU& 360 
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^älävatya 255 
^ävrika,^äläyrika4 1 3 
^älävnkeya 409. 12 
gälihotra 430 
9älmaltvrka 399 
g&lva 215. 2, 38 

(Sälva). 119 
9ä8tram 154. 2, 400 

— prasth&na 13 
^tiita 154 

9ixÄ 13. 16-7. 158. 281. 
2, 211. 12 

— valll 2, 207. 394 
^ixitom 158 

Qäha 35 • 
9ikliara 2, 189. 94 
9ikharm 2, 396 
9ikhä383 (fc.)2, 174. 

78 
(pkhanda, 412 
^khancfin 193.2, 308 
(pkhsLnSnyBXi apsara- 

sau 198 
9ikhin 388 

— astr. 2, 261 

— , Feuer (= drei) 
2, 282 

^ti 2, 258 

— kan^ha 2, 21. 38 
^itiprisluha 35 
^itodä 399 
9ipiYishto 2^ 37. 38 
9ipra 360 

9ira8 129. 383 (fc.) 
9irovratam 280 
700 9iräs 2, 71 
9ilä s 9irä 2, 93 
^iläli 156 
9ilpa 360 
^pa 188 

^pa9ä8tram 22. 467 
9iva 427.2,11. 20.32. 
41. 108 

— Gott 79. 286-7. 
2,11.20-2.26.32. 
41. 189. 90 ff. 

Qiva 2, 246 astr. 



9iyagitäs 2, 395 
^ivadäsa 470 
9ivadhannain upaporft- 

nam 18 
9ivaraha83raparäna 469 
^ivaräma 60 
9ivarüpa 2, 13 
9iva9äsana 2, 144-5 
9ivasamkalpopanisbad 

250-1. 2, 51-2 
givi 213. 77. 409 

— plur. 218 
9i9akrandiya 155 
<;^9upäla 432. 2, 39 
9i9umära9iras 2, 241 
9i9nam 198 
Qiiilana 478 
9ixä 2, 211-2 
9ighra 2, 268-9 astr. 
9itagu 2, 261. 85 astr. 
gttodä 399 
9itoshna 2^ 258 
9irshakapäle 129 
9ir8hanye 401 
y 9U 324. 2, 397 
9iika 40 
9ukräm 2, 304 
9akra, Planet 2, 239. 

61. 78. 85 
^^ukra 294 
9ukrayajun8hi 84 
9ukrasära 2, 287 
9ukriyam 185 

— plur. 84 
9ukriyakä»da 84 
9ukläni yajünshi 84-5 
9uddhaA pranava^ 

2, 810 
9ttddhi 2, 95 
^nnaA9epa 173-4. 217. 

460-4. 2, 112 ff. 

237. 89 
9unaApucha 174. 460 
(^unaka 150. 74. 76. 

2, 299 

— plur. 281. 98 
9unastryam 2, 300 



Punolängfila 174. 460 
9ubliä buddhiA 426 
9ulvikäni 81 
^usbkabhringära 405 
^nsbmina 213. 14 
9üdra 51. 210. 463. 

2, 113. 94. 262 
9ünya 2, 64 
— väda 13 
9üra 208. 343 
^üravira 391 
^Ürasena 212. 2, 409 
9aia 343 
9ülapäni 2, 6 
^ülapam 467 
9ringa 41 

9ringäratilakam 472 
9ringärarasäsh^akam 

474 
<;>injaya 208 
Lpi ^esbanäräyana 142 
9esba9esliibliäva 19 
9aitam 139 
^aitikaxa 194 
gailäli 156 
Caiiäiinas 156 
^ailävratya 193 
9ailüsba, ^shaka 157. 

482 
^ailodft 399 
9aiväs 426. 27 
9aivam puränam 18 
^aivya ^ushmina 214 

— Au9inara 277 

— Satyakdma 263. 
440. 41. 52 

^ai9irtya 151 
^onsL 193 
9obhana 295 
gauca 78. 2^ 213 
i^auciyrizi 45. 150 
gauceya 176. 2, 213 
^aunako gurus 296 
^annaka 60. 82. 102-4. 
441 

— Opfer, im Nimisha- 
I wald 199. 204. 14 
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^aunaka Atidbanvan 
255 

— Indrota 208. 81. 
483 

— Käpeya 262 

— Mahä9äla 280 

— Svaidäyana 189. 
281 

— Bhäradväja 281 

— astr. Lehrer 2, 247. 
55 

— grihya243. 2,160 

— prapä/haka 470 

— yajna 2, 299 
— .9änti 467 

— upanishad 249. 51 
Qaunakinas 150. 52 
^aanakiyä da9a gran- 

thäs 102 
^aunahotra 281 
9auva udgitha 257 
(p^hura)9ma 46 
9ma9äna 189 
^yäpama 215 
^äparneya 216 
9y§2na 272. 2, 287. 

95-7 
9yäma9abalau 2, 295 
9yämäka 50. 2, 300 
^yämäyana, ^ninas 151 
^ämäyaniyds 69 
9y§Ia 328 
^va 2, 295. 97 
9yävakäs 2, 297 
9yäva9abalaa 2, 295 
9yävl 2, 297 
^yävä9va, **9vi 2, 297 
9yena 40. 406 

— Opfer 52. 55 
9yenädiyidhi 36 
9yaitam 122-3. 39 
9raddhä 121. 24-5.28. 

428. 43. 55. 2, 10. 

98-9.215.19.309. 

404 
9raddhätri 2^ 293-4 
9raddl)iddeya 261 



9ramanäs 78 
9ravana 98-9 astr. 
9rayanäkhyavicära 19 
9ravafiSdyävritti 20 
9rayi8h<hä 96.98-9 astr. 
9räddhakalpa 81, 470 

— bhäshya 58 
<;::räya8a 32 
9rävasti 2, 42 (?) 
9ravasti 2, 416 
9rl 401-2. 2, 82 
9rikäma 2, 212 
^ridharasvämin 474 
(^rinäthäcärya 470 
^ripati2,245. 50-2 astr. 
9rimaddattopani8had 

249. 52. 2, 110 
^rirüpagosvämin 473 
9risa»whitä (!) 471 
9rutam 122. 288 
9rutabodha 472 
^rutasena 202. 4 
9ruti 83. 106.46. 423. 

2, 176. 83 

— plur. 20 

— plar., atharvängira- 
syas 244. 95. 446 

9rutismritidri8h/a 44 
9rutyarthapa^hanädi 19 
^rushdgu 293 
9reyas 125 
9resh^hm 420 
9raish/hya 420 

— käma 2, 299 
9ronä 95-6. 99 astr. 
9rotriya 2, 223. 25 
9rauta 14 
^rautarishi 207 
9rauta nrisinha kärikä ! 

470 (9rautakär. des 

Nrisinha ?) 
9raatapräya9citta 59 
^rautarsha 207 
9leshmadh&tu 2, 258 
9leshman 2, 806 
9loka 32. 45 (dual.) 

146. 265. 71 



9loka plor. 167. 221 

— 2,1 29 c= Sanskrit. 

— kära 146 

— krit 2, 285 
9lokya 2, 39 

9van 256 (weisser).34 1 . 

44. 413 (in der 

Hölle) 
9vayoni 265 
9va9ura, 9va9rü 328 
^^viknäs 209. 10 
9veta 324. 57. 400 

(Menschen) 
^^veta, ein Schüler 

9iva's 421. jl, 398 

— einN^e9iva*s 421 

— ein König 422 
9vetaÄ parvatäs 181 
9vetä (=s) 2, 316 
^vetaketu 105. 73-6. 

80. 91. 93.264-5. 

395. 2, 76. 201-2 
9vetadvipa 400. 2,400 
^vetalohita 421 
<^veta9ikha 421 
^^vetä9va 421 
^^vetä9vatara 420-1 • 

— plur. 68. 151. 421 

— upanishad 250-1^ 
3O2.42Oj0f.71.2,78 

Qvaikna 208 
gvaitya 276. 422 
shan mäsas 86 
sha(2ä9rita 2, 66 

sha<2gunayogayukta 

2, 66 
Sha<2guru9ishya 101 ff. 

214. 81 
sha^a 2, 67 music. 
sha<2vin9abr£lhmana 3 1 . 

36 ff. 78 
Shan(2akushan<2au 35 
Shancfika 209 
shanmukha 78. 2, 191 
shalara 443 
shash/ipatha 185 

— "thika 146 

30* 
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thodsn^am ▼arsha^atam 

(= 116) 260 
8lio<2a9akala 455. 2, 83 
8lioda9akaläyid3rä 264 
8bo<2a9ia 2, 83 
sbola^^astra 60 
8likfiirkk2, 254. 417 
8 za 9 182. 208 

— anlautendes, abge- 
fallen 339 

sa, Fron. Stamm 121. 

39. 2, 407 
samyatta 38 
aaiTiyamana 405 
8amjoga 424 
samrabdha 256 
samvatsara 87-8. 122. 

29. 2, 97 

— , mukbam d. 2,299 
Samvarana 227 
Samvarta 210. 94 

— Gesetzbuch d. 20. 
232-41. 467 

— 9ruti 2, 76. 100 
Samvartaka 2, 76 
samvädäs 116 
8amyitprakä9a 2, 252 

astr. 
samvid 2, 216 
samvedita 452 
8at/i9le8hanam 2, 306 
8am9lesliin 2, 306 
7 safnsadas 2, 89 
aamsargavidjä 262 
samsäracakra 2, 49 
samsäravrixa 2, 214 
8amskära 14. 15 

— 69(8echszehn).2,57 

— ganapati 27. 60 
samskri 271 
samskritabhäsbä 2, 87. 

110-1. 26 
samskriti 14. 15 
samstbänam 897 
8ambita 90 
samhitä 145. 244 

— kalpa 297 



8ambitä-pä/ba 53 
^bbäsbya 469 

— sütra 82 

— philos. 391.2,212 
— -npanishad 391. 

2, 212 

— upanisbadbrfihma- 
na 42 

Sambläda 414 
sakrid-isb/a 2, 808-9 
sakridvibbäta 270. 

2,236 
Sagara 277 
sagananirgnnavidjä 20 
sagunabrabmavid 20 
sagotra 50 
samkatbä 155 
samkarsbana 2 3. 2, 1 9 

— kända 19' 
samkalpa 122 (plur.). 

268 
samkrisb/a 47 sämav. 
aamkrama 56 
Sankbya 2, 292 
Safngamana 227 
aamgraba 59 (fc). 153 
8amgrabanaprakära 21 
samgrabapäda 21 
samgrabitri 261 
y sac 333 (fc). 2,407 
sacä, saci 2, 407 
samciti 30 
samjivanam 422 
samjnätantra 2, 246. 

53. 67 astr. 
samjnädbätulaxanam 

61 
sat 28 

f-tyam 402.2^221 

sata fc. 51 

sattra 32. 43-4. 49. 55. 

88 
satträyanam 270 
sattva 23 
satpati 446 
satyam 121. 24. 402. 

2, 180. 221 



Satya 2, 251. 77 astr. 
Satyakftma Jllbala 1 82. 
262-4 

— Qaivya 440-t. 52 

Satyajnän&nandatirtha 

474 
Satyadbriti % 231 
Safyayajna 179. 2,213 
satyaloka 2, 178 
safyavacanam 260 
Satyavacas 78. 2,214 
Safyavati 2, 119 
Satyaväha 280 
Satyavrata 2, 120 
Satyabavya 214 
Salyänanda 142 
Safyäsbädha 80. 83 
Satr&jit 199 
Satvatas 199. 211-2 
Satvan-MatsySs 211. 

13. 419 
sadäcärakrama 467 
Sadänirä 171. 72. 81 
sadman 360 
sadyotkränti 2^ 132 
sadra 124. 40 
sadbümavamä 484 
Sadbyan9a 298 
Sana 385 
Sanaka 885 
Sanatkomära 222. 66. 

69. 885. 2, 55 

— opaporäna des 18 

— ftdi^aporäna des 
469 

Sanatsujäta 385 

— parvan 385 

— vedänta 471 
Sanandana 385 
Sanätana 885 
satittfina 2, 211 
8afndafi9a 86 
samdegba 2, 412 
samdbayet 2, 61 
samdbä t=3 samdbi 409 
samdbfinam 2, 212 
samdbi 2^ 212 
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180 samdhi 2, 71 
(ritu)sa7wdhaya8 2, 300 
samdhivat 47 sätnav. 
samdbvä 36. 2, 294 
samdhyävidyä 2, 194 
samnipatyopakärakam 

15 
samnyastam 2, 179 
samnyäsa 273.2,72.75. 

78. 95. 175 

— yoga 79. 288 

— upanlshad 302 
samnyäsin 474. 82 
sapari9esha 185 
saptakhamZa 383 
saptacakra 443 
saptatanti 187 
saptada^a Stoma 278 
saptadhätu 2, 66 
saptarshayas 122. 27 

8. rishi 
saptarshismriti 467 
saptänga 2, 107 
sapti 443 
sabandhu 125 
sabha 125 

— viläsa 471 

— sthänu 87 
y sam 2, 407 

sama, grade Zahl 2, 2 7 9 

— gleichgültig 2, 285 

— griva 2, 10 

— dhätu 2, 262 
samantraka 21 
samanvaya 19 
samayasäranä^aka 466 
samayä 35 
Samarasinha 2, 247. 

50. 74 astr. 
samaväva 18 
samä 2, 407 
samäjnäs 2, 234 
samädhi 22 
samäna 447. 48. 50 
samänajana 33. 43. 50. 

55 
sami 2, 407 



samiti 125 

7 samidhas 2, 88. 89 
samudde^a 56 
samudra 124. 456. 

2, 294 
Samudragupta 2, 415. 

17 
sainprativid 399 
sampratti 408 
sainpradänam 408 
sambhava 426. 2, 207 
sambhüti 298 
sammar9in 2, 216 
samräj 172. 2,313 
Sayugvan 261 
saraktagaura 2, 286 
saraghäni 40 
sarabhaka 40 
saramä34(?).114.416. 

2, 295 
Sarayü 148 
Sarasvati 34-5. 53-4. 

56. 171-2. 78. 85. 

89.211.77.2,311 
Sarasvatyä yina9anam 

34 

— mülam 54 
sarasvati, Göttin 168-9. 

2,189. 94. 411 

— fc. 1. 142 
sarahasyam 61. 185 
sarga 18 

— , Capitel 2, 133 
sarpäs 35. 92. 99. 211 
sarparishi 211 
sarpavidas 211 
sarpavidyä 267 
sarvä di9 37 
sarvamhara 2, 294 
sarvakäma 2, 299 
sarvakäranam 23 
sarvakratutä 36 
sarvakratvadhikära 48. 

54 . 
sarvagata 427 
Sarvajit 404. 6 
I sarvatra 145 gramm. 



sarvamedha 50. 83.382 
sarvavarnä 2, 194 
sarvavyäpin 385 
sarvasäropanishad 387 
sarvängäni 2, 195 
sarvänukramant 117 
sarväyusham 2, 217 
sarvärthasamxepa 22 
sarvä9ramin 2, 14 
sarvopanishad 249. 51. 
302 

— arthänubhütiprakft- 
9a 471 

— säropanishad 301 
salila 40. 398 
Salva 215 
savanatraye 36 
savälakhilyam 61 
savitri 93. 99. 257. 

2, 306 
Savya 294 
savyash^hri 261 
y sas 183 
sasamgraha 185 
sasarpart 119. 20 
sasupamam 61 
sasya fc. 2, 300 
y sah fc. 333 
sahaja 2, 276. 81. 85 
Sahadeva 204. 8. 32 
sahama 2, 256. 73-4. 

astr. 
sahasra9irsha 2, 7 
— jäpin 2, 23 
sahasrän9uja 2, 261 
sahasräxa 2, 7. 21 
sämyamanam 405 
sämvatsara 154 
sämvapuräna upap. 18. 

469 (9amb.) 
Sämvarana 196 
sämhiti upanlshad 75 
sämhityas apanishadas 

2, 208 
säkamedhäs 2, 300 
säkamprasthäyya 

2, 288. 99 
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fldxftt 13. 19 

— k&rä 19 
sftxin 301 
Sftmkriti, ^tiputra, V» 

277 
Sänkhya 2, 292 
sftnkhya 13. 19. 23.153. 

298-9.426.30.33. 

55. 2, 184 
— jnftnavi^ärada 385 

— bhixu 2, 287 

— mukhya 426 

— yoga 422. 33. 38. 
82. 2, 70 

pravartin 426 

— 9ästram 22 
sänkhyäditarkäs 19 
sänkhyädayas 20 
Sänkhyäyana 78. 393. 

94. 2, 291. 92 

— brähmana 471 

— satra 471 
Sämgamana 225. 27 
sämgrahasütrika 153 
säclkrita 2, 407 
Säciguna 199 
s&mci 30 

Sätyamugräs 61. 481 
Sätyamugri 150 
Sätyayajni 174 
Säträjita 200. 12 
Säträsaha 193 
Sätvata 212 
sädhananirüpanam 20 
sädhanapancakam 474 
sädhidaivata 21 
sädhu 257. 61. 68 

. — carana 5 1 

— yuvan 2, 222 
sädhyäs 226. 58. 63 
sädhvalamkrita 271 
8ämnäyyapräya9citta 7 3 
Säptarathavähani 259 
Säpya 32. 178. 231 
samanl4.28-32.122.45 

— plur. 43. 48. 61 
(8014). 75. 255 



säman 2,211. 412 gr. 
sämagäs 59-61. 297. 

2, 290 
sämagana 47. 61 

(ganam !) 
sämatantram 48. 61. 

471 (bh^hya) 
sämadarpanam 61 
sämavidh&nam 56. 60. 

471 (bhäsbya) 
sämaveda 13. 16. 28. 

255. 2,55.58.290 
Säina9ravas 404 
Säma9ravasa Kushttaka 

34. 404 

— Muyija 39 
sämasamhitä 244 
sämänya 18 

— atide9a 19 
sämparäya 2, 204 
Sämmada 211 
sämr^'ya 223 
Säyakäyana 215. 16 
Säyana 36 ff. 72-7.231. 

469. 70. 2, 9 (fal- 
sches Citat bei). 
79 ff. 

Sftyavasa 179. 388 

säranyakäni 61 

särathin 121. 261 (thi) 

särameya 114. 416. 
2, 230. 95 

särasamuccaya 2, 132. 
45. 46 

särasvata 50 

Särnjaya 204. 8 

Särvaseniyajna 2, 299 

särshdtä 2, 94 

sälagrämaxetra 262 

Sälajyam 397. 401 

sälävrika 411-3 

Sävarni 173 

sävitra 73 

— agnicayana 74 
sävitri 79 
Sähadevya 204. 8 
siiilia%259. 80. 82 astr. 



Sinhavikrama 2, 4 1 6 
Sinhikä 272 
sinhikeya 2, 261 astr. 
Sita 2, 258. 78 

— Venus 2, 261. 79. 
83-5 

sitetara 2, 278 
siddha 21 

— plur. 899 
siddhadäman 399 
Siddhasena 2, 277 
siddbänta 18 

— cintämani 2, 246. 
astr. 

— rahasyam 2, 252 
astr. 

— 9iromani 2, 251 
astr. 

prakft^a 467 

astr. 

— sundara 2,252 astr. 
siddhi 21 
siddhixetram 399 
siddhipäda 21 
siddhisthänam 21 
sidhya 481 astr. 
siniväli 89 
Sindhoxit 294 
Sindhudvipa 203 
Silaka 255 

Sita, Sttftl48. 75. 231. 

2, 159 
stra 353 

Stradhvaja 2, 392 
Sllä 399 
stsa 264 
Stsara 2, 295 
SU s=s svayam ? 2, 221 
Sukanyä 198 
sukritam 2, 221 
Suke9an 440. 54 
sukha 2, 276. 81 
sukhetareshu 424. s. 

2,401 
Sugriva 269 
sähi Sujä 2^ 245 
suta 2, 276. 81 
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Butala 2, 178 
sutasoma ? 2, 142 
Sutvan 275 
Sudar9ana 78 
— , Comm. 469 
Sudäman, Fluss und 

Berg 32 
Sudäs 119. 20. 245. 

2, 194. 812 
Sudeva 78. 188 
Sudyumna 199. 276. 

482. 2, 895 
Sudhanvan217. 93.95 
sudhänidhi 2,252 astr. 
sudhütoravamä 286 
sunaphä 2, 254 astr. 
Sunda 415 
Sundara 472 
sundaritäpaniyopani- 

shad 250. 52. 471 
supama 90 (bhujyu). 

2, 313 
Supama 298 
(8a)suparnam 61 
Supami 224 
Supameya 177. 224. 

2,95 
Suplan 208 
Subala 218-9 
subodhini 60 
subrahmanya 35 
— nyä 36. 44 
Subhadra 316 
Subhadrä 147. 84 
Subhadrikä 183 
subhixa 256 
Sumati 235 
Sumanottarä 147 
Sumantu, Gesetzbuch 

des 233-4 
snmäna santaka 1 2,141 
Sumitra 293 
Sumukha 245 
Suyajna 389 
SuyaYa8a460ff.2, 114 
Suyodhana 2, 140 
surds 274. 2f 49. 896 



suraguru 2,2 61.85 astr. 

Surasä 273 

surä 125. 265 (piban) 

sur&pa 484 

suräpäna 2, 14 

Suräshfra 220. 2, 412 

surejya 2, 284 astr. 

Sulabhä 404 

sulohitä 286 

suvar 2, 81. 84. 95 

suvar na jyotiÄ (oder 

suvama-jy.?) 2,236 
suvarga 73. 2^ 96 
suvarbhäge 72 
suvama 121. 39. 260 

(Ei). 64 
Snvamash^htym 422 
Suväjiväpu 467 
Su9rava8 227 
Su9ruta 21 
5(deva)sushi 259 
sushira 2, 66. 93 
susbuptam 301 
susbupti 279. 449-51. 

2,55 
sushumna 90 
sushumnä448. 50.2,48. 

58. 171-3 
susb^hu 2, 405 
sustma 406 
Suhasta 2, 313 
subrid 2, 276. 81. 85 
Subotra 277 
sükara 342 

— yoni 265 

sükta 107 ff. 45. 244. 
390. 2, 311 

— bbäj 113 ^ 

— anukramani 103 
süxma 885 

— (=i) 2,316 

— rüpa 23. 480 
süta 261 
sütikä 2, 287 
sütra 149 

— phil. 2, 179 

— kdra 47. 149 



sütra-dipikä 471 

— sthänam 21 

V Süd 415 

süda 361. 415. 2,40 
sünu 326 
Sünu 294 

süpakära9ftstram 22 
süyavasa 356 
süri 2, 261 astr. 
sürmi, sürmya 2, 42 
sürya 113. 24. 442. 
2, 261. 84-5 

— plur., sieben 170. 
2, 238 

Sürya 473 (Süryakayi) 

— 2, 247. 52-3 astr. 
(Süryasüri) 

sürya-xaya 119 

— nandana 2, 261 

— brahmaloka 444 

— ra9mi 90 

— loka 396. 443.53 

— Ye9man 119 

— 9atakam 472 

— siddbänta Z, 243-4. 
52. 56 

— suta 2, 261. 87 

— sevana 2, 131 

— udayasamkalpaoft« 
/aka 466 

— upanishad 2, 53 
srikävin 2, 28. 405 

V srij-j-ati 126 
Srinjaya 232 

— ^^vaitya 276. 422 

— plur. 207-9 
srini 17 

srisbdprakarana 468 
setikartavyatäka 14 
setu 270. 398 
Senaka 153 

senä 125 
senäni 261 
Saitava 156. 2, 213 
Saindhava-Pferde 221 

— gbana, ^Idiilya 221 
Sobha, Saabha 2, 38 
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8oma, Saft 475-6 (be- 
rauschend). 2, 3 1 2 
-3 (gandharva be- 
wacht) 
— .,Gott 91. 99. 122. 
27. 225. 58. 406 

— astr. 2, 261 

— angeblich aus sa 
-|-uma 2,40. 187 

— Gesetzbuch des 
233. 34 

Somaka 204. 8 
somakrayant 2, 313 
somaja 2, 261 astr. 
Somadatta 208 
somapäläs 2, 313 
somaputra 2, 239 astr. 
somaprayoga 60 
somayäga 32. 43. 48. 

2, 288-90 
somarudrau 272 
Soma9ushma 174. 79. 

200 (^shman) 
somasavana a9vattha 

270. 397 
som&n9avas 401 
80nifttmikä(strt) 406 
somotpatti 59 
somya, lieb 263. 451 
sauxmaka 40 
saugatäs 13 
Sauti 204 
sautr&ntikäs 13 
santrämani 83. 207-8. 

476 
Saudäsanripati 119 
Saudäsäs 2, 299 
sanpamam 2, 313 
saupamikädravam 224 
Saubala 218 
saubhadra 184 
Saubhara, ®ri 293 
Saum&pa 196 
Saumäyana 32. 170 
sanmya 37 omin. 
— , serös 2, 68 
— , günstig 2, 257 



saumya, Mercur 2, 2 6 1 . 

83. 85 
Saumya 170 
saumyacaruvidhi 36 
Sauyavasi 173 
sauram upapuränam 1 8 
saura 2, 261. 83-5 astr. 
sauri väc 119 
Sauräsh^a 7 7 
sauri 2, 261. 78 astr. 
saury&ni 61 
Saurya 440 
Sauryäyana, ni, nin 

440. 49 
saulabhäni brähmanäni 

146. 404. 81 
Sauvira 208. 20 
Sau^ruta 155 
Saushadmana 215 
y skand, syand 329 

f- pra 443 

Skanda 269. 2, 44 

— upanishad 250. 52. 
302 

Skandagupta 2, 415 
skändam puränam 18 
skhalitam 2, 305 
stanäs 41 omin 
stanayitnu 122. 419 
Start 340 
stäväs 90 
sti, stipä 2, 405 
stri, Stern 339 
stotravidhi 50 
stobha 29. 47. 60 
stobhanasamhära 60 
stobhäxaräni 257 
Stoma «34.60.146.390 
staubhika 29. 30. 47 

(padam). 66 
V styai 2, 405 
stri 329. 406 

— käma 217. 2, 312 

— xetra 2, 283 astr. 

— grahäs 2) 258 astr. 
— jätaka 2, 287 astr. 

— rä9i 2, 258 astr. 



straina 413 
sthancZila 2, 307 
sthapati32. 170. 206-7 
sthavira 339. 2, 262 

— Gautama 49 

— Jätükamya 215 

— Romakäyana ! 105 

— <;:'äkalya 49. 391 
^ sthä 2, 42 

8 sthäna 21 
sth&nam despräna 449 
sthänaka 69 
sthänatraya 2, 61 
sthäna vibhftga 114 
sthälidaranam 39 
sthitaprakarana 468 
sthira 2, 278 astr. 
sthirä (-j) 2, 316 
stOnft 340 
(tri)sthüna 2, 286 
sthüra 339 
sthürin 339 
sthürikä 484 
sthüla 339. 2, 262. 87 
8thulake9a 176 
sthülabhuj 2, 107 
snätaka 2, 75 
snäna 23(mitbhasman) 

— vidhi 59 
900 snäyu 2, 71 
snäyusära 2, 287 
snäväni 2, 313 
snushä 38 

spar^äs 257 gramm. 
spasluabrahmalifiga 19 
spa^a 38 
y spri 2, 224 
y sphuf 40. 41 
sphulingini 286 
Spho/äyana 153 
smara 268. 405 

— dahana 2, 133. 41 
smära 2, 98 

smärta 149. 2, 183 
smärtam 9aunakiyam 

103 
smdrtakarmäni 83 
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smärtahoma 59 
smriti 44-5. 50. 149.54. 
2, 91. 98. 183 

— plur., achtzehn 236 

— (=g) J^, 316 
smrititarkädi 19 
(9ruti)smritidrish<a 44 
smnti9ästra 237. 39 

— samhitä 239 
(raha)sya 46 

— fc. 61. 185 
syäla 328 
Syümara9mi 430 
syona 329 
srävitaram 178 

sva, Eigenthum 2,285 
sv-axa 2, 286 
svagriha 2, 283 astr. 
svadhä 367. 445 

— kära 128 
V svap 2, 229 
svapaxasthäpana 19 
svapna 264. 301. 449. 

50. 2, 55. 206 
(pitri) 

— nidar9ana 264 
svapnayä 420 
svapne9varäcärya 470 
svaprakä9a 23 
svabhava 424. 37 
svamntam 2, 214 
svayamdhtra 288 
Svayäti (?) 2, 895 
svar 2, 7 s. bhür 
svara 48. 2, 60. 211 

— plur. (sechs oder) 
sieben, prathamäda- 
yas 48 sämav. 

— sieben 2, 67 
— , Vokale 257 

svarajamba I 2, 146 
svaramäträkramalaxa- 

na 48 
8vararatnako9a 48 
svararatnabhäfkia 48 
svardj 79. 2, 7 
svarüpopanishad 471 



svarga 73 

— käma 2, 299 
Svarjit 219. 20 
svarbhänu 272. 2, 2 6 1 

astr. 
svarloka 2, 178 
svasri 327 
svasti 2, 42 
pathyä svastis 153.91. 

2, 309 
sväti, sväti 98. 99 
SYätmabuddhiprakä9a 

439 
svädhyäya 47. 256. 

2, 174. 78. 214 

— pravacane 2, 213 

— brähmana 73. 74 

— samaya 297 
Sväna 2, 313 
sväyambhuva 78. 2,82 
sväräjyam 2, 213 
svärtha 15 

svähä 36 

— kära 128 
y svid 41 
svishtokrit 2, 306 
Svaidäyana 176. 89 
h fiir y 2, 86-7 

ha für aham 2, 86 
hansa 256.61.63.345. 

428.38.2,63. 173. 

75 

— düta 473 

— nädopanishad 249. 
52. 385-7 

— rupa 263 

— upanishad 248 
hataputra 2, 299 
hadda 2, 264 astr. 
hadde9a 2, 264 
hanümat 148 
haya9iras 384 
hay&nga 2, 260 astr. 
Haradatta 467 

hari 79. 2, 7. 8. 92. 

— 2, 259 astr. 
harigil^ 2, 895 



harina 442 
harint 2, 310 
7 haritas 2, 89 
harita 2, 278 
Harita 188 
Haridru 263 
Haribha/^a 2, 252 
Hariräma 2, 245 
harivaii9a 2, 143 
Hari9candra 173. 204. 

76.86.458.2,114. 

22. 395 
Harihara 471 
Haryata 293 
hala 353 

— bhnt 175 

hall, halayati 285-6 
haviryajna 30. 2, 97 

(sieben). 288-9 
V has 41 
hasa 122 
hasta 93. 99 

— 362. 2, 89 (sieben) 
Hasta 2, 313 

hastin 55 
hastini 40 
Hastin 2, 299 
hastihiranyam 268 
y hä -f ati 34 
häi, hau 257 
häyana 2, 246 

— ratna 2, 245 

— sindhu 2, 252. 72 

— sundara 2, 252 

— uttama 2, 252 
(prati)härädi 46 
Häridrava, \ikam 150. 

263 
Häridrumata 263 
Häridravinas 150 
Häridraviyäs 69. 152 
Harita, Gesetzbach des 

20.58.232-41.467 
— -Krishna 391 
härdam brahma 2, 296 
hä3va 2, 235 
Hftstipada 150 
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hinsra 2, 286 
him, himkllra 257. 407 
hiUkämyä % 1 
hina 2, 406 
hibuka 2, 254. 76. 81 
hima 41 
himA 88 

himaga 2, 261. 85 
himara<;mija 2^261. 85 
Himavat 165. 71.80.84 
(plur.). 218. 2,33 
Himälaya 421 
himna 2, 261 astr. 
hiranmaya i9a 2, 18 

— 9akuna 2, 308-9 
hiranya(garbha) 2, 8 
Hiranyaka9ipu 400. 14. 

16. 2, 113 
Hiranyake9i 80. 82. 
152. 471 

— grihya 2, 160 
hiranyagarbha 278.98. 

898.426.27.30.33. 
53.55.2,82.91.226 

— sthänakam 69 
hiranyacakra 272 
Hiranyadant 388-9 
Uiranyanäblia, Berg 

182 



HiranyanäbhaKaiisalya 

182. 454 
— Sämjaya 422 
hiranyapara 416 
hiranyabähu 2, 21 
hiranyastuti 109 
Hiranyastupa 294 
hiranyastena 265 
Hiranyäxa 414 
Hilläja 2, 246-50. 68. 

74. astr. 
htnänga 41 
y bu, buta 126 
y bri -f- anuvyft 34 
britkntvä 2, 48 
brid, bridaya 388. 427 
bridäkä9a 258. 59 
bridroga 2, 259 astr. 
brillekba 144 
beti 2, 34 
betväbbäsa 18 
HemakiUa 2, 186 
Hemacandra 297 
beman 140. 2, 185. 86 
bemanta 88 
Hemänga, Hemädri 

2, 186 
heli 2, 261 astr. 
besbä 841 



baimana 123. 40 
Haimavati 2, 38. 187-8 
Hairanyanäbba 182 
(mabä)HaUibila 2, 73 
botri 35.2,238(8ieben). 

88. 304 
boträdyopabaväs 36 
7 boträs 2, 89 
boma 2, 97 

— dravyaparimäna 59 

— mantra 297 
boyi 257 

borä 2, 254. 79. 83 

— 9ästram2,27 7.415 
bautra 27. 73 

— prayoga 16. 17 

— pravara 83 
bautrikam 81 

y brad, blad 414 
brada 396. 98-9. 414 
brasva (oder Hrasva ?) 
391 

— 2, 286 
br^duni 414 
bn 2, 216 
(jyä)bro(2a 33 
blädini (= d) 2, 3 1 6 
Hvarakäs 68 



agramainya 365 
akamanas 369. 70 
akarana 378 
amesba9penta 373. 76 
Avesta 315 
89^110 370 

a9ta, a9tvat 372. 73 
asbäum 365 
abuna vairya 366-8. 
73-6 

ahnra mazda 310. 67. 

78. 434 
abü 373 
ftkbtüirim 811 
fttbritlm 311 
äbitim 310 



itbyeja 366-7 
1 (= dvitayam) 308 
uparökairya 379. 80 
k 305 

— (smukba) 308 
^ng 307 
di für g 306 
kata 369 
kere9äiii 2, 314 
Kere9ä9pa 157 

kbrujdya 870 
q und b 306 
qadbäta 379 
g&tb& 310 

catbmsbftmrüta 310-1 
s aus j 824 



z aus b 324 
zaya 374. 75 
Zaratbustra 309 ff. 14. 

65 ff. 
zarvan, zarväna 378-9 
Zend 315 
taibyd 307 
tbrisb-ämrüta 310-1 
tbwäsa 379 
y datb + fra 377-8 

dadva büiti 366 
dnikbs 310. 65 ff. 
na9U8 310-1 
paitizbara 371 
pairikä 369 
pismö 824 
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F6arus1ia9P<^ 369-71 
Firdusi 415 
Fer^dÜQ 410 
Freshao9tra 309 
baga 324. 77 
bish-ämrüta 310 
Bundebesch 482. 84 
Minokbired 375-6 
y merec 365 



maibyd 307 
Ya9na 303 ff. 
yima 371 
ratbadstär 261 
Vadbagbna 372 
vayi 379 
vairya 367 
vitba 324 
Vispered 313 ff. 



yi8tä9pa 309. 14 
Vendidad313ff. 64 ff. 
9aosbyari9 369. 72 
9pananb 2, 397 
9penista 310. 2, 397 
9penta 2, 397 
9pentaiuaiiiyu 376 
b aus 8 2, 397 
bukereta 374 



adof 2, 267. 73 
Aeneis, übersetzt 471. 

2,404 
ouyoxeQO}q 2, 415 
Ailian 300. 2, 161 
aircbad 2, 267. 72 
Akbar Sbab 2, 246 
Albategni 2, 257. 68 
Albirünt 2, 167. 236. 

45. 77 
Albobali 2, 257. 68 
Albohazen 2, 249. 57 
Albumasar 2, 257. 65 
alcdetib 2, 267 
Alcbabiti 2, 257. 65. 

70-2 
alcobol 2, 265. 67. 71 
alctedib 2, 273 
Alexandrien 400. 

2, 166-7. 69 
alfazim 2, 265 
Alfergani 2, 257 
algenmee 2, 267. 69 
Ali ben Hodan 2, 257. 

66. 68 
alicbel 2, 265-7 
alicborad 2, 265 
alidber 2, 265. 67 
alinciraf 2,267. 68 
alictisal 2, 266-8 
Alkindi 2, 247. 49 
Alkofthi 2, 265 
alnisigref 2, 266. 68 
almene 2, 265. 67. 70 
altisert 2, 265 
Anaxagoras 2, 374-5 



annacl 2, 269 
annael 2, 267 
Araber, Astronomie d. 

2, 244 ff. 414 
arabiscbe Aasdrücke 

2, 263 ff 
Ardubarius, Ardscba- 

babr 2, 244 
aredir 2, 272 
agenaVi oQtffTOQ 444 
Atomenlebre 2, 875 ff. 
Aunmgzeb 2, 245 
aus, augis 2, 244. 64 
Babrius 2, 167 
Babylonien 2, 369 ff. 
Bar,d.grosse 2,165.408 
Baktrer 205. 6 
Batenier 2, 373 
BtiXoq a^D/oMO? 378 
^ devreQOq 378 
Berossos 2, 371 ff. 
Baddbismus 53. 186. 

435-6. 82. 2, 373. 

409. 11 

— Legende des 2,403 

— Missionare d. 2,168 
Cbalfföer 2,369 ff. 414 
Cbesterfield 47 1.2,405 
Cbristus, Lehre von 

400. 23. 2, 314. 
98-400 
cbristlicbe Missionare 
421. 2, 168. 398. 
400 

— Propbetie 2,411 

— Legende ? 422 



Cbrysostomus 2, 161 
Consonantenerwei- 

cbung 70 
Cyrus 200 
Dabistan 2, 372 
Damascius 2, 372 ff. 
dapba al cbia 2, 267. 

72 
dapha aredir 2, 267 
Demetnus 300 
Demokritos 2, 372 ff. 
^eiT/tOTrjq, ÖBtTTtowa 66. 

336-7 
Dino 2, 161 
Dio Cbrysostomus 

2, 161-4 
Dionysiaea 2, 167 
Dracbenbaupt 2, 244 
Drama 2, 148 
Dreizabl 2, 49. 63 
Dualismus 2, 373 ff. 
Eleaten 2, 376 
Elemente, fünf 390 

2, 375 ff. 
Epentbese von i 396 
Embryo, Entwicklung 

des 2, 68. 69 
Eurydice 418 
i&oq 445 

Fabel 155. 256. 483 
Fa Hian 2, 407 
Fata Morgana 40 
Flutbsage 161 ff. 
gairalcobol 2, 267. 71 
galaacen 2, 267. 71 
Ganymedes 38 

31 



482 



T"» 






Gelübde, die vier der 
paramaAansa 2, 1 8 

Gnostische Sekten 400. 
2, 399. 411 

Gottes, Persönlichkeit 
423 

— , Gnade 438 

— , Schauen 454 

Götterbilder 41 

Götterlehre, älteste 
2, 379 

Griechen, Philosophie 
der 2, 369 fr. 

— Einfluss der G. 
auf Indien 2, 166. 
67. 412-Ö 

griechische Wörter in 
indischen Werken 
2,254. 59-61. 75- 
77 ff. 

Halbvokale, Ausein- 
anderziehung 2, 27 

5 Hauptsünden 265 

Hazel 2, 250. 72-3 
fälschlich f. Zahel. 

Herakles 2, 409-10 

Hercules Assyrius 378 

Hermeias 416. 2, 230 

Herzlotus 2, 92-3 

Hölle 399 

Hofstaat des Königs 
261-2 

Homer 2, 161 ff. 

Homoiomerien 2, 376 

Houri^s in der Brahma- 
welt 397-8. 2, 204 

Hund, Wind und Tod 
2, 229 

i'Jo)^ 415 

'Jctoiv 830 

Jahr V. 360 Tag. 390 

Jahresanfang 2,299 

üscbill. Mährchen von 
der 436 

indopersiache Vorzeit 
291-S. 2^ 90 

Inschrift des Samadra- 



gupta 2, 417 
isäfet 2, 2 1 9 
Ismailitcn 2, 373 
Kankaraf 2, 257 
Ki^.JtQoq 2, 298 
Kometen ? 41 
Koran 398 

Kosmogonieen2, 3 7 3 ff. 
Knral, die 27 
xvvoqovQa 2, 237 
Landstrasse 271 
Leucipp 2, 376 ff. 

3 Lotusblumen im 

Nabel, Herz und 

Haupt 2, 3 
Ivxoq, lupus 2, 36 
Mahavdivoi 152. 299 
Mager 2, 370 ff. 
Manichäer 2, 873 
Manilius 2, 258 
McuTtraxiu 481 
Megasthenes 284. 99. 

387. 99. 2, 164. 

402-3. 8-10 
Menenius Agrippa 388 
Menschenalter, 100 

Jahre 390 
Menschenopfer 2, 115 
Messahalla 2, 257 
Midso 2, 398 
Milchstrasse 896 
Mmos 194 
Minotaurus 195 
Mischkasten 210. 11 
Missgeburten 41 
Monatsnamen 88-9 
Mond 194. 2, 237 
Mondhäuser 2, 237 ff. 

413. 14. 16 

4 Mondphasen 39.284. 

85 
Mondregenbogen 40 
Monotheismus399.400. 

21-3 ff. 
Morgenröthe 2, SOI 
Münzen 2, 412. 15 
Nasenwurzel 2, d. 14 



Nebelschleier 2^ 301 
Nekxvvda 2, 198 
Nibelungensage 415 
Nonnus 2, 167 
Norden,reinoreSprache 

im 153.2,188.309 
Nordwesten, Völker 

im 220 
olvoq 222 
Omina 40-2 
Onesikritos 2, 408 
Opferschnur 292.2,75. 

77 
Ordale 266 
Orpheus 418 
Olirivri 2, 167 
UcwSaia 299. 2,402-3 
Paradies 397 ff. 
Parsen, Aufnahme der 

2, 398 
Paulus Alexandrinus 

2, 167. 258 ff. 
Periplus 2, 165-6 
Persa-Arier 291-2 
persischer Veda 292 
persa-ärische Vorzeit 

292. 2, 90 
Pferdeopfer 73. 199 
weisses Pferd, S^rmbol 
der Sonne 292. 384 
Planeten 279. Z, 166. 

256. 60 ff. 386. 

412. 13 
— Neunzahl d. 2,238. 

39 
Plinius 2,164-5. 408-9 
Pol, Verräckung des 

274. 2, 396 
portenta 40-2 
Prometheus 416 
iftvxoirofuroq 416 
Ptolemaios 2,243. 57. 

58. 66 
Pythagoiäer 2, SZ6 
Pythagoiische Harmo- 
nik 2, 385. 88 
Begenbogi^ 40. 896 
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ReliquienveriBhrang 

436 
Ross und Wagen, Ver- 
gleich von 381. 
2, 170. 205 
Ruzname Nauruz 2,2 5 7 
Schöpfung aus dem Ei 

260 
— Lehre von der 277 
Schwanenj ungfraun 

197 
Seelenwanderung 265. 

396. 484 
Sektenwesen 2, 169 
Siebenzahl 2, 88-9 
Sonnenkultus 2, 398 
Sterne, Leitseile d. 274 



Sternschnuppen .41. 

2,241 
7 Ströme nach Osten 

181 
Styx 399 
Thierfabel 256 
Thierkreis 2, 167 s. 

Zodiakalbilder 
Thiemamen, nomina 

propria aus 2,299 
Thieropfer 2, 810 
Thron Gottes 401 
Tod und Wind 2,229 
Todesstrafe 266 
Todten begraben 272. 

90 
— verbrennen 272 



Traumdeut^ei 264 
uvanuelhal camar 2,2 6 7 
Volksglauben 2, 159. 

85. 92. 296 
Wehrwölfe 413 
Wind c=5 ausge- 
hauchte Seelen 

2, 229 
Wochentage, Namen 

der 2, 166 
Würfelspiel 284. 85 
Yggdrasil 397 
Zahel 2, 257. 66-73 

(s. Hazel) 
Zodiakalbilder 279. 

2,167. 240. 56 ff. 

414-5 



Nachträgliche Bemerkungen. 

Erster Band. p. 22,15. Die Lesart der Handschrift ist zu ändern 
in Pingaleshukärädinäm : die betreffenden sütra sind die folgenden: 
nirä9a7i sukhi Pingalävat |{ 11 || — |{ 12 || bahu9ästragurupäsane 'pi 
särädänam sha^adavat || 13 {| anärambhe *pi paragrihe sukhi sarpa- 
vat II 14 II ishukäravan naikacittasya samädhihäniA 11 ^^ II (Comm. 
ishukäro hishugatamanä rajänaT/i sasainyam svasamipamärgena ga- 
chantaT/i na jänäti, tadvad ekacittasya na samädhihäniA , anyasya tu 
säva9yam bhavattti cittaikägratä tattvajnänäyädaraniyä). — 148, 25 
Die Bildung von gändiva wird schon von Pänini V, 2, 110 selbst ge- 
lehrt, doch gehört dies sütra zu den im bhäshya nicht erklärten. 



Zweiter Band. p. 388 1. u. lies; Paris im Februar 1852. — 
p. 405, 3. V. u. Auch apash^hu ist hier zuzufügen. — p. 406. Eine 
eigenthümliche Bildung hat die Praeposition anu, in der ich einen 
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accus, neutr. eines Nomens auf u erkennen möchte , gebildet wie 
am-u, adh-u (wovon Ini^tr. adhu-nä). — Adverbia werden mehrfach 
durch Instrumental der Wurzel gebildet, so ausser mudhä z. B. auch 
noch sanft. — ^ Beiläufig bemerke ich, dass arva in arvänc keines- 
weges etwa ans atravat gebildet ist, wie Benfey annimmt, ebenso wie 
angeblich sarva aus satravat entstanden sein soll, sondern beide 
Wörter sind, wie vi9va, 9arva, pürva etc. ganz einfache Bildungen aus 
den Wurzeln ri, sri, Yi9 etc. — 392, 26 und 418, 1. ult. lies: de la 
bonne loi. — 407, 16 lies: sambhritaA. 
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